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Vorwort. 
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Wenn dem k. k. öſterreichiſchen Heere noch immer 
‚ein eigentliches und ausſchließliches Geſchichtswerk mars 
gelt, und nur für einzelne militäriſche Zweige fragmen— 
tariſche Schriften beſtehen, ſo darf man wohl mit Recht 
die Frage aufwerfen: welche mes diefer Erſcheinung 
zum Grunde liege? 

Faſt jede Kunſt und Wiſſenſchaft, ja ſelbſt jedes 
Gewerbe vermag eine Entſtehungs- und Bildungsge— 
fhichte aufzumeifen. Es fcheint in der Natur der Sache 
zu liegen, daß die Gegenwart der erflärenden Kunde 
der Vergangenheit bedürfe, will fie Bollftändiges leiſten. 
Die Gefchichte des üfterreichifchen Kriegsweſens wird 
daher zum wahren Bedürfniffe der Zeit, und nicht bloß 
der Mann vom Fache, fondern jeder gebildete und for— 
ſchende Geift fühlt es, wie einflußreich die hiftorifchen 
Auffchlüffe und Angaben von einem fo wichtigen und 
thatenreichen Körper feyen, ſowohl für die Geſchichte 
überhampty als auch für viele einzelne Fächer des menſch⸗ 
lichen Wiſſens. 

Wie reich, vielfeitig und weit verzweigt aber 
auch einerſeits die Geſchichtsquellen des öſterreichiſchen 
Militärkörpers ſind, und wie ſehr ſie ſelbſt mit denen 
anderer Kriegsmächte in Berührung kommen, ſo daß 
überall Anhaltspunkte, Auskünfte und Daten hervor⸗ 


* 
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treten; fo liegen fie doch andererfeits in fo vielen Ar- 
hiven und Werfen vereinzelt zerftreut, daß eine ganz 
befondere Zugänglichkeit diefer Quellen und viel Zeit, 
Unverdrofjenheit und Ausdauer dazu erfordert wird, ja 
ſelbſt manches andere Opfer nicht gefcheut werden darf, 
um ein gründliches Dperat zu Tage zu fordern. Hiezu 
fommt noch, daß das Faiferlihe Kriegsarıhiv zu Wien 
durch die im Sahre 1699 ausgebrochene Feuersbrunſt 
viele ſehr ſchätzbare Urkunden und Documente verlor, 
was zur Folge hat, daß die untergegangenen Daten 
anderweitig auf den entfernteflen Wegen oft nothdürftig 
erforfcht werden müffen. 

In allen diefem liegt bie Beantwortung der oben 
aufgeftellten Frage. | 

‚ Der Berfaffer, weit entfernt fich zum Hiftoriographen 
des üfterreichifchen Kriegsheeres aufwerfen zu wollen, 
glaubt nur die, erwähnte Lücke in der militärifchen 
Wiffenfchaft nach feinen Kräften auf fo- lange minder 
fühlbar zu machen, bis der fihöne und reiche Stoff der- 
einft feinen wahren und berufenen Plutarch findet, wel- 
cher dem erhabenen Gefchichtsforum des Wiffens und 
Thuns, des Gedanfens und der That feine ihm ges 
bührende würdevolle Weihe zu verleihen vermag. 

Die dem Berfaffer zu Gebote geftandenen Quellen 
glaubt er eben fo forgfältig als gewifjenhaft benützt, 
und fie für jede Waffengattung reichlich ausgebeutet zu 
haben. Indem er die Früchte jahrelanger Bemühungen 
dem rejp. Publifum hiermit vorfegt, erfennt er jelbft, 
daß er das fih vorgeftecfte Ziel bei Weitem micht zu 


„erreichen vermochte. Allein nur derjenige, welcher ein 


ähnliches Feld betreten, wird die. Schwierigfeiten eines 
jelden Unternehmens in ihrem ganzen Umfange er 
fennen und würdigen, und es mindeftend in fo weit 
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jur ein "verdienftliched Bemühen: halten, als in dem. 
Dargebotenen doch immer mandes Befriedigende, fo 
wie die. gewiflenhafte Benükung älterer und ‚neuerer 
Werke, Reglements, Documente , Handfchriften ꝛc. ents 
halten ift. Neben den vielen und forgfältigften Nach— 
forfchungen wurden felbft mündliche Mittheilungen und 
Belehrungen verdienftvoller Veteranen benützt, um beim 
Vergleichen und Ausfondern des Wahren und Falſchen 
den richtigen Standpunft zu gewinnen. . 


Verlangt man von dem Soldaten keinen dianen 
den Styl, ſondern nur Sache, Praktiſches, und Material, 
ſo dürfte die hier geöffnete Halle der Vorzeit als ein 
‚reicher, vielfach noch unbekannter Markt erſcheinen, wel: 
cher Gedermann einiges Sntereffante darbietet, und mwel- 
cher für reelle, Begriffe und Anſichten des bürgerlichen 
und militärifchen Lebens ein Anthologion Eclogon (Samms 
lung intereflanter Stellen) der Vergangenheit genannt 
werden kann, wodurd die Liebe zum Vaterlande und 
zum Herricherhaufe eine um fo größere Weihe empfängt. 
Die malerifche Perfpective fo vieler Zeiten, Bölfer, 
Herrfiher, Feldherren und Trupperförper , die fich hier 
vor dem Blife des Gefchichtsfreundes entfaltet, muß 
einen jeden Krieger, zumal aber den öfterreichifchen mit 
dem höchften Snterefle erfüllen. 
Jeder iſt berufen, mitzuwirfen an dem großen Bau | 
der Wiffenfchaft. Der Verfaffer trägt auch fein Scherf— 
lein redlich dazu bei; wohl ihm, wenn fein aufrichtiges 
Streben nicht ganz ‚ohne 7— blieb. 
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Die zu dem vorliegenden Werfe benügten Schriften 
find: Leonhardt: Fronspergerd Kriegsbuch — Wall: 
haufen Kriegsfunft zu Fuß — Kriegsnachrichten von 
Feuquieres — Montecucculis  Kriegsnachrichten — Ges 
fchichte der k. k. Kriegsvölfer von Gräffer — Geſchichte 
der Kriegskunſt von Carrion⸗Niſas — Hoyer's Ge⸗ 
ſchichte der Kriegskunſt — Handbibliothek für Officiere — 
Stammliſte der königlichen preußiſchen Armee — Flems 
mings der deutſche Soldat — Die Tactik von Decker 
— Militär-Schematismus des öſterreichiſchen Kaifer: 
ſtaates — Geſchichte der Tactik von Freiherrn Karl du 
Jarrys de la Roche — Oeſterreichiſch-militäriſche Zeit— 
ſchrift — Militär-Converſations-Lexikon — Geſchichte 
des Kriegsweſens von Brandt — Zeitſchrift für Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges — dann ältere 
und neuere Reglements, Documente, Handſchriften ꝛc. 
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Die deutfche Wehrverfafiung in den älteren 
Zeiten bis zum Ende des Mittelalters als 

Einleitung. 2 

Der Heerbann oder die Landwehr war die ältefte deutfche 
Mehrverfaffung, fehr alt aber ift aud) die Sitte der Ge: 
folgfhaften, aus denen das Lehensweſen entitand, 
das den Heerbann nach und nad) faft ganz verdrängte, und 

die Reiterev zur Hauptitärfe der deutichen Heere machte. 
Erft nach Erfindung der Feuerwaffen Fam das Fußvolk mies 

der zu größerer Bedeutung, zugleich aber Famen jest auch 

die Söldner immer mehr "auf, deren berühmtefte zu Ende 

des Mittelalters die Schweizer und die Landsknechte 
waren, und aus denen zulest die ftehenden Heere fich bildeten. 

Einrichtung des Heerbannes und des 


Lehnweſens. 


Die? Deutſchen waren von jeher ein wehrhaftes, kampf⸗ 
luſtiges Volk, daher nannten fie ſich auch Germanen Behr: 
manen) und hielten den Waffendienft für die größte Ehre 
des Mannes, weßwegen auch nur der Freie Waffen tragen 
durfte. Die Öefammtheit der wehrhaften Freien bildete 
die Landwehre (Lantuveri) oder den Heerbann 
(Heribanus), welder das Vaterland gegen fremde An- 
griffe vertheidigte. | 

Häufig aber unternahmen auch siehe Hauptlinge 
Kriegszüge in benachbarte Länder, an fie fhloß fi die 
kampf⸗ und beutegierige Jugend freiwillig an, und er: 
bielt von ihnen Pferd und Waffen und einen Antheil an 
der Beute, Sp entftanden die Gefolgſchaften, deren 
Mitglieder, wenn die Beute aus Grundftücden beftand, 
aud ‚von diefen ihren Antheil bekamen, jedoch nicht als 
freies Eigenthum, fondern nur geliehen, indem das Eigen- 
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thumsrecht dem Häuptlinge blieb *). Dieß waren die Urs 
anfänge des Lehenweſens, das ſich in jpateren Zeiten 
immer mehr ausbildete, und in der Gefchichte des Mittels 
alters eine fo wichtige Role fpielt. 

Diefe Einrihtungen aber führten die Deutfchen au 
in den von ihnen eroberten Provinzen des weftrömifchen 
Reiches ein, und die Beherrſcher des Franfenreiches bes 
feftigten fie durch gefeglihe Beftimmungen. Karl der 
Große verordnete im Jahre 812, daß jeder Lehndmann, 
der feinen Herrn im Kampfe verlaffe, feine Ehre und 
fein Lehengut verlieren, und daß ed Niemand erlaubt 


ſeyn joe, fi mit Geld von feiner Lehenspflicht loszu- 


faufen. Auch die Heerbannsgeſetze verbeflerte er (805 
bi8 813); das Aufgebot zum Heerbann gefhah im Namen 
‘ des Königs durd die Hauptleute und Gaugrafen; die 
Mannſchaft mußte an einem zuvor beftimniten Sammel- 
plage zur Heerfhau erfcheinen; der fünigliche Abgefandte 
hatte die Mannlifte, und 309 Seden zur Strafe, welcher 
den Zug verſäumte oder zu fpat Fam. Das GStrafgeld 
bieß ebenfalls Heerbann, und betrug für Jeden, der ganz 
ausblieb, 60 Scillinge, welche in: Gold und Silber, oder 
in. Kleidern, Waffen, Vieh und anderen Kriegsbedürf- 
niffen entrichtet werden mußten - Wer das Heer ohne 
Erlaubniß verließ, was man Herizliz nannte, wurde, mit 
dem Tode beftraft. Wer vier Manjen**) angebautes 
Land befaß, mußte perfönlih unter feinem Hauptmann 
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oder Grafen ind Feld ziehen; wenn Jemand aber nur. 


*) Als Ariovift mit einer ‚zahlreihen Gefolgihaft den Sequa— 
nern zu Hilfe Fam, mußten fie ihm ein Drittheil ihres Ge: 
bietes abtreten, das er unter feine Genofjen vertheilte. 
**) Mansus bezeichnete jowohl ein gefchloffenes Feldgut, als 
auch ein beftimmtes Maaß Feldes, dad in Schwaben und 
Rheinfranken 30, in Oftfranken 60° Saucharte groß war. 
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drei Manfen befaß, fo mußte ihn der Eigenthümer eines 
Manfen  ausrüften helfen. Von den Beſitzern zweier 
Manſen mußten je zwei: wegen des perſönlichen Erſchei⸗ 
nens mit einander looſen, die Ausrüſtung aber beide ge⸗ 
meinfhaftlic beforgen. Wer: zwölf Manfen und darüber 
befaß, hatte einen Panzer und eine vollftändige Rüftung 
mitzubringen, der Reiter aber-Schild, Schwert, Lanze, 
Bogen und Pfeile, alle übrigen Landwehrmänner sollten 
entweder mit einer Lanze und einem Schilde, oder mit 
einem Bogen, zwei Sehnen und zwölf Pfeilen, mit Beilen, 
Schaufeln, Bohrern und fonftigem zum Kriesgzug nös 
thigen Geräthe, auch. mit Lebensmitteln auf 3 Monate 
verjeben fen. Bon der Heerbannpflicht waren nur ganz 
unbeguͤterte Freie ausgenommen; den Grafen und den 
geiftlihen Fürften aber war es erlaubt, etliche Heerbann⸗ 
pflihtige zu Haufe zu laffen, um: ihre ‚Güter und die 
Ihrigen zu ſchützen, Ordnung im Lande zu erhalten, und 
dieſes vor fremden Angriffen zu beſchirmen. | 

Aber die jo häufigen Kriege: Karl des Großen madten 
zulegt auch den Kampfluftigen die Heerbannspflicht läſtig; 
fhon während feiner Regierung fuchten fih daher Viele 
ihr zu entziehen, indem fiesin das Verhältniß der Hörig- 
keit zu Färften und Dynaften traten, oder den geiftlihen 
Stand erwählten, weßwegen auch der Kaifer im J. 805 
Jedem den Eintritt in dieſen Stand verbot, wenn er 
niht von ihm felbft dazu: die Erlaubnig erhalten hätte, 
Kod mehr. gerieth, der Heerbann nach feinem Tode in 
Verfall, und hiedurch verlor Deutfchland feine befte Wehre 
gegen fremde ‚Einfälle, ‚König Heinrich I. gab. fich daher 
auch alle Mühe, ihn wieder ‚herzuftellen; ‚er. verordnete 
im. ‚Jahre 926: Wer das 13, Jahr zurücgelegt hat, 
iſt heerbannpflichtig; von mehreren Brüdern muß immer 
der ältefte ausziehen, und wer drei Tage nad dem Aufs: 
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gebot nicht da iſt, hat das Leben! verwirkt. Aus den 
Kriegsleuten aber , welche in den feiner Thronbefteigung 
vorangegangenen vielen Fehden das Nauben zum eigents 
lihen Gewerbe gemacht hatten, bildete der König ftehende 
Grenzwachen, indem er fie von aller Strafe befreite, und 
ihnen Grundftüde ftatt des Goldes anmwies. 

Dieſe Einrihtung jedoch zerfiel noch bälder wieder, 
als der durch Heinrich J. neu gegründete Heerbann, welcher 
nach ſeinen Zeiten zwar ebenfalls nicht mehr recht ge⸗ 
deihen wollte, aber doch nicht ganz unterging. Denn 
zu den Romfahrten oder zu den Zügen der deutſchen 
Könige nach Italien wurden auch ſpäter noch, neben den 
Lehensleuten, die Landwehrmänner aufgeboten, und Kaiſer 
Konrad II: verordnete im Jahre 1037 deßwegen: Zu 
einer Romfahrt follen je von fünf Manfen nah dem Hof- 
recht ein Ritter und ein Knappe, je von zehn Manjen 
nah dem Lehensreht ein Ritter und zwei Knappen ge— 
ftellt werden, und im Schwabenfpiegel wurde noch fpäter 
die Beftimmung aufgenommen, daß jeder Heerbannpflich⸗ 
tige bei einer ſolchen Fahrt ſechs Wochen lang, oder bis 
der deutfche König zum Kaifer gekrönt fey, auf eigene 
Koften dienen jollte. Größere Aufgebote zum Kriegs: 
- dienft aber nannte man nod im fünfzehnten Jahrhundert 
Landwehren ‚und denfelben Namen erbielten audh die 
an die Stelle des alten Heerbanns getretenen Aufges 
bote der fürftlihen Hinterfaflen. ft 

Der Reichsdienſt jedoch nahm allmahlig ganz die Form 
des Lehensdienftes an; die Rebensleute mit ihren Knappen 
und Knechten bildeten die, Hauptftärfe der deutfchen Heere, 
welche daher nun aud, weil’ die Lehensmannjhaft ges 
wöhnlicd zu Pferd ausrückte, vornehmlich aus Reiterei 
beſtanden. Das Fußvolk, ſo zahlreich und geſchaͤtzt waäh⸗ 
rend der Zeiten des Heerbanns, gerieth ganz in Verfall 
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und Verahtung; zuerft erhob es ſich wieder etwas durch 
die Kriege der Reichsſtädte mit den Fürften und in den 
Kämpfen gegen die Hufiten. ‚Fortwährend aber vers 
achtete der von Kopf bis zu Fuß geharnifchte Reiter den 
nur mit Spieß, Armbruft und Bogen bewaffneten Yußs 
gänger, der in offenem Felde ihm nicht zu widerftehen 
vermochte. Seiner Miberlegenheit aber madte die Ein— 
führung der Feuerwaffen feit den lebten Zeiten des viere 
zehnten Jahrhunderts nah und nad ein Ende, und da- 
her wehrte fih auch befonderd der Adel fo hartnädig 
gegen diefe Einführung des »neuen, unritterlihen Feuers _ 
gewehres«, und als er fie dennoch nicht hindern konnte, 
hörte er auf, den Waffendienſt zu ſeiner Hauptbeſchäfti— 
gung zu machen, und das Fußvolk errang ſeine frühere 
Stellung in den deutſchen Heeren wieder. | 


Urfprung des Gebrauchs der Söldner, 

Nichts brachte daher auh im Kriegsmwefen wichtigere 
Veränderungen hervor, ald die Einführung der Feuer- 
waffen. Durch fie erlangte das Fußvolk feine Miberles 
genheit wieder, durch fie wurde eine neue Waffengattung 
geſchaffen, welche von nun an fo oft am Tage der Schlacht 
die Entfheidung geben follte; fie bewirkte vollends, den 
Untergang der alten Wehrverfaffung, fhuf aber dagegen 
einen eigenen Stand in der bürgerlihen Gefellihaft, den 
MWehrftand, indem fie den immer allgemeineren Gebrauch 
der Söldner herbeiführte, aus welchen dann endlich die 
ſtehenden Heere entſprangen. 

In Italien zuerſt, und zwar ſchon ſeit dem zwölften 
Jahrhundert, ließen die Bürger der durch Gewerbfamfeit 
und Handel reich gewordenen lombardifhen Städte ihre 
Kriege dur Söldner ausfehten, welche bald ihnen felbft 
furhtbar wurden. Auch in Deutfhland verftärkten zuerft 
die Reigeſtadte in ihren langwierigen Kriegen mit den 
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Fürſten ihre bürgerlihe Wehrmannfhaft durch geworbene 
Krieger; die Fürſten ahmten dieſen Grbrauch erſt dann 
allgemeiner nach, als bei der Einfuͤhrung der Feuerwaffen 
die Unzulänglichkeit des Lehendienſtes ſich immer fuͤhl— 
barer machte. Denn dieſe Art Krieg zu führen war 
viel koſtbarer, als die frühere, da ſie ſtatt des gewohnten 
perſönlichen Dienſtes der Unterthanen Geldhilfe von ihnen 
erforderte. Die Auflagen vermehrten ſich nun ſehr, der 
Kriegsdienſt wurde ein eigenes Gewerbe, und die es 
trieben, den übrigen: Bürgern um fo läſtiger, weil fi, 
den anderm Gewerben entfremdet, im: Frieden, wo man 
fie gewöhnlich abdanfte, unbefchäftigt und erwerblos ber 
umfchmweiften, ſich auf's Stehlen und Rauben legten, und 
fo zur. wahren: Landplage ı wurden. Jahrhunderte lang 
fehren die Klagen über dieſe fogenannten »gartenden 
Knechte« wieder, und die Regierungen vermochten, fo 
lange es ſolche Söldner gab, ihrem —T nie völlig zu 
ſteuern. 

Zu Ende des Mittelalters gab es vornehmlich zwei 

Arten von Söldnern, die Schweizer und die Land$- 
knech te. Jene brachten das Fußvolk zuerſt wieder recht 
zu Ehren, da fie zuerſt der, geharniſchten Reiterei im 
offenen Felde Stand zu halten wagten, und lange Zeit 
bewahrten ſie den Ruhm der tapferſten Krieger, bis die 
Landsknechte in der zweitägigen Schlacht bei Verianene 
(1515) ihnen denſelben abgewannen. 
Von dieſen Landsknechten wird in der. zehnten Abz 
theilung ausführlicher. ‚gehandelt, weil unſere heutige In—⸗ 
fanterie die Mehrzahl ihrer Einrichtungen denſelben ver⸗ 
dankt, und deren Entſtehung ſonach ein vielſeitiges Sn: 
tereſſe darbietet, 
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Erſte Wbtheilung. 


Bonden drei Hauptwaffengattungen, 
— naͤmlich: 


| 
Sinfanterie, Cavallerie und Artillerie. 
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Erfter Abfchnitt. 
Bon der Snfanterie 


Der Name Infanterie fol angeblih von einer 
fpanifhen SInfantin herſtammen. Diefe fol namlich, 
ald ihr Fönigliher Vater von den Mauren gefchlagen 
wurde, in Eile eine Anzahl bewaffneter Fußgänger gefam- 
melt, und mit folhen einen vollftändigen Gieg über die 


‚Feinde erfochten haben. 


I. Die verfhiedenen Snfanteriegattungen 
im Allgemeinen. 
Die Infanterie überhaupt iſt diejenige Truppengat— 


tung, welche zu Fuß ſtreitet, und das Feuergewehr nebſt 
dem Bajonnete zur gewöhnlichen Waffe hat. Sie bilde 


in Rückſicht ihrer großen Anzahl und vielſeitigen Brauch— 


barkeit eigentlich den Kern der europäiſchen Heere, kann 
verhaͤltnißmäßig am ſchnellſten eingeübt, und folglich am 
wohlfeiſten unterhalten werden, weil während der Fries 
denszeit eine ftarfe Beurlaubung weniger nadtheilig ift, 
als bei der Cavallerie und Artillerie, | 

Die Infanterie ift die altefte Truppengatkung; denn 
die erften Streiter Fampften zu Fuß, waren mit Thier- 
fellen befleidet, mit Keulen oder Stangen bewaffnet; 


später bediente man ſich der Spiefe und Schwerter, 


noch fpäter der Schleuder, Bogen und Pfeile. - 

Nah Errihtung der Landsknechte beginnt eigentlich 
die Geſchichte des neuern deutſchen Fußvolks. Das ganze 
Heerweſen erhielt nun eine andere Geſtalt, behielt jedoch 
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immer noch viel Unzuverläfiges,- weil nad beendigtem 
Kriege Jedermann nah Haufe ging, und etgentlih nur 
die Ausficht auf reihen Sold und Beute diefe Menfchen 
zu den Fahnen 309. Nachdem ſich aber die inneren Ver— 
hältniffe der Staaten mehr eonfolidirt hatten, wodurch 
die Unterhaltung ftehender Truppen möglich und zus 
gleich nothwendig wurde, nachdem die fchnell auf ein⸗ 
ander folgenden Verbefferungen des Teuergemwehres die 
Wirkſamkeit des Fußvolfes bedeutend erhöhten, und diefes 
im der, Artillerie eine tüchtige Stüße fand: verwendete 
man immer mehr Sorgfalt auf die Ausbildung der Ins 
fanterie, welche fhon im 17. Jahrhundert den wichtigften: 
Beftandtheil der Heere bildete. 

Schon in den älteren Zeiten unterfchied fi die In— 
fanterie in ſchwere und leihte, Erſtere ftand in 
hohem Anfehen, wurde gewöhnlich aus der leichten rekru— 
tirt, und dur die Chren-Namen Phalangiten umd 
Legionairs bezeichnet. Im Mittelalter trugen die 
Bogen, Armbruft- und Feuerrohrſchützen oft. den Sieg 
über die Pidfeniere davon, Deren Anfehen dadurch fehr 
beeinträchtigt wurde. Diefe Rivalität zwifchen Intelligenz 
und roher Kraft dauerte fo lange, bis die ganze Infan— 
terie einerlei Bewaffnung erhielt. Nunmehr gab e8 eigent- 
lich nur Linien-Infanterie. Für den Dienft außer der 
Front hatte man fogenannte Frei-Bataillone, Frei-Corps, 
Legionen, die aber weder zahlreich genug, noch hinreichend 
disciplinirt waren. Der vieljährige Kampf zwifchen Defters 
reich und den Türfen rief im erfteren Staate eine, leichte 
Infanterie — Die Grenzer — hervor, welche fich mehts 
fach berühmt gemacht hat. 

Der Name Linien-Infantertie ift jedoch neuern 
Urſprungs und kam erft während des franzöfifchen Revo⸗ 
lutionskrieges in Brauch, wo die Franzoſen die einſeitige 
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Lineartaktik mit einer zweckmäßigern Fechtart vertauſchten, 


ſich eine leichte Infanterie bildeten und für die übrige 
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obige Benennung annahmen. 

Die Linien-Infanterie bildet gesendet die Haupt: 
maffe der Sinfanterie, und hat die Beftimmung, alle Dies 
jenigen Öefechtezu übernehmen, wo vorzugsmeife in gefchlof- 


ſener Drdnung gefämpft wird, während man die leichte 


Snfanterie da verwendet, wo der taftifhe Zweck durch) 
die ausgedehnte Kampfordnung ficherer erreicht wird. 
Seitdem daß in der ‚weiten Halfte des 16. SZahr: 
hunderts aufgefommene Granatenwerfen durch Musfetiere, 
in Folge der weſentlichen Verbefferungen des Snfanterie- 
gewehres, bald außer Brauh Fam; fo betrachtete man 


die überall fortbeftehenden Grenadier-Compagnien als eine 


Elite der Snfanterte, Sie bilden nebft den, nur mehr 
bei dem preugifhen und ruſſiſchen Deere beftehenden Gar- 
den zu Fuß, die Referve » Infanterie. Das Wort ift 


zwar nicht gebräuchlich, wohl aber die Sache. | 


Die Bfterreihiihe Infanterie wird jest in Cinien- 
und leihte Infanterie eingetheilt, Zu erfterer werden 


die Linien-Regimenter mit den Örenadieren und zur leb- 


teren Die Jäger- und die Grenz: Infanterie- Regimenter 
gerechnet. RR 

Die Stärfe der Linien-Infanterie im Gefechte beſteht 
in einer geſchloſſenen feſten Ordnung ſowohl im Angriffe 
wie in der Vertheidigung. Die Grenadiere insbeſondere, 


welche den Kern der Infanterie ausmachen, ſind, wie das 


Reglement ſagt, für jene Gelegenheiten vorzubehalten, 


wo ein ungeſtümer Angriff, oder eine hartnäckige Ver— 


theidigung in geſchloſſener Ordnung, mit — Feng 


Muthe ausgeführt werden fol. ” 
Die Stärfe der Zäger befteht hauptfählih in Ans 
griffen in. aufgelöfter Ordnung und in einem, aus der 
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zerſtreuten Schlachtordnung wohlangebrachtem Feuer, wo⸗ 
bei jeder einzelne ſich mehr ſelbſt überlaſſene Mann mit 
Liſt und Gewandtheit alle Terrainvortpeile zu benützen 
ſuchen muß. 

Die Grenz⸗Infanterie, obwohl zur leiten Snfanterie 
gerechnet, nähert fih in Hinfiht ihrer Bewaffnung und 
Drganifirung mehr der Linien-Infanterie als den Zägern. 
Die Urfahe, warum man die Grenzer zur leichten Truppe 
beftimmt hat, liegt mehr im der Cigenthümlichfeit des 
Landesdienftes, und demnach der Menſchen, die militäriſch 
erzogen, und fortwährend auf Vorpoſten, Patrouillen und 
andern leichten Dienſten, fhon von Haus aus gewandter, 
mit dem durchſchnittenen Trerain vertraufer, und fomit 
an eine gewiffe Selbftftändigfeit und Findigfeit gewohnt 
find, von der fie in allen Kriegen glänzende Beweiſe 
gegeben haben. 


U. Das erfte deutſche Fußvolk and sknechte) 
unter Kaiſer Maximilian I und Kaiſer 
Karl V. 


Mit Entſtehung der Lan dskn echte beginnt die Ge— 
ſchichte des neuen deutſchen Fußvolks. Ihr Begründer 
iſt der kriegs- und waffenkundige Kaiſer Maximilian J., 
der ſich in ihnen ein neues Fußvolk ſchaffen wollte, wel⸗ 
ches tuͤchtig genug wäre, den ihm verhaßten Schweizern 
entgegengeſtellt zu werden. 

Als nämlich der über ein Jahrhundert dauernde Streit 
zwiſchen Frankreich und den Fürſten von Habsburg begann, 
welcher bis zum Ende des 30jährigen Krieges das Triebrad 
aller politifhen Bewegungen in Europa geblieben ift, fahen 
fi) beide Gegner. in großer Verlegenheit um Männer, 
mit denen fie ihren ne ausführen Fonnten. 


- 
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Karl VN. von Franfreih, vol Verdruß über Die 
Geldgier und Trenlofigfeit feiner Vafallen, errichtete deß— 
halb 1445 die befannten Ordonnanz⸗Compagnien 
und die Freiſchützen; da aber der franzöfifhe Bürger 
und Bauer damal noch lange nicht waffenfundig und 
fampfluftig genug war, ald daß man in Franfreih ein 
hinreichend ftarfed National-Fußvolf hätte bilden fünnen, 
nahmen Karl’d Nachfolger Schweizertruppen in Sold, ‚ 
Kaiſer Maximilian IL ſah fih von dem Adel feiner 
Erbftaaten verlaffen, und wurde von der ungebändigten, 
jede Abhängigfeit ſcheuenden Reichsritterſchaft, welhe er 
niht wie fein fönigliher Gegner ald Kronföldner in 
Compagnien formiren und beliebig verwenden fonnte, 
fhleht unterftügt; er mußte alfo eine andere Stütze des 
Thrones fuchen,, wenn er die Würde eines Dberhauptes 
der civilifirten Welt behaupten wollte. Die rebelliigen 
Schweizer durfte Maximilian nicht in Sold nehmen; er 
‚mußte fih alſo eine ganz neue Kriegsmacht fhaffen, und 
die, welche er fhuf, mußte aus der Maſſe des Volks 
genommen werden, welche mit dem Monarchen ſtets das— 
ſelbe Intereſſe hat. 

Maximilian brachte zuerſt rüſtiges Land- und Stadt— 
volk aus den öſterreichiſchen Erblanden unter ſeiue 
Fahnen, gab dieſen Leuten Sold, bewaffnete ſie nach 
Schweizerart ohne Schild mit 12 Fuß langen Spießen 
oder kürzeren Hellebarden und mit Schlachtſchwertern, 
lehrte fie Glied und Rotte halten, den Spieß fällen 
u. f. w. Er nannte fie Landsknechte; denn es war 
meift Volk vom Cflahen) Lande, im Gegenfaße des Ge— 
birges, woher die Schweizer kamen. Die aus Schwaben 
wurden »oberländifche«, die aus den nördlichen Kreifen 
aniederländifhee Knechte genannt. 

Der Adel war verftändig genug, fein früheres Unrecht 
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gegen dad Staatsoberhaupt einzufehen, dem Geifte der 
Zeit nicht zu widerftreben, fondern fih in die neue Ord— 
nung zu fügen; er fuchte Dienfte unter den Landsfnechten 
und bewarb fih um die Befehlshaberftellen, wozu er durch 
feine Kriegsfunde auch vorzugsweife befähiget war. . Ein 
großer Theil der Hauptmannsſtellen war jedoch bereits 
durch Burgerliche beſetzt, welche ſich bald durch Sach⸗ 
kenntniß und gute Zucht vor ihren Nebenbuhlern aus— 
zeichneten. Georg von Frundsberg ftand dem Kaifer 
bei diefer neuen Schöpfung zur Geite, fie ift zum Theil 
fein Werf, denn fein Beifpiel wirfte vortheilhaft auf den 
deutfchen Adel, Marr Sittih von Ems, der Schorn: 
dorfer Sebaftian, Schärtlein und andere erfah- 
rene Kriegshauptleute trugen viel zu deren Ausbildung bei, 
Es war jedoch nicht müſſiges Gefindel,. es waren 
feine der Hand der Gerechtigkeit entronnene Verbrecher, 
oder. verdorbene Handwerker, welche ein kümmerliches 
Brod unter des Kaiſers Fahnen fuchten; fo leicht mar 
der. Eintritt in die Gemeinde der Landsknechte nicht. 
Kur wer mit Wamms und Schuhen befleidet, mit einer 
-Blehhaube, einem Harniſch, gutem Schwerte und tüch— 
tigem Spieße verſehen war, oder ſtatt deſſen Geld zur 
Anſchaffung mitbrachte, durfte ſich bei dem Hauptmann 
melden, und ward in die Muſterrolle aufgenommen; denn 
von Ausrüſtung mit Kleidern und Waffen war damals 
nicht die Rede. Deßhalb konnten auch nur Bürger und 
Landleute von einer gewiſſen Wohlhabenheit der Werb- 
trommel folgen. Es gab jedoh damals. in Folge des 
Bauernfrieges fo viele mit der Ordnung des Friedens 
und der bürgerlichen Beſchäftigung zerfallene Männer, der 
ftreng gehandhabte Landfrieden hatte fo viele ungefügige 
‚und raufluſtige Edelleute außer Thätigfeit geſetzt, daß 
der Andrang zu den Fahnen ſehr groß * und die Er⸗ 


‚ bald aber mehrere unter Befehl eines Feldoberften geftellt, 
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‚richtung der Landsknechte zugleich ald ein wichtiges 4 
nüglihes Ableitungsmittel des innern Gährungsſtoffes 
betrachtet werden muß. Manchen trieb wohl auch kirch— 
liche Verfolgung oder mangelnder Erwerb aus friedlicher 
Beſchäftigung zum Kriegshandwerk, 

Anfangs wurden nur einzelne Compagnien gebildet, 


oder dieſem aufgetragen, »ein Regiment« zu errichten *), 


wobei ein eigenthümliche8 Verfahren Statt fand,‘ Die Art 
und Weife, wie Damals ein Regiment errichtet worden ift, 


geben wir ausführlich in dem I. Theile diefes Buches an, 


Die Errichtung der erften Negimenter unter Kaifer 
Marimilian I. bildet übrigens einen fehr wichtigen Abſchnitt 


in der deutfhen Wehrverfaffung. Ein Regiment damals 


hatte meiftdie Stärfe von 1000 bi8 4600 Mann, und wenn 
ſich folches als ein Ganzes zergliedert hatte, ftand folgende 


— —— von ſelbſtſtändig abgemeſſenen Aemtern da: - 


Der Oberſt, 

die Hauptleute, 

der Schultheiß, 

der Kaplan und 

der Profoß, welche zum Stabe gehörten; 
Die bei einem Fahnlein eingetheilten Offiziere und Un— 


teroffiziere waren: 
Der Lieutenant, 


der Fähnrich, 

der Feldwaibel, 

die Gemeinenwaibel, 
der Fourier, 

der Feldſcherer und 

die Rottenmeiſter. 


I 
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*) Das Wort Regiment entftand aus »reggimento« Regierung. 
I_ 4 
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Dieſe Kriegsämter wurden bisweilen auch vermehrt. 

Zur Zeit Karl's V. — deutfher Katfer von 1519 bi3 
1568 und König von Spanien feit 1516 — hatte das Fuß: 
volf theilmeife noch diefelbe Drganifation, die Fähnlein 
beftanden in der Regel aus 4100 guten Kriegsleuten. 
Auf jedes Fahnlein wurden 50 Hafenfhüsen (Arkebu— 
firer) gerechnet, deren Zahl fih aber ſtets vermehrter 
weil es mohlfeiler war, ſich mit einem Yeuergewehr ald 
mit Foftbaren Schutzwaffen zu verfehen, deren Laft übers 
dieß Manchen abſchreckte. Außer ihrem Feuergewehr 
(Hafen — arquebuse) waren fie noch mit einer Picfelhaube 
und mit einem zweifchneidigen GSeitengewehr bewaffnet. 

Die Hafen oder Arfebufen hatten Luntenſchlöſſer und 
ſchoßen ı4 bis 13 Poth Blei. Eine verbefferte Ausgabe 
diefer Hafenbülhfen waren die Musfeten, und follen zus 
erft 1521 in dem Deere Karls V. in Gebrauch gefommen, 
vorzugsmweife von den fpanifhen Schügen geführt wor: 
den feyn. Sie hatten ein ftärferes Kaliber als die eins 
fahen Hafenbühfen, und durchſchoßen die Damals ſehr 
erleichterten Bruftharnifche; waren aber fo fehwer, daß - 
fie nicht aus freier Hand abgefhoffen werden Fonnten, 
fondern auf einen Stock mit einer gabelförmigen Spitze — 
Bock oder Fourquette genannt — gelegt werden mußten. 
Auf dem Marfhe diente diefe Gabel zur Unterftügung 
der Muskete, und wurde defhalb auf der „emtgegengejegten 
Schulter getragen 2 





* Damals waren bei jeder Fahne vandsknechte zehn Mus- 
ketiere, die immer an der Spitze marſchirten, in hohem Ans 
ſehen ſtanden, und zehn Gulden Sold erhielten. In der 
Folge vermehrte man ihre Anzahl bedeutend, fie ſtanden zu 
den Hafenfhüsen in demſelben Berhältniffe wie die heu— 
tigen Büchfenfchügen oder Jäger zu den übrigen Snfanteriften. 
— Bei dem Zuge des Herzogs Alba in den Niederlanden 


\ J 
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Mit Ende des 15. Sahrhundert3 wurde die Einfüh- 
rung des Feuergewehres bei den deutfhen Heeren allge- 
meiner, und fing an, Bogen- und Armbruſtſchützen *) 
zu vertreiben. 


— 


> 


(1567) legte man fo großen Werth auf gute Musketiere, 
daß jeder monatlihvier Dufaten Sold erhielt, und ihm ein 
Sunge. gehalten wurde, der auf dem Marjche die Mus: 
kete nadıtrug. 


Bogenfhüsen waren diejenigen Krieger, deren Hauptwaflen 


in Bogen und Pfeilen beftanden. Sie wurden jederzeit, zu 


den leichten Truppen gezählt, und eröffneten gewöhnlich das 


Gefecht gleich unfern jesigen Tirailleurs. Die englifchen 


Bogenſchützen (archero) des Mittelalters trugen in der 
Regel einen Bruftharnifc oder ein Schuppenfleid, das fie, 


ohne auf die erforderliche freie Körperbewegung ftörend ein: 


zuwirken, gegen leichte Verwundungen fiher ſtellte, ferner 


ein Furzes Schwert, an dem ein Fleines Schild hing, und 
auf dem Rücken einen Köcher mit 24 Pfeilen. In den 


Yf 


Kriegen der Engländer unter den Eduards mit den Frans - 


zofen-ftieg der Ruhm diefer Waffengattung aufs Höchfte, 
und zwar namentlid in den Schlachten bei Erecy 1346, 
von Poitierd 1356, von Azincourt 1415, von Ereyant 1423, 
von Verneuil 1424 und von Noverray 1429, in welchen fie 
ftet8 den Sieg entfchieden. 

Die franzöfifhen Bogenfhüsen find troß aller Bemühungen 


nie im Stande gewefen, fi in der Kunft der guten und. 
fihern Handhabung des Bogens den englifchen gleich zu 


ſtellen. Karl VI. von Frankreich fuchte zuerft die Bogen- 


ſchützen auszubilden, fo wie auch fein Nachfolger Karl VIL, 
welcher im Sahre 1448 fogenannte Freifhüsen-Compägnien 
(franes archers) organifirte, von denen eine Klaffe lediglich 
mit Bogen und Pfeilen ausgerüftet war. Diefe Bogen: 


fhüsen trugen nicht immer eiferne Bruftharnifhe, fondern 


- zuweilen nur einen Leibrod von Wolfs- oder Büffelhaut mit 


25: — 30facher Leinwand ‚gefüttert , und mit Baumwolle 
durchnäht. 
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IM. Das deut ſche Fußvolkwährend des ſpaniſch— 
niederländiſchen Krieges (1567 — 1609). 


Während dieſes Krieges hatten die Regimenter der 
Deutſchen Re Eintheilung : | 


a) Hohe Berehtehabh und Stabs-Perfonale. 


Der Dberft, der Dberftlieutenant, der Regiments⸗ 
Wachtmeiſter, der Regimentsquartiermeifter, der Regi⸗ 
ments⸗Schultheiß, der Regiments-Profoß, der Huren⸗ 
waibel (Aufſeher über die Marketender). 
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Beinahe in allen Heeren räumte man dieſer, jederzeit ab» 

gefonderte Corps und den Kern des Fußvolkes formirenden 

"- Zruppengattung bedeutende Vorrechte ein, ertheilte ihnen 

einen höhern Sold, ftellte fie ftets unter ausgeſuchte An- 

führer, und wählte aus den zuverläffigften Leuten und beften 
ESchützen insgemein die Leibwache. , 

Eben fo bildeten die Armbruſtſchützen in früheren Zeiten 
einen Hauptheil des Fußvolks. Die deutſchen Schützen 
führten die Armbruſt von einer ſolchen Stärke und Kraft, 
daß nur die nerpige Fauſt eines Deutihen im Stande war, 
fie zu fpannen, und die abgefchoffenen Pfeile und Bolzen 
ſelbſt durch einen mäßig ſtarken Harniſch drangen. Im 
Ganzen war dieſes Geſchoß nur eine verbeſſerte Art des 
ſeit den älteſten Zeiten üblichen Pfeilbogens. 

Im 14. und 15. Jahrhundert zeichneten ſich beſonders 
die genueſiſchen und venetianiſchen Armbruſtſchützen aus, die 
wegen ihrer Geſchicklichkeit auch häufig in fremden Sold 
genommen wurden; fo von Philipp II. und —* I. in 
ihren Kriegen mit den Engländern, 

Als die Feuergewehre häufiger wurden, J9 die 
Bogen- und Armbruſtſchützen nach und nach, kamen aber 
immer noch bei den Belagerungen von Capua (1500) und 

des Schloffes Peineburg (1502) vor, und verloren ſich erit 
im Deutſchland und Frankreich zu den Zeiten — * V. 
(1530)-und in England 1627. 
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en Bekehlshaber beiſeinem Regimente zu 10 
Fähnle inßs. 


Die 10 Hauptleute, die 10 Lieutenante, die 10 
Faͤhnriche. 


6) —V Befehlshaber bei einer Fahne. 


Der Feldwebel, der Capitaind'armes, 3 Sergeanten, 
3 Corporals, 3 Landpaflaten (Gefreite), 2 Tambours. 


d) Gemeine Soldaten. 


Hieher gehörten die 2500 bis 3000 Mann des Re— 
giments, welche aus Spießern (Piquenire), fp nannte 
man jebt bei den Deutfhen die Landsknechte, Muske— 
tierenund Hellebardieren beftanden. Auch famen bei 
dem gemeinen $ußvolfe, befonders beiden Spaniern, Rund: 
tartfihieres vor, welhe mit Rundtartſchen, einer Art 
Fleiner, runder Schilde, bewaffnet waren. Sie führten 
feine Picken, fondern Hellebarden oder Schlachtfehwerter, 
bildeten gleihfam den Kern der Truppen, und ftanden 
bei Treffen und Stürmen in den vorderften Glieder. 
Die Tartfhen hingen vermittelft eines Riemens am Halfe. 

Bei den Kaiferlichen hatten die Regimenter gewöhnlich 
10 Fahnen, jede 300 Mann, Bei einem Fähnlein waren: 

100 Knechte mit Picken und Degen (Pideniere) mit 
eifernen leichten Pickelhauben, Arm- und Beinfhienen 
gerüftet; 

50 altverſuchte Knete mit Schlachtfchwertern und. 
Hellebarden (Hellebardiere) zur Bedeckung der Fahnen; 

150 Hakenſchützen und Cuntenröhrer (Arkebuſiere und 
Musketiere). Außer dem Feuergewehre mit Geitenge- 
wehr, einer eifernen Pidelyaube und einem Bruſtſtück 
bewaffnet, | 
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Die Munition, welche jeder Musfetier bei fi hatte, 
beftand in einer 6 Klafter langen Lunte, einem ledernen 
Beutel mit 15 Kugeln und einer Flafche mit Zündpulver. 
Die Pulverladungen waren in hölzernen Büchſen vers 
theilt, welche an einem Bandelier (Gürtel) von der linfen 
Achſel zur rechten Seite hingen. (Siehe Tafel 1, und 2). 

Die DOberoffiziere und Unteroffiziere trugen in der 
Kegel Hellebarden. _ 

Der niederländifhe Krieg bezeichnet für uns ‚eine 
Periode in der Taktik. Prinz von Dranien war ‚der 
Erfte, welher Erercier-Inftructionen entwarf. Eine 
Gleichheit in der Handhabung des Gewehres und in den 
Evolutionen wurde durch beftimmte Vorſchriften feſt⸗ 
geftelt, welche lange Zeit das Mufter taftifher Voll 
endung waren. Hußer diefen erwähnten Erercier - In: 
fteructionen, welde uns in diefen Perioden ald Neues 
rungen entgegentreten, waren: Allgemeine Einführung der 
Musketen bei der Infanterie und allmahlige Abfchaffung 
der bisherigen leicht zu handhabenden Arfebufen oder 
halben Hafen; fo daß die Infanterie zu Anfang des 17, 
Sahrhunderts nur noch aus Pickenieren und Musfetieren 
beftand, deren Anzahlverhältnig fi) ftetd zu Gunſten der. 
Letzteren veränderte. 

An den Musfeten hatte man jebt auch eine Ders 
beflerung vorgenommen, Es führte nämlich jeder Muss 
fetier einen Quntenverberger — eine holländiſche Er- 
findung. Ferner hatte jeder Musfetier einen Säbel von 
beiläufig 3 Fuß Länge, und trug eine Pickelhaube. 


IV. Da8 Fußvolk der Kaiſerlichen während 
des dreifigjährigen Krieges. (1618— 1648), 


Die Normalftärke der kaiſerlichen Regimenter war 
3000 Mann, in 10 Fahnen, jede zu 300 Mann, abgetheilt. 


15 
Sie hatten alfo diefelbe Stärfe, wie vorher, melde jes 
doch im Laufe dieſes Krieges verfchieden anzutreffen ift. 

Die Infanteriegattungen waren: Musketiere, Picke— 
niere und Hellebardiere. Jede Fahne hatte 160 Mus— 
fetiere, 120 Pirfeniere und 20 Hellebardiere. Zu einer 
Compagnie gehörten: 

ı Hauptmann, 1 Lieutenant, ı Fähndrich, 1 Yeld- 
webel, 2 Führer, 1 Mufterfohreiber, 1 Feldfcherer, ı Ges 
freiter Eorporal; 6 Eorporale erfter Elaffe, 6 Corporale 
zweiter Claffe, 20 Gefreite und 300 Gemeine Knechte. 

Der Musfetier hatte nur feine Muskete, gewöhnlich 
5 Fuß lang, und fo ſchwer, daß fie ohne Gabel nicht 
gut gebraucht werden’ fonnte, und die er in. 95 Tempos 
lodete. Dabei führten fie auch eine. Picfelhaube und 
einen Eleinen Degen. Die Pickeniere trugen Brufthar- 
nifhe,. Pidelhauben, eiferne Schienen zur Dedung des 
Unterleibes, einen langen Degen und 15 bi8 ı8 Fuß 
lange Picken mit eifernen Spitzen. Doch führten auch 
Einige, nämlich die Hellebardiere, kürzere Hellebarden. 

Die Kleidung der Truppen fing an nad) und nach 
regimenterweife gleich zu werden, doch Fam. diejes noch 
nicht überall vor *). a, 


*) So wird bei den badifhen Truppen eines weißen Regiments 
unter dem Oberften Helmftädter, das bei Wimpfen (am 12. 
Mai 1622) fo tapfer focht, gedacht. Wie und die Geſchichte 
aufbewahrt hat, fo waren fihon früher die Bürger von 

- Antwerpen 1549 ‚beim Einzuge des nachherigen Königs 
Philipp II. von Spanien, 879 zu Pferde und 4000 zu Fuß, 

. gleichförmig! gekleidet. Sn der Schlacht bei St. Quentin 
1557 waren 7000. Engländer durchgängig blau gekleidet. Im 
Treffen bei Newport 1600 hatte das den Niederländern zu 
Hilfe geſchickte engliſche Fußvolk gelbe Röde. Der Keim des 
preußiihen Heeres, 4000 Brandenburger, erhielt um das 
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Die © Zahl der Musfetiere wurde im Laufe diefer 
Periode ftet3 vermehrt, da man den Nutzen diefer Waffe 
einfah, und es waren jest fhon bei der Infanterie 2 
mit Feuergewehren verfehen, 4 trug Picken, der Offizier 
gewöhnlich eine Partifane a Hellebarde. Diefes Ver— 
hältniß beftand beinahe den ganzen 30jährigen Krieg hin- 
durch; nur die Schweden madhten zulegt eine Ausnahme, 
indem Öuftav Adolph noch kurz vor feinem Tode ganze 
Musfetier -Regimenter — und hun) etz 
richtet hatte, 


V. Das kaiſerliche Fußvolk nach dem 
sojährigen Kriege. 4 


Nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege werden die Heere 
nad Frankreichs Vorgange, ftehend und fteigern die Las 
ften der Unterthanen, beſonders des Staͤdters und * 
mannes ungeheuer. 


Bei der Infanterie fand jetzt die Eintheilung der 
Regimenter in Compagnien*) Statt, und verdrangte 


Jahr 1631 gleihförmige blaue Röcke. In Franfreic hatten 1656 
nur erſt die Öarden gleihförmige Montirung, die übrigen 
Truppen befamen fie im Jahre 1672. — 
*) Dieſe Benennung kommt in der Kriegsgeſchichte zuerſt 1211 
in Frankreich während des Kreuzzuges gegen die Albigenſer 
vor, wo der fanatiſche Biſchof Fouquet von Toulouſe 5000 
Katholiken aus dieſer Stadt unter dem Namen »die weiße 
Compagnie« dem Herrn von Lavaux als Verſtärkung zu: 
führte. Nach dem Frieden zu Bretigny durchzogen mehr als 
40, 000 Abenteurer. und entlaffene Soldtruppen, Compag— 
nien genannt, SFranfreich und führten auf ihre eigene 
Fauft Krieg. Im Jahre 1444 nah dem Waffenſtillſtande zu 
Thours mit Englgnd bildete Karl VIL. 15 Compagnies d’Or- 
donnance, welche — im Jahre 1660 wieder aufgehoben 
wurden. 
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die früheren Namen Fahnen und Fähnlein. Einen aus 
_ mehreren Compagnien Fußvolf zufammengefehten taftifch 
felbftftändigen Schladhthaufen, welcher durch. Zwifchenräume 
von andern getrennt war, nannten die Franzoſen ſchon 
feit Anfang des 16. Jahrhunderts Bataillon. Jedoch 
verftand man damald darunter feineswegs die Unterab- 
theilung eined Regiments, wie jebt; fondern vielmehr eine 
tiefe Kampfordnung, und ed wurden dergleichen Bataillone 
noch bis zur Schlacht bei Lügen von 15 bis 25 Comes 
pagnien, d. b. von 3 bi8 2000 Mann gebildet. 

Sm Jahre 1647 hatte man auch bei dem kaiſerlichen 
Heere fich diefer Benennung, und zwar erſtlich des Wortes 
Bataglia (wie die Spanier und Italiener), fpäter 
aber Bataillon bedient, 

Nach dem 30jährigen Kriege beftand die öfterreichifche 
Sinfanterie aus 10 NRegimentern, jedes Regiment aus 2 
Bataillond, jedes Bataillon aus 5 Eompagnien. 

Der Stab eined Regimentes beftand aus: 
dem Dberften, Oberftlieutenant, Major, Regimentsquar⸗ 
tiermeifter, Auditor, Kaplan, Sefretär, Proviantmeifter, 
‚Regimentöfeldfcherer, Negiment3-Tambour und Profogen. 

Die Prima Plana einer Compagnie waren: 
der Hauptmann, der Lieutenant, der Fähnrich, der Ser⸗ 
geant, der Corporal, der Fourier, der Führer, der Fou— 
rierfhüß, der Mufterfhreiber, der Feldfcheerer, der Tam- 
bour, der Pfeifer. T 

Soldaten: ss Musketiere, 48 Pideniere, 8 die 
runde Schilde führten — Rundtartichiere ; zufammen 144 
Mann. Unter Ddiefer Anzahl waren 124 Nottenführer, 
von’ denen 6 Gorporale und 18 Gefreite waren. Die 
Rotte beftand aus 6 Mann; 4 Rotten oder a4 Mann 
bildeten bie Corporalſchaft. 

Die Rüſtung und Bewaffnung der kaiſerlihen Armee 
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war folgende: Man bediente fich zu Anfang diefer Periode 
allgemein der Muskete, welche noch eine Gabel verlangte, 
‘um aufgelegt werden zu fünnen. Ste waren fo gemadt, 
daß, wenn der Hahn, welcher die brennende Runte faßte, 
auf die Zündpfanne fuhr, diefe fih den Augenblic öffnete, 
wodurch Die Zeit gewonnen wurde, deren man fonft 
benöthiget war, um die Pfanne, nachdem die Lunte ab» 
geblafen war, zum Feuern zu öffnen. Cine andere Art 
Gewehre, die Montecuculi*) einführte, waren ſolche, 
Die zugleich mit einem Flinten- und Musfetenhahne ver: 
fehen waren, damit man fich des erfteren bei geheimen 
Unternehmungen bedienen Fonnte, | 
Die Pickeniere hatten Piden von 15—17 Fuß Länge, 
welche vorn mit eifernem Blech befchlagen waren, über: 
dieß trugen fie Sturmhauben, Bruſt- und Rüdenftüde. 
Die langwierigen Kriege, weldhe Kaifer Lenpold I. 
während feiner Regierung zu führen hatte, befonderd der 
ı6jährige Türfenfrieg von 1682 angefangen, und während‘ 
deffelben der mit. Frankreich geführte sjährige Krieg, ver: 
anlaßten eine ftarfe Vermehrung der Truppen und vers 
fhiedene Veranderungen und Einrichtungen im Militärwefen. 
Die Picken wurden gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
bei den Kat erlichen gänzlich abgeſchafft, denn man 
bemerkte, daß ſie in den Kriegen gegen die Türken von 
keinem Nutzen ſeien, ſondern von dieſen mit vieler Ge— 
ſchicklichkeit entzwei gehauen wurden, waͤhrend fie das 


— 


*) Montecuculi, Graf Raimund. v., Faiferl. Reichsfürſt und 
Herzog von Melfi, Generaliffimus, Feldzeugmeifter, Hof: 
kriegsraths-Präſident ıc: trat im Sahre 1627 in öfterreichifche 
Dienfte, durchlief ſchnell alle Militärgrade, und ffarb 1681 
mit dem Rufe’ als einer der — REN 

feiner Zeit. | f 
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kleine Feuergewehr ſehr foheueten*). An die Stelle der 
Picken traten Die Flinten (mit franzöſiſchem Flinten- 
fhloß verfehene Feuergewehre), welche fhon gegen. die 
Mitte des 17. Zahrhundert3 in Franfreich erfunden, und 
theilmweife bei diefer Armee eingeführt waren, ‚und Die 
Bajonnete (1670 zu B Bayonn ein Frankreich erfi erfunden), 
wurden flatt der Degen” und Schwerter die Seitenge⸗ 
wehre der Infanterie. Die Klingen der Bajonnette waren 
zweiſchneidig, 1 Fuß lang und 1 Zoll breit, Sie waren 
an einem hölzernen Stiel befeftiget, welchen man, wenn 
dad Bajonnet aufgepflanzt werden follte, in den Kauf 
einftedte. Bei dem Feuern mußten diefelben abgenommen 
werden. 


Die Dfficiere führten fammtlich noch Partifanen, Bei 


den Kaiferlihen fommen die erften Grenadiere im Sahre 
1670 vor, und wir. finden gegen Ende des 17. Sahr- 
hunderts bei jeder Compagnie ſchon 8 Örenadiere ein: 
getheilt **).. 

Die Snfanterie-NRegimenter waren .bisher von un: 
gleicher Stärke, Obwohl man ſchon unter Kaifer Ru: 
dolph U. ein Syſtem annahm, nach welchem jedes Re— 
3 giment 3000 Mann ftarf feyn follte; fo zeigten doch die 


*) Dem Beiſpiele der Kaiſerlichen folgten zuerſt alle deutſchen 
Fürſten, länger behielten die Franzoſen, Holländer und 
Spanier die Picken bei, obgleich bei den Erſteren das Ba— 
jonnet am früheſten bekannt war. Sm Jahre 1703 verſchwan— 
den die Picken endlich bei den Franzoſen gänzlich, bei den 
Ruſſen wurden ſie erſt nach dem Neuſtädter u ‚im 
Sahre 1721 abgefchafft. 


++) Schon feit dem Sahre 1667 hatten die Franzoſen bei er 
Compagnie vier weitere Soldaten, welche jogenannte Hand- 


granaten werfen mußten, und bieferhalb Öranatiere oder 


 Örenadiere genannt wurden. 
2 * 


- 
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Eiften der Armee im sojährigen und in den fpäfern 
Kriegen, daß einige Negimenter 5000, andere nur 3000 
Maun, und wieder andere noch weniger hatten. Unter 
Kaiſer Leopold J. wurden im Jahre 1695 nun ſämmt⸗ 
liche Regimenter auf. einen gleichen Fuß eingerichtet. 
Jedes Infanterie⸗Regiment ward auf 12 Compagnien, 
jede zu 150 Mann geſetzt, und formirte 3 Bataillone. 

Zu Anfang des fpanifhen Succeffiondfrieged (1701) 
wurde jedes Regiment noch mit einem Bataillon vermehrt, 
und aus den bei jeder Compagnie befindlihen 8 Gre— 
nadieren ward eine Grenadierz Compagnie, 100 Mann 
ftarf , formirt. Das Regiment beftand fonah aus 16 
Musketier- und 1 Grenadier - Compagnie. Bei jeder 
Musketier⸗ Compagnie waren bisher immer noch eine 

‚geringe Anzahl Pickeniere vorhanden. Es waren Leute 
von der vortheilhafteſten Leibesgeſtalt. In den ſpäteren 
Jahren aber hatte man aus ſolchen noch eine zweite Grena— 
dier⸗Compagnie formirt, wogegen bei jedem Regimente eine 
Musfetier-Compagnie eingehend gemacht worden ift. 

Das Negiment zählte demnach 15 Musfetier- und 2 
Grenadier-Compagnien, die erfteren formirten 3 Batail— 
Ione, jedes zu 5 Eompagnien. Eine Musfetier-Compagnie 
beftand aus 140, und eine Grenadier » Compagnie aus 

100 Köpfen. 
| Mit den Picken zugleich verſchwanden auch bei der 
Infanterie die Schugwaffen, als Pickelhauben, Bruft- und 
Rückenſtücke, Armſchienen ꝛc. Bei den Faiferlihen Re— 
gimentern wurden nunmehr Montouren eingeführt. 
(Siehe Tafel IL, IV. V.). Die Dffiziere führten, fo 
wie faft bei allen andern HDeeren, noch immer Spontons 
oder Partiſanen; die Unteroffiziere Kurzgewehre, welche 
eine Art erleichterter Hellebarden oder Partiſanen waren. 
Die Grena dier-Offiziere jedoch trugen Bajnonnetflinten. 


= 


AR. 
Die — — womit jetzt die ganze Infanterie 
— war, ſchoßen Kugeln, von welchen 14 bis 16 


Stück auf ein Pfund gingen. Dieſe Kugeln wurden in — 


großen ledernen Taſchen (Patrontaſchen ) aufbewahrt, und - 
waren im Stande 40 Stück zu faſſen. 

Bei dem Tode Kaiſers Leopold J., 1705, beſtanden 
ſchon 37 Infanterie-Regimenter, Kaiſer Joſeph J. hatte 
noch drei Regimenter errichtet, ſo daß bei dem Antritte 
der Regierung Kaiſers Karl VI. im Jahre 1710 ſchon 40 
Regimenter gezählt wurden. 

Zum Stabe eines Regimentes gehörten: 

1 Oberſt, ı Oberſtlieutenant, 1 Oberſtwachtmeiſter, 
1. Regimentsquartiermeifter, 1 Auditor, 1 Sekretär, 1 
Kaplan, 1 Wachtmeiſter Lieutenant oder Regiments-Ad— 
jutant, 1 Proviantmeiſter, 1 Regimentsfeldſcherer, 1 Wa⸗ 
genmeiſter, Profoß,.ı Regiments-Tambour. 

Zu einer Musketier-Compagnie wurden gezählt: 

Prima Plana: 

ı Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Faͤhnrich, ı Feld— 
webel, ı Führer, ı Fourier, 1 Muſterſchreiber, 1 Feldſcheerer; 
zuſammen 8. 

Soldaten: 

6 Corporals, 4 Fourirſchützen, 4 Spielleute, 12 Ge⸗ 

— 106 Gemeine; ‚gufanımen 140 Köpfe. 


7) Der Geſchichte nach fcheint die Reiterei zuerſt mit papiernen 
Patronen geſchoſſen zu haben, und dem zufolge führte ſie 
auch die erſten Patrontaſchen. Noch im Laufe des 30jäh— 
rigen Krieges ging durch das immer ſchneller werdende Feuern 
die Ladung mit Patronen auch auf die Infanterie über, 
und man fah ſich daher genöthiget, derfelben ähnliche Patron: 
tafchen von gebranntem Leder wie der Cavallerie zu geben. _ 
Die Schweden gaben fhon 1644 ihrer Snfanterie dergleichen 
Tafhen. Allgemein wurden fie erſt in der zweiten Hälfte 

des 17. Jahrhunderts. 
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VL Die Dfterreihifhen Infanterie-Regimenter 
‚unter der Katferin Maria Therefia bis zum 
Hubertöburger Frieden (1740 —1763.) 





Zur Zeit des erften ſchleſiſchen Krieges hatte die In⸗ 
fanterie noch immer diefelbe Stärfe, wie wir fie eben 
fennen lernten. Die. Örenadiere, welche, fchon Damals 
öfters in Bataillond vereinigt wurden, fo wie die Mus— 
fetiere, bildeten wie ſchwere Infanterie 


Die Völfer aus Ungarn, — —— und Slavonien 


bildeten während des fiebenjährigen Krieges Frei-Corps, 
. „und waren die leihte Sufanterie*. . Sie wurden 


anfänglich nur bei Ausbruch eines Krieges errichtet, blieben 
aber in der Folge aud während des Friedens, und ers 
hielten den Ramen Grenztruppen — Örenzer. 


Die Infanterie war damals mit Feuergewehren ver: 
fehen, welche ı1 Pfund 23 Loth wogen. Die Lange des 
Bajonnetd war ohne Dille ı4 Fuß lang, vorn dreifchneis 
dig und hohl ausgefhliffen. Das Bajonnet hatte man 
damals noch nicht aufgefhloffen getragen. Ein Zeitraum 
von vielen Zahren verging num in der dee, daß es 
rein unmöglich fei, dad Schußgewehr mit aufgeftedtem 


* 


*) Die Errichtung von Füſilier-Compagnien bei den Franzoſen, 
welche ald leichte Infanterie benüst wurden, ‚machte den 
Anfang zur Seftftellung des Unterſchiedes zwifchen leichter 
und ſchwerer Infanterie. Unter Ludwig XIV. (1651 bis 
1715) hatte jede Musfetier-Compagnie 16 Soldaten, welche 

mit dem neu erfundenen Flintenſchloſſe verſehen waren, und 
daher Füſiliere genannt wurden. Gegenwärtig nennt 
man in Frankreich alle Infanteriſten, welche weder Örena: 
diere, noch Voltigeurs find, Füſiliere. Die preußiſchen Fü- 

. filiere bilden die eigentliche leichte Infanterie, und formiren 
das 3. Bataillon jedes Regiments. f 


A 
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Bajonnet zu handhaben, bis endlih die Schweden umd 
Preußen die Heere eines Beſſeren belehrten. Erftere 
fhienen den Anfang gemacht zu haben, von den Legteren 
geſchah es ſeit dem Jahre 1732, aber ausſchließlich nur 
von dem erften Gliede, eine Einrihtung, die aber fehr 
lange unnachgeahmt blieb. 

"Die leichten sHfterreichifhen Bruppen - führten theil- 
weiſe auch Doppelflinten, bei welden der eine Kauf 
- gezogen, der andere glatt war. Die bei den Preußen 
zuerft in Gebrauch gekommenen eifernen Ladeſtöcke 
wurden erſt nah der Schlaht bei Ezaslau (1715) bei 
den Defterreihern eingeführt; denn die bisherigen von 
Hol; gefertigten ‚hatten den Nachtheil, daß ſie im leb— 
haften Gefechte zerbrachen, und der Soldat dann gewiſſer— 
maßen wehrlos blieb, und auf das Bajonnet und den 
‚Säbel fi befchranfen mußte *). 

Sm Laufe des jährigen Krieges finden wir bei der 
Infanterie Bataillone von 6 Compagnien, jede in 4 Züge 
eingetheilt. Die Stellung auf 4 Glieder wurde bis zum 
Sabre 1757 beibehalten. } 

Die Volfsaufftände in Genua im Jahre 1746 und 
1747 gaben die nächſte Weranlaffung, daß man für die 
Infanterie zuerft Kafernen **) in den italienifihen Städten 
errichtet hatte, 


*) In diefer Lage befanden ſich die ungarifhen und öſterreichi— 
fhen Grenadiere in der Czaslauer Schlacht. Zugleich mit 
den Bajonnetangriffen verbanden fie aud) das Cinhauen mit 
dem Säbel; nämlid) die erften-2 Glieder fällten das Bajonnet, 
das dritte und vierte aber hieben mit dem Säbel ein. Auch 
in der Schlacht bei Prag (1757) verfolgten die öjterreichifchen 
Örenadiere die fliehenden Preußen mit dem Säbel in der Hand. 

**) Mac) dem italienifchen Casa, das Haus. Schon die Römer 
als ihre Heere ftehendumurden, erbauten in Rom wie in den 
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VH. Die öfterreihifhen Infanterie-Regts 
menter nach dem Hubertsburger Frieden, 
bis auf die neuere Zeit. 


3 dem Hubertsburger Frieden, welcher im Jahre 
63 den 7jaährigen Krieg beendete, find bei der öſter— 
reihifchen Armee überhaupt große Veränderungen und 
viele Neuerungen im Militärwefen vorgenommen worden. 
Befonderd wurden viele Einrichtungen nach dem preußi- 
Ihen Fuße, wie auch das Erercitium und die Manövres 
der Preußen angenommen, ald man auf befonderes An- 
ſuchen den Offizieren geftattete, den Potsdamer Militär- 
übungen anzumohnen. | 

Die ganze deutfhe Infanterie erhielt 1765 leichte 
Säbel. Die Ungarn und Grenadiere trugen ſchon früher 
feit Abfhaffung ‚der Picken Säbeln als Geitengewehre. 
Für das ganze ftehende Heer fand ſchon früher die Reiche: 
Werbung Statt. Diefe wurde nun im Jahre 1766 zweck⸗ 
mäßiger 'eingerichtet, und jedem deutfhen Infanterie-Re— 
gimente ein eigener Werbbezirt im deutfhen Reiche 
angewiefen, | | 

Die fammtlihe Infanterie erhielt 1767 ftatt der bis⸗ 


beſiegten Provinzen für ihre Legionen. Kafernen , die fie ca- 
stella, wurden fie auf dem Lande gebaut, castra (Lager) 
nannten, fobald foldye in der Stadt lagen. Bis zu Ende des 
Mittelalters, wo man Feine ftehenden Heere hatte, fühlte man 
Fein Bedürfniß, die temporären Heere in Kafernen unterzu— 
bringen, und erft, ald pie ftehenden Heere zahlreicher wur: 
den, jhritt man von Neuem zur Erbauung derfelben. So 
verlegte Ludwig XIV. Furz nach dem Antritt feiner Regie: 
rung fein Fußvolk in Kafernen, und ließ dafelbft ftrenge Kriegs: 
zucht handhaben. Seit dieſer Zeit hat man den Vorzug der Ka⸗ 
ſernirung immer mehr eingeſehen und faſt in allen Staaten 
ſind Kaſernen für alle Waffengattungen erbaut worden. 


a. 
berigen dreieefgeftülpten Hüte, lederne Casquets, dann 
kurze Röcke, fo wie auch Mäntel, Die Uniformen waren 
wie bei den Preußen eng, ja ed wurde hierin den Preußen 
noch zuvor getham Bei den Infanterie-Regimentern 
wurde eine Rangs » Nummer. eingeführt*), und diefe in 
Die Klingen der Seitengewehre eingravirt. 

Sm Fahre 1769 warden für die Infanterie und Ca— 
vallerie sRegimenter gedructe Dienft- und Exercier-Re— 
glements herausgegeben. Vermög folden wurden die Gre— 
nadier-Compagnien von ‘den Negimentern abgefondert, 
und daraus eigene ſelbſtſtändige, bleibende Bataillons zu— 
ſammengeſetzt, deren jedes einem Stabsofficier (in der 
Kegel einen Oberftlieutenant) zum Commandanten erhielt. 

Die, in Folge des jährigen Krieges, auf A Bataillons 
und 3 Örenadier-Sompagnien vermehrten Infanterie-Re— 
gimenter wurden, wie früher, auf 3 Bataillond und 2 
Örenadier-Compagnien herabgefeht; die zwei erften Ba— 
toillone zu 6, das dritte Bataillon zu 4 Compagnien. 
Das erfte Bataillon war das Leib- oder Inhabers 
Bataillon, das zweite Bataillon dag Oberſt-Ba— 


J Die Linien— Infanterie— Regimenter waren von Wr. 1.bis 59 
numerirt, die Grenz = Infanterie - NRegimenter aber mit den 
fortlaufenden Nummern 60 bis 77 den erjteren angeſchloſſen; 

das Gzaififten-Bataillon führte die legte Nummer, nämlich 
77. Im Jahre 1798, als die Grenz-Infanterie in der Nu— 
merirung von den Linien-Infanterie-Regimentern abgefondert, 
und ihre eigene Rangs : Nummer von 1 bis 17 erhielt, 
wurde in der Numerirung der Linien » Infanterie nichts 
" geändert, nur die 1798 und 1799 neu errichteten 3 ungari- 
{hen und 1. Walloner - Regiment mit den fortlaufenden 
Nummern 60, 61 62 und 63 bezeichnet, und das Gzaififten- 
Bataillon ohne Numerirung belaffen; wobei es auch bis 
-auf die gegenwärtige Zeit verblieben ift. ! 
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taillon, und das dritte. Bataillon das Oberftliente- 


‚ nant-Bataillon. 
= Die Compagnien waren nad dem Range ihrer Com- 


mandanten in die Bataillone eingetheilt, und führten die 
Namen: Leib- oder Inhaber-Compagnie, DOberfte 
Compagnie, Dberftlieutenants - Compagnie, 
erſte Majors-Compagnie. Der Regiments-Inhaber, 
der Dberft, der Dberitlieutenant und der erfte Major 
waren zwar die Eigenthümer ihrer Compagnien, führten 
fie aber nicht felbft an, fondern deren Capitänlieutenants. 
Diefe 4 Compagnien wurden überdieß au Stabs— 
Eompagnien genannt. Ferner unterfchied man noch 


die erſte ordinäre oder zweite Majors-Com— 


pagnie; dann die übrigen dreierften ordinären 


Compagnien, und endlih die aht lebten ordi- 


— 


nären Compagnienz welche ſämmtlich von Hauptleuten, 
nah ihrem Range bei dieſen Compagnien eingetheilt, 
fommandirt wurden, Der aältefte Hauptmann verſah im 
Frieden die Dienfte eines zweiten Majors, bezog blos 
Hauptmanns » Gehalt und außerdem zwei unentgeldliche 
— Portionen. —5 


Mach dem Reglement vom Jahre 1769 war der Stand 


eines SENT Regiments auf Friedensfuß feftgefet: 


Der Regiments; Stab: 


ı Oberſt und Inhaber, ı Dberft und Regiments: 
Commandant, 1 DOberftlieutenant , ı Oberftwachtmeifter, 
1, Regimentdsfaplan, 1 Auditor ı Rehnungsführer, 2 
Fahnen-Cadeten (mit jüngftem Fähnrichörang), ı Regi— 
ments-Adjutant (mit älteftem Feldwebelsrang), 1 Regi: 


ments-Chirurgus, 6 ordinäre k. k. Kadeten, 1 Bataillons— 
Chirurgus, 8 Unterfeldſcheerer, 9 Fouriere, 1 Regiments— 


Tambour, 1 Profoß cum suis. Zuſammen: 37 Köpfe, 
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Der Stand einer Compagnie. 


ı Compagnie: -Commandant Hauptmann pder g: 700 
tän-Lieutenant), ı Dberlieutenant, ı Unterlieutenant, 1 
Faͤhnrich oder Führer*), 1 Feldmwebel, 4 Gorporals, 1 
Fourierfhüg**), a Tambours, ı Pfeifer, 8 ©efreite, 1 Zim- 
mermann, 91 Gemeine; zufammen: 113 Mann. 


Der Stand einer Örenadier-Compagnie: 

Wie jener einer Füfilier-Compagnie; nur feinen Fähn- 
rich oder Führer, dann feine Öefreiten, dagegen: ı Pfeifer 
und 8 Örenadiere mehr. > 


Der Stand des ganzen Regiments betlrug. 


ae al ee. ET REDE, 
Bon den 2 Grenadier-Compagnien . » : 226 2 
Don den a Stabs: Eompagnien . . ». » 452 >» 
Bon der. erften ord, oder zweiten Majors— 

Be U ET a RD Dura? I 
Bon den übrigen drei erften ordinären Comp. 339 2 
Bon den acht leiteren ordinären Compagnien 904 >» 

| Summa: 2071 Köpfe, 
Sm Kriege wurde der Stab mit 1 Major und 9 Un: 
terfeldfcheerern vermehrt, dagegen famen von hier zu dem 
Stande der Compagnien und zwar: Zu der Leib- und 
Dberftens-Compagnie ein Fahnen: Kadet; zu den legten 
*) Die vier Stabs - Compagnien‘ und die vier erften ordinären 
Compagnien führten einen Fähnrich und Feinen Führer; die - 
acht legten ordinären Compagnien aber einen Se und 
feinen Fähnrich in ihrem Stande. 
**) In Sriedenszeiten gehörte blos den Compagnie-Chefs, näm- 
lich alfen Stabsofficteren und Hauptleuten, bei der Leib: 


Compagnie aber ftatt dem Inhaber, auch dem Capitan— Lieute⸗ 
nant ein ER NIE 
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3 Stabs- und zu der erftern drei ordinären Compagnien 


ein & £& ordinärer Kadet. 


Jede Compagnie wurde mit 2 Corporals, 4 Gefreiten 
und 29 ©emeinen, und überdieß jede der act letteren 
prdinären Compagnien mit einen Fähnrich vermehrt; und 
da im Kriege jedem Dfficter ohne Unterſchied des Grades, 
dann jedem Fahnen-Kadeten ein Fourierſchütz gebührte, 
fo wurden ‚bei der Leib- Compagnie 5, bei der Oherft- 
Compagnie 6, bei einer der leiten drei Stab3-Compagnien 
5, und bei allen: übrigen Compagnien 4 Fourierſchützen 
im Stande geführt. 

Bei den Grenadier⸗Compagnien ea Bu ———— 
feine Vermehrung Statt. 

Das. dritte oder Oberftlieutenants - - Bataillon wurde 
nad Umftänden wie das erfte und zweite Bataillon eben- 
falls auf 6 Compagnien geſetzt. 

Der reglementsmäßige Kriegsſtand eines Infanterie: 
Regiments war demnach, wie folgt: 

Dom. Stable mil Karen Moe ya wie ad ne 
Von. den 2 Grenadier-Compagnien a 115. 230 >» 
Bon derjLeib-Eompagnie - » » 2 2.1538 >» 
Bon der DberftenssCompagnie . . . .. 154» 
Bon den 3 legtern Stabs-Compag. à 153 459 2 
Bon den 3 eriteren prdinären Comp. a 152 456 ° >» 
Von den 8 leiteren ordinären Comp. à 152 1216 » 


Hiezu noch: Summa: 2707 >» 
13 vierfpän, Proviantwägen (mit 20, Knechten) 20.» 


3 sweifpännige ea (mit 1 Knecht) ac 


Total: a728 Köpfe. 

Nah dem neuen Reglement ward geftattet, daß jedes 
Sinfanterie= Regiment ein Corps Hautboiften halten könne, 
— aus 8 WORBaren Pfeifern, EN 4 von den 


% 


— 


beiden Feld- und 4 von dem dritten Bataillon zufammen- 
gefeßt. Nach den weiteren Beftimmungen des Regle— 
ments haben die Dfficiere die bisher üblichen Partiſanen 
abzulegen, und von nun an mit gezogenem Degen zu 
commandiren; die Kurzgewehre der Unterofficiere ſind 
abzuſchaffen, und ſo wie die Mannſchaft mit Bajonett⸗ 
flinten zu verſehen; die Fahnen-Kadeten haben Officiers⸗ 
Degen zu tragen, und wie die Officiere ihre Hüte bei— 
zubehalten ). Die f. f. ordinären Kadeten find wie die, 
Unterofficiere mit Fenergewehren und Cartouchen zu ver- 
- fehen. Den Fourierfhügen und Zimmerleuten follen die 
Feuergewehre, womit fie bisher ausgerüftet waren, ab- 
genommen werden; ferner alle Stabs- und Oberofficiere, 
der Auditor, Nehnungsführer, Adjutant, Negiments- und 
Bataillond = Ehirurgus, Wagenmeifter und Profoß, die, 
Feldwebels, die Führer und der Regiments s Tambour 
haben fpanifche Röhre, die Corporals hingegen Stöcke 
von Haſelholz zu tragen. 

Im Sahre 1771 wurde nah dem VBorbilde Preußens 
die KRantonverfaffung**) eingeführt, indem 37 deut- 
ſche Snfanterie-NRegimenter in den Erbländern beftändige 
Werbbezirfe und Stabsquartiere erhielten. 

Durch ein hoffriegsräthliches Reſcript vom Jahre 
1779 wurde ein neuer Stand für die Infanterie-Negis 


*) Um diefe Zeit, erhielt die Mannfchaft der Snfanterie er 
quets zur Kopfbedeckung. 

**) Sp Preußen führte Friedrich Wilhelm J. ſchon im Jahre 1733 
die Kantonverfaſſung ein, ſo daß jedem Regiment zu Fuß 
5000 Feuerſtellen ———— wurden, von denen ſie im Frieden 
jährlich 30, im Kriegeiaber 100 Mann ausheben durften. Was 
ihnen noch fehlte, mußten fie durc Ausländer erfeßen, zu 
welchem Zweck durch ganz Deutichland preußiſche Werber 
zerſtreut wurden. | 
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menter feftgefegt. Die Grenadiere verblieben bei ihrem 
bisherigen Stand. Eine Füfilier-Compagnie der deutfchen 
Regimenter fol im Frieden 160 Bemeine (darunter 60 
Ausländer) und außerdem noch 40 Snländer Gemeine, 
zur Completirung auf den Stand von 200 für den Fall 
eines Krieges auf unbeftimmte Zeit beurlaubt haben. 
Die ungarifhen Regimenter follen pr. Compagnie eben- 
fal8 160 Gemeine ftarf fein; hingegen die niederländi- 
[hen und italienifhen Regimenter haben auf ihrem Stand 
von 100 Gemeinen pr. Compagnie zu verbleiben; find 
jedoch in Kriegszeiten ebenfald auf den Stand von 200 
Gemeinen pr. Compagnie zu jeben. 

Ein Infanterie-Regiment, im Frieden aus 2 Grenadier- . 
und 16 Küfilier-Compagnien, und im Kriege aus 2 Gre— 
nadier- und 18 Füfilier-Compagnien beftehend, hatte dem 
nad) folgenden Stand: 

Vom Stabe: 


Sm Frieden] Im Kriege 





Dherft und Regiments -nhaber . 1 1 
Dberft u. Regiments:-Commandant 1 1 
Dberitkieutenang: si... ul u. in 1 1 
Dberfimwachtmeifter . . 4 1 2 
Bsblai:. Se erh 1 1 
REDE SS a EN ut, 1 1 
Rehnungsführerr . . 2 0. 1 1 
Bahnen» Eadeten . +... 2. * 
Regiments-Adjutant..... 1 1 
Negiments:Chirurgus . . . 1 1 
K. E, ordinare Cadeten. . . 6 — 
Bataillons⸗ -Chirurgen ——— 2 3 
UntersEhirurgen . 2 2. 2 2.1.08 19 
dourierd . . . NN ER 9 10 
Kegimentd-Tambour . — - 1 1 
nd a a A ec: 1 1 


Summa des Stabes . 


2) 
je o) 
— 
= 
1 
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Bonden Compagnien: 






Friedend: | Kriegs: 








Stand. 
gter Major (im Frieden ald Hanpt— 
mann, im Kriege zum Stabe ger | 
a RN a} 3 I, .— 
SE SE +37 ha 
Sapitänskieutenant , 2. . 4 5 
Oberlieute nant re 18 20 
Unterientenait d.h. 2 u 4 18 20 
ahnlich rs ee In 8 18 
Fahnen sCadefon. ni. era — 2 
Aa 9 a 77 18 20 
Ordinäre & E Eadeten . . — 6 
EN RE NER 8 10 
Parvoralß.- ri air 72 116 
— a anal. 18 84 
ENT N Sa 56 62 
Serena wa OR at N 128 216 
Zinmerlente +. ER 18 40 


3798 

Summe der Compagnie. 3138 | 4432 
Im Kriege hatte zur Bedienung des Artilleriegeſchützes 
jedes Feld-Bataillon ı Corporal und 29 Gemeine; jedes 
‚Grenadier-Bataillon ı Corporal und pr. Compagnie 5 
Gemeine als. Handlanger abzugeben, und dieje über den 

Stand zu. führen. 

Die bis jest beftandenen Infanterie-Regimenter, nach 
ihrer Eintheilung in den verfthiedenen Provinzen, gewährt 
folgende Uiberſicht: 





A Anzahl der 
k . Regimenter 
Böhmen: Nr. 10, 11, 15, 17, 18, 21, 25, 28, 

35, 86,019, 7, 5 ud 57 I. 
 Mährer: Nr. 1, 7, 8, 12, 22, 29 und ag 


Koller: Ir..80 UND BB on. 0.0 2000 2 
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Anzahl der 
Regimenter. 


Kiederüfterreicher: Nr. 3, 4, 14°), 24,23 U, 49 6 
Dberöfterreiher: Nr. 50 und 59 
Steiermärfer: Nr. 16, 27 und 45 
Kärnthner: Nr. 26...» 
Krainer: BIN N a 
Beciauler 2 EN x 
Tiroler: Nr. 46 (aud Tiroler Lands * Feld 
Regiment genannt) .. J 
Vorderſterreiher; 217.0, a 1 


Summa der deutſchen Infanterie⸗Regimenter 39 
Ungariſche: Nr. 2, 19, 32, 33, 34, 37, 39, 48, 

BELONDIEN I u IL 
Siebenbürger: Nr, 31 ud 51. 2 2 2. 2 
Staltener: Nr, aa . RD A RN 
Walloner oder Niederländer: Nr. 9, 30, 38, 55 

BD 5BL nei eu 


. + © + + 
+ ‘ + ‚® 


* 
+ + + + 0 — 


u u © 


+ + + + 1 


. + + + . + 5 


Summa , 57 
Hierzu das 1. Oarnifond- Regiment: Wr. 5 1 
BIN, » > RER. 1 


l N 


oral. 50 

Sm Jahre 1781 wurde auf Grundlage der im Jahre 
1771 eingeführten Kantonverfaffung ein Conjeripfions- 
und Werbbezirks— Syſtem herausgegeben. 


Mit ın. Nov, 1782 find die, von Kaifer Joſeph 1. 
bei 38 deutfchen **) und den 12 ungariſchen Infanterie⸗ 


*) Das Infanterie-Regiment Nro. 14° wurde fpäter oberöſter— 
reichiich, und der Stab fam nad) Fin. 

*+*)' "Obwohl die beiden Sarnifond-NRegimenter Nro. 5 und 6, und 
das Tiroler Land: und Feld-Regiment Nro. 46 zu den deut: 
fhen Regimentern gezählt wurden, fo find für dieſe dennoch 
feine Erziehungshäufer geftiftet worden. 
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Regimentern geftifteten Erziehungshaͤuſer für Soldaten: 
finder ins Leben getreten. | 

Bisher trugen die Generäle, Stabs⸗ und ob 
Dfficiere als Dienftauszeihnung goldene Schärpen; im 
Jahre 1785 haben folhe für die Stabs- und Oberpfficiere 
in der Armee aufgehört, fo wie auch insbefondere bei 
‚ denen .der Infanterie die goldenen und filbernen Hut: 
borden, Die biöher eingeführten eifernen Ladſtöcke, welche 
fonifch geformt, und wegen des -zeitraubenden Umdrehens 
noch fehr unzweckmäßig waren, wurden abgefchafft und 
dafür eiferne cylindriſche Ladſtöcke ) bei der In— 
fanterie eingeführt. — 


“Sm Jahre 1798 find die, von den Snfanterie = — 
mentern getrennt geſtandenen Grenadier⸗Compagnien, von 
den aufgelöſten Bataillons, bei ihren Regimentern wieder 
eingerückt. Blieben jedoch nur während des Friedens 
da, im Kriege aber und im Lager formirten ſie wieder 
In Brigaden, wo fie ſtanden, Bataillons; wozu das 
General⸗Ober-Commando Stabsofficiere als pe 
ten zu ernennen ermächtiget war, . * 


In demſelben Jahre wurden verfchiedene Kreis Corps 
aufgelöft, und aus den Füſiliers derfelben, 15 leichte 
Bataillons, jedes zu 6 Compagnien zufammengefeht. Jedes 
Bataillon erhielt einen Stabsoffieier zum Commandanten. _ 
Ferner wurden theild aus den a. Bataillonen, theils aus 
den Neferve - Divifionen der ungarifhen Negimenter dret 
neue ungarifche Regimenter, namlich die unter den Num⸗ 
mern 60, 61 und 62 bekannten Infanterie⸗ Regimenter, 
errichtet. 


9* Friedrich II. ‚König von Preußen, hatte feiner Infanterie bereits 
im Sahre 1773 u Cylinderladſtöcke ertheilt. 
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Auch erhielt die fämmtlihe Infanterie, fo wie die 
leichten Bataillond zur Kopfbededung ftatt-der Casquets 
Helme. Die Feuergewehre wurden im Gewichte leiter. 
gemacht und mit längeren Bajonneten verfehen. Die 
Säbel bei den Infanterie-Regimentern wurden abgefchafft ; 
nur die Unterofficiere, dann die Örenadiere behielten 
ſolche, jedoch mehr zur Zierde als zum Nuten.) Die 
Grundfarbe der Uniformen bei den Infanterie-Negis 
mentern war, wie noch jeßt, von jeher weiß, nur die 
Auffhlage, Kragen und Knöpfe waren verfihieden, Bet 
den leichten Infanterie» Bataillons -ift zur Grundfarbe 
die hechtgraue beſtimmt worden, 

Das im Jahre 1796 reducirte Infanterie-Regiment 
Nr. 48 wurde 1798 wieder hergeſtellt, und im Jahre 1799 
ein 6. Walloner- oder das Infanterie-Regiment Nr. 63 
neu errichtet. 

Bis zum Jahre 1807 wurde in der früheren Organi⸗ 
ſation nichts geändert. Nur ſind die unter dem Namen 
DER Regimenter DR Infanterie⸗ Regimenter 

Mit 1. September. 1807 erſchienen neue gedruckte 
Reglements, womit alle überflüſſigen beläſtigenden Hand⸗ 
griffe mit dem Feuergewehr abgeſchafft worden ſind, und 
das Dienſtreglement erhielt weſentliche Verbeſſerungen. 

Sm Jahre 1808 wurde zur Vertheidigung des vaterz 
ländifhen Bodens außer dem ftehenden Heere eine Land— 
wehr gebildet, wodurd dasſelbe im Feldzuge 1809 bes 
deutend verftärft wurde, , 

‚Die Infanterie erhielt jest. zur Kopfbedeckung Czakos, 
zur Befleidung nebft Uniformen kurze Hofen und lange 
Kamafıhen. Als Hauptwaffe behielt fie das Feuergewehr 
mit Bajonnet, Die leichten Infanterie-Bataillons wurden 
aufgelöft und ftatt folher Jaͤger-Bataillons errichtet, 


— 

Oeſterreich's Länderverlufte, namentlich Die belgiſchen 
Befigungen (im Rüneviller Frieden 9. Febr, 1801) und 
die italienifhen Provinzen Cim Preßburger Frieden 26. 
Dec, 1805), hatten veranlaßt, daß die Walloner- und 
italieniſchen Regimenter in deutfhe umgewandelt wurden. 
So zählte bei Ausbruch ded Krieges im Jahre 1809 die 
f. k. Snfanterie 46 deutihe Negimenter zu 16 Füſilier-, 
2 Grenadier-Compagnien und 1 Depot-Divifion; 15 uns 
garifche- Negimenter zu 3 Feld-Bataillond, 2 Orenadier- 
Compagnien und 1 Depot=Divifion; 4 Garnifons-Bataillong 
zu 6 Compagnien, und 1 a a ‚u 8“ 
Eompagnien, " 

- Außer dem Mititär-Gränz- Cordon, den Frei⸗ Bataillo⸗ 
nen, der Legion des Erzherzogs Carl und den Wiener 
Freiwilligen war aud noch eine zahlreihe Landwehr auf- 
geſtellt. 

Der Stand eines Infanterie-Regiments von 2 Gre— 
nadier- und 16 Füſilier-Compagnien auf Friedensfuß nad 
dem Reglement vom Jahre 1807 war: 

a) Der Stab: ı DOberft-Inhaber, 1 Oberft: und Res 
gimentss-Commandant, 1 Dberftlieutenant, 2 Majors, ı 
Regiments-Kaplan, 1 Negiments-Auditor, 1 Regiments— 
Arzt, 1 Rechnungsführer, 1 Regiments-Adjutant, 3 Ba⸗ 
taillons⸗-⸗Adjutanten, 3 Oberärzte, 9 Unterärzte, 6 k. k. 
Cadeten, 9 Fouriers, 1 Regiments-Tambour, 8 Haut⸗ 
boiften, 8 Führer, 1 Profoß, 4 Fourierſchützen, 8 Ges 
meine zur Privatdienftleiftung; Summa: 70, | 

b) Eine Füfilier-&ompagnie: 1 Hauptmann oder Car 
pitänstieutenant*), ı Oberlieutenant, 1 Unterlieutenant, 
1 — 1 Feldwebel, 6 Corporals, 1 SUNG 


* 


*) Bei den 16 Füſi fike- ken ———— ſich 11 — 
und 5 Capitänlieutenants. 
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2 Tambours, 8 Gefreite, ı Zimmermann, 160 Öemeine 
bei der deutfhen, 180 bei der ungarifchen Infanterie, 
3 Öemeine zur Privatdienftleiftung; Summa 186, reſp. 206. 
c) Eine Grenadier-Compagnie, 
Wie eine Füfilier-Compagnie, nur feinen Fähnrich und 
feine Gefreiten, und an Öemeinen 120 Örenadiere, dann 
2 Privatdiener, Summa der Compagnie alfo 136 Köpfe. 
Ein ganzes deutſches Infanterie - ——— beſtand 
J see rer Eure aD 
die 2 Grenadier⸗Compagnien . 2». 272 
die 16 BURN ORTBAGINEN a N 
Summa . 3318 Köpfe. 
Ein ganzes ungarifches Regiment: 
J Aroit NE SEEN 
die 2 eo Ay RE > 
die 16 ——— NR Pr 3296 
Summa . 3638 Köpfe, 
Die ——— des Standes in Kriegszeiten be— 
treffend, ward feſtgeſetzt: die aus 4 Compaguien beſte— 
henden dritten Bataillons werden mit 2 Compagnien 
verftärft. Bei jedem Regimente wird beim Stab ı Unter 
arzt, 2 Fouriere und 2 Führer; bei jeder Grenadiers 
Compagnie ı Feldwebel, 7 Corporale und 1 Zimmer: 
mann; bei jeder Füfilier-Compagnie ı Feldwebel, 6 Cor⸗ 
porale, 4 Gefreite und 1 Zimmermann creirt. Zur 
Bedienung - der Artillerie werden 3 Corporale und 96 
Gemeinebeiden Feld-Bataillons als überzählig geführt. Die 
Umſtände übrigens haben zu beſtimmen, um wieviel der 
ſtreitbare Stand der Gemeinen in jeder Compagnie ver— 
mehrt, und ob Reſerve-Bataillons oder Reſerve-Diviſionen 
und in welcher Stärke errichtet werden ſollen. 
Nach dem verhängnißvollen Ausgang des Feldzuges 


1809, wo Defterreih in dem Frieden zu Wien (14. Oc⸗ 

toder) große Ländergebiete abgetreten hatte, wurden 8 
SnfanteriesRegimenter, und zwar: Nr, 13, 23, 38, 43, 
45, 46, 50 und 55 reducirt; aber nad dem im Jahre 
1813 gegen Franfreich glorreih geführten Kriege, wo 
Defterreih im Frieden zu Paris (30. Mai 1814) wieder 
zum Befi feiner früher verlorenen Provinzen gelangte, 
find abermals 5 Negimenter errichtet, und in die fünf 
offenen Nummern 13, 23, 38, 43 und 45 eingebraht 
worden; hingegen die Nummern 46, 50 und 55 find bis 
heutigen Tages offen belaffen, 

An Folge diefer neuen Randererwerbungen fand im 
Jahre 1817 eine neue Negiment3-Werbbezirk3-Eintheilung 
fowohl in den deutfchconferibirten als in den italienifchen 
Provinzen Statt, | 

In der neueften Zeit find fowohl in der Abſuſtirum als 
Bewaffnung der Infanterie weſentliche Verbeſſerungen 
gemacht worden. Nach der im Jahre 1836 erſchienenen 
neuen Adjuſtirungsvorſchrift für die Armee erhielten 
die deutſchen und italieniſchen Infanterie-Regimenter ſtatt 
den engen weißen Hoſen und langen Kamaſchen, licht— 
blaue Pantalons mit kurzen Kamaſchen. Die ſucceſſive 
Einführung der Percuſſionsgewehre bei den Infanterie— 
Regimentern iſt ſchon im Jahre 1841 anbefohlen, und bie 
jetzt ſind bereits viele Regimenter damit Bere worden, 


VI. Garniſons- und Siaba-Iufdnferier Mei | 
menter insbefondere. wi 


Das 5. Infanterie-Negiment ward 1764 unter dem 
Namen Erftes, und das 6. Snfanterie - Regiment 1770 
unter dem Namen Zweites Garniſons-Regiment aus den 
Halbinvaliden der Armee errichtet, | 


38 
RUNGEN } 

Der complete Stand eines Regiments von 18 Com: 
pagnien war feftgefeßt: 4 | 
Der Stab: 9 Köpfe; 18 Compagnien 

(jede 200 Köpfe) » 2 2 2 32.283609 Köpfe. 


Daher beide Regimenter © . . 2 2... 7218 >» 
Hierzu Die zu Philippsburg garnifionirens 
den. 2 Compagnien vom zweiten Gar: 
niſons-Regiment (jede Compagnie zu 200 
Mann) mit dem Staböoffjier . . . 401° >» 


\ 


Sunma .. 7619 Köpfe. 

Beide Regimenter ı waren ohne Inhaber, hatten. weiße 

Röcke, Auffhläge und Knöpfe, das erfte Regiment dunfel- 
blauen und das zweite ſchwarzen Uniformfragen, 


Das unter den Namen das niederländifche be 
fannte dritte Garnifonsregiment ward 1778 in 
den Niederlanden zu. 4 Compagnien aus Halbinvaliden 
der Armee errichtet. Der complete Stand war: der 
Stab: 6 Köpfe, die a Sompagnien (jede zu 200 Köpfen) 
800 Köpfe, zufammen 806 Köpfe. Die Uniformirung 
ganz fo wie das zweite Regiment. Es wurde fpäter, als 
‚die belgifhen Provinzen für Defterreich verloren gingen, 
‚reducirt. 

Im Jahre 1807 ift das erfte Garnifond- Regiment 
in ein 1. und 2,, und dad zweite Garniſons-Regiment in 
ein 3. und 4- Garniſons-Bataillon umgefchaffen worden, 
Die Nummern diefer beiden aufgelöften Negimenter find 
jedoch bis heutigen Tages offen belaffen. Im Jahre 
1816 wurde das gegenwärtige 5. und 1830 das jebige 
6. Garnifons-Bataillon neu errichtet, 

Seit 1788 beftand ein’ Stab$- Infanterie- Regi- 
ment, ebenfalls aus Halbinvaliden der Armee zuſammen— 
gefegt, welches vom Fahre 1791 an, in allen folgenden 
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Feldzuͤgen zur Sen Mang des Hanptguartiers, der Oper 
rationsfaffen, Verpflegs-Magazine ꝛc. verwendet wurde. 
Sm Sahre 1809 war die Stab3- Infanterie 12 Compagnien 
ftarf, Im neuerer Zeit werden in Rriegszeiten, jedoch 
nur Stab3-Iufanterie-Divtfionen errichtet, welche hinſichtlich 
der ir Behr den Rinien-Truppen gleich gehalten werden. 


IX, Die Grenadiere. —* 


Ihre Benennung ſtammt von ihrer urfprünglichen 
Beftimmung her, die fih aber im Laufe der Zeit weſent— 
V lich verändert hat. Der Gebrauch, bei der Vertheidigung 
von’ Feftungen und verfchanzten Punkten auf die Stür- 
menden Handgranaten (ıpfündige) werfen zu laffen, 
Datirt fih "aus der zweiten Hälfte des 16. Sahrhunderts. 
Die Behandlung diefer Hohlfugeln war aber mit Gefahr 
verfnüpft, weßhalb die Musketiere dazu theils durch Geld- 
gefhenfe bewogen, theild aber auch durdy Prügel gezwungen 
werden mußten. Der fehmedifche General Lars Kagge 
bildete, als er im Jahre 1634 Regensburg belagerte, 
aus freiwilligen Musfetieren eine Örenadier-Compagnte, 
welche in der Militärgefchichte als die erfte betrachtet wird *), 
In Defterreih wurden zuerft, wie der Graf Char 
vanac in feinen Memoiren erwähnt, die Grenadiere 


*) Sm der franzöfifhen Armee waren die Grenadiere noch bis 
zum Sahre 1672 zu Vieren bei der Compagnie vertheilt. In’ 
diefem Sahre befahl Ludwig XIV. die Formirung von re: 
nadier— Compagnien, deren Anfangs jedes Infanterie-Regiment, 

ſpäter jedes Bataillon eine haben ſollte. Dieſe erhielten 
Bajonnetflinten, waren nur 37 Mann ſtark, und ſtanden 
gewöhnlich auf dem rechten Flügel ihrer Bataillons, ohne deß— 
halb an diefen Poſten gebunden zu feyn. Diefes Beifpiel 
fand bald Nahahmung. Der Kurfürft Friedrih Wilhelm 
von Brandenburg errichtete fogar Grenadier - Bataillone, 

welche jedoch eigentlich nur ald Garden zu betrachten waren. 


* 
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im Jahre 1670 bei der Expedition in Dberungarn ver: 
wendet. Bis zu Ende des 17. Zahrhunderts finden wir 
bei jeder Compagnie eines Infanterie-Regiments 8 Gre— 
nadiere zugetheilt. Im Sahre 1701 wurde aus felben 
in jedem Negimente eine Compagnie zu 100 Mann fors 
mirt. Da in der Folge auch noch die geringe Anzahl 
der bei jeder Compagnie vorhanden geweſenen Pickeniere 
(oder Leute von vorzüglicher Leibesgeſtalt) gänzlich ab⸗ 
geſchafft wurde, ſo bildete man aus dieſen noch eine zweite 
Compagnie, fo daß bei’ Anfang der Regierung Kaiſer 
Karl VI. jeded Regiment mit 2 Orenadier » Compagnien 
verfehen war, wie dieß bis auf gegenwärtige Zeit ver- 
blieben iſt. 
In demſelben Sinne wurden 1676 in Frankreich aud 
Örenadiere zu Pferde errichtet, welche jedoch eigentlich 
nur zu den HDaustruppen gehörten. In Defterreich. und 
Rußland erhielten die Dragoner- -Regimenter Grenadier- 
Compagnien, welhe man damals ha nur als berittene 
Musketiere betrachtete. 

Des Granatenwerfens wegen waren die Örenadiere 


einer befonderen Uibung unterworfen, welche man trotzdem, 


da man das Unbrauchbare derfelben erfannte, dennoch 
vornahm, Die Grenadiere zeichneten ſich ſtets durch 
Muth und Körperftärfe aus, mußten bei Sturmangriffen 
auf Feſtungen und Verfchanzungen gewöhnlich voran, 
und maren deßhalb auch außer dem Fenergewehr mit 
Bajonnet noch mit kurzen Säbeln bewaffnet, um im Hand- 
gemenge fich- beffer vertheidigen zu fünnen. Das Gemehr 
wurde in ſolchen Eur — auch über die Schulter 
gehangen. 

In Folge der Mrbeiferküigeh des In— 
fanteriegewehres kam überhaupt das Granatenwerfen bald 
außer Brauch, und man betrachtete die überall fortbeſte— 
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benden Grenadier= Compagnien nur als eine Elite der 
Snfanterie, Obſchon die Grenadiererfeine Gransten mehr 
warfen , fo führten fie doch den damals nöthigen meffin- 
genen untenverberger noch lange zum Andenfen und 
als Zierde auf der Bruft, bis erft in neuerer Zeit na— 
mentlih die öſterreichiſchen Örenadiere eine meſſingene 
Granate auf dem Uiber ſchwungkiemen vorne auf der Bruft 
und eine andere am Patrontafchendedel als Erinnerungs— 
zeichen an ihre urfprüngliche Beſtimmung erhielten. 

Als die Grenadiere in Compagnien zufammengezogen 
waren, hatten fie gewöhnlich bei ihren Negimentern Dienfte 
gethan, bei Ausrüftungen ftand immer eine Compagnie 
auf dem rechten, ımd die andere auf dem linken Flügel 
des Regiments. Gelbft damals fhon ‘ gefhah ed, daß 
man in SKriegszeiten die Grenadier-Compagnien von meh- 
reren Regimentern zufammenzog, und ſo Bataillons for- 
mirte; jedoch nach Beendigung des Feldzuges rückten die 
Compagnien gewöhnlich wieder bei ihren Regimentern ein. 

Die Tapferkeit dieſer Truppen hat manches Blatt 
der Geſchichte mit Glanz erfüllt. So dienten die öſter— 
reichiſchen Grenadiere mit Ruhm und Auszeichnung in 
dem ſpaniſchen Succeſſionskriege von 1701 bis 1714. 
In der Schlacht bei Schellenberg am 2. Juli 1704 fin⸗ 
den wir, daß bei der Avantgarde des Herzogs v. Marl⸗ 

borough ſich bereits drei Bataillons Grenadiere befanz 
den, welche diefer von dem Markgrafen von Baaden 
beigegeben waren, Im Jahre 1705 wurden am 28. Auguſt 
bei Ueberfteigung, der franzöfifhen Linien bei Hagenan 
unter dem Commandanten Grafen Hohenzollern 3 Gre⸗ 
nadier⸗Bataillons verwendet, und im Jaͤhre 1706 in der 
Schlacht bei Turin find aus den Grenadier— » Compagnien 
der beiden Treffen 6 Bataillone formirt worden, 

In dem venetianiſchen Auriliarfrieg find am 15. 
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Juni 1717 bei Homolyen unterhalb des Einfluffes der 
Theiß in die Donau auf Barfen und Czaiken 25 Ba- 
taillons zur Belagerung Belgrads eingefchifft worden, 
wo mit 25 Grenadiers&ompagnien die Avantgarde gemacht 
wurde, In dem franzöfifhen und fpanifchen Kriege wur⸗ 
den im Jahre 1734 mehrere Grenadier— -Eompagnien bei 
der Unternehmung auf Colorno, in der Schlacht bei 
Parma und Duaftalla verwendet. Namentlich in der 
legteren fommandirte der. General Prinz Hildburghaufen 
17 GrenadiersCompagnien. Im ruſſiſchen Auxiliarkriege 
ſtanden bei der Einnahme der Palanken: Ratſcha und 
Alexinka im Jahre 1737 unter General Doxat und Prinz 
Carl von Lothringen 12 Grenadier-Compagnien. Auf 
dem Marfche nah Mehadia im Sahre 1738 haben 26 
Compagnien unter General Grafen Leopold . Daun die 
Avantgarde gebildet. Sm Jahre 1739 waren unter dem _ 
bayerifchen General Morawitzky bei der Avantgarde 18 
Compagnien Örenadiere. Im öfterreihifhen Erbfolges 
friege find in der Schladht bei Molwitz im Jahre 1741, 
und in der Schlaht bei Caslau im Jahre 1742, die Öres 
nadiere mit vielem Erfolge verwendet worden, und thaten 
befonders in der Schlaht bei Campo fanto im Jahre 
1743 Wunder der Tapferfeit. Bei dem Ueberfale auf 
das fpanifhe und neapolitanifche, Lager bei Deletri im 
Sabre 1744 ftanden 36 Grenadier- Compagnien unter 
dem Befehle des Generals Grafen Browne. Im Jahre 
1745 bei Erftürmung auf die Stadt Vilshofen, ftanden 
die Grenadiere unter dem General Andlau, und bei dem 
Gefechte bei Pfaffenhofen drangen 8 Örenadier-Compas 
gnien unter General Grafen Leopold Palffy mit gepflanz- 
tem Bajonnete in die Feinde, Bon der Schlacht bei Trau— 
tenau oder Soor fagt die preufifhe Relation: »Den. 
Öfterreihifhen Orenadieren fann man das. 
“ Y 
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Lob nihtvermweigern, daß fie beider Batterie 
gegen unfern rehten Flügel heldenmütbig ger 
fohten. Bei der Eroberung des genuefifhen Paſſes 

Bochetta 1746 waren 12 Compagnien unter General 
- Baron Macguire und eben foviel unter General Meligni, 
Bei der Unternehmung in der Provence fanden unter 
dem Heinrich Daun’ihen Oberftlieutenant Baron Jahnus 
ebenfalls ı2 Compagnien, Sm Sahre 1747 haben 6 Gre- 
nadier-Compagnien nebft 200 Freiwilligen und 1 Waras— 
diner Bataillon den am Galgenberge im ©enuefifchen 
liegenden Monte Fratelli, welcher von Schweizern, Frans 
zoſen und Genueſern beſetzt war, angegriffen und ein— 
genommen. 

Im ſiebenjahrigen Kriege haben die — unter 
General Grafen Franz Guasco in der Schlacht bei Prag 
1757 die rechte Flanke, und nach dem Verluſte derſelben 
den Rüdzug der Armee in die Stadt gededt. Shre vor— 
züglichen Leiftungen bier wurden dadurch anerkannt, daß 
die Dfficiere bi8 zu ihrem Avancement doppelte Gage, 
und die Gemeinen doppelte Löhnung erhielten. 

Bon der Schlacht bei Planian oder Kollin in dem— 
felben Jahre fihrieb ‚der König von Preußen „on den 
Lord Marſchall Keith: 2Die kaiſerlichen Grena⸗ 
diere ſind ein unvergleichliches Corps, 100 
Compagnien vertheidigten eine Anhöhe, A 
he meine befte Snfanterie nihf einnehmen 
konnte; Ferdinand, der fie anführte, griff. 
 fiebenmal an, aber vergebens.!« Im nämliden 
Jahre waren im Treffen am Moysberge bei Görlitz 22 
Compagnien unter Feldmarfchalllieutenant Herzog von 
Aremberg bei der erften Colonne, Sn der Schlacht bei Bres— 
lau haben 21 Compagnien unter Feldmarſchalllieutenant 
Sprecher von Bernegg das verſchanzte Dorf Grabiſch 


gelesen 
B— 
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durch ausdauernden Muth erobert, Ausnehmende Pro— 
ben der Tapferfeit legten die Grenadiere 1758 unter 
General: Baron Sivkovich in der Schlacht bei Hochkirchen 
bei der Eroberung und Behauptung des Dorfes an den 
Tag. Im Jahre 1759 haben in der Schlaht bei Kuners— 
dorf 12 Grenadier-Compagnien, in 2 Bataillons formirt, 
und bei dem Angriffe auf das preußifhe Finf’fhe Corps 
bei Maren die Grenadier- Brigade abermals unter Ge— 
neral Baron Sivkooics mit ungemein viel Muth und 
Standhaftigfeit gefochten. Nicht minder ausgezeichnet 
weren ihre Dienftleiftungen in der Schlacht bei Landshut 
1760, in der Belagerung von Dresden, bei der Affaire 
von Torgau, bei dem Gefechte bei Zeffen und bei der 
Deckung der Stadt Leipzig gegen den feindlichen General: 
lieutenant Hülfen auf der Stetteriger Anhöhe. Die in 
der Schlaht bei Torgau unter Feldmarfchalllieutenant 
Grafen D’ Ayaſaſſa geftandenen 6 Grenadier-Bataillond 
wurden von dem Keldmarfhall Grafen Daun, in feiner 
Relation, wegen ihrer Herzhaftigfeit befonders angerühmt, 
Bei der Eroberung von Schweidniß 1761 haben 5 Gre— 
nadier-Bataillond an der Spitze der 4 Attaquen ſich be- 
ſonders viel Ruhm erworben. Als nämlich der Feldzeug— 
meiſter Baron Laudon den zum Angriff beſtimmten Truppen 
gute Mannszucht anbefohlen, die Plünderung unterſagt, 
und zur Belohnung 100,000 fl. verſprochen hatte, riefen 
die Walloner- Grenadiere einſtimmig: »Führen Gie 
uns nur an, um Ruhm zu erwerben, wir haben 
fein Geld nöthig.« 

Seit dem Jahre 1769 beginnt für die Grenadiere 
gleichſam eine neue Zeitrechnung. Es wurden nämlich die 
Grenadier-Compagnien von den Regimentern abgeſondert 
und beſtändige Grenadier-Bataillons zuſammengeſetzt, welche 
Oberſtlieutenants zu Commandanten erhielten, und denen . 


45 





man auch Adjutanten beigegeben hatte. Die Compagnien 
jedoch verblieben in Bezug der Completirung, Juſtiz, 
Montour und Verpflegung, wie noch heut zu Tage, von 
ihren Regimentern abhängig. 

In Folge der Zufammenfeßung der Grenadiere in 
Bataillons, waren. formirt: 


Sn Böhmen» 2 2 2 0202 20202 5:6 Bataillond 
> Steiermark und Kärnthen . ae 
DUCHRODKENE N. aa at ae ee » 

Deſterreich ob der Eunaiı) samda ra » 
»u@lebenbürgee un: iin. Ni » 
Be 2 » 


la male ae 3 » 


Zufammen . . 19 Bataillons ; 
hievon 14 zu 6 Compagnien und 5 zu 4 Compagnien. Im 
Sahre 1770 ward 1 Bataillon in Ungarn und ı Bataillon 
in Stalien zufammengefest, fomit waren 21 Bataillons. 
Sm Jahre 1775 ward durch eine neue Eintheilung ein 
Bataillon weniger, fonach verblieben 20 Bataillons. 

Sn dem bayerifhen Erbfolgefriege im Jahre 1778 
dienten in Böhmen 15 Örenadier-Bataillons, namlih 7 
Bataillons unter General Fabris und Gazzinelli bei der 
Hauptarmee und 8 Bataillons unter General Graf Herben- 
ftein und Arco bei der Laudon’fhen Armee, In Mähren 
waren bei der Armee nnter Feldmarfchalllieutenant Prinz 
de Ligne 5 Bataillons, 

Im Türfenfriege *) waren 1788 bei der Hauptarmee 


*) Bei Anfang des Türkenkrieges im Jahre 1787 wurde zu einer 
geheimen Unternehmung in der Nacht vom 3. auf den 4. 
Dezember der ungariſche Grenadier-Oberlieutenant Mathangy 
kommandirt. Hierzu hatte er einige herzhaſte Männer nöthig. 
Mathangy rief deßhalb 6 Mann als Freiwillige heraus, aber 
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in Syrmien unter Feldmarfhalllieutenant Graf Browne 
10 Bataillond Grenadiere, welhe im folgenden Jahre 
bei der Belagerung von Belgrad mit Ruhm und Aus 
zeichnung dienten. 

Im Jahre 1790 waren bei den gegen die Preußen 
zufammengezogenen Armee:Corp8 die böhmifchen Grenas 
Dier-Bataillone in Böhmen, und die mährifhen in Mähren 
Außerdem waren in Mähren 4 ungarifhe Grenadier— 
Bataillon, welche jedoh im October unter General Graf 
Sztaͤray durh Böhmen und das deutſche Neih zum 
Brabanter » Malceontentenfriege nah den Niederlanden 
| marſchirten. 

Sn den Relationen über die Kriegsbegebenheiten 
“während des franzöfifcherepublifanifchen Krieges wird von 
den Grenadier= Bataillons viel Rühmliches gemeldet, als: 
1793 bei der Eroberung von Longwy; 1793 im Treffen 
an. der Roer und am der Sambre, dann in Elfaß; 1794 
bei Kaiſerslautern; 1795 bei Franfenthal und bei der 
Belagerung von Mannheim; 1796 bei Weplar und Würz- 
burg, dannan der Lahn und bei der Belagerung von Kehl. 
Befonders aber wird hervorgehoben, daß die ungarifchen 
Grenadier- Bataillond bei der Eroberung der Verſchan— 
zungen bei. Famars am 23. Mai 1793 ſich rühmlichſt 
ausgezeichnet haben, | | 
Im Jahre 1798 find die Örenadier-Bataillons auf: 


Niemand meldete fi. Als er feinen Ausruf nochmals wie: 
derholte, blieb abermals alles ftill. Da er_nnn zum dritten 
Male rief: Will Niemand freiwillig gehen? fo führte ein 
Grenadierdas Wort: »Wir find alle freiw llig, einer 

ſo gut wie der andere,< welches feine Kameraden auch 
ſogleich mit einem einftimmigen Ja! bekräftigten. Es mußten 
ſonach die benöthigenden og namentlich hervorgerufen 
werden. 
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gelöst worden und die Divifionen bei ihren Regimentern 
wieder eingerückt, nachdem fie durch 29 Jahre von ders 
felben abgefondert geftanden haben. Allein beim Ausbruch 
des zweiten franzöſiſch-republikaniſchen Krieges wurden 
noch in demfelben und im folgenden Zahre von den meiften 
Regimentern die Grenadier-Divifionen in Bataillons zu: 
ſammengeſetzt, und zwar: 


a) Bei der Hauptarmee in Deutihland. 


Sm Sahre 1798 am Inn in Bayern . . 5 Bataill, 
» 2 1799 in der Amberger Pf . 1 >» 


b) Bei der Armeein Stalien: 


Sm, Sabre ..1799 im VBenettanfhen:. u ...:7 mx 
» 2 a a ee 
ae Non in ala, 
| Summa . 18 Bataill. 
Nach dem güneviller Frieden (1801) rüsten die res 
nadier » Divifionen abermals Dei ihren Regimentern ein. 
Sedo vor Ausbruch des Krieges 1805 formirten die 
Örenadiere wieder Bataillons, indem faft jedes Regiment 
ein eigenes Grenadier-Bataillon zu 4 Compagnien ſchuf. 
Bei Ausgang des Feldzuges wurden wie vorher nur 2 
Compagnien bei jedem Regimente beibehalten, welche bis 
zum Jahre 1808 da verblieben. Im genannten Sahre 
fand eine nochmalige Formirung in Bataillond Statt, wo 
bei es bis auf die neuefte Zeit fein Fortbeftehen hatte. 
Gegenwärtig beftehen 20 Örenadier-Bataillons, namz 
lih 5 ungarifhe und 13 deutfche mit 6 Compagnrien und 
2 deutſche mit ‚4 Compagnien, und find aus den Divie 
fionen der dermal beftehenden 58 Linien-Infanterie-Re— | 
gimenter Abe NBnenarik. | 
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X. Die Ömenzer. 


—* 2) Sefhictliihe ueberſicht des Militär ET, 
Grenzlandes. 


Der Urſprung der Militärgrenze ald Grenzinftitut 
tritt organifirt erft gegen die Mitte des 16. Jahrhun—⸗ 
dertö hervor. Das kroatiſche Grenzland, in verheerenden 
Kriegen entvölfert, wurde raiziſchen Flüchtlingen umd 
fatholifhen Kroaten unter Ferdinand I. gegen dem ver- 
lieben, daß ſie den Boden, der fie nahrte, gegen türfifche 
Einfälle fhügen. Diefe Einwanderer gehörten zu den 
ferbifhen und bosnifhen Ueberläufern. Sie blieben von 
Abgaben frei, jedoch zu beftändigen Kriegsdienften ver- 
bunden. Zum Theil erhielten fie aus öſterreichiſchen Hilfs— 
geldern Sold, zum Theil dienten fie ohne Sold. Die Aus: 
bildung der (froatifhen) Karlftadters, Warasdiner: 
und Banal-Grenze entftand 1580 durd die Auf— 
nahme mehrerer Morlafen-Familien, vorzüglich aber durd) . 
‚die Anfiedlung zahlreiher Flüchtlinge aus der Fleinen 
Wallachei, welchen Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich 
(als nachmaliger römijch = deutfcher Kaifer Ferdinand IL) 
in 70 verlaffenen Schlöffern 1597 Unterfunft gab. Ein 
Privilegium Rudolph's I. verlieh ihnen Religions- umd 
Abgaben-Freiheit, und machte ihnen die Bebauung ihrer 
Grundſtücke und die Vertheidigung der Örenzen gegen 
die Türfen zur Pflicht. So gerieth der Örenzitaat immer 
mehr in Aufnahme und 1652 belief fih der Truppen 
ftand, welher 1580 nur 2,282, Mann betrug, ſchon auf 
8,866. Ein Zeichen ver Bernachläffigung des Grenz: 
weſens war die Abnahme der Truppenzahl in der Waras- 
Diner Grenze 1678. Wenige Jahre fpäter dachte man 
wieder forgfältiger auf die Vermehrung der Grenzvölker. 
Sp wurde 1683 ein Corps von 5800 Kroaten gemorben, 
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und 1687 die Anſiedlung von 4,000 Raizen bewirkt. 
Die froatifhen Grenzer haben in den Kriegen gegen die 
Türfen ſtets tapfer gefochten, und bei der Wiedererobe- 
rung der von dieſem Feinde zwiſchen der Kulpa und 
Unna befeßten Gegenden wirkten fie befonders fräftig 
mit. Site allein waren es, weldhe Licca, Korbawia 
und Zwonigrad den Türfen 1689 bleibend entriffen. 
Ihre Anführer hießen Capitäne, und den Ban von Kivar 
tien, Slavonien und Dalmatien erflärten die Stände des 
Landes zum Dber-Capitäan, So beftanden nad dem Bar 
ſtädter Frieden 1699 die deei Örenz + Öengralate: Das 
Kariftädter-, das Warasdiner- und, va Banal- = Grenz 
Öeneralat. Das im Süden Der Karlftädter Örenze er- 
oberte Land, Licca, Korbamwia und Zwonigrad, 
wurde 1711 nach verfhiedenen Verſuchen der Verwal— 
tungsart, befonders da die friegerifhen Liccaner nie ge— 
neigt waren, einer Civil-Gericht8barfeit ſich zu unterwerfen, 
der Militärverwaltung übergeben, Dadurh gewann die 
Karlftädter Grenze ihren Schlußftein, und ihr Truppen 
ftand, noh 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 
ſchon auf 5,486 geftiegen, und 1717 war ihre Zahl fhon 
13034. Auch die Warasdiner Örenze zählte damals 10,919 
Mann. 

Zwei Sahrhunderte hatten von dem Werthe der Froa- 
tiſchen Grenze die Heberzeugung verfhafft. Der Kampf 
mit Johann Zapolya wurde durd) die tapferen Grenzer 
zu Öunften Ferdinand’s I. entichteden, und feitdem vers 
breiten fich die Fittige des vfterreihifhen Adlers über 
Ungarn zum Wohle des Reiches. Leopold I. beſchloß 
den längs der Save, Theiß und Maros gelegenen Gegen— 
den nach dem Vorbilde der kroatiſchen Grenze eine dau— 
ernde militärifche Verfaſſung zu geben, und ſo entſtand 
1702 die ſlavoniſche Grenze unter der Verwaltung 
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des k. k. Hofkriegsrathes und der k. k. Kammer in Bien. 
Die flavonifhe Grenze erlitt 1749 eine Verminderung 
durch die Einverleibung eines beträchtlichen Theiles der— 
felben mit Ungarn. Indeſſen wurde im DBanate das 
Grenzwejen zum Erfaß für. diefe bis auf die vorbehal- 
tenen Bezirfe an der Save eingegangene Grenzprovinz 
ausgebildet. Die Verhandlungen mit der Kammer, wel: 
her 1751 ein Theil des Banats von der Militärverwal— 
tung überlaffen wurde, verzögerten die völlige Ausmitt- 
lung des neuen Grenzgebietes, weldhe erft 1768 zu 
Stande fam. 1773 theilte ed ſich, duch zahlreiche Ans 
ſiedler, beſonders Deutſche, mehr bevölkert, und ſelbſt im 
Territorium erweitert, in die walachiſche und illyriſche 
Grenze, und in das deutſche Anſiedlungs-Regiment. Drei 
Jahre ſpäter erhält die banatifhe Grenze ihre jetzige 
Ausdehnung. Zur Sicherung des Cordons in den Grenz— 
plägen von Slavonien und Syrmien ward 1747 ein 
fhon früher aufgeftelltes Bataillon Ezaififten in befter 
Wirkſamkeit erhalten, und 1763 .auf Befehl. der Kaiferin 
Maria Therefia, nach mehreren Borfhlägen, in den Lan 
desftrich zwifhen der Donau und Theiß überſetzt. 

Die ſiebenbürgiſche Grenze wurde von dieſer 
Kaiſerin auf Vorſchlag des commandirenden Generals in 
Siebenbürgen, Ad. Freiherr von Buccow, errichtet, und 
zwar die Szekler 1764 und die walachiſche 1766, beide 
unter der Leitung des Feldmarſchall-Lieutenants Freiherrn 
von Siscovich. Der Sziftower Friede (1791) wirfte 
auf die banatifche, die Karlſtädter- und Banal-Örenzprovinz 
ein. Snöbefondere verjchaffte er der Karlitädter Grenze 
auch Ezettin, und berihtigte überhaupt die Grenzlinien 
im Banat. Im Sahre 1807 erhielt das Grenzſyſtem erft 
feine gegenwärtig beftehende Einheit der Verfafjung , da 
bisher jede Örenze ihre eigenen verfihiedenen Verfafjungs- 
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formen hatte, Im Wiener Frieden 1809 wurde auch ein 
Theil Militärs Kroatiens an Franfreich abgetreten, aber 
zu den denfwürdigen Nefultaten des Pariſer Friedens 
von 1814 gehört auch die erfehnte Wiedervereinigung 
dieſes Örenzlandes mit der üfterreihifhen Monarchie. 


b) Bon den NRational:Grenz;:-Truppen. » 

Die aus dieſen Militär - Grenzprovinzen gebildeten 
NativnalsTruppen machen, in fo fern fie zum wirklichen 
Kriegsdienft berufen, find, auch einen Theil der Armee 
aus, und werden fonft wegen der Verbindung ihrer miz 
litärifhen und Landes-Verfaffung, als ein abgefonderter 
und für fich beftehender Theil der Landmacht Bere 
und verwaltet, 

* Schon im 3ojährigen und in den fpäter gefolgten 
Kriegen hatten ſich Frvatifhe und flavonifhe Regimenter 
fehr berühmt gemacht. Befonderd glänzen unter ihnen 
die Namen: Zaradeczfy, Iſolani, Forgacz und 
Mannhardt. Mit Auszeihnung dienten die Kroaten 
in der Schlaht bei Leipzig 1631, in der Schlacht bei 
Lügen 1632 und in der Schladht bei Nördlingen 1634. 
In dem Feldzuge 1659 in Pommern, und in dem Türfens 
friege 1763 waren Die kroatiſchen NRegimenter Capilet 
und Couchenitz, dann 1674. bei der Armee in den 
Kiederlanden die Negimenter Andreas Palffy und 
Collalto befannt, Bei Anfang des Türfenfrieges 1683 
beftanden die drei Froatifchen Regimenter: Lodron, 
Kery und Riccardi. 

Seit dem Jahre 1687, als das Königreich Slavonien 
den üfterreihifhen Stasten einverleibt worden war, be= 
diente man fih auch der flavonifhen Nation in den 
folgenden Feldzügen gegen die Türfen, ungarifhen Malz 
eontenten, Franzofen, Spanier und Preußen mit. vielem 
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Vortheil. Sie waren ſonſt unter dem Namen der 
Raizen: befannt. | 
Huch; erfcheinen um pistalhe: Zeit die Warasdiner 
zuerft auf dem Kriegsſchauplatze. In der Schlaht bei 
Mohacz 1687 hatte der berühmte Dberft Antonio Zichy 
4000 Warasdiner zu Pferd und zu Fuß commandirt. 
Eben ſo ſchlug derſelbe im Jahre 1691 die in seen 
bürgen eingefallenen Türken bei Lugos. 
Bonden Banaliften und Siebenbürgern ward 
erfti in dem Feldzuge 1716 Erwähnung gemadt. Der 
General und Eocumtenens Banalis, Johann Graf Dras- 
fovich, hatte mit feinen Banaliften am 5. Auguft 5 
ftarfe Thürme ohne DVerluft den Türfen weggenommen, 
und diefelben von Turſicſch-Lippa bis Zhanad zurüd- 
getrieben. In diefem Jahre haben auch die fiebenbürgifchen 
Rational: Truppen, an ihrer Spiße der Dber-Capitän 
Stephan Dettinie, am 5. Auguft am der mwalachifchen 
Grenze die Türfen gefchlagen. Dettinie, welder im No— 
vember bis nach Bufareft vordrang, machte den Hofpodar 
der Walachei zum Gefangenen. Dafür wurde er vom 
Kaifer mit einer goldenen Gnadenfette, 5000 fl. an 
Werth, befihenft, und zum Dberften ernannt. Die von 
dem Capitän Ernan mit 500 Mann von der fieben- 
bürgifhen National» Miliz im Jahre 1717 zu Anfang 
Februar verfuchte Unternehmung, in die Moldau bis 
Jaſſy vorzudringen, begann eben fo fühn, als glücklich, 
fheiterte aber durch die NMibermaht der Türfen. Im 
Jahre 1745 im Auguft hatte der Oberſt Szent⸗Ke— 
reſty bereits ein ſiebenbürgiſches Regiment von 1500 
Mann zu Pferde, zur Armee am Rhein gebracht. 
Von den Temeswarer-Banatern waren im 
Jahre 1742 die Theißer Grenzer bei der Belagerung 
von Prag; und 1744, als die Preußen den 26. November 
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aus Prag abziehen⸗ wollten, drang Major Sim bſchen 
mit dem Temeswarer Bataillon und einer Compagnie von 
den Ghylan' ſchen Huſaren beim Reichsthor ein, und 
gelangte bi8 an’8 Karläthor, wo er fih mit 1000 Mann 
Sinfanterie und 800 Mann Cavallerie eine Stunde fang 
mit dem Feinde herumſchlug, und mit Hilfe des von Kö— 
nigsſal angefommenen Major Cognazzo gelang es 
endlich, daß die Preußen bei ihrem Abzuge 25 halbe und 
7 Biertel Karthaunen, dann 15 Meörfer, 900 Centner 
Pulver ꝛc. zurücklaſſen mußten. 


Die unter den Namen Banduren*) bekannte iz 
fommt zuerft im fpantfhen Succeffionsfrieg (d 701—1713) 
vor, jedoh nur in geringer Anzahl; ſpäter in einigen 
Kriegen gegen die Türfen, und 1740 im öſterreichiſchen 
Erbfolgefrieg erfchienen fie zuerft in’ Deutfchland, wo fie 
befonders in Bayern dur ihre Raubfuht und Grauſam⸗ 
keit Schreden verbreiteten. Einer ihrer vorzüglichften 
Anführer in diefem Kriege war der Dberft Franz Frei- 
herr von der Trenf, welher aus eigenen Mitteln 
ein Corps Panduren errichtete, dem unter andern auch 
300 begnadigte Räuber einverleibt wurden. Die bayeri- 
fhen. Städte Cham, Dedfendorf und Vilshofen litten 
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”) Sie erhielten ihren Namen von dem Flecken Pandur, in der 
‚Grafichaft Bath in Niederungarn. Die Hauptleute hießen 
Harum Paſchas. Shre Rüftung beftand in einer langen 
Flinte, 2 Piftolen im Gurte, einem ungarifhen Säbel und 
in einem, zuweilen auch zwei türfifchen Meffern. “Sie 
trugen weiße, aud) rothe oder blaue Fattunene Hemden, weite 
türfifche Beinkleider, gefhnürte Schuhe nad) Art. der Kroaten, 
und, kurze DOberröde. Zu ihrer Muſik hatten fie türfifche, 
oben enge und unten etwas weite Trommeln, die auf türfi- 
‚Ihe Art geihlagen, und mit Fleinen SORUnMeR begleitet 
wurden. 
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befonders von diefer Schaar ; die erftere wurde nad, der 
Plünderung gänzlid bon eh Trenk vermehrte 
jeine, Truppe bis auf 2000° Mann, woraus im Jahre 
1743 ein Rt Infanterie⸗Regiment errichtet wurde, 
welches den Namen Panduren beibehielt. Hiezu warb 
‚ er noch 600, Hufaren und 150 Jäger, mit welhem an: 
fehnlihen Corps er nun ſchon große Unternehmungen aus— 
führen fonnte,. Sm Jahre 1744 ſchwamm Trenf mit 70 
Panduren über den Rhein, eroberte die Rheinſchanze 
bei Philippsburg, hieb den Commandanten derfelben eigen« 
händig nieder, und — hiedurch den Uibergang der 
ganzen Armee. 

Der Nutzen, den dieſe leichten Truppen, beſonders 
in gebirgigem und durchſchnittenem Boden gewährten, 
ließ bald auf ihre Vermehrung denken; im Jahre 1744 
hatte man ſchon mehrere Bataillons errichtet, welche unter 
den Anführern Cogniazzo und Simſchön den Abzug der 
Preußen aus Böhmen (Nov; 1744) nicht wenig erſchwerten. 

Obſchon man die Panduren während der beiden erften 
fohlefifhen Kriege blos als irreguläre Truppen betrachten 
fonnte, überzeugte man ſich doch bald, daß diefe Truppen 
gattung wegen ihrer vorzügliben Brauchbarfeit in Ge— 
birgögegenden fehr vortheilhaft werden fünnte. Es wur— 
den Daher zu Anfang des dritten fchlefifhen Krieges 
mehrere Bataillons ungariſche und kroatiſche Infanterie 
errichtet, von denen fünf ſich bei dem Corps des Feld— 
marſchalls Browne im Treffen bei Loboſitz befanden. 
Sie verrichteten den Dienft der heutigen Zäger-Truppen, 
umfchwärmten das Haupt-Corps und verhüllten deſſen 
Bewegungen *). 


*) Die anderen Staaten hatten den Panduren Feine ähnliche 
Truppe entgegenzufeßen, weßhalb Friedrich IL 1756 ein Frei: 
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Im Laufe des 7jährigen Krieges waren dieſe Batail— 
lons anfangs nur eine Miliz, die nach jedem beendigten 
Feldzuge in ihre Heimath zurückkehrte, und gewöhnlich 
durch neue Mannſchaft erſetzt ward. Doch noch während 
dieſes Krieges und bald darauf wurden dieſe Truppen 
neu organiſirt. Der Name Panduren verſchwand, und 
ſie wurden als Grenz-Regimenter auf einen blei— 
benden Etat geſetzt, welcher jedoch nicht bei allen Re— 
gimentern gleich war. | —J 

Im Jahre 1746 wurden unter der Direction des 
Generals Prinzen von Sachſen-Hildburghauſen errichtet: im 
Karlsftädter Generalate 4 Infanterie- und 1 Hufaren- 
Regiment; im Warasdiner Generalate 2 Infanterie- und 
1 Huſaren-Corps. 

Vom Banus Croatiae Grafen von Bathiany, in den 
Banal-Confinien: 2 Infanterie- und 1 Huſaren-Regi⸗ 
ment, dann 1750 unter der Aufſicht des Generals Baron 
Engelshofen in Slavonien 3 Infanterie- und 1 Hu: 
aren-Negiment. 

Die Monturen diefer neu errichteten Negimenter waren 
faft jenen der Ungarn gleih, Die Kopfbedeckung beftand 
in fhwarzen Czakomützen, darunter rothe Kappen; fie 
trugen rothe Marinar- Mäntel, Furze ungarifhe Ober— 
röde meiftens von blauer, auch grüner und brauner Farbe, 
mit Knöpfen und Schnüren, Dollmanns und lange rothe 
Hofen. Die Infanterie insbefondere trug, anftatt der 
Schuhe die fogenannten Vpanken. Die Waffen waren 
wie die der Ungarn, Musketen und Säbeln. 





Corps errichtete, das vorzugsweiſe für den kleinen Krieg 
beſtimmt war. Ihm folgten mehrere ähnliche Bataillons, 
fo daß ſich ihre Anzahl 1759 auf 90 belief. ä 
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Unter General Baron Buccow, und General v. 
Siskovics, ſind in Siebenbürgen, im Jahre 1762, 
ein Huſaren⸗ (Szefler-) und 1 Dragoner-Regiment, im 
Sahre 1763 noch A Infanterie— Regimenter, endlich 1765 
im Temeswarer Banate 2 Infanterie-Regimenter errichtet 
worden. Im Jahre 1768 wurden aus den Grenzern auch 
Artilleriſten und Scharfſchützen gebildet. Die Letzteren 
führten Lanzen mit einem darauf angebrachten Hafen, 

um ihre Doppelftußen auflegen, zu fünnen. Im folgenden 
Jahre wurde bei den Grenzern das deutſche Erereitium 
und die gewöhnlichen Manveuvres eingeführt. 

Die Grenz⸗Infanterie ward 1770 gleich der ungari— 
ſchen weiß montirt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die 
Ungarn rothe und blaue, die Grenzer weiße lange Hoſen 
trugen. Das ſiebenbürgiſch-walachiſche Dragoner-Regi— 
‚ment ward 1771 aufgelöst und bei den Grenz-Huſaren 
find 1774 die Uhlanen-Lanzen eingeführt worden. 

Sm Jahre 1778 im bayerifhen Erbfolgefriege, wurden 
die Grenz-Artilleriften unter die Deutfhen bei den Re— 
gimentern eingetheilt, famen aber fhon im nächſten Jahre 
wieder in ihre Generalate zurüd, | 

Am Jahre 1780 wurden die Örenz-Hufaren mit Aus: 

| nahme des. Siebenbürger-Szefler-Regiments aufgelöft. 

Sn dem Türfenfriege von 1788 bis 1790 haben die 
Grenzer theils bei der Armee Dienfte gethan, iheils ihre 
eigene Grenze gedeckt, und dienten in dem franzö ſiſch⸗ 
republikaniſchen Kriege, vom Jahre 1792 an, in componir⸗ 
ten Bataillonen in den Niederlanden, am Rhein und im 
deutſchen Reiche; ferner in Italien, Tirol, Schweiz ꝛc. 
ſtets mit Auszeichnung. 

Im Jahre 1798 erhielten die Grenz: Infanterie Ne: 
gimenter für ſich eine eigene beftändige Regiments⸗Num— 
mer, nämlih von 1 bi8 17; Indem dieſelben ſeit dem 
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Jahre 1769 an die andern Regimenter mit ihrer Numeri- 
rung (von Nr, 60 bis 76) angefchloflen waren. Außerdem 
wurden fie, wie noch heute, nach den Namen der ver: 
fchiedenen Diftricte benannt. Auch hörte von nun. an bei 
den meiften Negimentern die Componirung der Bataillons 
wieder auf, indem ‚fie ganze Bataillons ins Feld ſtellten. 
Zu Ende des 18. Jahrhunderts beftanden: 

4 Karlftädter, 

2 Warasdiner, 

—3 Slavonier, 

2 Banaliften, 

2 Banater, 
2 GSzefler- und 

2 Walachen⸗, 


zufammen 17 Örenz-Infanterie-Regimenter, dann 
4 ungarifche und 
3 kroatiſch-ſlavoniſche, 
zufammen Ru; leichte Snfanterie- -Bataillong, 

Das C3 zaikiſten— Bataillon wurde im Jahre 1764 
für den Dienft auf den in Slavonien auf der Donau, 
Sau und Theiß ftationirten, bewaffneten Ezaifen *), 
welche mit ıpfündigen Kanonen ausgerüftet waren, erz 
rihtet. Zur Bedienung der Kanonen hatte man Leute 


\ 





*) Czaiken heißt im Serbifchen foviel ald Boot. Sie find 
nad) Art der Kanonen » Schaluppen ausgerüftet,. und mit 

‚ ‚Fleinen Kanonen verfehen. Es gibt übrigens Doppelte, 
ganze und halbe Ezaifen, mit 4,6 und 8 der 1- oder 3pfün— 
digen Kanonen. Die größten Ezaifen führen noch außer: 
dem eine 12pfündige oder eine 7pfündige Haubike, die 
fchweren Batterien 4 eiferne Sechspfünder mit fih. Die Czaiken 
werden auf dem Werfte des Corps durh einen angeftellten 
Schiffsbaumeifter erbaut und ausgebeffert. | 
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aus dem Stande der Feldartillerie genommen, Der Drt 
Titlin Ungarn ward das Stabsquartier diefes Bataillons. 

Es beftand damals aus 2 Stabs- und 2 ordinären 
Compagnien, jede Compagnie hatte 210 Köpfe, aler ı 
Hauptmann und ftatt desfelben bei den Stabs-Com— 
pagnien ı Capitänlieutenant, dann ı Ober, 2 Unter: 
lieutenants, ı Feldwebel, ı Fourier, 8 Corporald, 2 
Fourierfhüßen, 8 befoldete ©efreite, 8 unbefoldete Ge— 
freite, 2 Zimmerleute, a Spielleute, 239 Gemeine. Jede 
Compagnie alſo aus 277 Köpfen. 4 Compagnien alſo 
aus 1108 Köpfen, Der Stab aus: 1Oberſten oder Oberſt— 
ieutenant, ı Oberftwachtmeifter, ı Kaplan, ı Aupditor, 
1 Rehnungsführer, ı Adjutant,» 1 Bataillonschirurgug, 
ı Profoß, alfo 9 Köpfe, hiezu kam noch 1 Fatholifcher 
Schulmeifter, 1 Waldauffeher; daher betrug die Summe 
des ganzen Bataillond 1119 Köpfe. Im Sahre 1769 
ward diefes Bataillon in der Numerirung den Linien- 
und Örenzregimentern angereiht, und führte das Numero 
77; wurde aber im Zahre 1798, als eine neue Numeri- 
rung Statt fand, ohne Nummer belaffen. 

Im Türfenfriege 1788 ftand das Bataillon an den 
Ufern der Donau und der Sau in Syrmien. Sm März 
fam es nah Semlin, und gerieth da am 4, April mit 
50 von Belgrad gefommenen Türfen in ein Gefecht, wo 
die Letzteren wieder zurüdgetrieben wurden. Im uni 
rüdte das Bataillon nah Panczowa ab, fam jedod im 
Monat September wieder nah Semlin zurüd. Hier 
hatte am 15. Detober der Major Redange, welher dem 
Feinde mit 4 Czaiken hinter der Kriegsinfel entgegen 
fuhr, und worauf zur Unterftügung noch 4 Czaiken und 
3 Barfen zu ihm fließen, nad einer lebhaften, einige 
Stunden dauernden Kanpnade, 13 feindlihe Schiffe zum 
Rüczuge nah Belgrad genöthigt. 
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In dem franzöſiſchen Kriege iſt ein Theil des Batails 
ons vom Jahre 1793 bi8 1797 bei der Armee am Rhein 
und im deutfhen Reiche, und 1797 auch in der Schweiz 
zum Lauf und Pontonbrüdenfhlagen verwendet worden. 
Eben fo zeichneten fih die Ezaififten im Jahre 1796 bei 
dem am 14. Zuli ftattgefundenen Bombardement der Fran 
zoſen auf Frankfurt durch ſchnelle Löſchung des Feuers 
ganz beſonders aus. 

Die Czaikiſten gehören zu den Grenztruppen, die 
permanent gegen die Türkei aufgeſtellt ſind, und ihr 
Zweck in Friedenszeiten iſt gleich dem der übrigen Grenz— 
Regimenter, Schutz gegen Ueberfälle türkiſcher Horden zu 
gewähren, die Verbreitung von Peſtkrankheiten und den 
Schleihhandel zu hindern. 

Bei Ausbruch eines Krieges mit der Türfet bilden 
die Czaikiſten eine Flotille auf der Donau und Gau. 
Vebrigens find fie auch ——— außer — * Diſtricte 
zu dienen. 

Gegenwärtig befteht das Bataillon aus dem Gtabe 
und 5 Compagnien. Der Stab zählt im Frieden ohne 
die Defonomieabtheilung: 2 Stabsofficiere, 1 Adjutanten, 
1 Eorpsarzt, 3 Unterärzte, 3 f. k. Cadeten, 3 Fouriere, 
1 Bataillon Tambour, 3 Führer, 1 Profoß, A Haut: 
boiften, a Dfficiersdiener, zufammen 26 Mann. 

Die Compagnie zählt 1 Hauptmann oder Kapitän: 
lieutenant, ı Ober-, 1 Unterlieutenant, ı Oberbrücken— 
meifter, ı Feldwebel, 6 Corporals, 12 Gefreite, 8 Zimmer: 
leute, 2 Tambours, 4 Dfficiersdiener, 150 Gemeine, zu: 
fammen 187 Köpfe. 

Die Artillerie- Bedienung beftebt aus: 1 Feldwebel 
6 Eorporals, 12 Öefreiten und 130 Gemeinen, zufammen 
149 Mann. 

Wenn das Bataillon ins Feld rüdt, jo bleibt der 


weite Staböofficier im Lande und es wird eine Neferve- 
Divifion, marfchirt aber auch diefe aus, noch eine Randes- 
Divifion errichtet. Der Stand für die Eompagnien iſt 
Dderfelbe wie bei dem Feldbataillon, nur wird noch jeder 
Divifion 1 Unterarzt und ı Führer beigegeben. 

Dad ganze Bataillon zahlt demnach im Frieden 1297 | 
Mann, im Kriege 2049 Mann. Die. Artilleriften werden | 
nur dann mitgenommen, wenn das Bataillon mit Gzaifen | 
ausrüct. | | 


XI. Leihte Infanterie, SreisEorns und Sägerz | 
Truppen. 


Die leichte Infanterie im Sinne der Neueren ift eine | 
natürliche Folge des franzöfifhen Revnlutionsfrieges. Die | 
damals in der franzöfifhen Armee gebildeten Legionen | 
Freiwilliger, welche faft ausfhließlih beftimmt waren, das 
Gefecht in aufgelöfter Drdnung zu führen, die feindlichen | 
Borpoften unabläflig zu beunruhigen und Gtreifereien zu | 
unternehmen, . haben der erft fpäter entftandenen deuts | 
Shen leichten Infanterie zum Vorbilde gedient. 

Die im Laufe des franzöſiſchen-republikaniſchen Krieges 
in Defterreich beftandenen FreisCorps waren: 

Seit ‚790. das Graf von DO-Donnel’fde Er eis | 
Corps, in Galizien 1% Compagnien ſtark ers | 
rihtet.. . - 

» 1790 Das Grün- — Infanterie— 

Resiment im niederrheinifchen er er: 

richtet. ° 

> 1790 Das Anhalt - -Berbft’ ſche Frei— Een, 
500 Mann Infanterie, 50 Mann Cavallerie 
mit etlihen Kanonen ftarf, errichtet. Auguft 
Fürſt von AnhaltsZerbft war der erſte von 
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den Reichsfürſten, welcher dem öſterreichiſchen 
Hauſe ein Truppen-Contingent zuführte; und 
Seit 1792 das Graf v: Carnevill'ſche Frei⸗-Corps 
in den Niederlanden. Es beftand aus 1 Di: 
vifion Hufaren, 2 Compagnien J Jäger und 2 

=. &ompagnten. Infanterie, 
>» 1792 Da8 Graf v. Gyulaiſche Frei: Corps 
| in Kroatien und an der ungarifchen Grenze 
errichtet, Es diente getheilt, die eine Hälfte 
am Rhein und die andere Hälfte bei der 

Armee in Stalten. 

». 1793 Das Öfterreihifh-GSteyer- rin er 
| ſche Frei-Corps in GSlavonien und an 
der türfifhen Grenze errichter; Kleidung und 
Waffen diefes Corps, wie das TrenPfche 


A Panduren-Corps im öſterreichiſchen ge 


krieg. 

» 1794 Das Ro han'ſche Infanterie-Reſgi— 
ment und die Legionen Bourbon und 
Erzherzog Carl in den Niederlanden 
aus franzöfifhen Emigranten und Riederläns 

Er dern errichtet. 

» 1794 Das Lütticher Corps Freiwilliger, 
im Bisthume Lüttih vom Fürftbifchofe- er- 
richtet. . 

Feſt alle leichten Truppen und Frei-Corps, welche 
bis zum Jahre 1798 beſtanden haben, ſind nunmehr in 
15 leichte Bataillons umgeſchaffen worden, und führten 


den Namen ihrer Commandanten (Stab3officiere). 


Diefe leiten Sinfanterie-Bataillons hatten hechtgraue 


Uniformen und zur Kopfbedeckung Helme; und waren zu: 


ſammengeſetzt: | 
Das 1: und 12. Bataillon aus dem galizifhen OD’ 
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Donel’fhen Frei-Corps. Das 1. Bataillon erhielt krapp⸗ 
rothe Auffchläge, gelbe Knöpfe, letzteres ſtahlgrüne Auf⸗ 
ſchläge und weiße Knöpfe. 

Das 2. und 14. Bataillon war aus dem Rohan’- 
fhen Snfanterie-Regiment und den zwei Legionen Bourz 
bon und Erzherzog Carl gebildet. Beide Bataillons refru- 
tirten fih aus Stalien. Erftered trug krapprothe, leb- 
tered ſchwarze Aufihläge, beide aber weiße Knöpfe. 

Das 3. und 4, Bataillon, aus dem Grün-Laudon'⸗ 
fhen Infanterie-Regiment errichtet. Beide refrutirten fich 
aus Stalien, Beide trugen ziegelrothe Aufichläge, erfteres 
aber gelbe, letzteres weiße Knöpfe. 

Dos 5. und 15. Bataillon, aus dem ferbifhen Frei- 
Corps errichtet. Beide bezogen ihre Rekruten aus der 
Provinzials Grenze Slavoniens. Erſteres trug orange, 
leteres ſchwarze Auffhläge, beide gelbe Knöpfe. 

Das 6., 7. 9, 10. und 13, Bataillon aus dem Öyulai- 
fhen Frei-Corps errichtet. Das 10. Bataillon refrutirte 
fi) aus der Provinzial: Grenze Kroatiens, die anderen 
aber aus Ungarn. Es trug das 6. orange, das 7. ftahl- 
grüne, das 9. carmoifin, dad 10. dunfelblaue, das 13. 
ihmwefelgelbe Auffhläge; das 6, 7. und 9. gelbe, das 
10. und 13. Bataillon weiße Knöpfe. 

Das 8, Bataillon war bis 1800 noch nicht benannt. 

Das 11. Bataillon ward aus der Infanterie des 
Anhalt- Zerbft’fhen und aus dem Carnevil’fhen Eorp3, 
dann aus dem Lüttiher Corps Freiwilliger errichtet, Er— 
hielt Nefruten aus Stalien, trug dunfelblaue Auffchläge 
und gelbe Knöpfe. 

Nach den Provinzen, aus weldhen diefe leichten Batail- 
lons ihre Nefruten bezogen, waren alfo: | 
Galizier: Das 1. und 12. DBatail, . . 2 2 Bataill, 
Staliener: Das 2%, 3., 4. 11. u. 14. Bataill. 5 2 
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Ungarn: Das 6., 7., 9. und 13. Bataill. . 4 Bataill, 
Kroatiſche Grenzers Das 10. Batall. .. 1. 2 
Slavoniſche » Das 5. und 15. Bataill. 2 >» 
Noch zu benennen: Dad 8. Batall, 2.0.12 5 
Summa . 15 Bataill, 
Die am Ende ded Feldzuges von 1799 noch beftan- 
denen Frei-Corps waren: ’ 
1. Das len Sri pder — 
Jäger-Corps. Dieſes ward ſchon 1778 im bayeri- 
fhen Erbfolgefriege aus freiwilligen Tiroler Schüßen und 
gelernten Jägern errichtet, und nachdem es in dieſem 
und im folgenden. Fahre bei der Armee in Böhmen und 
Mähren gedient hatte, wurde ed nah dem Tefchner 
Frieden zu Prag wieder aufgelöft; im Kriege gegen die 
Türfen im Sahre 1788 aber in Tirol abermals errichtet. 
Damals wurden die vorzügliheren Schüben mit Giran— 
donifhen Windbüchfen verfehen, Diefes ‚Corps hatte in 
dem Kriege gegen die Türfen, und in den Yeldzügen 
während des franzöſiſchen Revolutionskrieges mit viel Aus- 
zeichnung gedient. Sm Jahre 1790 war DOberftlieutenant 
Öeppert, 1793 Dberftlieutenant Baron Brady und zu— 
lest 1794 Major Kenner (feit 1797 Oberftlieutenant), 
Commandant diefes Freis Corps, Die Uniformen waren 
hechtgrau mit grünen Aufjchlägen und gelben Knöpfen. 
2. Das D'Aspre-Feld-Jäger-Corps. Schon 
im fiebenjährigen Krieg beftand ein deutfches Fäger-Corps, 
welches 1758, als General Graf Lascy Generalquatiers 
meifter geworden war, errichtet wurde, ward aber 1763 
nah dem Hubertöburger Frieden reducirt, Im Türfen- 
fridge wurde 1788 abermals ein deutfches Jäger: Corps 
aus gelernten Sagern und approbirten Schügen errichtet. 
Es diente in diefem Jahre, dann 1789 compagniemeife 
bei den verfhiedenen Armeen und Corps -eingetheilt, gegen 
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die Türken, eben fp auch in den Niederlanden und in 
Stalien während des franzgöfifhen Revolutionskrieges. Im 
Sabre 1799 ward Dberft Baron D’Aspre vom Grün: 
Laudon-Regiment Dberft und Commandant diefed aus 2 
Bataillons beftehenden Corps. Uniform hechtgrau mit 
ftahlgrünen Auffchlagen und gelben Knöpfen. 

| 3. Da8 Le Loup niederländtifdhe Feld 

Jäger-Corps. Es ward 1791 in den Niederlanden 
errichtet. Die Uniform hechtgrau mit grünen Auffhlägen 
und gelben Knöpfen. 

4 Das dfterreihifh-Steyer-Wurmfer’fche 
Frei-Corps, ward 1793 in Slavonien und an der 
türfifhen Grenze zu 2 Bataillons Infanterie und 4 Es— 
cadrond Hufaren errichtet. Die Snfanterie auf türfifche 
Art wie das ehemalige Panduren- Corps montirt, hatte 
dunfelblaue Röcke mit ponceauzsrother Egalifirung und 
rothe Mäntel, war mit Feuergewehr, Säbel, Piftolen 
und Mefjer bewaffnet. Im Jahre 1794 find die Hufaren 
diefes Corps zu dem neu errichteten Grenz-Huſaren-Corps 
eingetheilt worden. 

5. Brentano, hernach Martaffy-Feldjager- 
Corpd Es ward 1799 in Turin aus Piemontefern, 
vom Baron Brentano, Dberften des Belgivjofo’fhen In— 
fanterie-Regiments, errichtet, und noch in demfelben Jahre, 
old Baron Brentano zum Generalmajor vorrückte, ward 
Major Mariafiy von Mearzivatfa Commandant dieſes 
Corps. Es hatte hechtgraue Röcke, ftahlgrüne Auffchläge 
und Corfehüte, und war mit Garabinern bewaffnet. 

6. Das Buſſy⸗Jäger-Re'giment von 8 Es— 
cadronen. Es ward 1798 zufammengefebt: i 

a) aus den Zägern von Buffy, welhe 1795 ald Reichs— 

eontingentstruppen für den Bifhof von Paderborn 
und Hildesheim errichtet worden waren; 
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b) aus den Hufaren von Rohan, welche 1795 als 
Reichscontingent von Braunfchweig errichtet wurden. 
(Beide Neihscontingente find im Sabre 1797 in 
k. k. Dienften übernommen worden.) 

6) aus den Hufaren der Bourbonifhen Legion, die 
mit dem übergegangenen franzöfifchen General Du— 
mouriez 1793 in k. f, Dienfte-getreten. find; dann 

d) aus den Dufaren von Carneville, welche vermög 
Convention, 1793 von dem ehemaligen franzöſi— 
fhen Oberften Grafen v. Carneville unmittelbar für 
den F. f, Dienft errichtet wurden. Die Uniformi— 
rung diejes Negiments beftand in hechtgrauen Röcken 
und Hofen, grasgrünen Auffhlägen, gelben Knöpfen, 
Die Kopfbededung in Helmen mit grünem Kamm. 

An die Stelle der biöher beftandenen Frei: Corps, 

Säagertruppen ꝛc. traten zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
reguläre Jäger-Bataillons. Auch die leiten In— 
fanterie- Batailond wurden aufgelöft, und fhon 1808 
find 9 und im Sahre 1813 noch 3 felbftftändige Jäger— 
Bataillons errichtet worden, weldhe die Nummern von 1 
bi8 12 führen, und Staböofficiere zu Commandanten 
erbielten. | 
Tirol batte bis zum Jahre 1805, wo es von der 
Monarchie getrennt wurde, feine eigene Vertheidigungs- 
Miliz, Nah der Wiedererwerbung diefer Provinz im 
- Zahre 1814 wurde der Beitrag derfelben zur Vertheidi— 
gung des Staates dahin feilgefeht, daß Tirol ein Sagers 
Regiment von 4 Bataillons ftellen und erhalten folle, 
und fo wurde im Jahre 1816 dad Tiroler Jäger-Re— 
giment errichtet, welches den Namen Sr. Majeſtät des 
jedeömal regierenden Kaifers führt. 
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XII. Das Corps der Wiener Freiwilligen. 


Bei den ſiegreichen Fortſchritten der franzöſiſchen 
Waffen in Italien 1796 wurde noch zu Ende dieſes Jahres 
dem Kaiſer Franz von mehreren patriotiſchen Bürgern 
Wien's ein genialer Plan zur Volksbewaffnung und 
zur Heranbildung der verſchiedenen Klaſſen der Nation 
zum Waffendienſt vorgelegt und genehmigt. Es wurden 
Unterſchriften geſammelt, und ſchnell waren 11,000 An— 
geworbene beiſammen, die vom Staate nichts forderten, 
als Waffen, alles Uebrige theils ſelbſt, theils durch Bei— 
träge Anderer beſtritten. So ſehr dieſes edle und patrio— 
tiſche Unternehmen befördert wurde, ſo kam es jedoch 
erſt 1797 zu Stande, als ſich der Feind dem Semmering 
nahte. Es wurde ein 1400 Mann ſtarkes leichtes Füſilier— 
Bataillon unter dem Namen: »Corps der Wiener 


Freimwilligen« gebildet, das unter andern die Begünftis 


gung genof, den Grenadiermarfch fchlagen zu dürfen, und 
für die darin dienenden Beamten und Studierenden ihre 
Gehalte und Stipendien während ihrer Friegerifchen Dienft- 
leiftung beizubehalten. In Stodferau war der Sammels 
plab, Major Kowosdy Kommandant des Bataillon, 
| Das Corps marfhirte über Klagenfurt und Briren nad) 
Trient zum Heere des Feldzeugmeifters Alvinczy, dad 
den, durch die Schlaht von Arcole mißlungenen Entfaß 
Mantua’s neuerdings verfuchen follte. Hier fam es unter 
das Commando des Generald Provera und zeichnete ſich 
bei Bevilacqua und Minerbe, beim Etjhübergang und 
unter den Mauern der Mantuaner Vorftadt St. Giorgio 


aufdas heldenmüthigfte aus; am legfgenannten Drte wurde 


jedoch der ganze .linfe Flügel der Armee, bei welchem es 
fih befand, durch die Niederlage von Rivoli abgefchnitten, 
und mußte gleih dieſem das Gewehr ſtrecken. Nach 
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einem kurzen Aufenthalte in Legnago und Caftellara wurden 
die Tapfern wieder ausgewechſelt und kehrten in ihre 
Heimath zurüd. 
XIII. Die Landwehr"). 


Die Landwehr, fo nad) einer alten Wehranftalt in 
Tirol benannt, ward /querfti 1796. “in Tirol angewendet, 


— — 


um den damaligen Einfall der Franzoſen en Gie 
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*) vermöge der auch die Staats⸗ | 


bürger bei einem Kriege an den Wehranftalten Theil nehmen, 
und in eine foldhe eintreten, wo fie auf Koſten des Vater: 
fandes befoldet und bewaffnet die Waffen führen, nad) been: 
detem Kriege aber zu ihrem Herde zurücfehren, und während 
des Friedens höchſtens einige Wochen in den Waffen geübt 
werden; der Miliz oder Landmiliz ähnlich, nur ausgebildeter 
und beffer organifirt. Bei den Ruffen wurde ſchon 1807 


eine Landwehr angeordnet, die bei dem Einfall der Franzoſen 


in Rußland, 1812, obfchon nur wenig,dreffirt, auch ſchlecht 
armirt und equipirt, doc fowohl in Rußland, ald auch jen- 
jeit der Grenzen, befonders vor den Feftungen, aber auch 
im großen Kriege, bedeutend nützte. Hauptfächlic war es 
der Adel, der Aus feinen Leibeigenen diefe Landwehren ftellte. 
Sie beitehen noch jetzt dem Namen nad) fort, ohne jedod) 
zur Uibung zufammengezogen zu werden. Preußen bildete 
1813 die Lanewehreinrichtung zum höchften Grade der Boll: 


Fommenheit aus. Als nämlich 1813 deffen König fein Volk 


zum Kampfe rief, verordnete er außer dem ftehenden Heere 
die Errichtung einer Landwehr, zu der alle nur irgend ent: 
behrlihen Männer bis zum 48, Sahre des Lebensalters zu 
treten verpflichtet waren. Anfangs bewaffnete man fie 
aus Mangel an andern Waffen größtentheils mit Piden, 
ſpäter mit aus Defterreich erhaltenen Gewehren. Preußen 
hatte 1815 bei der Rückkehr Napoleons von Elba 64 Land: 
wehr-Snfanterie- und 28 Landwehr Cavallerie -Regimenter, 
zufammen gegen 150,000 Mann und 20,000 Pferde. Nach 
der Schlacht bei Leipzig ahmten die andern, befonders nord- 
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war noch unvolfommen und einem Landfturm *) ähn: 
lich, bewies fih aber als zweckmaßig, indem die Tiroler 
Landwehr jenen, ſo wie 1805 einen — Einfall 
zurückwies. 

Auch in Böhmen, Mähren, Oeſterreich ꝛc. projectirte 
man 1805 eine folhe Landwehr, doc fam fie dort nicht 
zu Stande. Nur die Wiener Freiwilligen traten, wie 





deutfchen Staaten Preußen nah, und ftellten Landwehren 
zur Bekämpfung Frankreichs. Nach dem 2ten Parifer Frieden, 
zum Theil auch früher, wurden diefe Landmwehren in den ein: 
zelnen norddeutfchen Staaten wieder aufgelöft, oder beftan: 
den höchftens noch einige Zeit auf dem Papier fort, oder 
wurden durch die von dem deutfchen Bunde verordneten Re: 
ferven erfeßt. Sn Spanien vertraten die Guerillad 
bisher die Stelle der Landwehr. So heißen Diejenigen 
bewaffneten Haufen, welche die Regierung faft bei jedem 
ausbrechenden Krieg neben den regulären Truppen zu orga— 
nifiren fuchte, um dur fie dem eindringenden Feinde auf 
jede Weife Abbruch zu thun. Wie aus der Gefchichte befannt 
ift, haben fie befonders-den Franzofen im Napoleoniſchen 
Kriege großen Schaden’ zugefügt. 

*) Die Art der Landesvertheidigung, mo jeder waffenfähige 
Mann, ohne Unterfchied, was ihm gerade zur Hand ift, alfo 
mit Senfen, Heugabeln und, wenn man mehr Zeit zu deffen 
Drganifation hat, mit Piden und Jagdgewehren bewaffnet 
ſich ftellen, und gegen den in dad Land gefallenen Feind 
rücken muß, alio das Aufgebot in Maffe. Der Land: 
ſturm floß früher, ehe nod) die Begriffe beider feft beſtimmt 
waren, mit der Landwehr zuſammen; völlig geſchieden war 
er erft feit den Einfällen der Franzofen von 1796 an, in 
welchem Sahre fi) ein freiwilliger Landſturm der bayerifchen 
und fränfifhen Bauern gegen die fliehenden-Sranzofen unter 
Sourdan thätig bewies, und nod mehr von 1798 an, befon- 
ders aber 1813, wo die preußifchen, fpäter auch die andern 
norddeutfchen Regierungen eine Landwehr und einen Land: 
ſturm völlig verordneten, 
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wir oben gefehen, ungefähr in diefer Form wirklich in’s 
Reben, waren aber mehr nach Art der Linie organifirt. 

LErft im Mai 1808, ald der Erzherzog Karl Kriegd- 
minifter geworden war, richtete man in ganz Oeſterreich 
eine nach Art der ‚öfterreichifhen Infanterie bewaffnete 
und organifirte Landwehr ein. Sie trug die Uniform der 
Linie, nur das die Röcke, ftatt weiß, röthlich dunfelgrau 
und die Kopfbedefung ein runder, auf einer Seite auf: 
gefrempter Hut war. Sie wurde im Kriege 1809 gegen 
die Franzofen ganz wie LiniensInfanterie gebraudt- und r 

bewies ſich tüchtig und tapfer, Sie betrug 1809 gegen 
300000 und nad 1811 71500 Mann. 

if, Die Landwehr war Anfangs nach den Provinzen und 
Kreifen in Bataillons getheilt, und auch darnach be— 
nannt. 3. B. Das Leitmeriber erfte Landwehr: 
Bataillon u. ſ. w. Sie wurde ſpäter 1813 — 1815 
ven Infanterie» Negimentern ald 4. Bataillon zugetheilt 
und focht auch in dieſen Kriegen.tapfer. Sie befteht für 
den Krieg, felbft für den drohenden, noch und bildet das 
4. und 5, Bataillon jedes Linien Regiments, von dem 


. die aten Bataillon (eigentlich ıten Landwehr-Bataillons) 


ganz wie die Finien-Infanterie auch außerhalb des Landes 
verwendet werden, das 5. Ceigentlih 2. Landwehr⸗) 
Bataillon aber zum Dienft innerhalb Des are 
Gebiets dient. 

Urfprünglich follte die Landwehr im Frieden unactiv, 
nur alljährlich durch eine Furze Zeit in den Waffen geübt 
werden, und es beftand im Frieden für die erften Bataillons 

nur der Commandant und ein Adjutant aus dem Penfions- 
ftande oder dem Stande der Gutsbeſitzer, dann ein Dfficier 
pr. Compagnie, der die Aufficht über dad Montourd: 
und Waffen: Depot hatte. Seit dem Jahre 1831 aber 
find die erften Landwehr-Bataillons ganz einberufen und 
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den anderen Linien-Bataillons gleichgeſtellt. Nach der 
neueſten Organiſation hat die Landwehr jetzt die weiße 
Uniform und die nach den Regimentern verſchiedenfar⸗ 
bigen Aufſchläge wie dieſe. Nur die Regimenter in dem 
lombardifch = venetianifhen Königreiche, in Ungarn und 
Siebenbürgen habeı feine Landwehr, in lettern beiden 
wird jedoch im Kriegsfall ein 4, Bataillon errichtet; auch 
erfeßte die adelige Infurrection * und die Veli- 
ten **) diefelbe fhon mehrmals, wenigftend zum Theil. 

Sämmtliche ausgediente Mannfhaft ift bis zum 38. 
Fahre »landwehrpflichtig; die gar nicht zum Dienft im 
ftehendem Heere gezogen wurden, und für die Landwehr 
geſtellt werden, find dafelbft bi8 zum 45. Rebensjahre zu 


‚ dienen verpflichtet. Das erfte Bataillon, welches ald mobiles 


Corps im In⸗ und Auslande gebraucht wird, enthält 
durchaus friegsdienfttaugliche Mannſchaft; die aͤltere und 
ſchwächere Mannſchaft wird zum 2. Bataillon verwendet, 
da dasſelbe eigentlich nur zum Garniſonsdienſt beſtimmt iſt. 


) Inſurrection bedeutet im ungariſchen Staatsrecht den 
Aufſtand des geſammten Volkes in Maſſe (der Heerbann), 
welchen der König zur Vertheidung der Grenzen durch ein 
allgemeines Aufgebot befiehlt, dem zu Folge jeder Edelmann 
verpflichtet iſt, bewaffnet mit ſeinen Vaſallen im Felde zu 
erſcheinen. So focht das ungarifche Inſurrectionsheer, 21000 
Mann Infanterie und 17000 Mann Cavallerie, im Jaͤhre 

1809 bei Raab gegen den Vice-König Eugen von’ Stalien. 
**) Im Fahre 1813 haben Se. Majeftät der Kaifer die Ein: 
. richtung, eigener Veliten-Diviſionen im Königreiche 
Ungarn aus freiwilligen Wehrmännern, als ein auf patrio: 
tifhen Gemeinfinn begründetes unfehlbares Mittel zur fchleu: 
nigen Vermehrung der befonders an leichter Eavallerie zu 
verjtärfenden Streitkräfte für den Fall unabmwendbarer feind: 
licher Angriffe fürzumählen geruhet. Diefem zu Folge waren 
für jedes Hufaren: Regiment zwei Beltten:Divifionen zu er: 
richten beftimmt. 


vi. 
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Bei Aufftellung der erften Landwehr Bataillons im 
Sahre 1831 beftand jedes Bataillon aus 6 Compagnien; 
gegenwärtig aber, nachdem bei jedem Bataillon im Jahre 
1834 2 Compagnien aufgelöst wurden, befteht es aus 
4 Compagnien. Die Mannfhaft des 2. Landwehr-Batail—⸗ 
lons wird dermal nur in den Liſten — — 


XIV. Die öſterreichiſche Infanterie in neuelber 
zeit. 


A. Die Finien: Infanterie, 


Sie ftehet gegenwärtig aus 58 Negimentern, nam: 
ih: 15 ungarifhe und fiebenbürgifche, 13 galizifhe, 8 
italienifche, 8 böhmifche, 4 öfterreichifche, 1 inneröſterreichi— 
ſches, a mährifche, 3 illyriſche, 1 ſchleſiſches und 1 fteyerifches, 
Nach den Nummern ſollten 63 Regimenter beſtehen, 
das Regiment Nr, 5 und 6 iſt jedoch ſeit 1807 und das 
Regiment Nr. 46, 50 und 55 ſeit 1809 reducirt. 

a) Deutſche und italieniſche Infanterie. 

Jedes deutſche Infanterie-Regiment (worunter man 
ſtets alle nicht ungariſchen Regimenter verſteht) zahlt. 
außer den 2 Grenadier-Compagnien im Frieden 3 Batail- 
lond, das erfte und zweite zu 6, das dritte mit a Com⸗ 
pagnien, { 

Auf dem Kriegsfuß wird das dritte Batailloır eben: 
falls auf 6 Compagnien gebrasht, eine Depot » Divifion, 
und bei jedem Regiment (die 8 italienifchen Regimenter 
ausgenommen) ein erftes und ein zweites Landwehr— 
Bataillon, jedes zu 6 Compagnien errichtet. 

Der Stand des Regimentsftabes: 

1 Oberſt, ı Oberftlieutnant, 2 Majors, 1 Regiments: 
3 Bataillond-Adjutanten, 6 k. k. Cadeten, ı Regiments- 
tambour, 8 Führer, 1 Regimentsfaplan, 1 Auditor, 1 
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Rehnungsführer, 1 Regiments-, 3 Ober-, 9 Unterärzte, 

9 Fouriere, 10 Hautboiften, 1 Profoß, 4 Fourierfhügen, 
8 Privatdiener, zufammen 7ı Köpfe, 

Im Kriege um ı Führer, ı Unterarzt und ı Fourier 
mehr folglih 74 Köpfe. 

Der Stand einer Füfilier-Compagnie : 2 

‚ı Hauptmann oder Capitänlieutenant, 1- Dberlieute- 
nant, 2 Unterlieutenants, ı Feldwebel, 6 Corpotals, 2 
Tambours, 8 Gefreite, 1 Zimmermann, 180 Gemeine, 
1 Fourierfhüg, 3 Privatdiener zufammen 206 Köpfe; 
die 1., 35 u. ſ. f. alle ungerade Compagnien haben 3 
Tambours im Stande. | 

Am Kriege 1 Feldwebel, 6 Korporale, 4 Gefreite, 
1 Zimmermann mehr, folglich 218 Köpfe. 

Der Stab eines erften und zweiten Landwehr— 
Bataillons zahlt: ı Stabsofficter, ı Bataillond-Adjutanten, 
12 Primaplaniften, zufammen 14 Köpfe. Eine Compagnie 
des erſten Landwehr-Bataillons ift eben fo ftarf wie eine 
Füftlier-Compagnie, Eine Compagnie des zweiten Land- 
wehrbataillond zählt nur 100 Gemeine und iſt folglich 
mit den Chargen 138 Köpfe ſtark *). 

Es beftehen 20 Örenadier-Bataillond, 18 zu 
6 und 2 zu 4 Eompagnien. 

Ma Stand des Stabs eines Grenadier -Bataillong, 
welcher bei 20 Regimentern dem Negimentsftabe zuzu— 
rechnen kommt: 1 Stabsofficier, ı Bataillons-Adjutant. 
1 Fourierfhüg, 1 Privatdiener. Die übrigen Primapla- 
- niften, als Führer und Unterärgte, werden von denen 
Kegimentern hieher commandirf. 


*) Die 35 erften Landwehrbataillone, jedes zu 4 Compagnien, 
welche dermalen bei den deutſchen Infanterie-Regimentern 
noch activ ſind, gehören nicht zum eigentlichen Friedensſtand. 
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9 Der Stand einer Grenadier-Compagnie: | 
1 Hauptmann, ı DOberz, 1 Unterlieutenant, 1 Feld» 
webel, 6 Eorporale, 2 Tambours, 1 Jimmermann, 150 Ge⸗ 
meine, 1 Fourierſchütz, 2 Privatdiener, zuſammen 166Köpfe. 
Im Kriege um ı Feldwebel, 7 Corporals, 1 Zimmer⸗ 
mann mehr, folglich 175 Köpfe. 


bB) Die ungariſche Infanterie. 

Der Stand des Regimentsſtabes wie bei der deut— 
ſchen Infanterie, nur wegen dem höhern Stande von 
2 Füſilier-Compagnien (da das 3. Bataillon ebenfalls 
aus 6 Eompagnien befteht), um ı Unterarzt, ı Fourier 
und ı Führer mehr, demnach "a Köpfe. Das 53. Re— 
giment allein bat. ı. Kaplan und 1 Privatdiener mehr 
als Die übrigen ungarifhen Regimenter. 

Sm Kriege aber hat jedes Regiment um ı Stabs⸗ 
officier, 1 Bataillons-Adjutanten, 10 Primaplaniften, 1 
Fourierſchütz und 1 Privatdiener mehr, folglich 88 Köpfe. 

Der Stand einer Füſilier-Compagnie iſt wie bei der 
deutſchen Infanterie, nur 160 ſtatt 180 Gemeine, alſo 
im Frieden 186 und im Kriege 198 Köpfe. Die unge— 
raden Compagnien der erſten zwei Bataillone haben jede 
um ı Tambour mehr. 

Dorcer Stand eines Infanterie-Regimentd der ungari— 

ſchen Snfurrection iſt für den Fall der Errihtung dem 
eines ungarifchen Linien- Regiments gleichgeftellt. Ein 
leichtes Bataillon fol 6 Compagnien und 1 Depot-Com— 
pagnie zählen, der Stand: des Stabes und der Coms 
pagnig ift wie bei der deutfchen Infanterie. 


B. Die National-Grenz— Snfanterie, 


&egenmwärtig beitehen: 
Karlsftädter: das Liccaner, Ottochaner⸗, Oguliner⸗ 
und Ebiner Grenz⸗ Regiment u nal ee 
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Warasdiner: das Kreuzer und St. Georger Regiment 2 

Slavonien: das Broder, Öradiscaner und Peter— 
Barbeiner Negimeil 1. Auen ei 

Bannaler: das erfte und zweite Bannal- Regiment 


Bannater: dad Deutfhbannater- und wallacuſch⸗ ba⸗ 


natifhe Regiment . . 2. , 2 2 
Siebenbürgen: das erfte- und — Siekler⸗ * 
dad erſte und zweite wall achiſche Regiment: .. 4 


Summe der Örenz-Regimenter . . 17 

Hierzu kommt noch das im Jahre 1838 neu erric- 

tete illyrifch=bannatifhe Bataillon, dann das Gzaififten- 
bataillon. 

a) Ein kroatiſch— Hasiifhe oder banatifches 
Negiment hat 2 Feld-Bataillons zu 6 Compagnien. Rückt 
ein Bataillon ins Feld, ſo wird ein Reſerve⸗Bataillon 
zu 6 Compagıtien, rückt auch dieſes aus, noch ein Lan— 


des-Bataillon zu 6 Compagnien errichtet. 


Der Stab zahlt: 1 Dberft, ı Oberſtlieutenant, 2 


Majors, 1 NRegimentsadjutant, 6 k. k. Cadeten, 1 Re— 


giments-Tambour, 6 Führer, 1 Auditor, 1 Rechnungs— 
führer, 1 Regiments-, 1 Ober- und 6 Unterärzte, 3 Fou— 
riere, 10 Hautboiſten, 1 Profoß, 4 Fourierſchützen und 
a Privatdiener, zufammen 50 Köpfe. 

Der Stand einer Compagnie wie eine deutfche Fü— 
filier-Compagnie, mit dem Bemerfen, daß ſich unter den 180 
Gemeinen 20 Sharffhüsen befinden, alfo 206 Köpfe. 

Außerdem gehörten zu jedem Negimente 50 Artilleri- 
ften zur Bedienung des Grenzgeſchützes. 

Stehen beide Bataillons auf Kriegsfuß, ſo zählt der 
Regimentsſtab nur 3 Stabsofficiere, da der Oberſtlieu— 
tenant zurücbleibt, dagegen um 2 Adjutanten, 1 Kar 
plan, ı Oberarzt, 6 Fouriere und 3 Diener mehr, folg- 
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lich 60 Köpfe. Der Stab eines Reſerve-Bataillons zahlt 


in Allem 11, der eines Randes-Bataillond 6 Individuen. 
) Ein fiebenbürgifhes Grenzinfanterie- 
Negiment hat 2 Feld-Bataillons zu 6 Compagnien 
und 50 Artilleriften, und wenn ein Bataillon ind Yeld 
rüdt, errichtet es. ein Referve- Bataillon von 4 Com: 
pagnien.” Im Vergleiche mit den Froatifhen Negimentern 
zählt der Regimentsftab um ı Kaplan, 1 Oberarzt, 3 
Fourterd und ı Privatdiener mehr, folglih 56 Köpfe, 


auf Kriegsfuß aber um 1 Staböofficier und ı Diener 


weniger, dagegen um 2 Xdjutanten, 3Fouriere und 2 Diener 
mehr, folglih 61 Köpfe, Der Stab des Reſerve-Batail— ' 
lons zahlt: außer Dem Oberftlieutenant noch 8 Individuen. 

Die. Compagnien haben diefelben Chargen wie eine 


Compagnie der deutſchen Snfanterie, aber nur 160 Ge— 


meine und 20 Scharfſchützen, alſo 206 Köpfe, 

c) Das früher beftandene walachifch = illyriſche, nun⸗ 
mehr walachiſch-bannatiſche Grenz-Regiment, 
hatte 16 Compagnien. Aus den 4 Compagnien, um 
welche dieſes Regiment ſtärker war als die andern Grenz- 
Kegimenter, ift aus dem ausgedehnten deutfch-bannater- 
Regimentsbezirk im Jahre 1838 das beſondere illyrifch- 
bannatiſche Grenz-Bataillon zu 6 pen 
errichtet worden. 

Der Stab befteht aus 2 Stabsofficieren, ı Adjutanten 
und 22 anderen Stab&parteien, zufammen: 25 Köpfe, 

Eine Compagnie hat den Stand wie jede andere 
Grenz-Compagnie, alſo 206 Köpfe; hierzu 50 Grenz⸗ 
artilleriſten ). 


5) Die den Grenzregimentern einverleibten Grenzverwal— 


tungs-Abtheilungen, haben ihre Individuen theils 
im Stabe , theil8 bei den Compagnien vertheilt. Zum 
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:d) Das Eyaififten- Bataillon befteht aus dem 
Stabe und 6 Compagırien. 

Der Stab zahlt: 1 Dbcrfikieitenind, ı Major, ı 
Adjutanten, 3 k. k. Cadeten, 1 Bataillonsd-Tambour, 3 
Führer, ı Regimentsarzt, 3 Unterärzte, ı Auditor, 3 
Houriere, 1 Profoß, 4 Hautboiften, 2 Fourierfhüsen, 
3 Privatdiener, zufammen 28 Mann, 

Der Stand einer Compagnie: 1 Hauptmann, ı Oberz, ı 
- Unterlieutenant, 1 Oberbrücfenmeifter, 1 Feldwebel, 6 Eor- 
porals, 2 Tambours, 12 Gefreite, 8 Zimmerleute, 150 Ge— 
meine, ı Fourierſchütz, 3 Privatdiener, zufommenıs7 Köpfe, 

Hierzu Artilleriften: 1 Feldwebel, 6 Corporale, 12 
Gefreite und 120 Gemeine zufammen 139 Köpfe. 

Wenn das Bataillon in's Feld rüdt, fo bleibt der 
zweite Staböofficier im Lande, und ed wird eine Reſerve— 
Dirifion, marfihirt aber auch diefe aus, noch eine Lanz 
desdivifion errichtet. Der Stand der Compagnie ift der— 
felbe wie bei dem Feldbataillon, nur wird noch jeder 
Divifion 1 Unterart und 1 Führer beigegeben. Die 
Artilleriften werden nur dann in's Feld mitgenommen, 
wenn das Bataillon mit Czaiken ausrückt. 


C. Das Tiroler-Jäger-Regiment. 
Diefes beftehet im Frieden wie im Kriege gus 4 Ba⸗ 
taillons jedes zu 6 A, 


Stabe gehören : der Grenz = Verwaltungs - Hauptmann’ 
Bauhaupfmann, 2 Auditore, der Rechnungsführer, Ad: 
jutant, Ober: und Unterthierarzt, Grundsuchsführer, Wald: 
vereiter, Förfter, einige Unterärzte, Fouriere, Stab sjehreiber 
und die Privatdiener. 

Das Gzaififten-Bataillon zählt wie die übrigen Greuz⸗ 
truppen ein eigenes Verwaltungsperſonale, und Den das 
Shiffsbauperfonale. 
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Der Regimentsſtab zählt: 1 Oberſt, ı Oberſtlieu— 
tenant, 3 Majors, 1 Regiments-, 4 Bataillons-Adju— 
tanten, 1 Stabstrompeter, A Bataillonstrompeter, 1 Re⸗ 
giments-Kaplan, 1 Auditor, 1 Rechnungsführer, 1 Re— 
giments-, 4 Ober- und 12 Unterärzte, 12 Fouriere, ı Pro— 
foß, 5 Fourierſchützen, 9 Privatdiener, zuſammen 62 Köpfe. 

Sede Compagnie: 1 Hauptmann oder " Capitänlieus 
tenant, ı Ober, 2 Unterlieutenant?, 2 Dberjäger, 12 
Unterjäger, 1 Zimmermann, 2 Trompeter, 20 Patrouille— 
führer, 140 Gemeine, ı Fourierſchütz, 3 Privatdiener, 
zufammen 185 Köpfe. 


D. Die Säger-Bataillon®. 


Es beftehen 12 Jäger + Bataillons, jedes aus dem 
Stabe und 6 Compagnien. Auf Kriegsfuß wird bei je- 
dem Bataillon eine Depot-Compagnie errichtet. 

Der Stab bei einem Bataillon zahlt: 1 Stabsofficier, 
ı Adjutanten, 1 Stabötrompeter, 1 NRehnungsführer, 1 
Ober- und 3 Unterärzte, 3 Fouriere, 1 Fourierſchütz, 2 
Privatdiener, zufammen 14 Köpfe. 

Der Stand einer Compagnie wie beim Tiroler-Jäger-Re— 
giment, aber nur mit 8 Unterjägern und 10 Patrouilleführern, 
* dafür aber 200 Gemeine, zufammen aber 231 Köpfe. 

Im Kriege tritt folgende Vermehrung ein: Beim 
Stabe um 2 Unterärzte, 1 Profoß, 1 Wagenmeifter, ı 
Büchfenmadher, 1 Oberproviantmeifter und ı Privatdiener 
mehr, folglihd Summe des Stabes 21 Köpfe. Eine 
Compagnie um 4 Unterjäger, 10 Patrouillenführer und 
1 Zimmermann mehr, folglich 246 Köpfe. 

Eine Depot:Compagnie ift um 2 Patrouillenführer 
ftärfer, als eine Compagnie auf Friedensfuß, und zahlt 
alfo 233 Köpfe. 


l 


78 


E. Garnifong-Bataillons, 


Dieſe find aus den Halbinvaliden der Linien - Regi- 
menter zufammengefeßt. Das fünfte Bataillon in Venedig 
bat 4, die anderen vier im Bannate, Slavoinen, Dalma- 
tien und Legnago haben 6 Compagnien*). Der Bar 
taillonsftab zahlt: ı Stabsofficier, 1 Adjutanten, 1 Dber-, 
2 Unterärzte, 3 Fouriere, ı Fourierfhüg, 1 Privatdiener, 
zufammen 10 Köpfe. Der Stand einer Compagnie wie 
der einer ungarifhen Füfilier-Compagnie, alfo 186 Köpfe. 


F. Stabs-Infanterie und Sanitäts-Diviſionen. 

Die im Kriege zu errichtenden Stab8-Infanterie- 
dDivifionen (aus Halbinvaliden und den ſchwächeren 
Leuten beftehend) find zur Dienftleiftung im Haupfquar- 
tiere, die Sanitätsdivifiomen hingegen zur Bede— 
Kung der Feldfpitäler beftimmt. Cine Stabs- oder Sa⸗ 
nitätsdiviſion zählt inelusive aller Chargen 135 Mann. 

Die Bewaffnung der Infanterie ift folgende: Die 
Linien- und Grenz» Infanterie hat Gewehre mit Bajon- 
netten; bei letterer die Scharfihügen (nur 20 Mann, 
und bei den fiebenbürgifhen Regimentern nur 16 Mann 
in der Compagnie) Zägerftugen. — Bei den Zägern find 
zwei Dritttheile der Mannſchaft (die zwei erfteren Glie— 
der) mit Carabinern, und,ein Dritttheil (das dritte Glied) 
jo wie alle Unterofficiere mit Stugen bewaffnet. Die 
Grenadiere führen Säbel, die Füſiliere ftatt deſſen das 
Bajonnett, die mit Stugen Bewaffneten das Hau - Ba 
jonett im Bandelier, die zwei erften Glieder der Jäger Säbel. 


*) Das erfte Garnifons = Bataillon feit 1843 in das zweite 
Bufomwiner-Cordons-Bataillon umgefchaffen worden. 


79 


Zweiter Abfchnitt. 
| Die Gavallerie. 


L. Die, deutfhe Eavallerie im Allgemeinen, 
von ihrer Entftehung bis zum 30jährigen 
' Kriege. j 


Die Eavallerie *) beftand vor Alters in Deutſch— 
land aus der Nitterfhaft mit ihren Vaſallen und hatte 
Lanzen, Schwert, Streitart und Kolbe zur Bewaffnung. 
Die Pferde waren mit ledernen Panzern, mit Eifenbled 
oder auh mit Stridwerf von Draht überzogen. 

' Als die Soldner immer mehr in Aufnahme Famen, 
und das Fußvolk anfing, eine Role zu fpielen, hielten 
ed die hochadeligen Nitter unter ihrer Würde, gegen 
Bauern zu Fampfen, ihre Kampfluft verſchwand aber noch 
mehr, ald die neue Waffe, das Feuergewehr, all: 
gemeiner wurde, da. die Ritter mit ihrer Kampfweife, 
von welcher fie nicht laffen wollten, gegen das, Feuer: 
gefeht nicht ausrichten konnten. Ihre Theilnahme an 
den: Kriegen wurde daher immer feltener, und ſchon in 
den Kriegeh Marimiliand L finden wir nur noch einzelne 
abenteuerlihe Ritter mit ihren einfpännigen Knechten, 
welche fich dem Dienfte des Kaiſers widmeten, ohne je— 
Doc ein gegliederted Sanze auszumakhen. Die Reiter 
theilten fih nad ihrer Rüftung in ſchwere und leichte 
und warenin Compagnien — Öefhwader— formirt. 
Unter Kaiſer Karl V. befam. die Reiterei eine Um 
ftaltung, ähnlich der des Fußvolks. Irgend ein Reichsfürft 


\ 


*) Die Benennung Cavallerie wird von dem Worte Cavallo 
(Pferd) hergeleitet, und heißt ſoviel wie Berittene. 
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oder ſonſt ein berühmter Krieger erhielt von dem Kaiſer 
den Beſtallungsbrief als Feldmarſchall, welcher die 
Reiſigen aufzubringen ſuchte und die Hauptleute u. ſ. w. 
ernannte. Kir 
Einen Trupp von 1000 Pferden, au darüber, nannte 
man Regiment; ed beftand aus Küraſſieren, Schützen 
und leichtbewaffneten Knechten. Unter demfelben Kaifer 
wurde die Einrichtung getroffen, daß die Schützen, 
welche in alle Reiter: » Eompagnien vertheilt waren, nun= 
mehr eine eigene Compagnie bildeten. 
Unter die ſchweren Deutfhen Reiter *— man 
die Lancierer oder Spießer und die Küraſſiere. 
Der Lancier wurde als der edelſte umd Föftlichite 
Theil der avallerie, und zwar aus zwei Urfachen be- 
trachtet: 1) weil er mehr Uebung, ©emwandtheit und 
Kenntnife vom MNöthigen hatte , ald jeder andere 
Zweig der Neiterei, und weil er 2) vor allen Andern 
das befte und Föftlichite Pferd ritt. Er trug einen voll 
ftändigen Küraß und Helm nebft Arm- und Beinfhienen, 
wodurd er vom Haupte bis auf die Knie wenigftens be- 
det wurde. Das Vordertheil des Harnifches war musfet- 
und piftolenfhußfrei. Nahm man diefes doppelt, wodurd 
die Rüftung um ein Bedeutendes an Gewicht zunahm, 
um den Reiter felbft bei nicht vorherzujehenden Fällen 
zu fihern, fo gehörte der Lancer zur ſchweren Reiterei; 
war e8 einfach, zur leichten. Er trug ferners eiferne 
-Handfhuhe, Alles mußte den Gliedern gehörig anpaflen 
und fien. — Hierauf Fam die Lanze, Unten zwei 
Schuh vom Ende war ein lederner Riemen, um fie an 
dem rechten Arme zu tragen. Die Spike war dreieckig 
oder auch zweiſchneidig, und in das Holz eingeſtoßen. 
Saß er zu Pferde, ſo hatte er ein zum Hauen und 
Stechen eingerichtetes Schwert mit einfachem Korbe um 


\ 


4. 


den Küraf gegürtet, um, wenn die Lanze brach, und fein 
Piſtol abgefhoffen war, es fchnell zu ergreifen. Außer: 
dem firhrte er, wo nicht zwei, wenigſtens doch ein Piftol, 
welches ftet8 geladen war, und eine Unze: Blei ſchoß; 
er hing fie mit Ladung, Spannung und  aufgefehtem. 
Drachen oder Hahn, mit Pulverflafhe oder Patrontaſche, 
auf die beiden Halfter. Der Zwed diefer Waffengattung 
war, durch Ungeftüm und kühnen Stoß fowohl die Reihen 
der feindlichen Neiterei als des Fußvolks zu trennen *). 
Der Küraffier hatte wie der Lancier einen vollen 
Harnifch vom Kopf bis zum Fuß, und war mit Aus 
nahme der Lanze eben fo bewaffnet wie diefer. Die 
leihte Reiterei beſtand aus Shüben (Ringen 
pferden, Hakenſchützen) vder Arquebuftieren zu 
Pferde und Carabinieren; fie waren nur mit Pidel- 
hauben, Bruft- und Rüdenharnifhen, Panzerärmeln oder 
Blehhandfhuhen bedeckt. Die Feuergewehre der Schügen 
waren von verfchiedener Länge, gemeiniglich trugen fie 
noch eine oder zwei Piftolen. Die Pferde der Leicht: 
bewaffneten waren ungeharnifcht und vom leihten Schlage. 
Die Arguebufiere**) zu Pferd trugen unter dem 
Namen Petrinals etwas Fürzere Handröhre als die 


*), Der Lancier. ift offenbar die ältefte Gattung deuticher Rei— 
terei, indem nad) Erfindung des Pulvers der vom Kopf bis 
zum Fuß geharnifchte Mann blos den Schild wegwarf, und 
fi) dafür mit einem Feuergefhoß bewehrte. Er hatte feine 
blühendfte Epoche bis auf die in der zweiten Hälfte des 16. 
Sahrhunderts entftandenen niederländifchen Unruhen, in Folge 
deren das fpanifche Soc) abgefchüttelt wurde, und bis auf. 

die Kriegeder Hugonotten und Katholiken in Sranfreid. 


**) Diefen Namen erhielt diefe Reitergattung theil® von dem 
fangen Rohr, theils von der Bandouillere, welche von der 
Achſel zur rechten Hüfte ging, und woran felbes befeftigt war— 
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‚gewöhnlihen Arquebufen der Infanterie, aber von ftärferm 
Kaliber und mit Radfchlöffern. Diefe Gewehre von etwa 
pr Fuß hingen an einem Riemen über die Bruft. 
: Die Carabiniere endlih, melde zuerft: bei den 
Spaniern in Gebrauch famen, führten eine Feuerwaffe 
von 31 Fuß, Carabiner genannt. Sämmtliche mit dem 
Feuergewehr bewaffnete Reiterei hatte Pulverflaſchen und 
einen ledernen Beutel zu den Kugeln an einem. Gürtel. 
In des Kaifer Karl V. Beitallung find auf eine 
Fahne Reiter angetragen: 60 Küraffiere mit Lanzen, 120 
Halb: Küraffiere in Trabharnifh mit Röhren und 60 
leihte Reiter mit Röhren, in Allem 210. Nachher ward 
eine Compagnie Reiterfahne auf-20 Lancierer, 60 
Carabiniers und 100 Küraffiere, zufammen 180, gefebt. 
' Unter Kaiſer Rudolph IL ward die Reiterei ſchon 
in Regimenter eingetheilt. Die Stärfe eined Reiter— 
Regiments belief fih auf beiläufig 1000 Mann, welche 
in 5, auch oft nur in 4 Compagnien zu 200 pder 250 
Pferden eingetheilt waren. Im NRegimentsftab befanden 
ſich ı Obriſt ald Commandant, ı Obriftlieutenant; bei 
jeder NReiterfahne außer den 200 — 250 Mann noch 
1 Hauptmann — KRittmeifter —, ı Rieutenant, ı Fahne 
rich, 1 Wachtmeifter, 1 Duartiermeifter, 1Fourier, 4’ big 
5 Rottenmeifter, 3 Trompeter und ı Pauker. 
In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts und zu 
Anfang des fiebzehnten ging allmählig eine große Ver— 
änderung in der Rüftung und Bewaffnung der Neiterei 
in Deutfchland vor fih. Die Lange wurde abge 
fhafft. Eine eigene Öattung entſtand: Die. deutfhen 
Reiter. Diefen Nomen führten die halbgeharnifchten 
und leicht berittenen Reiter, welche die Niederländer in 
Deutfchland ‚anmwerben ließen, und die in dem Kampfe 
gegen Spanien große Dienfte thaten. | 
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Unter Marimilian I. hatte der Obrift eines Re— 
giments die Verpflichtung, eine vertragsmäßige Anzahl 
Reiter anzuwerben, die durchaus vom Adel ſeyn mußten, 
Diefe fchwere Neiterei war zum Theil noch mit Lanzen; 
zum Theil aber nur mit Degen und Piftolen bewaffnet. 
Seder derfelben hatte einen Knecht, der nur halb ge— 
harnifht war, und ein langes Peuerrohr mit Radfchloß 
führte. Diefe Knete bildeten die leichte Neiterei des 
Corps, und kamen den fogenannten deutfchen Neitern im 
niederländiſchen Solde an Rüftung und Bewaffnung ganz 
gleih. Man fand jedoch in der Folge diefe Vermifchung 
der verfchiedenen Reitergattungen unbequem und nach— 
theilig und fehied Diefelben in befondere Compagnien, fo 
daß jene der Küraffiere am 100, die der leichten Reiter 
nur 50 — 60 Pferde zählten. ‚ | 

Die Harniſche wurden damals. diefer gefchmiedet , fo 
daß fie einen Piftolenihuß aushalten Fonnten. Die Ca: 
rabiniere hatten den Musketen ähnliche Röhre und wurden 
ald Scharfihüsen oder Jäger zu Pferd gebraudt. Sie 
luden Garabiner und Piftolen, welche mit Radſchlöſſern 
verſehen waren, bereits mit Patronen. 

Im Laufe des niederländifhen Krieges wurde 
häufig die Nothwendigfeit gefühlt, Infanterie ſchnell an 
einen Drt zu bringen, und fo fam e8, daß man Mus- 
fetiere und auch Pickeniere auf Pferde feste, und mit 
ihnen alsdann rafch den bedrohten Punkten zu Dilfe Fam. 
Man benügte nunmehr diefelben zu allen Anfchlägen und 


Unternehmungen, zu weldhen man bisher Infanterie ver 


7 


— 


wendet hatte *). 


*) Schon in den ältern Zeiten machte man Verfuche von über: 
raſchenden Expeditionen, bei welcher Gelegenheit man das 
Bedürfniß, Infanterie geſchwind zu transportiren, fühlte. 
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Da die Carabiniere mit ziemlich langen Gewehren be- 
 waffnet waren, fo benüßte man aud diefe zum Kampfe 
zu Fuß. So entftanden in der Folge die Dragoner *), 
welche feit 1554, alfo noch vor Ausbruch des niederländi- 
fhen Krieges, unter der Regierung Heinrihs I. ſchon 
eriftirten, und follen unter diefem Namen aud zuerft bei 
den Franzofen ins Leben getreten feyn. 

Sie führten eine Musfete oder auch Pie; an der 
Musfete war ein Riemen oben und unten befeftigt, 
damit der Dragoner folhe zu Pferd über den Rüden 
hängen konnte. Saß er zu Pferd, fo hielt er in der 
finfen Hand die brennende Lunte und den Zaum des 
Pferdes zugleih. Mat gab den Dragonern die fchlechteften 
Pferde, damit der Schaden nicht fo bedeutend feyn follte, 
falls Diefelben verloren gingen. Mit Stiefel und Spornen 
waren diefelben nicht verfehen, um durd fie bei der 
Dienftleiftung zu Fuß nicht gehindert zu feyn; fie hatten 
Schuhe und kurze Hefem Hatte der Dragoner nur eine 
Pie, fo hielt er folche , -welhe durch einen Niemen fo 


Ludwig von Naffau ließ im 3. 1572 bei einem Verfuche 
auf Mons 200 Infanteriften hinter den Reitern aufligen. 
Ehen fo machte 1582 der Prinz Merander von Parma ei- 
nige Compagnien Musketiere und Vionniere auf Packpfer— 
den beritten, al8 er den Herzog von Alencon angriff. Na: 
poleon fjeßte fie in Aegypten auf Dromedare. Auch der 
englifche General Lade gab uns erft im 3. 1798 in Irland 
ein jehr gelungenes Beifpiel hievon. 

*) Diefer Zwittergattung von Snfanterift und Cavallerift gab 
man, jei es, daß aus Diefer Zufammenfegung etwas fo Ge— 

fürchtetes hervorgehen follte, wie die Phantafie das fabel: 
hafte Ungeheuer, den Drachen, ſich vworftellt, oder daß man 
in ihm und. diefer Schöpfung Aehnlichkeiten anderer Art 
fand, den Namen Dragoner. 
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befeftigt ı war, daß nr eg — an in der rechten 
- Hand. — 

In Deutſchland fiel die Sofjeinuti umd der Ge⸗ 
brauch dieſer reitenden Infanterie in den näm— 
lichen Zeitpunkt, in welchem man die Lanze bei der Rei— 
terei gänzlich entfernte, und die bisher noch beſtandenen 
Speerreiter oder Lanciers in Küraſſiere umwandelte. 
Dieſe Letzteren wurden nun in dem Gebrauche des Degens 
und der Piſtole, die Carabiniere oder Arkebuſiere 
außerdem in der Fertigkeit geübt, ihre Feuerröhre in 
den verſchiedenen Gangarten des Pferdes zu laden, und 
nach allen Seiten treffende Schüſſe abzufeuern. Der 
Dragoner ſollte ſich beſonders den ganzen Infanterie— 
dienſt eigen machen. Das Reiten, das ſchnelle Auf— und 
Abſitzen mußte fleißig mit dieſer Truppe geübt werden. 

Die Dragoner kämpften bei den Deutſchen damals 
nicht zu Pferde; nachdem fie im fo ſchnellem Roſſeslaufe, 
als die Umftände eben forderten, den Punkt erreicht hatten, 
auf welchem fie thätig wirfen folten, fprangen fie von den 
Dferden, die dann gefoppelt und beftimmten Wächtern 
übergeben wurden, Hierauf formirten fie fih fchnell in 
Rotten und Glieder und fochten wie das übrige Fußvolf. 

Die Reiters Regimenter follten 1000 Pferde haben, 
welche in 4 Fahnen, nämlich eine jede zu 250 Pferden 
abgetheilt waren. Uiber 50 Pferde follte ein Rotten- 
meifter gehalten werden, fo daß fih beim ganzen Re— 
Himent 20 befänden, Auf 12 Mann beiläufig ſollte ſich 
ein mit dem Feuergewehr Bewaffneter befinden. 

Bei jeder Sahne famen vor: ı Rittmeifter, ı Lieute- 
nant, 1 Wachtmeifter, ı Fahneih, 2 Corporale, 2 
Trompeter, 1 Feldprediger, 1 Feldſchreiber, M Wagen 
meifter, 1 Feldfcheerer, 1 Fourter, 1 Sattler, 1 Hnibe, 
ı Schmied. 
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Sp waren nun noch bei den Deutſchen 1) Speer: 


‚reiter, welde fih in Küraffiere verwandelten,, 2) 


4 


Carabiniere oder Arfebufiere und 3) Dragoner. 


HM. Die dfterreihifhe Cavallerie im Allge 
meinen, vom 30jährigen Kriege bis auf die 
neuere Zeit. | 


— 3ojährigen Kriege unterſchieden die Kaiferlichen 
binfihtlih der Bewaffnung folgende Neitergattungen: 
Küraffiere, Carabiniere, Dragoner, Ervaten 
pder Dufaren, 

Der Küraffier war vom Kopf bis zum Fuß ger 
barnifht, fo daß er beinahe der Laft erlag. Ein Viſier 
bededte das Gefiht, den Hals ein eiferned Halsband, 
Er führte einen Degen und 2 Piftolen, welhe 2 Fuß 


lang waren, Die Küraffiere wurden befonder8 auf den 


Stoß geübt, Man lehrte diefelben, ihre Pferde links 
herum zu werfen, Daß Viſier des Gegners zu enfiliren 
oder den Hald des Pferdes zu durchſtechen. Eben fo 
wurde der Küraffier, geübt, mit der Piftole nad) diefen 
Zielen zu ſchießen. um, Reiter oder Roß zu treffen. Auf 
60. Schritte vom Feind ließen die Küraffiere ihre. Pferde 
erft gegen denfelben auslaufen, 


Der Earabinier hatte einen Carabiner, 2 pi⸗ 
ſtolen und einen Degen. Er trug auf der rechten Seite 
eine kleine Taſche mit 12 Patronen; eine andere mit 
6 Stück war im Sattelknopf befeſtiget. Die Carabiniere 


waren ſehr gewandt. Sie mußten im vollen Laufe vor— 


und rückwärts, rechts und links ſchießen. 

Der Dragoner war wie der Musfetier bewaffnet 
und ohne Schußiwaffe, Die Dragoner wurden ebenfo, 
wie die Carabiniere geübt, man lehrte fie die ‚Pferde 
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foppeln, daß fie, wenn fie abgefeflen , waren, ganz den 
‚Dienft der Infanterie verfehen fonnten, ) 

Die Ervaten führten einen Carabiner und fangen 
Säbel. Sie hatten feine regelmäßige Fechtart; fie warfen 
fih in wilden Schwärmen auf den Feind ‚und benüßten 
dabei nach Gelegenheit den. Säbel. oder ihren Carabinerr 
Sie wurden befonders für den fleinen Krieg, zu Vor— 
poften, Refognoseirungen „zur Seitendedung und Vor⸗ 
hut u. ſ. w. verwendet. 

Bei fümmtlihen Reitergattungen befanden fi die 
Dfficiere vor der Front, der Fähnrich oder Eornet in 
der Mitte des erften ©liedes, die Unterofficiere hinter 


der Front, 
In der Schlacht bei Leipzig hatte Tilly 17 Re- 
gimenter zu 750 — 800 Pferden. Bel Lügen beftand 


die Fatferliche Neiterei aus 170 Compagnien, jede bei— 
läufig zu 106 Pferden; ſonach war der Stand einer 
Compagnie zwiſchen 80 — 100 Pferden, Sie hatten 
an Befehlshabern: ı Rittmeifter, 1 Lieutenant, ı Cors 
net, 1 Mufterfhreiber, ı Wachtmeifter, mehrere Quartier⸗ 
meifter und Corporale; ferner gehörten noch zur Schwa- 
dron: 2 Trompeter, 1 Schmied, ı Feldicherer, 1 Sattler. 

Nach dem 3ojährigen Kriege verblieben bei den Defter- 
‚ reihern diefe alten Reitergattungen, nur traten nachher 
Hufaren auf, welche in diefem Kriege unter dem Namen 
Kroaten in der Armee befannt waren, famen aber erft' 
fett 1688 und in dem fpätern Zahren als ftehen bleibende 
Regimenter vor, 

Kaifer Ferdinand IM. hinterließ ſeinem Nachfolger 
Leopold I. jedoch blos 7 Küraſſier- und 1 Dragoner- 
Regiment. Ein Küraſſier- oder Dragoner-Regiment hatte 
5 Eompagnien oder halbe Escadrons, die zuſanmen bei 
800 bis 1000 Mann sählten. i 
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Der Stab eines Reiter-Regiments zu Montecuculi's 
Zeiten beftand aus: 

ı DOberften, 1’ Oberftlieutenant, 1 Major, 1 Quar— 

tiermeiſter, 1 Feldprediger, 1 Auditor und Secretär, 1 Ad» 
- jutant, ı Wagenmeifter nebft feinen Gehilfen, ı Profof. 

Die Prima Plana einer Compagnie waren: 

ı Rittmeifter, ı Rieutenant, ı Cornet, 1 Mufters 
fhreiber, ı Feldfeherer, ı Saftler, 1 Wachtmeifter, 3 Cor: 
porals, 1 Quartiermeifter, 1 Trompeter, 1 Schneider. 

Jede der 5 Compagnien eines Regimentes hatte an 
gemeinen Reitern 150 Manı. 


Kaiſer Leopold I. errichtete noch 14 Küraffier-, 11 
Dragoner- und 5 Hufaren-Regimenter, reducirte aber 
wieder 1 Kürafliere und 2 ‚Dragoner = Negimenter. Bei 
feinem Tode beftand demnach die öſterreichiſche Caval— 
lerie aus 20 Küraflier-, 10 Dragoners und 5 Huſaten⸗ 
Regimentern. 


Kaiſer Joſeph I. errichtete noch 2 Dragoner-Regi— 
menter und hinterließ im Jahre ıBı1: 20 Küraſſier-, 
- 12% Dragoner: und 5 Hufaren-Regimenter, 


Kaifer Karl VI. vermehrte die Kavallerie um a Küraſſier-, 
11 Dragoner- und 6 Hufaren-Negimenter, wogegen aber 
auh 6 Küraflier-, 9 Dragoner- und 3 Hufaren -Regi- 
menter aufgelöfet wurden, fo. daß bei ſeinem Tode im 
Fahre 1740: 18 Küraffiers, 14 Dragoner- und 8 Hufaren- 
| Regimenter übrig blieben. 
Der Stand der öfterreichifhen Cavallerie vor Aus: 
bruch des öfterreihifchen Erfolgefrieged war folgender: 
a) Ein KürafliersRegiment beftand aus 6 Escadrond 


oder 12 ordinären Compagnien und ı Carabinier-Comz 
pagnie, in Allen 13 Compagnien. 


8) 





Die 6 erften ordinären Compag. a 76 zählten 456 Köpfe 


Die 6 legtern do. 275 m 450 
Eine CarabiniersEompagnie aus — u 9A m 
- Summa 1000 „ 

Hierzu der Stab 9 u 


Mithin das ganze Regiment 1009 Köpfe. 
b) Ein Dragoner-NRegiment beftand aus 6 Es— 
cadrons oder 12 ordinären und 1 Grenadier-Compagnie 
von der Stärfe der vorigen, 
ce) Ein Hufaren-Regiment beftand aus 5 EB 
cadrond oder 10 Compagnien zu 80 Köpfen, zufammen 
aus 800 und mit dem Stabe aus 809 Köpfen. . | 
Daraus folgt der complete Stand der fammtlidhen 
Gavallerie im Jahre 1740: 
von 18 Küraffier-NRegimentern .» . . 18162 Mann, 
» 14 Dragoner: BE ELLE 
» 8 Dufaren- DBr; 1) Sul 


Summa -. . 38746 Mann, 

Zum Stabe eined Regimentes gehörten: 

1 Oberft, ı Oberftlieutenant, 1 Major, ı Quartier⸗ 
meifter, 1 Auditor, ı Kaplan, ı Adjutant, 1 Regiments: 
feldofherer (und feine 6 Gefellen,) 1 Profoß cum suis. 

Bei einer Compagnie befanden fid: 

2) Rüraffiere. b) Dragoner. 
Bei einer ordinären Sompagnie. | Bei einer ordinären Compagnie. 


ı Rittmeifter, ı Hauptmann, 

1 Lieutenant, ı Lieutenant, 

ı Eornett (GFähnrich), 1 Cornet (Fähnrid), 
1 Wachtmeiſter, 1 Wachtmeiſter, 

3 Corporals, 3 Corporals, 

1 Pauker. 1 Tambour. 


— 


Bei einer Carabinier-Compag.: 
1 Rittmeiſter, 

1 Lieutenant, 

1 Unterlieutenant, 

1 Wachtmeiſter, 

4 Corporals, 

1 Trompeter. 


Bei einer Grenadier-Compag.: 


1 Hauptmann, 

ı Lieutenant, 

1 Unterlieutenant, 
1 Wachtmeifter, 

4 Corporals, 

1 Tambour. 


Außerdem waren bei jeder Compagnie: 1 Fourier, 
1 Mufterfehreiber, ı Sattler und ı Schmied. 

Unter der Kaiferin Maria Therefia wurden im Jahre 
1767 2 Dragoner-Regimenter zu Chevaurlegerd über: 
fegt, und 1768 aus den Carabinier- und Grenadier-Com- 
pagnien der ſchweren Neiterei zwei eigene Carabinier- 
Negimenter, jedes zu 6 Escadrons, zufammengefebt. 

Im Jahre 1769 wurde der Rang der Cavallerie- 
Regimenter wie folgt feftgefeßt: 


Nro. 
1. Kaiſer-Chevauxlegers. 
2. Kaiſer-Huſaren. 
3. Großh. Toscana-Küraſ. 
4. Erzh. Maximil.-Küraſ. 
5. Prinz Albert-Küraſſiere. 
6. Riechtenftein-Dragoner. 
7. Bathiany-Dragoner. 
8. Karl Palffy:Küraffiere. 
9. Savpyen-Dragoner. 
10. Modena-Rüraffiere. 
11. Nadasdy-Huſaren. 
12. Serbellon-Küraffiere. 
13. Modena-Dragoner, 
14. O' Donelli⸗Küraſſiere. 
15. Althann⸗-Carabiniers. 
16. Haddik-⸗-Huſaren. 


Nro. 
17. Kallnodey-Huſaren. 


| 18. Löwenſtein-Chevauxleg. 
19, Heflen-Darmftadt-Dra= 


goner. 
20. D'Ayaſſaſſa-Küraſſiere. 
21. Trautmannsdorf-Küraf, 
22. Kleinholz-Küraſſiere. 
23, Stampa-füraffiere. 
24. Luſinsky-Huſaren. 


‚25. Potsdazky-Küraſſier. 


26. BerlihingensKüraffiere. 
27: Voghena-Kürafftere. 
28, Bettony-Dragoner. 
29. CaramellisKüraffiere, 


| 30, Rauendorf-Hufaren. 


31, St, Ignon-Dragoner. 
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Nro. Nro. 7 

32. Eſterhazy-Huſaren. | 39 Sweibehlken, Dragoner. 
33. Anſpach-Küraſſiere. 410. RarlftädtersHufaren. 
34. Uyhazi⸗Huſaren. | | 41. Warasdiner-dufaren. 
35. Bethlem-Hufaren, 42. BannaliftensDufaren, 
36. Törred-Hufaren, 43, Slavonier-Huſaren. 


37. Sahfen-Öotha-Drag. | aa. Szefler-Hufaren. 
38. Würtemberg-Dragoner, | 45. WalahifheDragoner. 


Nach diefer Numerirung beftanden alſo: 2 Cara— 
binier-, 15 Küraflier-, 11 Dragoner:, 2 Chevaurlegers- 
und 15 Hufaren, » zufammen 45 Cavallerie-Negimenter. 

Sm Sahre 1770 hörte die Eintheilung der Regi— 
menter in Compagnien auf, und es ward Dafür 
jene der Edcadronen feſtgeſetzt, wo je zwei eine 
Diviſion formiren. 

Am Jahre 1771 ward bei der ſämmtlichen Cavallerie, 
um auch zu Fuß auszurücken, das InfanteriesErercitium 
eingeführt. Bisher completirten fih die Cavallerie-Regi— 
menter durch eigene Werbungen; in diefem Jahre ward 
aber angeordnet, daß fie fih aus den Werbbezirfen der 
deutfhen Sinfanterie- Negimenter, oder aus Diefen Re— 
gimentern felbft refrutiren follten. Jedem Cavallerie-Re- 
gimente wurde fonacd ein gewiffer Bezirk angemiefen. 
Die Completirung der Hufaren-Regimenter hing von der 
Kefrutenbewilligung der Landtage ab. 

Sm Sahre 1773 ward jedes Carabinier- SM iment mit 
noh 2 Escadronen Chevanrlegers vermehrt. Die Zahl 
der fhweren Negimenter wurde vermindert; fo ward in 
demfelben Jahre ein Küraffier-Regiment zu Chevaurlegers 
und 1779 ein anderes Regiment zu Dragonern überſetzt, 
und ſchon früher 1775 wurden 4 Küraſſier-Regimenter 
reducirt, und bis zum Jahre 1779 bereits 4 Dragoner- 
— zu Chenaurlegers umgewandelt, 


8 * 
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In dem Zeitraume von 1769 bi8 1780 finden wir, 
daß fi die Anzahl der Cavallerie-Regimenter von 45 
auf 37 vermindert hat, wie folgende neue Rangbeftimmung 


zeigt. 
Nro. 


1. Kaiſer-Chevauxlegers. 
2. Kaiſer-Huſaren. 


3. Großh. Toscana⸗Drag. 


4. Hohenzollern-Küraſſiere. 

5. Prinz Albert⸗Carabin. 

6. Kinsky-Chevauxlegers. 

7. Richecourt » Tiege-Dras 
goner, 

8. Czeſchewitz-⸗Küraſſiere. 

9. Nadasdy-Hufaren. 

10. MedlenburgsKüraff. 

11. ModenasChevaurlegers, 

- 12%. Naſſau⸗Uſingen-Küraſ. 

13. Großh. Franz v. Tos—⸗ 
cana=Carabiniers. 

14, Haddif-Hufaren. 

15. Kalnoffy=Hufaren. 

16. Rihecourt-Chevaurleg. 

17. Heffen-Darmftadt-Cher 
vaurlegerd. 


Nro. 

18. Jaquemin-Küraſſiere 
19. Trautmannsdorf-Küraſ. 
20. Berlichingen-Küraſſier. 
21. Czartorinsky-Küraſſier. 
22. Lobkowitz⸗Chevauxleg. 
23. Caramelli-Küraſſiere. 
24. Wurmſer-Huſaren. 

25. D'Arberg-Dragoner. 
26. Eſterhazy-Huſaren. 
27. Anſpach-Küraſſiere. 
28. Gräver-Huſaren., 

29. Barco-Huſaren. 

30. Coburg-Dragoner. 
31. Würtemberg-Dragoner. 
32. Waldeck⸗Dragoner. 
33. Karlsſtädter-Huſaren. 
34. Warasdiner-Huſaren. 
35. Bannaliſten-Huſaren. 
36. Slavonier-Huſaren. 
37. Szekler⸗Huſaren. 


* 


Nach dieſer Ueberſicht beſtand alſo bis zum Jahre 
1780 die kaiſ. Cavallerie aus 2 Carabinier-, 10 Küraſſier-, 
6 Dragoners, 6 Chevaurlegerd:, und 13 Hufaren Re: 


gimentern, 


a) Der complete Friedensftand eines Karabinier - Re- 
gimentd von 8 Escadronen, worunter zwei Edca- 
dronen Chevaurlegerd war feitgefeht: 


—⸗ 
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Der Stab: ı Oberſtinhaber, 1 Oberſt⸗ 
commandant, 1Oberſtlieutenant, 2 Majors, 
1 Kaplan, 1 Auditor, 1 Rechnungsführer, 


1 Regiments-Adjutant, 1 Regiments:Chirurs 


gus, 4 Eſtandartführer, 1 Stabstrompeter, 1 
Stabsfeldſcherer (Oberchirurg)y, 1 Ober⸗ 
ie a Wr eg 
Eine Escadron Carabiniers: ı Rittmeifter, 
1 SecondsRittmeifter, 2 Oberlieut., 2 Unterl,, 
2 Wachtmeifter, 1 Fourier, 1 Yeldfcherer, 
1 Trompeter, ı Sattler, 1 Schmied, 3 wirk» 
liche, 2 Vice = Corporald, 145 Gemeine auf 
dem completen Stand 6 fupernumeräre 
Gemeine 2 4 2 2000174 Köpfe 
Eine Escadron Chevaurlegers: vom Ritt- 
meifter bi8 zum Vicecorporal, wie die vorige 
Escadron 23 und Gemeine auf dem completen 
Stand 170. 2 . 1993 Köpfe 


Daher 6 Escadr. Carabiniers a 174 
PERL PT Chevaurleg. 2 193 u » 
Summa , 


b) Der complete Friedensftand eines 
Küraſſier-Regiments: 

Der Stab wie bei den Carabiniers, nur 
daß er hier blos aus 1 Major und 3 Eſtan⸗ 
dartführern befteht und Fein Stabsfeldfcherer 
DELGIERIE TEEN 0 6 

Eine Escadron wie eine Karabinier- 
Escadron ; daher 6 Escadronen à 174 


Köpfe . + + . 2 + + ee. + + . 'n 


Summa. 


18 | Köpfe. 


1044 u 
386 


1448 Köpfe 


15 Köpfe. 


1044 » 8 





1059 Köpfe, 
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c) Der complete Friedengftand eined Dra⸗ 
goner: und Chevauxlegers-Regiments: 
Der Stab wie bei dem Küraffieren . . 15 Köpfe. 
Eine Escadron wie eine Chevaurlegers- 
Escadrons bei den Carabiniers; alſo 6 Es⸗ 


1 


cadron a 198 Rbpfee eure 





Summa . 1173 Köpfe. 
d) Der tomplete Friedensftand eines 
Hufaren-Regimentd: 
Der Stabv.DOberftinhaber bis zum Stabs⸗ 
trompeter, wie bei den Carabiniers; dann 
noch 2 Oberſchmiede, 1 Schmied, ı Rie ner 
ı Schneider, ı Profoß . FRE TR ſtöpfe 
Eine Escadron vom Kittmeifter bis zum 
VBicecorporal wie eine Carabinier-Escadron, 
nur feinen Sattler, alfo 22, und Gemeine 
auf dem completen Stand 170 undin allem j 
192 Köpfe; alfo 8 Escadronen-a 192 Köpfe 15356 





Summa . 1557 Köpfe 
Im Kriege trat folgende Vermehrung ein: Bei einem 
Carabinier-Regiment, jede Chevaurlegerd-E8cadron um 10 
Gemeine, dann der Stab. um 1 Stabsfeldfcherer und 1 
Schneider mehr. Bei einem Kürafier-Regiment: Der 
Stab um 2 Stabsfeldiherer und ı Schneider mehr, Bei 
einem Dragoner: und Chevaurlegers- Regiment: Der Stab 
um 2 Stabsfeldfherer und 1 Schneider mehr; eine Es— 
cadron vom Nittmeifter bis zum Vice-Corporal wie eine 
obige Escadron 23 und Gemeine auf dem completen 
Stand 180 und in allem 203 Köpfe, Bei einem Huſaren— 
Regiment: Der Stab um ı Major, ı Riemer, 1 Schneider 
‚und eine E3cadron um 10 Gemeine mehr. ' 
Außerdem bei jedem Cavallerie-Regiment eine Reſerve— 
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Escadron, mit der Stärke wie eine Feld-Escadron, nur 
bei den Carabinierd und Hufaren tft der Stand an Be: 
meinen 145, bei den Küraffieren, Dragonern und Chevaux⸗ 
legers aber 114. Uebrigens war der Stand, der Hufaren- 
Regimenter verfhieden, Einige Negimenter waren zu 8 
und andere zu 10 Escadronen und im Kriege mit der 
Neferve-Escadron zu 9 oder 11 Escadronen. 
Snsbefondere war der complete Stand des Carlftädter 
Hufaren- Regiments, ingleihen eines der Gränzhufaren- 
Corps, Warasdiner und Bannaliften: | 
Dev Stab zaͤhſttte se). v4, 2032 SDRfE, 
Eine Compagnie 160 Köpfe, daher 3 
Compagnien, aus welchen jedes beftand . 480 Köpfe. 
Summa . 501 Köpfe. 
Der complete Stand des Slavoniſchen 
Gränzhuſaren-Regiments; der Stab .. 35 u 
Die 6 Compagnien, aus melden das 
 AANBRLEBENE: UETFAHDN ee ee TEEN, 
Summa . 995 Köpfe. 
; RE TABL An, N 
Regiments: e 
ee ee ra 2 
| Die ı2 Compagnien (a Stabs- und 8 
ordinäre Compagnien), aus welchen das 
Regiment beftand, a 184 Köpfe . . . . 2208 „ 








| Summa . 2252 Köpfe, 
Im Jahre 1780 wurden aber mit Ausnahme des 
Seller Hufaren-Regiments alle übrigen Gränz- ER 
aufgelöft. 
Aus dem im Jahre 1784 errichteten galizifchen — 
Corps zu 4 Divifionen oder 8 Escadronen, welches 1787 
zu den Chevauxlegers-Regimentern vergeftalt eingetheilt 
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worden iſt, daß jedes Regiment mit 2 Escadronen Uhlanen 
vermehrt ward, wurde im Jahre 1790 ein ganzes Uhlanen— 
Regiment formirt, und auf 5 Escadronen gefeht. 

Bid zum Jahre 1791 finden wir, daß die k. & Ca: 
vallerie aus 2 Carabinier-, 9 Küraffiers, 6 Dragonerz, 
7 Chevaurlegers-, 10 Hufarens und 1 UhlanensRegiment 
beftand; außerdem war noch ein UhlanensfreisCorps zu 
3 Divifionen oder 6 Escadronen vorhanden, welhes im 
Jahre 1790 in ©alizien errichtet ward, 

Unter Kaifer Franz I. (nachher Franz I.) find im 
Sahre 1798 die Carabinier- in Kürafliers, und die Che— 
vaurlegerd- in leichte Dragoner-Regimenter umgewandelt 
worden, fo daß mit Ende ded 18, Sahrhunderts die 
deutſche Kavallerie nur mehr aus zwei Reitergattungen 
— SKürajlieren und Dragonern — beftand. 

Bewaffnet wurden fie mit Palafh, Carabinern und 
2 Piltolen. Zur Kopfbedeckung erhielten fie ftatt den 
dreiecfgeftülpten Hüten Caskets nad Art römischer Helme, 
Die Uniform in der Grundlage bei den Küraflieren Weiß, 
bei den Dragonern Grün, nur die Aufhläge, Krägen 
und Knöpfe verfchieden. Ungarifche Hopfen und fürzere 
Stiefel. 

Sn demfelben Jahre wurden wieder zwei neue Hu— 
faren-Regimenter errichtet, da8 beftandene Uhlanen-Frei- 
Corps zu einem zweiten Uhlanen-Regiment umgefcaffen ; 
aus den Chevaurlegers-Divifionen der 2 Carabinier-Re— 
gimenter wurde sein neues Küraſſier-Regiment formirt; 
und aus den berittenen Frei-Corps: Buſſy, Rohan, Car: 
neville und Bourbon das Buſſy-Jäger-Regiment zu 
8 Escadrons zuſammengeſetzt. 

Die öſterreichiſche Armee beſtand nunmehr wieder aus: 
12 Küraſſier⸗, 16: Dragoner-, 12 Huſaren-, 2 Uhlanen— 
und einem Jäger-Regiment zu Pferd, zuſammen 42 Regi⸗ 
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menter , welhe 282 Escadronen ausmachten. Auch er⸗ 
hielt jede Reitergattung für fich befonders eine eigene” 
Rangsnummer, nach welder ſelbe fammt den Namen 
des Inhabers, wie folhes noch heute befteht, benannt 
wurde. 

Im Jahre 180% wurde ein dritttes Uhlanen— — 
errichtet, 1802 aus 6 Dragoner— Regimenter wurden eben 
ſo viele Chevauxlegers gebildet, und in der Folge einige 
Küraffiers und Dragoner-Regimenter aufgelöst, fo daß 
im Sahre 1809 die öſterreichiſche Cavallerie noch beftand 
aus: 8 Küraſſier- und 6 Dragoner-Regimentern (jedes 
zu 6 Feld» und ı Referve-Escadron) ; 3 Chevaurlegerd-, 
12 Hufaren - und 3 Ubhlanen » Regimentern (jeded zu 8 
Feld und 1 Reſerve-Escadron); dann 6 Escadronen 
"Stab3-Dragoner. 

Im Jahre 1813 ift das vierte Uhlanen- und 1814. das 
fiebente Chevaurlegerd:Regiment errichtet worden. 


II, Die verfhiedenen dfterreichifhen Reiter: 
gattungen insbefondere 


A. Die Carabiniers und Örenadiers zu Pferde. 


Diefe Reitergattung wurde ald der Kern der deuffchen 
Cavallerie betrachtet, und wie früher fhon erwahnt wurde, 
war jhon zu Anfang des 16. J————— eine Com— 
pagnie Reiterei 

aus 20 Lancieren, 
60 Carabinieren und 
100 Küraſſieren gebildet worden. 

Unter Kaiſer Karl VI. ward 1711 bei jedem Küraſſier⸗ 
Regiment eine Carabiniers und ſchon früher auch bei 
jedem Dragoner-Regiment eine Orenadier-Compagnie zu 
Pferde errichtet. Die Leute mußten von anfehnlicher 


\ 


. R * 


98 


Größe und ſtarkem Körperbaue ſeyn. Sie führten lange 
krumme Säbel, da die Küraſſiere und Dragoner mit 
geraden Pallafchen verfehen waren, Die Grenadiere 
trugen Bärenmüßen mit einer auf dem Schilde ange: 
braten Granate, Die Compagnie ftand jedesmal am. 
einem Flügel des Regiments rechtd oder links, nämlich, 
jenahdem folhes auf dem rechten oder linfen Flügel der 
Armee oder des Corps poflirt worden war; während dem 

tarfche aber bildete fie ftet3 die Tete des Negiments, 

Die Carabiniers und Grenadier-Compagnien führten 
eine Eftandarte, und ihre Montour war jener des Ner 
ginientd gleih. Die Grenadiere trugen Stiefeln, die 
Carabiriere jedoh Kamaſchen. Erftere waren auch mit 
Granattafchen, welche zur Aufbewahrung. der Granaten 
dienten, verfehen. Die Grenadiere wurden außer in dem 
Ererciticum zu Pferd, auch in jenem zu Fuß; die Ca— 
rabiniere aber vorzugsmeife im Geſchwindladen und Schießen 
geübt. 

Schon in der Schlacht bei Parma und in der Affaire 
bei Guaſtalla 1734 haben mehrere Carabinier-Compagnien 
mit viel Auszeichnung gefochten, und 1738 in dem Treffen 
bei Cornia und Mehadia hat ſich die Grenadier— 
Compagnie von Khevenhüller fehr hervorgethan. 

Im Sabre 1743 hatte der General Graf Karl Palffy 
die Carabiniere und Grenadiere zu Pferd bei Breiſach 


am Rhein commandirt; und 1756 in der Schlacht bei 


Loboſitz hat die Carabinier-Compagnie von Trautmanns- 
dorf ſich befonderd tapfer gehalten. Uiberhaupt leifteten 
diefe , Truppen ganz vorzigliche "Dienfte im zjährigen 
Kriege; In der Schlacht bei Breslau 1757 waren 12 
Carabinier- und Grenadiers&ompagnien zujammengezogen 
und ftanden unter dem Commando des Generald Fürften. 
von Löwenſtein. In der Schlaht bei Hodfirchen 1758, 


v 3 
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waren von. diefer Truppe 16 Compagnien unter dem 
General d' Ayaſaſſa, vereiniget. In der Schlacht bei, 
Kunersdorf und bei Meißen 1759, dann in der Schlacht 
bei Liegnitz, vorzüglich aber in der Schlacht bei Torgau 
1760, wo General Graf d' Ayaſaſſa 10-Escadronen 
Garabiniere und Grenadiere eommandirte, hatte Diefe 
Truppe viele Proben der Tapferfeit an den Tag gelegt: 

Sm Jahre 1768 wurden aus den Carabinier- umd 
' Grenadier - - Compagnien der fammtlihen Cavallerie zwei 
Carabinier-Regimenter, jedes zu 6 Escadronen, zufammen- 
gefeßt. Die Uniformirung war diefelbe wie bei den Kü- 
raffieren, nur erhielten fie bortirte Hüte. 

Zu jedem diefer beiden Regimenter fam 1773 nod 
eine Divifion oder 2 Escadronen Chevaurlegerd, allein 
fhon im Jahre 1798 wurden beide Regimenter in Rü- 
raffter = Negimenter (dermal das 1. und 3, Regiment) 
umgewandelt, und die Chevaurlegerd-Divifionen aber 
zu dem in dieſem Jahre neuerrichteten Küraſſier-Re— 
giment Nr. 6 eingetheilt, 


\ 


B. Die Küraffiere. 


Diefe find unter allen Reitergattungen die älteiten 
in Deutfchland. Der Urfprung reicht bis in das signal: 
Alterthum hinauf. — 
Bei den Perſern, Griechen und Römern kamen die 
geharnifhten Neiter unter verfchiedenen Benennungen 
vor. Im Mittelalter erfheinen fie als Ritter um 
Knappen, fpäter in Franfreih ald Gensdarmen, in 
den Niederlanden als deutſche Reiter, in — *— 
land ſelbſt als Küraſſiere. 

Damals, zu Zeit des Unabhängigkeitskrieges der Nieder- 
(änder gegen die Spanier, konnte man die, Kürafjiere 
noch als Abkömmlinge der Nitterfchaft betrachten; auch 
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war die Mehrzahl von ärmerem Adel. Die immer ftei- 
gende Vermehrung des Fußvolks veranlaßte jedoch den 
Adel, ſich um die Officiersſtellen bei demſelben zu be⸗ 
NA und die Küraffiere ergänzten ſich allmählich auch 
aus dem Bürger- und Bauernſtande. Sie waren jedoch 
nicht die einzigen, mit Küraſſen verſehenen Reiter; denn 
die Hakenſchützen und Carabiniers trugen damals auch 
Küraſſe. Uiberhaupt glich die Rüſtung der deutſchen 
Küraſſiere des 16. Jahrhunderts der Rüſtung der ehe— 
maligen Ritter; nur trugen ſie weder Schild noch Lanze, 
auch war der Helmſchmuck ꝛc. nicht fo koſtbar . 

Die Küraſſiere ſtanden nach dem Verſchwinden der 
Lanciers unter allen Reitergattungen am meiſten in 
Anſehen; denn Graf Khevenhüller erwähnt in ſeinen 
1734 herausgegebenen Obſervationspunkten, daß die 
Küraſſiere vor Alters das Privilegium hatten, in Ju— 
ſtizial-Angelegenheiten nicht von ihrem Oberſten, ſondern 
vom Feldherrn ſelbſt gerichtet zu werden. 

Die Küraſſier-Regimenter beſtanden unter Kaiſer 
Rudolph I. faſt durchgehends aus 1000 Mann, obſchon 
das Regiment des Friedrich Grafen Hohenlohe und 
das des Wild- und Rheingrafen Dtto 1500 Mann 
ftarf war. 





*) Der Küraffier trug einen Helm zum Schließen, einen ganzen 
Küraß, Arm: und Beinfchienen und eiferne Handfchuhe. Ueber 
die Rüftung hatte er ein Furzes, fchneidendes Schwert gegürtet 
fowohl zum Hieb ald zum Stich. Am Gattel führte er, 
zwei Piftolen, welche, bevor er auffaß, gefpannt wurden, 
und an der rechten Piftolenhalfter die Pulverflafche und. 
zwei Spanner. Das Pferd brauchte nach allgemeiner Mei⸗ 
nung nicht das beſte zu ſeyn. Ein jedes wohlgebaute Pferd, 
welches die üblichen Bewegungen konnte, wurde für diefe 
Waffengattung als — erachtet. 
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Im Jahre 1618 ward vom Feldmarfhall Heinrich 
Duval Grafen von Dampierre das gegenwärtige 8. 
Küraffier:Regiment errichtet, welches ald das ältefte 
Regiment der ganzen Öfterreichifchen Armee bezeichnet wird. 

Schon aus der erften Zeit feiner Errihtung beſitzt 
ed von SKaifer Ferdinand II. für bewiefene Treue und 
Tapferfeit mehrere Privilegien, weldhe von Gr. Majeftät 
dem Kaifer Franz I. bei Gelegenheit der im Jahre 1819 
ftattgepabten Secularfeier allergnädigft beftätiget wurden. 
Es ward nämlich im Jahre 1619 der Oberſt St. Hilaire 
mit 500 Reitern vom Inhaber Grafen Dampierre von 
Krems nah Wien entfendet, und vderfelbe erfchien am 
6. Juni in der Naht unvermuthet in der Faiferl. Burg, 
gerade zur nemlihen Zeit, als die Aufrührer unter Anz 
führung des Andr. Thonradel in das Zimmer Kaiſer 
Ferdinands -IL, gedrungen waren, um ihn gefangen zu 
nehmen, Diefe Anfunft zur rechten Zeit erfticte den 
Aufruhr, der felbft die Perfon des Kaiſers ei 
bedrohte. | 

Die Küraſſier-Regimenter waren unter der * 
Kaiſer Ferdinands IL. von ungleicher Stärke, von 5 bis 
10 Compagnien, jede zu 100 Mann; bis unter Kaifer 


‚Ferdinand IM. wurden fie 1647 durchgängig auf 1000 


Mann geſetzt; wo ein Negiment 10 Compagnien hatte, 
die 5 Escadrons formirten. In der Folge jedoh war 
der Stand der Regimenter ſtets geringer geworden; fo 
daß das Regiment 1673 nur aus 900 Mann, im Türfen- 


friege 1683 aber nur aud 800 Mann beftand. 


Im Jahre 1695 wurden die Regimenter auf 12 Com— 
pagnien gefeßt, formirten 6 Escadrons, und OBEREN 
aus 1068 Mann. | 

Bei dem Regierungungsantritt Kaifer Karls VI er- 
bielt 1711 jedes Regiment außer dem wirflichen. Oberften 
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noch einen Dberften ald Commandanten, und jedes Re— 
giment wurde um eine Carabinier » Compagnie vermehrt. 
Das Negiment beftand fonah aus 6 Escadrons oder 
12. ordinären und ı Carabinier-Compagnie, in allem 13. 
Compagnien. 
Die 6 erſten ordinären conpagrien zu 76 Köpfen machten 
456 Köpfe. 
Die 6 lebtern ordinären Sompagnien zu 75 
Köpfen machten. RN, 
Eine Sarabinier » Compagnie au, . 2: 94 >» 


s Summa 1000 >» 

Hiezu der Stab 9.» 
Mithin das ganze Negiment 1009 Köpfe. 
Befonderd hatten fih die Kürafltere 1716 unter dem 
‚Bringen Eugen von Savohen in der Schlacht bei 
Peterwardein rühmlichft ausgezeichnet. Dumont er- 
wähnt von diefer Schlaht in einer Anmerfung feiner 
Beihreibung der Thaten diefes Feldherrn: »Die Faifer: 
lihen Reiter find der Schild und die Zierde der deutfchen 
Truppen. Sie pflegen wie eine Mauer unbeweglid die 
feindliche Macht aufzuhalten, und fowohl im Weiden, 
ald Vorrücen, eine fo ungetrennte Drdnung zu beobachten, 
und dennoc beftändig fo zu arbeiten, daß man meinen 

ſollte, fie wären feine Krieger, nur Zufchauer.« 

Unter der Degierung der SKaiferin Maria The: 
vefia, wo das neue Verpflegd » Reglement eingeführt 
wurde, find 1768 aus den bei den Küraſſier-Regimen— 
tern befindlihen Karabinier » Compagnien "und aus den 
bei den Dragoner- Regimentern befindlihen Grenadier- 
* Compagnien, zwei befondere Carabinier: Regimenter ges 
bildet worden, - Die bisherigen Paufen wurden abge— 
fhafft, und e8 blieben bloß die Trompeten. [ 
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Im Fahre 1770 wurden die Küraffier » Negimenter 
auf 6 Feld= und ı Heferve -» Escadron geſetzt. Die 6 
Escadronen formirten 3 Divifionen, wo jede von einem 
Staböofficier commandirt wurde, Y 

Die errichteten Sarabinier =» Negimenter wurden je: 
doch fhon 1798 unter der Negierung Kaiferd Franz I. 
in Küraffter- Regimenter umgewandelt, fo daß mit Ende 
des 13. Jahrhunderts 12 Küraſſier— Mein beitanden 
haben. 


C. Die Dragoner und Chevaurleger®. 


Unter der Benennung Dragoner Fam Ddiefe Reiters _ 


gattung zuerft bei den Franzojen bei Gelegenheit einer 
Recognoscirung Heinrichs IV. ald Königs von Navarra 
vor, und ihr Name und Gebraud a bald in den 
andern Heeren Anflag. 

Bei den ‘ Deutfhen werden fie ee ie: 
Schutzwaffen entbehrend, als Sufenteriften erercirt, be— 
fonders aber im fehnellen Auf- und Abſitzen geübt, ge— 


ſchildert; die am Drte ihrer Beſtimmung angelommen, . 
die Pferde Fuppelten, und mit Zurücklaſſung eines ges \ 


ringen Theiled der Mannfchaft bei diefen den Kampf zu 
Fuß begannen. 


Sn dem Zeitraum: von 1648 — 1738, welcher die ı 


Kriege der Franzoſen in den Niederlanden, in Deutſch— 


land und Stalien in ſich faßt, glichen ſich die Dragoner 
faft aller Heere. Shre Bewaffnung beftand in einem 
längeren Feuergemehr, ald e8 bei der übrigen Reiterei 
üblich war, das nad der Einführung des Bajonnets auch 


mit dieſem verſehen wurde, einem Paar Piftolen und , 


einem breiten Degen. oder Pallaſch. 
Unter Kaiſer Rudolph— II. wurden N den, im 
16. Jahrhundert noch beftandenen - Speerreitern oder 
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Spiegern, Arquebufier-Regimenter, welche an Stärfe 
meiftens jenen der Küraffiere gleich kamen, errichtet. 

Um die Mitte des 3ojährigen Krieges verfhwanden 
die Arquebufiere, auch Schübenreiter genannt, und 
an ihre Stelle traten die Dragoner, deren Gebraud 
Ernft Graf von Mannsfeld, General der böhmiſch— 
| SP Union, zuerft in Deutſchland eingeführt 
\ haben fol * 

Die Regimenter wurden 1647 unter Kaiſer Fer: 

dinand IH. auf 1000 Mann gefegt, nah dem Nymweg'⸗ 
schen Frieden 1679 famen fie jedoch, wie die Küraffiere 
‚auf 800, und 1687 wieder auf 1000 Mann. 

\ Im fpantfchen Succeffions- (Erbfolge) Krieg, im 
Jahre 1702 wurde jedes Negiment mit einer Grenadier⸗ 
Compagnie von 100 Mann vermehrt; und unter Kaiſer 
Leopold IL und gJoſeph beſtanden fie, wie die 
Küraffiere aus 12 Compagnien, welhe 6 Escadronen 
formirten. 

Außer dem Dberften » Inhaber erhielt 1711 jedes 
Regiment noch einen Dberften als Commandanten, 

Unter Maria Thereſia 1768 wurden die Gre— 


*) Solgendes ift die Befchreibung, die Fürft Montecueuli im 
‘16. Capitel feiner, Kriegsnacrichten von den kaiſerlichen 
Dragonern macht. Er ſagt: »Die Dragoner ſind nichts anders 
als Fußvolk, welches mit leichten Musketen, die ein wenig 
kürzer ſind, als die andern, ingleichen mit halben Piken 
und Säbeln bewaffnet find, um ſich eines Poſtens ſchleunig 
zu verſichern, oder dem Feinde bei einem Uiber⸗ oder Durch— 
gang zuvor zu kommen. Zu dem Ende ibt man ihnen 
Hauen oder Schaufeln. Man ſetzt ſolche zu Pferde, in die 
Mitte oder auf die leeren Plätze der Bataillons, damit ſie 
über die andern wegſchießen können. Außerdem fechten ſolche 
zu Fuß.» 
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"nadier » Compagnien wieder zu den zwei neu errichteten 
Sarabinier » Regimentern eingetheilt; die Dragoner er- 
hielten Kürajjier-Carabiner ftatt ihren Flinten mit Bas 
jonnets, dann Trompeten ftatt Trommeln; die Dragoner- 
Achſelſchnüre *) wurden abgejchafft, und die Negimenter 
Kaifer und Löwenſtein wurden zu Chevaurlegers: 
Regimentern umgeftaltet. & 
Ein Dragoner-Regiment wurde 1770 auf 9 Feld⸗ 
und 1 Reſerve⸗Escadron geſetzt. Die 6 Escadronen 
formirten 3° Diviſiionen, jede von einem Gtaböofficier 
commandirt, 
Die Regimenter: Kinsky, Jung: Modena * 
Darmſtadt wurden 1775, Lobkowitz 1779 und La 
Tour 1791 zu Chevauxlegers-Regimentern umgeſtaltet. 
Im Türfenfriege 1788 murden einige Dragoner- 
Regimenter mit Küraffen und Pidelyauben verfehen. 
Die bisher beftandenen 6 Dragoner» und 7 Che: 
raurlegerd » Negimenter wurden 1798 zu leichten Dras 
goner:Regimentern umgeftaltet; auch wurden im nämlichen 
Jahre noch zwei andere derlei Negimenter neu errichtet ; 
fo daß mit Ende des 18. Zahrhunderts 15 leichte Dra- 
goners Regimenter beftanden. 


e 
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D. Die Hufaren. 


Sie ftammen von. den Kroaten ab, und bildeten 
wie diefe eine ungarifhe Miliz zu Pferde. Schon unter 
dem ungarifhen Könige Mathias J. Corvinus wurde 
1445 die Einrichtung ‚getroffen, daß 20 Jobagines 
oder Aderleute einen Reiter ftelien follten, welcher 
*) Die Achſelſchnüre trugen die Dragoner blos zur Zierde, 

waren aber anfänglich dazu beftimmt, die houragier Bunde 

zu binden. 
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daher Hufar, das iſt: der Zwanzigfte, genannt wurde; 
jedoch wird der Name »Hufar« erft zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts hiſtoriſch. Die Zügellofigkeit, Raubluft 
und militäriſche Unzuverläſſigkeit der Kroaten hatte ſie 
ſo in Verruf gebracht, daß der zahlreiche ungariſche Adel 
die Gelegenheit eines neuen Aufgebotes benutzte, um ſich 
ganz von den Kroaten zu trennen, und ein eigenes Re— 
giment zu bilden. Da gerade ter zwanzigſte Edel— 
mann aufgeboten worden war, nahm dieſes Aufgebot den 
Namen Hufaren (eigentlich »3Zwanziger«) an, und 
zeichnete fih dur eine gleichfarbige, fehr prachtvolle Na- 
tionaltraht aus, die fih von der Hufaren-Uniform der 
Neueren nur darin unterfchied, daß die Dollmanns und 
Nelze bis über die Hüften reichten. Die Knöpfe und 
Schnüre waren von Gold und Silber; fehr reihe Edel: 
feute trugen aud bisweilen Fleine Küraffe von demſelben 
Metall unter der offen ſtehenden Uniform. 

Uibrigens iſt die Zeit ihrer eigentlichen Errichtung 
ſchwer zu beſtimmen; denn ſchon ſeit der Zeit, als die 
Krone Ungarns an Oeſterreich kam, dienten die Huſaren 
als freiwillige Corps auf die Dauer des Krieges dem 
durchlaugptigften Erzhaufe. Sie wurden damals entweder 
von den Comitaten geftelt, wo man fie dann im All: 
gemeinen Landfhafts=-Hufaren nannte; überdieß 
führten fie au noch den befondern Namen ihrer Co: 
mitate oder Gefpanihaften, ald: Die Raaber, Bes: 
primer, Comorner ıc. Hufaren; oderdie Örenz 
Hufaren, welhe in den ©renzplägen und Palanfen 
lagen, und dad Land gegen die türkiſchen ©treifereien 
ſchützten. 

Er. Kaifer Karl V. und feinem Bruder König 
‚Ferdinand 1. im Jahre 1547 waren ſchon Dufaren bei 
der Armee in Deutjhland, welhe in der Schlacht bei 
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| sMähtherg den fähfifhen Kurfürften — Fried— 


rich gefangen nahmen, 

Auch finden wir, daß in den — die ker 
Kaifer Rudolph I. Statt gefunden haben, ſchon 
mehrere Huſaren-Corps ſich gebildet hatten; namentlich 
hatte der Erzherzog Mathias bei ſeiner Armee in Un— 
garm ı Corps von 500 Mann. - Das Palffy'ſche 
Hufaren - Corps zählte 600; das Forgäcs'ſche Be; 
Nadasdy's Fahnen 100 Mann u. a, m. | 

Zu dem 1602 ausgebrochenen Krieg gegen die. Türfen 
ftellten die ungarifchen Gefpanfchaften 1000, die Grenz- 
baufer 2000, und die Siebenbürger, 3000 Mann. Adein 
da im Laufe des Krieges der größere Theil Ungarns in 
türfiihe Gewalt fam, und der nod übrige Theil durch 
Mipvergnügte und inneren Krieg beunruhigt war; jo 
find diefe Truppen unter der Regierung Kaifer Ser: 
Dinands U. und TIL nicht außer Land benüßt worden. 

Tilly fol in der Schlacht bei Breitenfeld (1631) 

bereit 5 Hufarenz Negimenter in feiner Armee gehabt 
haben, die haupthächlic nur zum MVorpoftendienft, zu 
Efreifereien 2c, verwendet worden feien; in dem Türfen- 
friege 1663 und 1664 wird der Dufaren von Bercheny 
und Kohary gedacht. 
Erſt feit 1688 und in den fpätern Sahren unter 
Kaiſer Leopold I. wurden ftehenbleibende Negimenter 
errichtet , welhe auf denfelben Fuß geſetzt wurden, wie 
die deutihe Kavallerie, Sp wurde das erfte (gegens 
wärtig. 9%) 1688, das zweite (gegenwärtig 8te) 1696, 
‚und das dritte (gegenwärtig 3“) EN. a 1702 
errichtet +], 


) Während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges (1701-1714) wurde 
aud) in Franfreih ein Hufaren- Regiment errichtet; eben 
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Unter Kaifer Karl VI. kam ein Regiment auf 800, 
im Sabre 1726 auf 1000 Mann zu 12 —— —— 
welche 6 Escadrons formirten. 

Im Jahre 1734 wurden abermals 2 NR 
dann 1741 und 1743 — dieſer Jahre ein Dufarens 
Regiment errichtet; fo beſtanden fhon 6" Rrgimenter, 
welhe 1748 auf 10 Compagnien oder 5 Escadronen 
herabgeſetzt wurden. IA: 

Sm jiebenjährigen Kriege *) wurden abermals 3 Res 
gimenter neu errichtet, und zwar eines im Sabre 1756 
und die anderen zwei 1762; unter Legterem auch das 
Siebenbürgiſche Grenz⸗ Huſaren-Regiment Szefler, Die 
Regimenter wurden auch wieder wie zuvor auf 12 Coms 
pagnien oder 6 Escadronen gebradt. | 

Die Eintheilung der Regimenter in Compagnien fam 
1767 ab; dagegen wurde jene in Escadronen eingeführt ; 
1770 beftand jedes Regiment aus 7, und 1781 aus 10 


fo wurden in Bayern und Preußen zu Anfang des 18. Jahr: 
hunderts Hufaren errichtet, welhe im Wefentlichen ihren 
Vorbildern glichen. : 
*) Die glänzendfte Periode der Hufaren in Preußen fällt je: 
Doc in das Zeitalter Friedrih des Großen. Bei feinem 
Tode hatte die preußiiche Eavallerie 10 Hufaren-Negimenter, 
“jedes zu 10 Schwadronen. 
Der außerordentliche Ruf, den ſich die Huſaren im 7jãh⸗ 
rigen Kriege erworben hatten, wirkte belebend auch im Frie— 
den fort, und erhielt jenen kriegeriſchen Geiſt, ohne welchen 
keine Truppe etwas taugt. Alles, was Huſar hieß, glaubte 
ſich zu ungewöhnlicher Kühnheit, mitunter auch zu tollen 
Streichen verpflichtet, wodurch »die Hufarenftreiche« 
ſprüchwörtlich wurden. Man errichtete daher überall Huſaren— 
‚NRegimenter, und ed hat faft gefchienen, ald wenn mit der 
Hufaren-Uniform auch der Hufarengeift an= und ausge: 
jogen worden wäre. = 
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Escadronen, welche Letztere 5 Diviſionen, jede von einem 
Stabsofficier commandirt, formirten. Auch beſtand bei 


jedem Regiment außerdem noch eine Reſerve-Escadron. 
Aus dem im Jahre 1793 in Slavonien errichteten 


Deſterreichiſch⸗ Steyer⸗Wurmſer'ſchen Frei-Corps, wobei 


ſich nebft 2 Infanterie-Bataillons auch a Huſaren-Esca⸗ 
dronen befanden, wurden aus letzteren unter Kaiſer 
Franz II. 1798 ein reguläres Huſaren-Regiment gebildet; 
eben fo wurden aus den zten Divifionen der Huſaren⸗Re⸗ 
gimenter, zwei neue Huſaren-Regimenter formirt; wo 
jedes Regiment dann nur aus 8 Escadronen oder 4 
Divifionen beftand; fo hatte im Laufe des 18. Jahrhunderts 
ein Hufaren Regiment abwechfelnd eine Stärfe von 800 
bis 2200 Mann. | 

Im Jahre 1798 erhielten fammtlihe Hufaren - Regis 
menter für fich befonders, eine eigene Rangs-Nummer, 
nach welcher felbe nebft dem Namen des Inhabers benannt 
wurden. 

Mit Ende des ı8, gabehunderts zählte man noch 
wie heut zu Tage 12 Dufaren = Regimenter *). 


E. Die Uhlanen. 


Sie ſind eine mit Lanzen bewaffnete leichte europaͤiſche 
Reiterei, welche mehr eine Nachbildung der aſiatiſchen 
Reiterei, als ein Uiberbleibſel der Ritterſchaft iſt. 

In Oeſterreich wurde zuerſt 1784 zu Brünn in 


— 


Mähren das galiziſche Uhlanen-Corps, theils aus 


*) Das 1791 in Sachſen errichtete Huſaren-Regiment ver— 
tauſchte 1822 die Uniform; fo wie etwas ſpäter die bayeri— 
fhen Hufaren auch in Dragoner ſich verwandelten. Nur 
in Defterreich, Preußen und Rußland gibt ed gegenwärtig 
noch Hufaren, welche in Rückſicht auf Zahl und Güte ſi ch 
als beſondere Reiterart geltend machen können. 
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den bei den verfchiedenen vdeutfchen Infanterie - Regi: 
mentern befindlihen und zum Cavalleriedienft geeigneten 
Polen, und theild aus neu angeworbenen Galiziern, zu 
4 Escadronen pder 2 Divifionen errichtet; es ward da- 
mals unter das Commando des Dberftlieutenants Chen, 
v.Hote geftellt. Ihre Waffen waren Lanzen, 2 Piftolen 
und GSäbel. Der Stand diefes Corps war: Der Stab, 
1 Oberftlieutenant, ı DOberftwachtmeifter, ı Kaplan, ı 
Auditor, ı Rechnungsführer, 1 Adjutant, 1 Regiments— 
Chirurgus, 1 Stabs-Trompeter, 2 Eftandartführer, 1 
Oberſchmied, ı Riemer, 1 Profoß .13 Köpfe, 
Eine Escadron (ohne die Chargen 180 Ges 

meine)’ „ee, 9077 SR opfe 
Alfo 4 Escadronen Wr A. 





Ä Zufammen . 821 Köpfe. 
Diefed Corps murde jedoh 1787 auf 8 Escadronen 
pder 4 Divifionen gefeßt, und divifionsweife unter Die 
Chevaurlegers - Negimenter eingetheilt; bei welchen fi 
die Uhlanen » Divifionen in dem Türfenfriege 1788 und 
1789 rühmlichft ausgezeichnet hatten, 


Im Sahre 1799 rücdten die Uhlanen = Dibiſtonen 
wieder zufammen, und bildeten dann ein Uhlanen » Re- 
giment. Es hatte Faijergelbe Czapfa, grasgruͤne Gurtka 
und Hoſen, ſcharlachrothe Aufſchläge und gelbe Knöpfe. 


Das im Jahre 1790 aus galizifhen Unterthanen zu. 

3 Divifionen errichtete Uhlanen = Frei=- Corps ward 

1798 zu einem zweiten Uhlanene Regiment umgeftaltet, 

melched grasgrüne Ezapfa erhielt, und ſonſt wie das erfte 
Uplanen = Regiment uniformirt. wurde, 

Im Jahre 1801 ward das 3 und 1813 das at 


Uhlanen = Regiment ‚errichtet, Erfteres bekam ſcharlach— 
) 
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| rothe und Letzteres weiße Czapka, die ſonſtige Uniformi- 


rung war gleich den beiden ſchon beſtandenen Uhlanen— 
Regimentern. 


F. Ba der öſterreichiſchen Cavallerie in 
neueſter Zeit. 


Die Cavallerie beſteht gegenwärtig aus 8 Küraſſier⸗, 
6 Dragoner-, 7 Chevaurlegerd-, 12 Huſaren⸗ und 4. 
Uhlanen » Regimentern. 

Jedes Küraffier- und Fa Regiment be— 
fteht aus dem Stabe und 3 Divifionen oder 6 Escadronen. 
Der Stab begreift: ı Oberft: Sinhaber, 1 Dberft-Commans 
dant, 1 Dberftlieutenant, 1 Major, 1 Negimentsadjuteant, 
ı Stabs-, 3 Divifionsz Trompeter, 3 Eftandartführer, 
1 Regiments-Kaplan, ı Rehnungsführer, 1 Auditor, 1 Re— 
giments⸗, 3 Ober⸗, 3 Unterärzte, 5 Fouriere, 1 Ober⸗ 
ſchmied, ı Profoß, 3 Fourierſchützen, 5 Privatdiener, zu— 
ſammen 37 Mann, Auf dem Kriegsfuß um 3 Fouriere, ı 
Unterfchmied mehr, folglih aı Mann, | 

Jede Escadron 1 erfter, 1 zweiter Nittmeifter, 2 Ober-, 
2 Unterlieutenants, 2 Wachtmeifter, 1 Trompeter, 12 Cor: 
porale, 130 berittene und 4 unberittene Gemeine, ı Satt- 
ler, ı Schmied, ı Fourierfhüß, 5 Privatdiener, zuſammen 
163 Mann. Auf dem Kriegsfuß hat die Escadron um 14 
Gemeine mehr, folglih 177 Mann. | 

Die Reſerve-Escadron im Kriege hat Diefelben Chargen, 
wie eine Feld-Escadron, nur um 1 Unterarzt und 1 
Fourier mehr, dann 148 Gemeine. 

Sedes Chevaurlegerss, Hufaren=und Uhlanen— 
Regiment befteht aus dem Stabe und a Divifionen nder 
8 Escadronen. Der Stab zahlt ı Dberft- Snhaber, ı 
Dberft, 2 Majors, 1 Regiments »-Adjutant, 1 Stabs-, 4 
Divifiond = Trompeter, 4 Eftandartführer, ı Kaplan, 1: 
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Rehnungsführer, ı Auditor, ı Regiments- a Oberz, a Unter: 
ärzte, 6 Fouriere, 1 Oberſchmied, ı Riemer, 1 Sattler, 2 
Schneider (welche den Chevauxlegers fehlen), ı Profoß, a 
Fourierfhügen, 5Privatdiener, zufammen 47 Mann ; im Kriege 
noch um 3 Fourtere, 1 Unterfchmied mehr, alfo 51 Mann, 

Eine Escadron im Frieden wie die deutſche Cavallerie, 
aber 150 beritfene und 4 unberittene Gemeine und ohne Satt: 
ler, daher 482 Mann; im Kriege um 24 Mann mehr, alfo 
206 Mann. Die Referve-Escadron im Kriege wie eine Feld- 
Escadron, nur 1 Unterarzt und 1 Fourier mehr, dann 300 
Gemeine. Das Szekler⸗Huſaren-Regiment, ald zur Grenze 
gehörig, hat feinen Oberſt-Inhaber, und einen Fourier 
weniger, daher der Stab im Frieden 15 Mann, Eine 
Feld-Escadron hat 128 Mann, im Kriege aber 156 Mann. 
Die Referve » Escadron 180 Mann. | 

Die im Kriege zu errihtenden Stab8-Dragoner 
werden im Hauptquartier als Drdonanzen bei der Genera— 
lität, den Dfficieren des Generalquartiermeifterftabes u. f. w. 
verwendet. Eine Stabsdragoner-Edcadron zahlt 200 — 
und 204 Pferde. 

Den verſchiedenartigen Verrichtungen und der Na— 
tionalität der Truppen entſprechend, führt die Cavallerie 
folgende Bewaffnung: 

a) Bei den Küraſſieren, wo ſowohl die Manns 
haft ald Pferde vom größten Schlage genommen werden, 
ift jeder Mann mit einem Palafh und einem Paar Pi: 
fiolen bewaffnet, und außerdem find pr. Escadron 16 
Mann mit Eavallerie-Carabinern verfehen ; Küraffe deden 
die Bruft des Reiters vor Gewehrfugeln bei dem Ans 
griffe auf feindliche Infanterie. 

b) Bei den Dragonern, welde deutſche Pferde 
des Mittelſchlages reiten, trägt jeder Mann einen Pal— 
laſch, ein Paar Piſtolen, und außer 8 Mann pr. Es 
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cadron, welhe einen Stutzen führen, find ale übrigen 
‚Gemeinen mit Cavallerie = Carabinern verſehen. Dur 
diefe Bewaffnung eignet fih diefe Waffe, ſowohl für das 
Gefecht in der zerftreuten Ordnung, wie auch durch die 
fhwerern Pferde, gleih den Küraffieren, zum Angriffe 
in großern Maffen, 

ec) Die Chevaurlegers find. ganz 4 wie die Dra⸗ 
goner bewaffnet, werden aber doch zur leichten Cavallerie 
gerechnet, weil fie größtentheils mit ungarifchen und 
Moldauer Pferden beritten gemacht find, welche Ragen, 
obgleich man für diefe Waffe jene vom größern Sclage 
wählt, dennoch weit behender, und in Strapatzen aus— 
dauernder, als die für die Dragoner beftimmten, deut: 
{hen Pferden find. 

d) Die Bewaffnung der de ift ebenfall8 jener 
der Dragoner gleih, nur führt der Hufar ftatt des 
Poallaſches den Frummen Säbel. Die Pferde ‚find von 
gleicher Rage umd gleihem Schlage, wie jene der Che— 
vaurlegerd. Die Mationalitat der Mannſchaft macht 
dieſe leihte Waffe befonders für den fleinen Krieg und 
die Avantgardegefechte gefchict. 

e) Bei den Uhlanen, welche Pferde vom Mittel: 
ſchlage der polnifhen, ungarifhen nnd moldauifhen Raçe 
reiten, frägt jeder Mann einen Hufarenfäbel, eine etwas 
8 Fuß lange Pie mit fhwarz und gelbem Fähnchen 
und ein Paar Piftolen. Außerdem find in jeder Edcas 
dron 8 Mann mit Cavallerie-Carabinern, und andere 8 
Mann mit Stuten bewaffnet. Durd die Pirfe eignet 
ſich der damit vertraute polnifhe Uhlane, nebft dem Anz 
griffe in Maſſe, befonders ‚zur Verfolgung des in Un- 
prdnung gebraten fliehenden Feindes. 

Die ſchwere Cavallerie * deutſche Sättel, die feige 
“den ungarifchen Sattelbock. \ 
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Dritter Abfchnitt. 
Die Artillerie. 
RT. Das Artilleriewefen in den früheften Zeiten. 


Die Erfindung und Einführung-der Feuerwaffen er— 
ſchuf eine neue Waffengattung, nämlich die Artillerie. 
Eben fo wenig, ald die wahre Erfindungszeit des 
Schießpulvers, laßt fih auch die der erften Pulvergefhüge 
mit Gewißheit angeben. So viel und durh die Ge— 
ſchichte bekannt geworden iſt, finden wir für Europa die 


| erſte Anwendung der Pulvergeſchütze mit Gewißheit bei 


der Belagerung von Alicante, durd den maurifchen 
König 'von Granada im Jahre 1331. Mit noch ‚mehr 


Gewißheit aber ift eg ermwiefen, daß ſich die Mauren, 


bei der Belagerung von Algeziras 1342, mit BEN: 
gefhüsen vertheidigten. 

Die erſte Nachricht von dem Dafeyn der Pulver: 
gefhüse in Deutfchland gibt und, gegen das Jahr 1356,: 
die Geſchichte der freien Reichsſtädte, und die erfte ers 
wiefene Anwendung der Gefhüge fand 1365 Statt, wo 
Herzog Albreht von Braunfhmweig bei der Ver— 
theidigung des Schloſſes von Einbed die Angriffsma— 
jhinen des Markgrafen Frie drich von Meißen durd) 
eine Blibuhfin (Bleibüchfe) zerftörte , und ihn zur 
Aufhebung der Belagerung nöthigte. 

Die erften Gefhüse nannte man in Stalien und 
Spanien Bombarden, in Franfreih wahrfheinlid Ka 
nonen, in Deutfhland Bühfen (Byßen, Buften). 

Die allererften Bombarden in Stalien beftanden nur 
aus einer nicht “zu ftarfen kupfernen Röhre, welche in 
einem äußerlich mit ra Ringen umgebenen Holzblock 
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eingelaffen war; bald aber wurden fie aus Eifen gegoffen. 
diefe wurden alsdann auf einer hölzernen Unterlage 
befeftigt, welhe man jedoch bald vorn mit 2 Blockrädern 
verſah, und hinten eine Art Stellholz mit Löchern an— 
brahte, um von der Höhe in die Tiefe fhießen zu 
fünnen. | 

Da man fi PR hielt, daß die Wirfung der 
Gefhüge mit deren Größe zunehmen müffe, fo wuchs der 
Kaliber derfelben fchnel immer mehr; allein die gegoffenen 
eifernen Gefhüsröhren befaßen nun niht mehr Haltbar- 
feit genug. Man verfuchte, diefelben aus mehreren 
Lagen eiferner Stäbe zufammenzufegen,- wovon die erfte 
der Range nach zufammengefchmiedet war, und von der 
zweiten ringartig umfaßt wurde, und da auch dieß dem 
Pulver feinen hinlänglichen Widerftand entgegenfekte, 
jo fing man fhon zu Ende des 14, Zahrhunderts an, 
diefelben von Bronze zu gießen. a 

In Deutihland, wo die Pulvergefhüge überhaupt, 
etwas fpäter befannt wurden, fertigte man fie auch gleich 
anfangs mehrerentheils von größerem Kaliber, und nannte 
dieſelben dann Donnerbücdfen. 

Dieſe Vergrößerung des Kalibers erreichte im 15. 
Jahrhundert den höchſten Punkt; ſchon 1378 ließ der Rath 
von Augsburg 3 große Büchſen gießen, wovon die größte 
eine Kugel von 127 Pfund fihoß, und Schweidnig beſaß 
fpäter eine 160 Centner ſchwere Büchſe, die eine 258: 
pfündige Kugel fhoß. 

Dennoh nahm. diefe Uebertreibung in Deutfchland 
nod am wenigftens überhand; in Stalien waren die Ge: 
ſchütze noch größer, und. in Frankreich wurde 1478 bei 
Par,s ein. Gefhüg probirt, welches eine 500pfündige 
Kugel ſchoß, aber beim zweiten Schuſſe zerſprang ie und. 
den Stückgießer nebft mehreren anderen Menſchen zerriß, 
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Das größte Geſchütz aber lieg unftreitig Mobams 
med II. zur Belagerung von Conftantinopel im Gahre 
1452 von einem ungarifchen Stüdgießer gießen, deſſen 
fteineene Kugel 11 Spannen im Umfang hatte, und 1200 
Pfund ſchwer war, Man braudhte 2 Monate, um es 
von Adrianopel nah Eonftantinopel -— 36 Stunden — 
zu transportiven, wo es dann des Tags 7 Mal abge: 
feuert wurde ; da man beinahe 2 Stunden bedurfte, um 
dasfelbe zu laden. Jedoch auch dieſes Rieſengeſchütz 
ſprang bald, und tödtete feine Verfertiger ebenfalls. 
Dieſe großen Geſchütze lagen häufig beim Gebrauche auf 
der Erde zwiſchen Balken, wo man dann durch Ver— 
rammlungen aller Art den —— möglichft zu verhin— 
dern ſuchte. . 

Zu Anfang des 15. J — wurden jedoch jene 
ganz übermäßig großen Geſchütze wegen ihrer geringen 
Dauer und großen Unbeweglichkeit nur noch ſelten an— 
gewendet. Eine weitere Verbeſſerung war die, welche 
man machte, daß man an den Gerüſten, worauf die Ge— 
ihüse lagen, zuerſt vorne und dann auch hinten Räder 
anbrachte. 

Erſt um die Mitte des 15. Jahrhunderts wurden 
die Laffeten eingeführt, wodurd man in den Stand ges 
feßt wurde, dad große Gefhüs bequem mit fi im’s 
Feld zu führen. So eroberten die Hufliten 1431 in 
der bei Niefenberg vorgefallenen Shlaht 150 grobe 
Geſchütze von dem Heere der vereinigten deutfhen Fürften. 

Das Abfenern der Gefhüge geſchah mitteldt Lunten. 
Da die Gefhüge niht Kugeln von einerlei Gewicht 

ihoßen, fo unterſchied man bald Belagerumgs=- und 

Feldgeſchütz. Das Erſtere ſchoß 17 — 100 Pfund 
Eiſen, das Letztere 2 — 16 Pfund. 

Um diefe Zeit fam noch eine Art Gefchütz auf naͤm⸗ 
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(ih die Feuerbüchſen, auch Hauffnits genannt, 
aus welchen in der Folge die Haubigen entitanden. 
Sie waren zu GSteinfugeln und Kunftfenern beftimmt und 
ihoßen aus einem Rohr von 4 — 5 Fuß Fänge 25 — 
100 Pfund Eifen. - 

Die Geſchütze wurden in dem — Jahrhundert 
nach ihrer Erfindung nicht von eigentlichen Soldaten, 
ſondern von zunftmäßig einzeln angelernten Leuten be— 
dient; dieſe hießen, wenn ſie mit Wurfgeſchütz umzus 
gehen und Kunſtfeuer anzufertigen wußten, Feuer— 
werker, wenn fie Belegerungsgeſchütz zu richten ver— 
ftanden, Bühfenmeifter. Beide erhielten vierfahen 
Sold; die Schlangen» und Feldgefhüsen hingegen, 
welche leichtes Geſchütz im Felde zu bedienen veritanden, 
doppelten oder dreifachen Sold. Später begriff man ſie 
insgeſammt, da man fie nach beendigtem Kriege meiſt 
behielt und in beſſere Wohnungen (stabulae) ad 
tirte, unter denn Namen Conftabler, 


Sie hatten völlige Lehrbriefe, auf denen auch bes 
merft wurde, welche DBelagerungen und Schlachten fie 
mitgemacht hatten, und zogen umher, ihre Dienfte Jedem 
 bietend, der fie brauchen wollte. Meift waren Diefe 
Eonftablerd Deutfhe. Sie wurden, bevor fie anges 
nommen wurden, von den ZJeugmeiftern geprüft, ob fie 
laden, richten vo abfeuern, das Gefhüs zernehmen 
und wieder zufammenzufeßen, aud ob die Feuerwerker 
Munition zu fertigen verftanden, Zu ihrer Unterftügung 
„befanden fi bei jedem Artillerietrain eigene Pionniere 
(Shanzbauern, Quaftadoren), welche außer 
dem Gefhäft des Weg- und Schanzbaues, jedem Ge— 
ſchütz nach deffen Größe ald Handlanger zugetheilt wurden. 
Ward eine Feftung erobert, fo gehörte den Eonftablern 
die im Gefhüg befindlihe Munition, die angebrodhenen 
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Puloerfäſer, ein monatlicher Sold und die größte Glocke 
in der eroberten Stadt. 

Wenn Jemand im Zweikampf — 7— Gegner erlegt 
hatte, und ſich zur Artillerie flüchtete, fand er eine 
Freiſtätte, und Niemand durfte ihn 24 Schritte weit 
von einem Stück ergreifen, weil ſonſt fämmtliche Büchfen: 
meifter ihres Eides entlaffeen waren, und fih von der 
Armee entfernen fonnten. Wer in einer Schanze Handel 
anfing, hatte das Leben verwirkt. Alles dieſes beweift, 
welhen großen Werth man fhon in der früheften Zeit 
auf diefen Theil der Kriegsfunft gelegt hatte, 

Dfficiere, hatten die Conftabler niht, wohl einen 

höchſten DBefehlspaber, den Feldzeugmeifter, der 
mehrere Beamte, den Zeugmeifterlieutenant,, 
Zeugwärter, Zeugdiener, die Schneller, welde 
das Hebezeug beforgten zc., unter fi hatte. Die Auf: 
fiiht über die Beſpannung führte ein Geſchirr— 
meifter, 
Die Aufſtellung der Artillerie bei ihrem erften Auf: 
treten geſchah noch. ohne taftifche Regeln. Da man dies 
felben niht ohne große Mühe von einem Orte zum 
andern bringen konnte, fo läßt ſich leicht denfen, daß man 
fie dort placirte, wo man glauben durfte, fie die ganze 
Schlacht über benügen zu können. Als die Geſchütze 
beweglicher und auch allgemeiner wurden, bildeten fie in 
der Regel die erfte Finie, um das Gefecht einzuleiten. 
Auf dem Marfche befand fie fich in der Mitte des Heeres, 
d. h. rechts marſchirte die Infanterie und links die Ca⸗ 
"vallerie. 

Unter allen Völkern bildeten die Deutfhen ‚zuerft 
wiffenfchaftlich die Artillerie aus, und ohne irgend einer 
Nation zu nahe zu treten, kann man mit Recht be- 
haupten, daß von ihnen alle qualitativen Veränderungen 





— 
dieſer Waffe in den erſten Jahrhunderten gekommen. 
Maximilian *) gebührt das Verdienſt, hierin die Bahn 
4 gebrochen zu haben. Wie ſehr er die Arkeley — das 
war die Collectiv-Benennung für die neue Waffe — 
emporgebracht, geht wohl am beſten daraus hervor, daß 
wir ihn auf feinem Zuge gegen Venedig (1509) mit 
einem Geſchützpark von 106 Rädergefhügen finden. Uiber— 
haupt bleibt es der Erwähnung würdig, Daß das vers 
biindete Heer von Pavia (1509) 200 größere und klei— 
nere Geſchütze hatte, unter denen jedoh 6 in Marimi« 
lians Contingent fo groß waren, Daß jedes nur vier 

Mal täglich abgefeuert werden konnte. 

Ein Werf, drei große dicke Foliobände von Per- 
- gamentblättern, in welhem die Abbildungen des Ma— 
teriald, das Marimilian J. in den Zeughäufern feiher 
weiten Monarchie angehäuft hatte, liefert ung das Mittel, 
nicht allein die Namen der dumaligen Stüde, fondern 
auch ihre getreuen Bilder Darzuftellen, 

Sn dem Bühfenparadies (fo nannte der Büchfen- 

meifter des 15. Jahrhunderts den ſpätern Zeuggarten), 
fanden fih Hauptftude, uhr a — — Feldge— 
ſchütze und Mörſer. 

A. Das Hauptſtück, in Shronifen Sen Haupt- 
büchſe genannt, war ein furzes dickes Rohr, das aus 
drei Cylindern beftand, deren mittlerer der dickſte; ohne 

*) Dieſer außerordentliche Fürft, den die Niederländer einft 
mit der Inſchrift über ihren Thoren begrüßt hatten; »DU | 
bift unfer Herzog, ſchlage unſere Schlacht,« der in ſeinen 

Rüſtkammern der beſte Plattner war, der im Büchſenſchießen 

den beſten Schützen überwand, lehrte auch eine vortheil— 

‚= hafte Art des Bohrens der Geſchütze, gab ihnen zugleich 

eine leichtere Affütirung; dabei forgte er‘ zugleidy für Sn- 
ftruetionen, um diefe Geſchütze zweckmäßiger zu benützen. 


Be... 

Zräube und Schildzapfen, mit 4 ftarfern Hörnern oder 
Ringen, je zwei am Vorder: und Bodenftüdf, melde 
die Delphinen erfegten. Sie wurden ohne Laffeten ge 
braucht. Kaifer Albrecht nannte fie Bären. Oft mußten 
fie auch ald Mörfer dienen, wie der dem Wedhauf bei: 
gefügte Tert angibt. Ihr Kaliber war 200 Pfunde *). 

B. Die Metzen, beftimmt, Mauern in Breſche zu 
legen, nad) dem alten deutfhen Metfen (daher nod 
der Steinemebe), fommen im 16. Jahrhundert fchon als 
Mauerbreher vor. Die größte unter ihnen fhoß 100 
Pfund Eifen, beftand aus drei Cplindern mit Schild: 
zapfen und Delphinen, Frieſen am Kopfe, doch ohne 
Traube, und hieß die Scharfemebe. Nicht nur das 
Rohr, fondern aud die Scildzapfen, waren nah dem 
Gebrauhe des Ritterthums mit Wappen geziert; daher 
aud die Benennung Schildzapfen bei Fronsperger 
Effrofive, mit Laubwerf geſchmückt. Die  Laffete 
der Scharfmete beftand aus einem zweimal gebrochenen 
Block, der für ‚das Rohr ausgehöhlt war. Richtkeile 
dienten, die Elevation zu geben. ‚Die nächftfleinere 
Mete war ein Fünfzigpfünder, und Nachtigall oder 
Singerinn genannt. Die Eleinfte, die Viertheilss 
bübhfen, bei Fronsperger Duartana, ein Fünf 
undzwanzig » Pfünder, Jedes dieſer Kaliber, jo mie 
das Hauptftüc hatte, meiſtens nach Damen des clafji- 
fhen Altertbums, die Taufe erhalten, 

C. Der Bafilisf gehörte nad Kaliber und Geſtalt 
diefes Gefhüges zu den Schlangen. Das Rohr hatte 
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*) Das einzige noch vorhandene Hauptſtück, mit Ausnahme 
jener in den Dardanellen, iſt der ſogenannte Ehrenbreiten— 
ſteiner Greif, doch ſchon aus dem 16. Jahrhundert. Er 
iſt auf 192 Pfunde gebohrt, eine vierfache Karthaune. 
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ein Kaliber von 80 Pfund, und bildete eine bielſeitige 
Pyramide, ohne alle Frieſen zwiſchen Kopf und Stoß, 
mit einem Thierkopf, der einen Ring im Maule haltr 
ftatt der Traube. Des Bafilisfen Laffete beftand aus 
furzen breiten Wänden, die auf der Achſe in vertifaler 
Richtung bemweglih waren; zwifhen felben und an der 
Achſe feit der lange Block mit zwei aufrecht ftehenden 
Bogen, in welhen auf gleiher Höhe Löcher, um Stäbe durch— 
zufterfen, worauf bei gefenfter Richtung die Wände rubten. 

Der Drahenfopf oder die große Schlange ein 
Vierzigpfünder, der nach allen Handfchriften vorzugsweife 
zum Schießen der Feuerwerfe gebrauht ward, Dort tft 
er Tarare und bei Fronsperger Darapene genannt. 
Rohe und Laffete jenem des Bafılisfen ähnlich. 5 

Die Feld- oder Mittelfhlange mar 20pfündig, 
und diente fowohl in der Feldfhlacht, als auch fchwächere 
Mauern zu brehen. Ihr langes vierfantiges Rohr ruhte 
in der vorgenannten Laffete, Die Röhren der Fleineren 
Schlangen waren aus Bronze gegoffen, doch hatte Marts 
milion auch eiferne Schlangen, die er nah dem Weiß— 
funig, nit über den Kern, fondern maffiv fchmieden 
ließ. Schon im Zahre 1499 verlor der Kaiſer eine ei— 
ferne Schlange mit feinem Wappen an die Eidgenoffen. 

Das Falfonetlein war eine Schlange von Fleinem 
Kaliber, die auf einem Gabelfuhrwerfe ftatt der Laffete | 
- rubte, worauf noch eine Fleine Munitionsfifte, Ein ähn⸗ 
lihes Stück fommt in der öfterreichifchen Artillerie nod) 
im 18. Jahrhundert vor, es ward B ock genannt. 

Die Kammerfchlange, vorzugsweiſe auf Schiffen 
dienend ein, langes Rohr von geſchmiedetem Eiſen, 


9 Doch leiſtete 1844 die Stadt Frankfurt Kaiſer Friedrich III. 
mit 5 hg Heeresfolge. 
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ganz durchgebohrt, am hintern Ende einen Korb, ih 
welhen die geladene Kammer eingefeßt und verfeilt 
wurde, Es lag mit feinen Schildzapfen in einer eifernen 
Gabel, die in einen hölzernen Bock geftedt war, hieß 
auh Scharfetine (won Tine, ein Kelchglas), woraus 
das Serpentin entftand, ſchoß ein Drittel Pfund, und 
balf, die Wagenburg vertheidigen. 

D. Wenn auh Mittelfhlangen und Falfonet3 in der 
Schlachtordnung prangen, jo war das eigentliche Yeld- 
geihüg doh nur — die Haufnike. Ihr Name bezeuget 
e3: Was dem Hauf zu Nutz; alfo eim Bataillonsitüd. 
Eine Gefhüsgattung, die viel Fleiner als die Viertheild« 
büchſe abgebildet ift, mit vielen Friefen und Delphinen 
in einer Laffete , jener der Metzen ähnlich. Sie waren 
in den Zeughäufern ſowohl von Bronze ald von Eifen 
in großer Anzahl vorhanden. Die geringe Metallftärfe 
zeigt, daß fie mit Fleinen Ladungen Steinfugeln ſchoß, 
und Hagel *). 

Die Tarasbüchfe, bei Kaiferr Marimilian aud 
Dorndrall, war unbezmweifelbar ein böhmifches Stüd, 
in welher Sprade fie Tarasnice genannt wurde, der 
nichts anders als der Dorndrall (die fhnelle Pfrieme) 
des Kaifers ift. Abgebildet ift die Tarasbüchje “in die 
Größe der Haufnige; Rohr und Laffete ihr ähnlich **). 


« 


*) Die alte böhmifche Artilferie hatte unter ihren Stüden auch 
die Haufnice (mit was der Haufe begabt if); daher fle 
ebenſowohl ein böhmiſches als ein deutſches Geſchütz ſeyn konnte. 

**) Die böhmiſchen Schriftſteller führen unter den Ereigniſſen 
des Sahres 1517 den Guß einer 64 Elle langen, 30 Centner 
ſchweren Tarasnice an, was auf einen 12pfündigen Kaliber 
fchliegen läßt. Doc; erzählen fie au von Fleinen Taras— 
büchfen, deren zwei nur 5 Centner wogen. Alſo Taras- 
nice wahrfcheinfich ein Gattungsname. 
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Im Weißfunig ift auch angeführt, daß Marimilian 
ein Geſchütz geführt habe, das Eifenftangen ſchoß, die 
mächtige Lücken in die Schlahtordnung riffen. 

E. Die Hauptmörfer waren von Bronze. Der 
weit rückwärts angefehten Schildzapfen wegen war, die 
nöthige HDinterwucht zu erhalten, jener Theif des Rohres 
mit Blei umgoffen. Er war auf 200 Pfund Stein gebohrt, 
bing an einem Balfengerüfte, und warf Steinfugeln, da 
von Bomben damals noch feine Erwähnung gemacht 
wurde. Mebft den hängenden waren auch Fußmörſer 
vorhanden. S 


Die Heineren Mörfer, von unbefanntem Kaliber, 
hingen zwiſchen Wänden, Mehrere derfelben hatten eine 


fternförmige Mündung, und waren daher beftimmt, den 
Morgenftern, eine Feuerfugel mit eifernen Staheln, zu 
werfen. 

Ale Mörfer waren nach Vögeln benannt, Die klein— 
ften biegen Lerchleins. . 

Marimilians I. Artillerie-Syftem, das altefte deutſche 
befannte, fpricht fih in Folgendem aus: Haupt-Be— 
lagerungs- und Feldgeſchütz. 

Hauptſtücke und Mörſer 200 Pfünder, Eiſen 
und Stein. Die Kaliber-Einheit für Mauerbrecher 
und Mörſer 100, für Schlangen 80 Pfunde; jeder Klei— 
nere die Hälfte des Nächſtgrößern. Mauerbrecher 
‚und Schlangen ſchießen eiſerne (geſchmiedete) Kugeln. 
Die Mörfer werfen Steine und Feuerwerke. 

Das Feldgefhüg ſchießt Steinfugeln, Hagel und 
höchſt wahrfcheinfih Eifenftangen. 

Zwei Caffeten: eine für Mauerbreder und Feld⸗ 
geſchütz; die andere für die Schlangen; — eine gemein— 
fame Brote. 

Des Kaiferd Kaliber überlebte ihn in Deutſchland 
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noh ein Jahrhundert, Seine Laffetien wurden bald 
durh die Wandlaffeten verdrängt, die ſchon bei 
Albreht Dürer (1512) bei Befeftigung der Städte er- 
fiheint, bei Fronsperger aber allgemein ift. "Den Pr o- 
jeftilen gejellten fih frühe im 16. Sahrhunderte die 
eijernen Hohl- und bleiernen Vollfugeln zu. Doc fanden 
Lestere nie bei größeren Kalibern (wie in Stalien) 
Eingang. — * 
In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts war 
man bemüht, die Zahl der Kaliber ſelbſt zu verringern, 
und die Proportion der Geſchützröhre feſter zu beſtimmen. 
Hatte man jedoch früher geglaubt, die Wirkung der Ge— 
ſchütze müſſe fortwährend mit der Vergrößerung des 
Kalibers zunehmen, ſo bemühte man ſich nun die Ver— 
mehrung der Schußweite durch die Verlängerung der 
Geſchützröhre herbeizuführen, welches ſich beſonders bei 
den Schlangengeſchützen ausſprach. Auch hier verfiel man 
wieder auf Uibertreibungen; ſo z. B. war die berühmte 
Schlange von Nancy, welche Herzog Karl III. von 
Lothringen gießen ließ, 22 Fuß lang; in Öenua hatte 
‚man eine jolhe gegoffen, welche a8 Pfund Eifen ſchoß, 
und 97 Fuß lang war, und in Belgrad erbeutete 
Prinz Eugen unter andern ein türfifhes Geſchütz, wel— 
ches 110 Pfund Eifen fhoß, und 25 Fuß lang war. 
Man fing aber bald an einzufehen, daß bei feftge: 
ſetzter Ladung die Schußweite der Geſchütze nicht im 
DVerhältnig ihrer Range zu nehmen ſei. In dem zweiten 
Theile der Büchfenmeifterei des Simienowitz wird ange— 
geben, daß bei Gelegenheit einer anhaltenden Kanonade 
von einem langen Rohre ein 21 Fuß langes Stüd ab— 
geſprungen fei, und da der Büchfenmeifter bei dem Fort— 
feuern gewahrte, daß das Fürzer gewordene Rohr weiter 
als vorhin ſchoß, fo gab dieß die Veranlafung zu Ver: 
ä { 
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fuchen, die man in der Folge durch — Abfägen 
der langen Kanonen vorgenommen, hatte. Sp murde 
3: B. von der obbemerften Genuefer » Schlange erft 8, 


dann 7 Kaliber abgefchnitten, fie ſchoß dann BR 


(ich weiter, als vorher. 

Unter Kaifer Karl V., der die vom Bater gleichfam 
ererbte Kunft vervollfommnete, erhielt die Artillerie jene 
wiffenfchaftliche Richtung, die fpäter fo viel zu ihrer Aus 
bildung und Vervollkommnung beitrug, und von welcher 
ein Schriftiteller unferer Tage fagt, daß fie ſich mit we— 
nigen Modificationen bis auf unſere Tage als Grunds 
lage erhalten. 

Auch fing man in diefer Periode an, den Unterricht 
in Artillerie in Schulen theoretiſch zu ertheilen. Die 


Venetianer gaben hiezu durch Stiftung einer Artillerie - 


fhule das Beifpiel. Karl V. ahmte das Beifpiel, das 
die Venetianer gegeben, nah. Auch er errichtete in 
Burgos und Sieilien Artilleriefhulen. 

Während man fo der Ausbildung der Artillerie wien: 
fhaftlih vorarbeitete, erweiterte fich deren Gebrauch zus 
gleih auh im Kriege, Sp fehen mir in diefer Periode 
(1513), wie Alviand den Bernard Antiniola mit 1000 
Pferden und drei leihten Falfonets zur Verfolgung des 
fpanifhsöfterreihifhen Heeres von Trient aus verfendete, 
was man als das erfte Beifpiel einer reitenden Artillerie, 
betrahten will. Bei Ravenna (1512) entſchied eine 


raſche Flanfenbewegung der Artillerie den Ausgang ‚Be 


Schlacht; bei Marigniano (1515) ift fie fhon im Geifte 
der ‚neuen Zeit batterieweife an den zweckmäßigſten Orten 
aufgefahren und ein zweckmäßig geprdneter Train, der 


aus 5006 Pferden beftanden haben fol, ihr beigegeben. 


Auch beim Belagerungsgefhlg finden wir die Kunft im 
Fortſchreiten. Dieß ſpricht ſich namentlih bei der Be⸗ 
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lagerung von Pavia aus —— wo man täglih 1000 


Schuß thun kounte. 


Im Allgemeinen zerfiel das Geſchutz in der erſten 


Hälfte des 16. Jahrhunderts bei den Deutſchen in: 

1. Belagerungsgeſchütz (Mauerbreher oder 
Karthaunen). Die fharfe Metze ſchoß 100 Pfund 
Eiſen; — die Kanone (Bafilisf, Nothbüchſe) ſchoß 75 
Mund Eifen; — die Gingerin, (von welder fich die 
Nachtigall nur durch die größere Lange unterfchied) fchoß 


50 Pfund; — die Duartana (Karthaune, Viertelsbüchſe) 


ſchoß 25 Pfund, 

2. Feldgeſchütze, dahin ae: die Nothſchlange 
(Drache) ſchoß 16 bis 18 Pfund Eiſen; — die Schlange 
ſchoß 8 Pfund; — die Falkone (halbe Schlange) ſchoß 
4—5 Pfund; das Falkonet ſchoß gewöhnlich 2 Pfund 
Eiſen oder Blei. Hierzu kam noch etwas ſpäter das 
ſcharfe Tindlein (Scharpentinlein, Serpentinlein), welches 
uur 16 Loth Blei ſchoß. 

3. Wurfgeſchütz, das man wieder a) in Mor— 
tare, Meerthiere oder Mörfer theilte, die nur ſtei— 
nerne Kugeln von 25 bis 200 Pfund ſchoſſen, und b) 
in Steinbüdfen und Haufnits, die, neben den 
28 bi8 100 Pfund Kugeln, die fie fhoßen, auch zum 
‚ Schießen des Hageld, d. h. einzelner Steine, gehadten 
Bleies, alten Eifens, Nägel ıc. benugt wurden, und diefers 


wegen auch wohl Streubüchfen genannt wurden, eintheilte *). 


/ 


*) Schon unter Kaifer Marimilian:I. hatte man im Jahre 
1500 Steine und brennende Kugeln aus Mörſern geworfen, 
1504 im Kriege gegen Pfalzgraf Rupert, eroberte Maxi— 

—milian mit 2 großen Geſchützen, wovon das eine Weckauf 

und das andere Purlepaus genannt wurde, die Feftung 

 Kufftein. 
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Die Bedienungsmannſchaft für die einzelnen Geſchütze 
war auf folgende Art feſtgeſtellt: Jedes große Stück 
hatte zu ſeiner Bedienung zwei Büchſenmeiſter (Conſtabler), 
welche dasſelbe entweder einen Tag um den andern be— 
dienten, oder aber bei jedem Schuß abwechſelten, und ſich 
in Krankheitsfaͤllen vertraten. Doch mußten die, welche 
die Mortiere oder größeren Pöller zu bedienen hatten, 
zugleich auch in Anfertigung von Feuerwerfen geübt feyn, 
und wurden. daher auch beffer bezahlt. Von den Fleinen 
Pölern wurden zwei durd einen Mann bedient. Das 
SFeldgefhüg erhielt nur einen Büchfenmeifter oder Schüßen 
zur Bedienung. Die Auffiht über die Bedienung. der 
Arctillerieftüde führte ein Zeugmeifter, und vertheilte 
ſowohl die Eonftabler, als auch die Hilfamannfchaften 
überhaupt, Bei jedem Geſchütz waren je nach der An— 
zahl der Pfunde Eifen, welche es ſchoß, 2—10 Gehilfen. 
Diefe Zeugmeifter vertraten die Stelle der Dfficiere. 

Zu der damaligen Artillerie zählte man, mie dieſes 
heutzutage noch in den meiften Heeren gebräuchlich ift, 
die Pionniere, welde die Ausbefferung der Wege und 
Anlegung von Schanzen beforgten, in Schladhten, bei 
Belagerungen u. ſ. w. aber an die Geſchütze vertheilt 
wurden, um Handlangersdienfte zu verrichten. Karl V. 
hatte deren 4000 zu Anfange des fhmalfaldifhen Krieges. 

Einen weiteren Beſtandtheil der Artillerie machten 
die Brüdenmeifter mit ihren Handlangern, welde 
auf Wagen dem Heere die Kähne — — — nach⸗ 
führten. 

Die Maſſe der Kanonen, welche man bald nah Ein— 
führung der Feuergeſchütze hatte, und für welche man 
bemüht war, je nach dem Kaliber Namen zu ftempeln, 
verſchwand nun wieder allmählig, und bejonders legte 
‚man die großen Geſchütze bei Seite. 
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Das grobe Geſchütz theilte ſich in: 


.a) 


— 


b) 


1 


2 


Schlangen (coulevrines) ; diefe tbeilten ſich in, 
verjshtedene Unterabtheilungen. Das größte, Schlan: 
gengefhüß, Drache genannt, ſchon ao Pfund Eifen, 
das Fleinfte, ein halber Hafen, ſchoß 5 Loth Blei, 
Kartbaunen (canons); für diefe feßte der Erz 
herzog Albert von Defterreih auf des Feldzeugmei- 
ſters Grafen von Buquoy Antrag folgende Pro⸗ 
portionen feſt: 
. Ganze Karthaunen, ſollen 40 Pfund Eiſen 
mit 20 Pfund Ladung ſchießen, 18 Kaliber tg 
und 64 Centner ſchwer ſeyn; 


. Halbe Karthaunen, ſollen 24 Pfund Eifen 


mit 12 Pfund Ladung ſchießen, 19 Kaliber lang 
und 42 Centner fchwer feyn ; 


3. Viertels-Karthaunen, follen 6 fund Eifen 
mit 5 Pfund Ladung fohießen, 24 Kaliber lang 
und 23 Gentner ſchwer feyn; 

4. Achtels-Karthaunmen, follen 6 Pfund Eifen 


mit 5 Pfund Ladung ſchießen, 29 Kaliber lang, 
und 19 Centner ſchwer feyn; 


Die Metallſtaͤrke wurde bei dieſen Karthaunen hinten 


e) 


auf F Kaliber, an den Schildzapfen 3 und vorne 
an. der Mündung 3 Kaliber feftgefegt. Da, mo 
noch ältere Gefhüge von größerem Kaliber vor- 
handen waren, nannte man diefelben Doppel: 
Karthbaunen. 
Kammergefhüße, Moörfer re Haubigen 
 (mortiers canons) fpielten nur, beim Feftungsfrieg 
eine Role, Es gab "zwei Arten; die einen wur— 
den von vorne, Die andern mitteld einer hinten 
einzufebenden ‚Kammer geladen; fie ſchoßen in der 
Regel 6 Pfund. Eifen.. 
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Bei den Franzofen wurden zur Zeit des niederländi- 
ſchen Krieges unter Karl IX. ebenfalls die Ladung und 
dad Gewiht der Gefhoße und Geſchütze feſtgeſetzt; fie 
fehogen aber mehr Pfund ald die der Deutfhen und 
Spanier, und hatten deßhalb bedeutend mehr Metallftärfe, 
Hieher gebört auch die Einführung der Kartätſchen, 
welche anfänglih in einem ‚Hagel von kleinen Steinen . 
beftanden ; erſt fpäter wurden Musketenfugeln in Pa— 
tronen (Side von ftarfem Segeltuhe) geladen und ab⸗ 
geſchoſſen, ferner der Gebrauch der glühenden und 
ſprengenden Kugeln, welch' letztere die Bomben 
abgaben, und nur bei —— gebraucht wurden, 
eingeführt. — 
Unm dieſe Zeit bediente man ſich Ed der Öranaten, 
welche anfänglich aus der, Hand - in Töpfen aus Thon, 
ſpäter aber von Eifen gegoffen, und aus Haubigen ab- 
gefhoffen wurden, ’ 


Zum Entfage der Belagerung von Ele führte 
1596 Erzherzog Marimilian fhon 120 Kanonen mit; 
eben fo -hatte Erzherzog Mathias 1598 bei der Belages 
rung von Dfen 125 fehwere Kanonen, worunter fih 23 
Karthaunen und 25 Mauerbrecher befanden. , 

Die Betarde (Thorfprenger), welche unter der Direc- 
tion des öfterreichifchen Feldzeugmeifterd von Springen: 
fein in Wien verfertigt wurde, iſt zuerft bei der Er— 
prberung der Stadt Raab 1598 angewendet worden, . 
und fol eine folhe Wirfung hervorgebracht haben, daß 
ein Thorflügel bis auf den Marft geflogen fei. 


1. Die Artillerie im Dreißigjährigen Kriege. 


‚Eine große Reform erlitt die Artillerie in dieſer 
Epoche dadurd, daß man einfah, wie unbeweglich Die 
[2 


130 
—— 
noch immer ſchweren und wie unzweckmäßig die über— 
mäßig langen Geſchütze ſeien. 

Guſtav Adolph, welcher die bisher angeſtellten 
Verſuche, die Geſchütze zu erleichtern, einer genauen 
Prüfung unterworfen hatte, gewann die Uiberzeugung, 
daß die Verfürzung der bisherigen Röhre, bis auf eine 
gewiffe Grenze, niht allein unſchädlich, fondern fogar 
zweckdienlich ſei. Es wurden daher in Schweden Ge: 
fhüte von geringerer Ränge gegoffen. 

Durch immer ‚neue Verfuhe, die man anftelfte, um 
die Gefhübe leichter und beweglicher zu mahen, Fam 
man in Schweden auf die fogenannten ledernen Ka— 
nonen. Die Erfindung ſtammt von einem geborenen 
Deiterreiher, Melihar von Wurmbrand,' welder 
im fhwedifchen Dienft ftand, 

Sie beftanden aus einer 1 Kaliber ftarfen Eupfernen, 
“ hinten verfchloffenen Röhre, welche ftarfe eiferne Ringe 
umgaben, worauf diefelbe mit einem Taue bis zu einer 
angemefjenen Stärke ſcharf ummidelt, und dann mit 
einem Uiberzuge von gebranntem Leder verfehen wurde ; 
die eifernen Schildzapfen waren an einem der erwähnten 
eifernen Ringe angebracht. Diefe Kanonen legte man 
auf leichte Laffeten, fo daß fie von 2 Mann gut, fort 
gezogen werden fonnten, Ein. Dreipfünder fon nicht über 
90 Pfund gewogen haben. 

Allein, da fie fich fehr ſchnell erhigten, fo daß man 
nah 10 bis 12 Schuß ausfegen mußte, bedienten fich 
die Schweden dieſer Feldgefhüge nur 3 Jahre, und er- 
fegten fie durch leichte Kanonen, welche höchſtens 4 Pfund 
ſchoßen und 4 Fuß Länge hatten. Dieſelben wurden 
mit 4 Fugelfchwerer Ladung Pulver geladen und hatten 
| —* welche von dünnem Holz gedreht waren. Aus 
dieſen Geſchützen . man 3mal, ehe ein Musfetier nur 
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2mal laden fonnte. Sie wurden von 1, auch 2 Pferden 
gezogen und waren in großer Anzahl bei der ſchwediſchen 
Armee vorhanden, jedes Regiment hatte deren zwei *). 
—  Bie viel Guſtav Adolph auf die Artillerie hielt, 
beweift, wie reichlich er immer damit verfehen war, Man 
behauptet, er babe 8000 Stück Gefhüge gehabt. Bet 
Frankfurt an der Oder hatte er 200 verfhiedene Ge: 
ſchütze, in der Schlaht bei Breitenfeld 60, im Lager bei 
Nürnberg 300, bei Lügen 100 Kanonen bei fih. 

Die Faiferliche Armee hatte übrigens 1634, als fie 
unter dem Befehl des Königs von Ungarn nad Re— 
gensburg zug, ebenfalld eine bedeutende Artillerie bei 
fih, welhe aus 116 Stücen, darunter mit 4 ganzen, 16. 
halben Karthaunen, 12 Mörfern, 24 großen Regiments— 
ſtücken und mehreren anderen von verſchiedenem Ka— 
liber, beſtand. Die kleinen Regimentsſtücke wurden hier- 
bei gar nicht zur Artillerie gerechnet; jeder, Obrift hatte 
deren 2 bei feinem Regimente, welhe er fammt der 
zugehörigen Munition mußte führen laffen, und wor— 
über er allein commandirte. An Munitionswagen zahlte 
man 300 zum Pulver und 100 zu den Kugeln, von 
melden übrigens die meiften zu Waſſer transportirt 
wurden, 

Bisher hatte man zur Bedienung der Gefhühe immer 


*) Alles diefes blieb nicht phne Einfluß auf die Artilferien der 
meiften übrigen Staaten. ©o ließ 3. B. Spinola bereits 
1624 zu Brüffel unter Aufficht des Grafen Philipp von. 
Mannsfeld, der aus fchwedifchem in fpanifchen Dienft 
übergetreten war, Kanonen gießen, welche bedeutend Fürzer 
waren, als die bisherigen. Auh Wallenftein ließ 1699 
halbe Karthaunen mit Kugelfammern gießen, welche auf 
27 Pfund Eifen gebohrt, 154 Kaliber lang‘ waren, und nicht 
mehr als 213 Centner wogen. 
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noch wenige Mannſchaft, welche mit den nöthigen Büchfen- 
meiftern in Compagnien formirt wurden, Die leichten 
Feldgeſchütze der Schweden, welche nur Kartätſchen 
ſchoßen, wurden von Musketieren bedient. - 

Eben fo hatte man fich- bisher beim Richten der Ges 
fhüge nur untergefihobener Keile bedient ; im Sahre 
1650 aber gab ein Zefuit in Warfhau die erfte Richt— 
mafdine an, welhe im’einer unter dem Bodenftüde 
angebrachten Schraube beftand. Auch findet man Spuren 
von Wall: Laffeten, 

Nach Beendigung des dreißigaͤhrigen Krieges waren 
in Deutſchland mehrerentheild, befonders bei den Kaifer- 
lihen, nur noch folgende Gefhüßarten üblich: 

1. Feldſchlangen (Ganze und Halbe) und Fal— 
fonet8, welhe 16, 8, a und % Pfund ſchoßen, 22, 
32, 35 und 36 Kaliber Länge Ah und 56, 33, 20 
und 11 Gentner wogen. 

2. Leihte Stüde: Halbe, Viertels-, Ad 
tels- und Sechzehntels— Karthaunen; welche 24, 
12, 6 und 3 Pfund ſchoßen, 12, 14, 16 und 18 Fuß 
lang waren. / 

3. Haubitzen, welhe Steine von 12 — 48 Pfund, 
oder Kartätfchen, auch altes Eifenwerf ſchoßen. 

4, Drgelgefhüte, melde aus vielen Laufen be: 
ftanden, die auf einer Laffete zufammenlagen, und mit 
einem einzigen Lauffeuer angezündet wurden. 

Gegen Ende des 17. und Anfang des 18. Zahrs 
hundert8 verwendete man die meilte Sorgfalt auf die 
Regimentsgefhüse*) und vermehrte fie fortwährend. 


*) Wenn übrigens gleih die Einführung der Regiments- 
Artillerie dem König Guſtav Adolph zugeſchrieben wer: 
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Deren Laffeten wurden leichter und zweckmäßiger gebaut, 
erhielten durchgängig Stangendeichfeln und bereit3 1674 
befondere Richtmafchinen, die auh zum Gefhmindfchießen 
eingerichtet waren. , Die Haubiten waren fowohl im 
Seftungsfriege, ald auch im freien Felde immer mehr 
von Deutfchen angewendet worden, Anfangs häufig noh 
unter dem Namen Steinftüde, während man fie erft 
fpäter Granatftüde und Haubigen nannte, Die 
Mörfer waren immer noch zum Theil von ſehr großem 
Kaliber. 

Schon Guſtav Adolph hatte den aka gemacht, 
die Gefhüge nicht mehr einzeln vor der Front aufzu— 
ftellen, fondern diefelben zu größeren Batterien zu vers 
einigen, was die übrigen Armeen jet allmählich Frag 
ahmten. 

Sn der Schlacht bei Fleurus (bei — wo 
60,000 Franzoſen unter dem Marſchall von Luxem— 
burg 60,000 Deutſche unter dem Fürſten von Wal— 
deck ſchlugen, waren auf dem linken Flügel der Fran— 
zoſen 3 Batterien aufgefahren; 3 Batterien beſchoſſen 
die feindliche Kavallerie hinter dem Dorfe Wangelin, 
und auf dem rechten Flügel ftand eine Batterie von 5 
Kanonen in der Mitte ver ARTEN durch 3 Bataillons 
unterſtützt 

In * Schlacht bei Peterwardein am 19. Aus 
guſt 1691. formirte der Prinz Ludwig von Baden 
fhon eine große Batterie — Maffen » Artillerie — indem 
er 80 Kanonen: auf einer Anhöhe auffahren: ließ, von 
welher er die Türken gut beſchießen konnte. 


den muß, fo darf doch nicht unberührt bleiben, daß Spi— 
nola ſchon 1607 36pfündige Regimentsſtücke mit ſich führte, 
als er zum Entſatz von Grol marjdirte. 
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Jeder einzelnen größeren Truppe, welhe zu irgend 
einem Unternehmen von Wichtigkeit beordert war, wurde 
Geſchütz beigegeben, und felbft fhon den einzelnen Waffen, 
wenn fie allein detafhirt wurden. So riüdte in der 
Schlaht am Kahlenberg den 12. September 1683 
der Prinz von Baden, als die Türfen den Kaifer- 

lichen harten MWiderftand leifteten, mit den fächfifchen 
Dragonern nebft 2 Negimentsftükfen vor und vertrieb 
den Feind von dem Berge. Als derfelbe Prinz im Jahre 
1688 die Türfen mit 3000 Pferden bei Tirmenig an- 
griff, hatte er 4 leichte Kanonen bei fi *). 

Bei der Belagerung von Freiburg 1713 ließ der 
öfterreichifche Feldzeugmeifter Graf Harſch die Bomben 
duch Rinnen in die Laufgraben rollen; wodurd dem 
Feinde ein bedeutender Schaden zugefügt wurde, 

Der dfterreichifche Oberftlieutenant La Caſſe erfand 
eine Mafchine, mitteld welcher Granaten fehr gefchwind 
auf 500 Schritte geworfen werden Fonnten; worüber der 
Erfinder im Jahre 1737 bei Wien in Gegenwart der 
Generalität Proben anftellte. | 


IM. Die oſterreich iſche Artillerie unter der 
Direction des Fürſten Wenzel Liechtenſtein. 


Die merkwürdigſte Veränderung bei der öſterreichiſchen 
Artillerie ging zwiſchen dem erſten und dritten ſchleſiſchen 
Kriege, wo bisher die Feld-Artillerie noch nicht ganz 
von der Belagerungs-Artillerie geſchieden war, unter 


* J 


*) Ob Geſchütze, welche der Cavallerie mitgegeben wurden, 
mehr Pferde als gewöhnlich hatten, oder ob die Bedienungs— 
mannſchaft beritten war, oder auf Wagen nachgeführt wurde, 
wiſſen wir nicht; genug, daß wir der Cavallerie Geſchütze 

beigegeben fehen. WR , | 
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der Leitung des Fürften Wenzel von Liehtenftein, 
als General: Artillerie- Direktors, vor fih. 

Im fterreihifhen Erbfolgefrieg, wo diefer YFürft 
der Schlaht bei Ejaslau 1742 beimohnte, fah er hier 
die Uiberlegenheit der feindlichen Artillerie. Dieß ver— 
anlaßte ihn, auch bei der üfterreichifchen Artillerie, fo viel 
als möglich, Verbeflerungen jeder Art einzuleiten. Nach 
dem Vorbilde der Preußen, die fih fhon in der Schlacht 
bei Mollwitz 1741 des leichteren Geſchützes bedienten, 
ließ er auch verfchievdene ähnliche Feldſtücke erzeugen, und 
damit Proben anſtellen; und ſchon 1744 in der Cam: 
pagne am Rhein gegen Frankreich wurde der Keld- Xr- 
tilferie derlei leichtes Feldgefhüs mitgegeben, Obſchon 
diefe Einführung Anfangs bei vielen, für die, alte 
Einrichtung eingenommenen, Xrtilleriften großen Wider: 
fpruh fand, ſo wurde endlih 1753, nachdem zuvor von 
1745 — 1750 auf der Simmeringer Haide Verfuche 
vorgenommen worden waren, von dem General-eldzeug- 
meilter und fommandirenden Feld = Artillerie = Oberften 
Baron von Keuerftein nachftehendes Syſtem aus- 
gefertiget x 

1. Die Feldfanonen wurden 16 Kugeldurchmeſſer —* 
und 
die 12pfoge. Kanone Ouartierſchlange) erhielt 1450 Pf. 
DB >2  (Falfaune) » 740 » 
2 32 » Regimentsftüf) > 4130 >» 
» 7 >» Haubige, jetzt zum Feldgeſchütz beigezählt, 500 
Pfund im’ — Die vordere Metallftärfe der Ka— 
nonen betrug 4% Kugeldurchmeſſer; die hintere 35 Kugel: 
durchmeffer ; un der Kugeldurchmeffer verhielt fih zum 
Bohrungsdurchmeffer wie der Durchmefler der 8pfündigen 
zu dem der 9pfündigen eifernen Kugel; die Haubigen 
waren auf 8 Pfund Stein gebohrt. 
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2. Zum Batteriegefhüt wurden gerechnet: 

die 24pfündige Kanone (halbe Karthaune)*), 

» 18 > > (halbe Nothſchlange), 

>» 12 > > Giertels— Karthaune), 
dann die 10 und 12pfündigen Haubikenz 10, 30>, 
60: und 100pfündigen Bombenmörfer. Diefes Wurf: 
geſchütz hatte durchgängig cylindrifche Kammern, und der 
Granatdurchmeffer verhielt fi) zum Bohrungsdurchmeffer 
wie 20: 23; die 60- und 100pfündigen Steinmörfer er- 
hielten ET BR welche durch ein Lager mit der 
Fluge verbunden waren. 

Nah dem Aachner Frieden 1748 kam das öſter⸗ 
reichiſche Feld-Artillerie-Corps, ungefähr 800 Mann ſtark, 
nach Böhmen, der Generalſtab nach Budweis. Hier 
wurden jährlich in der Gegend bei Moldauthein Lager— 
und verfchiedene Exercier-Uibungen vorgenommen. Bon 
den, in diefer Artillerie eingeführten Verbefferungen er= 
wähnen wir: daß bei den Feldſtücken 1748 zuerft Richt— 
mafhinen ftatt der bisher üblihen Schußkeilen ein 
geführt; ‘ Die fogenannten Cadfhaufeln, deren man 
fich beim Laden des Geſchützes bedient hatte, abgefchafft; 
Dagegen von wollenem Zeug verfertigte Patronen, aud 
die Raummadeln, um die Patronen damit zu öffnen, 
eingeführt; ferner daß die jetzt noch üblihen Brandeln, 
und.die Zündlihter zuerft angewendet wurden, In 
der Schnelligfeit de3 Feuerns hatte man es ſchon fo weit 
gebracht, daß in einer Minute — die Zeit des Richtens 
abgerechnet — aus einem Feldſtücke 13 bis 14 Schüfe 


#), Obſchon die Artilferiften der alten Gewohnheit nad) diefe eigenen 
Namen der Kanonen nod fortan beibehielten, jo Famen ſie 
doch endlich, in der legten Hälfte des 18. Zahrhunderts, 
in — | 
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gethan werden konnten. Auch wurde das Artillerie-Eorps 
auf 1000 Mann vermehrt, und nachdem ed 1755 in 24 
Eompagnien eingetheilt worden war, zahlte man ſchon 
über 2000 Mann. Im Winter von 1757—58 wurde zur 
Bedeckung des Gefhüges ein Artillerie = Füfilier = Res 
"giment errichtet. 

Sp wie fohon früher, hatte die üfterreichifche Artillerie 
auch im Laufe des Tjäahrigen Krieges (1756 — 1673) durd) 
ausgezeichnete Thaten, vorzüglich bei Kollin und Tor: 
gan, fih die Achtung ihrer Feinde erworben. 

Sp fhrieb- König Friedrich von Preußen über die 
Schlacht bei Kollin* 1751 an Lord Keith: »Die 
Feinde hatten den Vortheil einer zahlreih und wohlbe⸗ 
ftellten Artillerie; fie macht dem Fürften von Liechtenftein 
Ehre, der die Auffiht darüber hate 

Uiber die Attaque des Holzberges bei Moyß rela- 
tionirte der General Graf Nadasdy: »Der Artillerie 
muß das wohlverdiente Lob beigelegt werden, daß fie 
ihre Erperienz und Geſchicklichkeit neuerdings erprobt hat.« 

Eben ſo wurden die Officiere der Artillerie wegen 
den getroffenen guten Anordnungen in der Schlacht bei 
Breslau beſonders angerühmt. 

Sn der vom Feldmarſchall Grafen Daun eingeſen— 
deten Relation über die Schlacht bei Hochkirchen wurde 
der Artillerie neuerdings viel. Lob zu Theil; und über 
die Schlaht bei Landshut 1760 berichiet General 
Baron Laudon: »Die Ariillerie hat fich fo hervorgethan, 
daß ich ihren Ruhm nicht genug ausdrüden fann;« umd 
über die Veriheidigung Dresdens erwähnt der Ge- 
neral Graf Macquire in feiner Relation : daß die Ar- 


+) In diefer Schlacht ‚bediente fich die öfterreichifche Artillerie 
zuerſt der Patronen mit Rindsblafenfäckeln, welche jedoch, da fie 
die Zündlöcher zu viel verftopfien, wieder verworfen wurden, 
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tilferie von ihrem ſchon befannten Eifer neue Proben 
abgelegt, und fowohl Dfficiere als Gemeine, fo lange 
die feindlihen Angriffe dauerten, ſowohl bei Tag als bei 
der Naht ſich ſtets bei ihren Batterien aufbiekten. 

Im Sournal von der Reichdarınee in Sachſen finden 
wir bet der Erzäplung der wiederholten Angriffe auf das 
feindlihe General Hülfen’fhe Corps: daß die Artil- 
lerie ihren ohnehin fo vielfältig erworbenen Ruhm une 
gemein vermehret habe; und in der Relation über die 
Schlaht bei Torgau werden die rühmlichften Lobes— 
erhebungen über die gute Verwendung der Artillerie aus 
gedrüct; eben fo im Tagebuch der vprtrefflihen Ver— 
theidigung von Schweidnitz wird der Artillerie befon- 
derer Muth und an“ zugefchrieben. 


, 


Um die Bewegung der Geſchütze in einer Linie zu 
regeln, fand man es nöthig, denfelben eine taftifche 
Eintheilung zu geben; man vereinigte nun eine gewiſſe 
Anzahl Stücke unter dem Namen Batterien. Die 
Schlaht bei Leuthen eröffneten die Defterreicher mit 
einem Feuer aus 4 Batterien von 40 Kanonen. 

Nah dem Hubertsburger Frieden 1763 wurde daß 
Artillerie-Corps in 3 Brigaden, jede von 10 Com- 
pagnien getheilt, und das Artilferie-Füfilier-Regiment bis 
auf ein Botaillon reducirt. Bis 1769 zählten die 3 Bris 
gaden ſchon 4488 Mann, 

Im Jahre 1772 ftarb Fürft Wenzel Liehtenftein 
ald General= Director der Artifferie, deſſen Namen für 
immer in den Annalen des üfterreichifchen Deeres ruhm— 
und ehrenvoll prangen wird*). 


*) inter feiner. Reitung wurde der Beſtand der Artillerie— 
Mannſchaften bedeutend vermehrt, die Guß- und Bohran— 
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IV. Die oſterreichiſche Artillerie ſeit 1772 bis 
zur neueſten Zeit. 


Im Säahre 1772 wurden aud den Artillerie Brigaden 
3 Feld» Artillerie-Regimenter, jedes zu 16 Compagnien 
oder 4 Bataillons, errichtet ; die Mineur= Brigade 
fam jest unter die General: GeniesDirection, das Füſilier⸗ 
Bataillon ward aufgelöst, und die Mannſchaft su den 
errichteten Artillerie-Regimentern eingetheilt. 

Das Fuhrweſen — die fogenannte Roßpartei —; 
denn die Artillerie hatte bisher immer ihr eigenes Fuhr- 
'wefen, welches die Beftimmung hatte, Gefhüs, Munition 
und das übrige im Felde nöthige Artillerie-Öut zu trans 
portiren, wurde ebenfalld aufgelöst, und größtentheils 
zu dem ‚neu errichteten Fuhrweſens-Corps eingetheikt. 

Das gefammte- Artillerie-Perfonale wurde nah dem 
Artillerie = Syftem vom 16. Mai 1772 in vier Stände 
getheilt : Ä | i 


ftalten errreichten eine noch nie gefannte Vollfommenheit, 
und vieles daran gefchah auf feine eigenen Koften. Uiber— 
haupt bewirfte er durchgreifende Werbefferung in der Ar- 
tilferie, denn, wenn man bedenkt, welche Fortſchritte in der 
Organiſation der Artillerie unter feiner Leitung gemacht 
wurden, und daß diefelbe nun beinahe 100 Sahre beftanden 
hat, ohne eine durchgreifende Veränderung zu erleiden, fo 
kann man nur mit hoher Achtung auf den Gründer des 
‚neuen Syſtems, deffen Namen ohne Zweifel weit über 
Gribeauval fichen würde, wenn etwas Ausführlicheres 
über feine großen Verdienſte um diefe. Waffe befannt ge- 
macht worden wäre. Wie fehr übrigens die Verdienſte 
dieſes Mannes damals anerfannt wurden, beweifet diefes, 
daß die hochjelige Kaiferin Maria TIherefia das Bruftbild 
diefes Fürften in Erz gegoffen, zum ewigen Gedächtniß in 
dem Faiferlihe Zeughaus in Wien aufftellen Tief. / 
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1. in die Feld: Artillerie, 

2. in die Öarnifondg=- Artillerie, 

3. in dad Jeugwefen-Perfonale, 

4, in das Pulver: und Salniter-Erzeugungs— 

und Berfhleiß-Perfonale. 

Bei der Errihlung der Feld: Artillerie -Regimenter 
erhielt jedes Regiment einen Inhaber und feinen Stab 
in Böhmen. Der Stab des ıften Regiments fam nad 
Budmeis (fpäter nah Prag); der des aten Regiments 
nah Sobieslau (ſpäter nah Wien); und der des 
sten Regiments nach) Neuhaus (ſpäter nad Dlmüs). 

Das bei der ganzen Armee bereits fhon 1769 in 
Gang gebrahte Verpflegs-Normale wurde jest aud bei 
der Artillerie eingeführt; einige Chargen erhielten andere 
Benennungen, der Oberftufhauptmann ward — Major, 
der Stuchauptmann — Hauptmann, der Stud: 
junfer — Dberlieutenant, der Altfeuerwerfer — Un— 
terlieutenant, der Jungfeuerwerke — Bombar— 
dier — und der Büchfenmeifter — Kanonier benannt. 

Auch entftanden wegen dem eingetheilten Füſilier— 
Bataillon bei der Artillerie die Chargen: Feldwebel, 
Unterfanonier = Corporal und Unterfanonier, 
welche beide Lebteren mit Feuergewehr und Kartufhen 
verfehen wurden. | 

Die Mannfchaft erhielt goldbortirte Hüte à la Corse 
mit ſchwarzen Federbüfhen. Die Uniform war wolfs— 
grau mit ponceaurothen Auffchlägen und Kragen, dann 
gelben Knöpfen, welhe nah den Negimentern mit den 
Nummern 1, 2 und 3 bezeichnet wurden. Die Reiß— 
zeugbeſteckrienen wurden von weißem Leder, und ftatt 
den bisherigen Hirfhfängern mit ſchwarzen Kuppeln, jet 
Snfanterie- Säbeln mit — von ni Conan? 
eingeführt, > 
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Der complete Stand eines Feld-Arsilleries-Regiments, 
fowohl im Frieden ald im Kriege, war feftgefegt: 
Der Stab: ı Oberſtinhaber, ı Oberiteom- 
mandant, ı Oberſtlieutenant, 3 Majors, 
ı Kaplan, ı Anditor, 1 Rehaungsführer, 
1 Adjutant, ı Re giments-Chirurg, 4 Batail- 
lons⸗Chirurgen, 8 Unterjeldjcherer, 1 Regi—⸗ 
ments⸗Tambour, 8 Hautboiſten, 1 Profoß 33 Köpfe. 
16 Compagnien: 10 Dauptleute, 6 Capifäns | 
lieutenanis, 16 Oberlieutenants, 32 Unter: 
lieutenant3, 48 Bombardiers, 16 Feldes 
webel, 16 Fouriers, 96 Kanonier-Corpo- 
rals, 32 Unterlanonier-Eorporals, 16 Fou— 
rierfhügen, 16 Tambours, 16 Pfeifer, 
1536 Kanoniers (jede Compagnie zu 96 
Mann), 256. Unterkanoniers (jede Com: 
pagnie zu 16 Maun)J.. ee 


Summa . 2145 Köpfe. 


Der complete Stand des Artillerie-Feldgeugamts: _ 
jasrsriependgetten" 2... 52 29% 2 307407. Kapfe 
1. So NN 37) Wekdlag 
Der complete Stand der ſämmtlichen Fe— 

ſtungs- und ©arnifons » Artillerie, auch 

Zeugamts = Perfonale. » 2 2 2....1974 2 
Der complete Standd, Ef, Artillerie betrug alfo: 

3 Regimenter Feldartillerie a 2145 Köpfe 6435 >» 
Die ArtillerierFeldzeugamt (im Kriege 252 
Ma ER ana luaie 1% 107 >» 
Das Feftungs- und Garnifonsartilferie, auch 
—— TE RE |. u 


FA 





— Zuſammen . 7816 Köpfe, 
Die von dem Dherften, nachherigen Öeneral Maurer 


142 
gemachte Erfindung, die Munitiond-Magazinelan 
die Progen zu befeftigen, wurde 1774 flatt den, 
zwifhen den gaffetenwänden eingejeßten 
Laffetentrüherln eingeführt, 

+ Zm bayerifhen Erbfolgefriege 1778 find die Gpfündigen 
Cavallerie-Geſchütze und die 7pfündigen Cavallerie- Haus 
bitzen eingeführt: worden , deren Bedienungsmannfhaft | 
auf einem zwifchen den Laffeten angebrachten gepolfterten 
Sitz — der Wurft — gefahren wird; wobei die Vor— 
meifter zu Nferde, und die Munition in Padfätteln von 
Pferden getragen, dem Gefhüge folgten *). 

Auch find die von dem Generale nachherigen Feld— 
Zeugmeifter Baron Rouvroy erfundenen Schlepp— 

— bei den Feldkanonen eingeführt worden. 


”) Schon in den älteren Zeiten findet man Spuren der flie- 
genden oder reitenden Artillerie, oder von- dem Ge: 
brauche des Cavallerie-Gefhüses. Bei Vicenza foll der 
venetianifhe Oberbefehlshaber Alviany die leichte Rei: 
terei mit 3 Salfonen oder Apfündigen Kanonen vorgejchickt 

> haben, um die Arriergarde der Kaiferlichen anzugreifen. In 
der Schlacht bei Cerifollis 1544 hatte der Herzog von 
Enghien, ald er mit feiner Reiterei und mit 1000 Ar: 
quebufirern zu Pferde eine Anhöhe befekte, drei Apfündige 
Kanonen mit doppelter Befpannung bei fih, die der Ca: 
vallerie folgte. Friedricd Wilhelm, Kurfürit von Bran- 
denburg, griff die Schweden bei Fehrbellin 1675 mit 
5600 Reitern und Kanonen an, und erfocht einen glänzen; 
den Sieg: Bei den Ruſſen hatten die Dragoner-NRegimenter 
um das Jahr 1759 gleich) der Infanterie ihre Negimentsftüde. 

Friedrich I. dachte mit Ernſt darauf, dieſe allerdings 
fehr nützliche Einrichtung einzuführen und zu verbeffern. 
Schon im Frühjahre 1759 hatte er eine Brigade berittener 
Artillerie, und vermehrte diefe feit dem Tjährigen Kriege bis 
auf 7 Brigaden: Die Dänen, Hannoveraner , Heffen und 
auch die Franzofen ahmten, und zwar die Lesteren erft 
1792, die reitende Artillerie der Preußen nad. 


\ 
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Unter der General-Direction des Feldzeugmeifters, nach⸗ 
herigen Feldmarſchalls Grafen, Iofeph Colloredo find 
1778 die höheren Artilleriefchulen eingeführt worden, 
in welchen außer den Vorträgen über Alles, »wad zum 
Dienfte der- Artillerie erforderlich ift, auch noch der Unter: 
richt in der Mathematif, Fortification und Mes 
hanif ertheilt wird, Zu diefem Unterrihte wurden die 
vorzüglichften Individuen der — und Bombar⸗ 
diere beigezogen. 

Die Artillerie erhielt 1779 wieder dreieckig-geſtülpte 
Hüte. Jedes Regiment erhielt 1781, st. k. Cadeten 
im Stande, und jede Compagnie wurde mit 30 Unter⸗ 
kanonieren verſtärkt; 1784 wurde jede Compagnie auf 
100 Ober⸗ und 50 Unterkanoniere geſetzt. Die bisherigen 
Bombardiere erhielten den Namen Feuerwerker; die 
Unterkanonier⸗Corporale gingen ganz ein, und es ent— 
fand die Charge der Dberfeuerwerfer und Bom— 
bardiere. Die Chargengrade der Obligaten waren jebt: 
Dberfewerwerfer, Feuerwerker, Feldwebel, 
Corporal, Bombardier, Dber- und Unter 
fanoniern 


Somit war der Stand eines Regiments, wie folgt: 

Der Stab, wie früher 33 Köpfe, mit der Vermehrung von 

BE Masern, ar vs. MO IE Ropfet 
Die 16 Compagnien: 10 Hauptleute, 6 Ca: 

pitainz, 16 Dbers, 32 Unter-Lieutenants, 

‚32 Oberfenerwerfer, a8 Feuerwerfer, 16 

Feldwebel, 16 Fourierd, 176 Corporals, 

16 SFourierfhüben, 32 Spielleute, 144 

Bombardiere, 1600 Oberkanoniers, 800 

1 a LA LG BR 


Summe „ 2985 Köpfe, 


° 
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Der Stand aller 3 Regimenier A 2985 
Köpfe. J + + * + 2) + 8955 Köpfe. 
Der Stand des Feldzeugamts, N Stab 39 


Köpfe .. Te 8 . . B + * . 
® — " Ind . 206 » 
Zeugamtsperfonale 167 Köpfe»... + \ 
Der Stand der gefammten Garniſons-Ar— 
tillferie-Diftrifte 2 . . . 757 Köpfe. 
. 1230 2 
Zeugäperfonale . 2 2... 473 | | 


Der Stand des’ Öußperfonald . . 2.208385» 
Der Stand der fammtlihen Artillerie 10426 Köpfe. 

Im Sahre 1786 wurde am 1. Nov. aus den, bei 
den Regimentern im Stande befindlihen Chargen, als: 
 Oberfeuerwerfer , Feuerwerfer und Bombardiere, Das 
Bombardier: Corps zu 4 Compagnien, 7410 Mann 
ftarf, errichtet. Das vormald Em. Savoyeſche Stift in 
der Vorftadt Laimgrube zu Wien ward zur Unter- 
funft für dieſes Corps eingerichtet. 

Nachdem 1790 jedes Regiment mit 2 Compagnien 
und jede Compagnie des Bombardier » Corps mit 23 
Bombardierd verftärft wurde, find auch wieder 8 Ars 
tillerie-Füſilier-Compagnien errichtet worden, 

mit der Beftimmung: zur Bedeckung, und nöthigenfalls 
auch zur Bedienung der Gefhüße verwendet zu werden; 
2 Compagnien wurden nah Wien, 2 nah Prag, und, 
4 nach Ollmütz verlegt. 

In den franzöſiſchen Kriegen von 1792 — 1798 hat 
die öſterreichiſche Artillerie, ſowohl in den verſchiedenen 
Gefechten, Angriffen und Verrcheidigungen der Siel- 
lungen, ald auch bei Belagerungen und DVertheidigungen 
der Fefiungen in den Niederlanden, am Rhein, in Ica⸗ 
lien, in der Schweiz ꝛc. ihren alten Ruhm behauptet; 
wie dieß die von den commandirenden Generälen ge— 
machten Relationen genugfam beftätigen. 
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Am Jahre 1798 befam die Artillerie wieder Hüte 
à la Corse mit Goldbörtchen eingefaßt; Federbüfhe von 
ſchwarz und gelben Federn; lange weiße ungariſche Hoſen 
und kurze ſchwarztuchene Kamaſchen; Säbel mit Bügel 
und Uiberſchwungriemen; anſtatt des bisherigen Reiß— 
zeuges andere nothwendige Beſtandtheile in einem Fut⸗ 
teral, welche in dem vorigen Riemen getragen worden 
find; der Luntenſtock wurde beibehalten, und der Bom— 
bardier befam eine meffingene Granate auf dem Gäbel- 
Viberfhwungriemen und auf dem Hute. 

Die Gefhichte, ſowohl der älteren als neueren 
Zeit, wird dem Feldzuge vom Jahre 1799 — in welhem 
vorzüglich in Stalien fo viele Hauptfeftungen und andere 
befeftigte Pläbe belagert, Schlachten, Treffen und Ge— 
fechte geliefert worden find — faum einen ähnlichen zur 
Seite feßen fünnen, wo die öfterreichifche Artillerie ihre 
fp hohe . Vortrefflichfeit zu erproben und zu bewähren 
Gelegenheit hatte, 

Im Jahre 1802 wurde das gegenmwärtig ate umd 
1816 das gegenwärtig 5te Artilerie- Regiment errichtet. 

Sn der neueren Zeit führte der Feldmarfchallstieutenant 
Baron Auguftin die Eongrev’fhen Raketen, nad 
ihrem Erfinder, dem hannoveranifchen Artillerie - General 
und Snfpeftor des Laboratoriums zu Woolwich, Wil— 
liam Congreve benannt, in Oeſterreich ein, nachdem 
er in den Jahren 1813 und 1814 die engliſchen und 
beſonders die däniſchen näher hatte kennen gelernt, jo 
daß ſich bereits 1815 eine dergleichen Batterie vor 
Hüningen befand, ohne jedoch gebraucht zu werden. 
Es wurde zu Rakendorf bei Wieneriſch-Neuſtadt ein 
weit umfaſſendes, ausſchließlich zu dieſem Zweck be— 
ſtimmtes Laboratorium gegründet, und ein eigenes Ra— 
keten-Corps gebildet, wovon bereit8 im Jahre 1821 
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eine Abtheilung dem üfterreichifehen Heere in den neapo- 
litaniſchen Krieg folgte, Allein die große Neigung des 
Feindes zum Zurüdweihen entzog diefem Corps die, 
Gelegenheit, feine mwejentlichen Dienfte zu leiften. 


F — — —— ——— Feld-Artillerie ingegen— 
wärtiger Zeit. 


A. Die Xetillerie in Bezug der Truppengattung. 


Zur Feldartillerie' werden die 5 Regimenter, das 
Bombardier- und: Fenerwerfs - Corps gerechnet. | 

Jedes Feldartillerie-Regiment befteht aus dem Stabe 
und 4 Bataillond, das: ite Bataillon aus 6, Die ‚übrigen 
aus 4 Compagnten. 

Zum NRegimentsftab gehören: 1 DSbrift, 1 Oberſt— 
lieutenant, 3 Mojors, 1 Negimentsadjutant, 1 Res 
gimentstambour, 1 Regimentskaplan, 1 Auditor, 1 Red: 
nungsführer, ı Regiments, a Ober-, 9 Unterärzte, 12 
Fouriere, 8 Hautboiften, ı Profoß, 5 Fourierſchützen 
5. Privatdiener, zufammen 55 Köpfe, 

Rede Compagnie zahlt ı Hauptmann oder Enpt£hn- 
lieutenant, 2 Ober-, 2 Unterlieutenants, 1 Feldwebel, 
1% Corporale, 2 Tambours, 100 Dber-, 80 Unter: 
fanoniere, 1 Fourierſchütz, 4 Privatdiener, zuſammen 
205 Köpfe. 

b) Das Bombardier- Corps, die Pflanzſchule 
für die Artillerie-Officiere, * aus dem Stabe und 
5 Eompagnien. 

Der Stab im Seieden und im Kriege yäbfe: 1 Oberft* 
1: Oberftlieutenant, 17 Major, 2 Oberfeuerwerfsmeifter 
(1 Stabsofficier, 1 Hauptmann), 5 Feuerwerksmeiſter 
(Hauptieute oder Oberlieutenants), 1 Profeffor matheseos 
(Hauptmann), 1 Adjutant, 1 Corpstambour, 1 Auditor, 


) 


a 





ı Rehnungsführer, ı Chefarzt, 1 — 2 Unteraͤrzte, 
1 Profoß,7 Fourierfhügen, 8 Drivatdiener, zufammen 
35° Köpfe. i | 
Jede Compagnie zählt: 1 Hauptmann, 1 Dbers, 2 
Unterlieutenants, 24 Ober-, 36 Feuerwerker, 6 k. k. 
Kadeten, 2 Tambours, 131 Bombardiere, ı Fourier, 
1 Fourierſchütz, 3 Privatdiener, zufammen 208 Köpfe. 
6) Das Feuerwerks-(GRaketen-) Corps, be- 
fteht aus dem Stabe und 3 Compagnien. Sein Dienft 
ift die Erzeugung und dad Exercitium mit den Congrev- 
[hen Raketen. Commandant ift ein Feldmarſchall-Lieutenant. 
Der Stab zahlt: a Stabspfficiere, 1Ober-, ı Unter: 
zeugwart, ı Adjutant, ı Dberlieutenant Werfführer, ı 
Dbermeifter, 6 Munitionäre, 3 Untermeifter, 18 gemeine 
Handwerker, 1 Rechnungsführer, ı Ober-, 2 Unterärzte, 
3 Fouriere, 2 Fourierſchützen, 4 Privatdiener, zuſammen 
47 Köpfe, NR 
. Eine Zeugs: und 2 Feld-Compagnien beftehen aus: 
3 Hauptleuten, 5 Dber:, 6 Unterlieutenants, 8 DOber- 
feuerwerfern, 16 Feuerwerfern, 20 Corporalen, 6 Tam: 
bourd, 100 Rafeteurs, 10 Magazinsdienern, 3 Fourier- 
fügen, 11 Privatdienern, zuſammen 488 Köpfen. 


In neueſter Zeit wurde auch eine ſogenannte Jünder- 
: Compagnie errichtet, welhe die Percuſſions- Zündungen 


für die gange Armee erzeugt. 


ld uiberſicht ber Ef. öſterreichiſchen Zelb- 
Artillerie. 


v 
, 


5 — ‚ 20 Bataillons oder 


90 Compagnien ae te 18235 Mann. 


5 Compagnien des BombardiersCorps 1075: >» 
8 Compagnien des Feuerwerfä-Corps 535 > 
. Zufammen . 20345 Mann, 


Bi 15 * 
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B. Die Artillerie in Bezug der Waffe. 


Die Artilleriewaffe wird überhaupt in das Feld: 
und Batteriegeſchütz, und das Lebtere in dad Be 
lagerungß = und PVertheidigungsgefhüh ein 
getheilt, | | 

Zum Feldgeſchütz, welches zur Erzielung einer 

leihtern Bewegung und Behandlung Fürzer und leichter 
im Metall als die gleichnamigen Kaliber des Belage- 
rungsgeſchützes ift, werden gezählt die 3, 67, 12 und 
 ı8pfündigen Kanonen die 7- und 10pfündigen Haubigen. 
Lestere befinden fi jedoch nur bei den‘ 18pfündigen 
Batterien. 
Zum Belagerungsgeſchütz, welches zum An— 
griff der Feſtungen beſtimmt iſt, gehören die 127, 18= 
‚und 24pfündigen metallenen Kanonen, und alle Arten 
von Haubigen und Mörfern. 

Zum Vertheidigungsgeſchütz, welches von Eifen, 
und überhaupt fehwerer, ald gleiches Kaliber des metal- 
lenen Gefhübes ift, werden die 6, 12= und 18pfündigen 
Kanonen, die 10%, 30 und 6opfündigen Bombenmörfer, 
die 6opfündigen eifernen Steinmörſer, die 6pfündigen 
Cöhorniſchen Mörfer ‚und die 1opfündigen  Haubigen 
gerechnet, | 

Das Feldgefhüs wird ferner in das ordinäre 
Fuß- und das Cavalleriegeſchütz untergetheilt. Zu 
dem Letztern werden 6pfündige Kanonen und 7pfündige 
Haubitzen verwendet, bei welchen auf der Laffete, die 
etwas länger als die gleichnamigen Fußgeſchütze ſind, 
ein Wurſtſitz ſich befindet, worauf 5 Mann von der be— 
ftehenden Bedienung fahren, nebftdem bei den Kanonen 
ı Mann, bei den Haubigen 2 Mann der Bedienung 


149 


auf den Handpferden fiben ; und hierdurch eben fo ſchnell, 
wie in andern Armeen auf Neitpferden (die fogenannte 
‚reitende Artillerie), an den Beftimmungsort ges 
bracht wird. 

Die zum Gebrauhe des Feldgeſchützes erforderliche 
Munition wird in einem,’ dasfelbe begleitenden Fuhr— 
werfe, dem fogenannten Munitiondfarren, umd. ein 
Theil desfelben im Munitionsmagazin (einem Kaften 
auf dem Vordergeftelle oder Proge des Geſchützes), bei 
dem Cavalleriegefhüg aber theild im Kaften der Wurft, 
theild auf Padfätteln durch Tragpferde und theils 
auch in einem leihten Munitionswagen fortges 
bracht. 

Damit nun jede Morkichtung: zur einer anbefohlenen 
"Bewegung des Geſchützes, nämlich Abprogen, Laden, 
Richten, Abfenern und Aufprogen desfelben zweckmäßig 
bewirft werde, werden die betreffenden Dienfte bei dem 
Gejhüge durh Nummern, fo daß. jeder Mann eine 
Nummer hat, bezeichnet. 


Die Anzahl der Bedienungsmannfdhaft pder 
Nummern richtet fih nach dem Kaliber, und ift auf 7 bis 
12 Mann beftimmt. | 

Ferner wird bei 2 Dreipfündern 1 Mann, bei jedem , 
Sehspfünder, Zwölfpfünder und bei jeder pfündigen 
Haubize 1 Mann als Referve eingetheilt. 

Die Bedienung der Belagerungd- und Ber: 
theidigungsgefhübe ift Dadurch vereinfaht, daß 
fie ihre Stellung wenig oder gar nicht verändern, auf 
Bettungen ftehen, Fein fo geſchwindes Feuern unter 
halten, deren Bedienung durch Bruftwehren, Traverjen, 
Bedeckungen gegen feindliches Feuer gefhüst ift, und daß 
endlich mehr Zeit und Mittel zur Derftellung von Ber 
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fhadigungen vorhanden find, als bei Feldgefhüben ; 
deßhalb ift auch zur — dieſer Geſchütze weniger 
Mannſchaft erforderlich. 4 

In Kriegszeiten wird die Artillerie in der Armee 
‚nach den in jedem Feldzuge eintretenden Umſtänden ver— 
theilt. Jedem Geſchütze wird ein gedienter und wohl 
geübter- Kanonier oder Bombardier als Vormeiſter 
beigegeben, Uiber zwei und zwei Kanonen führt ein 
Eorporal, über die beiden Haubiten einer Batterie 
der Feuermwerfer die Oberauffiht. ine Batterie 
commandirt ein ODberfeuerwerfer vr Sub 
altern-Dfficier, und mehrere Batterien pflegen 
einem Hauptmann untergeordnet zu werden. Sn- 
größerer Mafle Vereinigtes Geſchütz, wie z. B. das zur 
Unterftügungs- Referve, oder zu einer Belagerung be- 
ftimmte Geſchütz, wird von einem höheren Borgefegten, 
und das bei der gefammten Armee anweſende Geſchütz, 
von einem an der Geite des Commandirenden anges 
ftellten Feld » Artillerie » Director, der in der Regel ein 
Artillerie= General ift, geleitet. 

Bei diefer im Kriege erfolgenden DVertheilung der 
Artillerie in der ganzen Armee bildet diefelbe : 

a) Seld- Batterien, b) Unterftüßungsrefer- 
ven, c) eine Artillerie-Hauptreferve, d) Ar 
tillerie-Depots, e) Artillerie-Referven in 
den Ländern. | 

a) Die Artillerie- Ausrüftung befteht dermal aus Ge 
ſchütz, und Rafeten- Batterien. 


Nah der Truppengattung unterjheidet man ordiz 
nare Fuß- und Cavalleries Batterien. ı Unter 
letzteren werden jene verſtanden, die gewöhnlich der Ca— 
vallerie zugetheilt werden, und aus Cavalleriegefhüg bee 





4 





\ “4 
ftehen. Alle andern heißen ordinare Fuß-Batterien. 
Die Anzahl der Geſchütze, woraus eine Batterie befteht, 
beträgt 6 Geſchütze. Die Feldgefhüsbatterien find. 3x, 
6: und 12pfündige Fuße, dann 6pfündige Cavallerie-Ge- 
fhüsbatterien. Jede dieſer Batterien befteht aus 4 Ka: 
nonen des ebenbenannten Kaliber8 und 2 der 7pfündigen 
Haubitzen. Rafetenbatterien find theils Fuß- theils 
fahrende Batterien; jede derfelben ift aus 6 Piecen zu— 
fammengejeßt. 
| Sn Rückſicht auf die Truppenmaffe find. die 
Batterien entweder Brigade: =, vder Divifions-, pder 
fogenannte Pofitiond-Batterien, und beftehen bei 
der leichten Snfanteries und den ©renz-Regimentern 
gewöhnlich aus 3pfündigen, bei der neigen, Sinfanterie 
aber aus 6pfündigen Kanonen. 
Nah dem Geſchützkaliber leuchtet die Benennung 
einer 33, 67, 12= oder 18pfündigen Batterie u. ſ. w. 
von ſelbſt ein, zu deren näheren Bezeichnung noch die 
jeder Batterie gegebene Nummer dient. Sp fagt man 
> 2. die 3pfündige Batterie Nro. 3, Rro. 7 u. hf 
Nach der Gattung des Geſchützes werden Ka— 
nonen⸗, Haubitzen-, Böller- und Raketenbat— 
terien unterſchieden. Wird aus Haubitzen- oder Ka— 
nonen-Batterien ricochirt, d. h. eine Batterie in der ver— 
längerten Linie eines feindlichen Werkes erbauet, um es 
der Länge nach hinter der Bruſtwehr zu beſchießen, fo- 
wird eine folhe Batterie eine Ricohet-Batterie 


genannt, fo wie eine Batterie eine Demontir-Bate 


terte heißt, wenn, wie gewöhnlich, aus 18= oder 24= 
pfündigen Kanonen gegen ein feindlihes Wert, um es 
zu zerftören, gefeuert wird, 

b) Die Unterflüßungs- Keferven beftehen aus 
ſolchen Batterien, die zur Verftärfung des Feuers der, 
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bei einer Truppe eingetheilten Artillerie oder zur befon- 
dern und augenbliklihen Verwendung des Feldheren 
‚bereit gehalten werden, Die Rafetenbatterien werden 
ebenfalls zu den Referven gerechnet, und bleiben wie die 
Gefhütreferve » Batterien der Dispofition vorbehalten, 

c) Die Artillerie-Hauptreferve, von welder 
eine Abtheilung die ſchwere Neferve genannt wird, 
weil fich bei diefer die fchwereren Munitionswägen befin- 
den, folgt der ganzen Armee, und hat die Unterftügungss 
referven zu ergänzen. 

d) Die Artillerie- Depots, melde ſich gewöhn⸗ 
lich in Haupt- und Filial-Depots theilen, haben 
die Reſerven mit dem Munitions-Erſatz zu verſehen. 

e) Die Artillerie: Mannfhaft-Referven in 
den Ländern endlich find jene Abtheilungen, welhe von 
den Artillerie-Regimentern und dem Bombardier » Corps 
in den Friedensftationen zurücbleiben, und dafür forgen, 
brauchbaren Erfaß für die Abgänge im Felde zu liefern. 
Zur Beforgung der im Feldzeugamte zugewiefenen 
Geſchäfte ift auch ſtets eine Abtheilung des Artillerie- 
Feldzeugamtes bei der Armee anweſend. 
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Uiberfiht ‚des Perfonalftandes einer Feld— 
gefhüuß- Batterie. 


316 |12]18 1,6 Pf. 
pfd. Fuß: Caval. 


Artillerie-Perſonale: —— 


Officier als Commandant . .. 
Oberfeuerwerfer od. Feuerwerker 
Boronrale IND ee er 
ı Bombar- 
diere . 
Zur Geſchützbedienung Kanoniere 
u. Unter⸗ 

| fanontere |42 46 |54 166 

Beim Geſchütz eingetheilte Re— 
ſerve-Kanoniere und Unterka— 
höneeeee 
Bei den Karren. 
Uneingetheilte Kanoniere und Un- 
ET 
PERDAEDIENET 4 ne 


Gefommt-Stand + 135.146 I51 [156 | 76 


Fuhrweſens— nor 





Dffiier > 2 2 0 2 02: ol I-|1—| ı 
Böhiemer . u te sell 8] 01 
Fourier . » ... . — — — — 1 
Wirklicher Corporal FR ER N RE 1 
wDice-Borppral un atm metal aı 27 2 
KSemeine , 2 2 20200 027.128 [39 a2 ja7 | 61 
Gemeine in Referve . . . .\—-|—-| 212 5 
Privatdiener . . . ...+.1 | 1 — 1 
Obligater Schmiedögefelle. usa au a 
Obligater Sattlergefele . . .|ıl ıl ılı| ı 


Gefammt-Stand . . . 161167 177 85 | 55 | 

Wenn ftatt eines DOberfeuerwerfers ein Officier als zweiter 

Batterie-Commandant eingetheilt wird, kömmt ein Pri— 
vatdiener mehr in den Stand, 
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Vom Fuhrwefen fommen zu 2 Fuß-Batterien: ı Offi⸗ | 
‚eier, ı Fourier, 2 ©emeine und 1 Privatdiener. — 
Zu 2 der 3= oder 6pfündigen Batterien werden 3 
Fuhrmefend-Gemeine ald Reſerve angetragen. E 
Bon den 4 Artillerie - Corporals wird einer bei den 
Karren eingetheilt. 


Uiberſicht des Standes einer Batterie an Pferd 
und Wagen. 


f 


Für eine Batterie von A Kanonen und 2 Haubigen. 
316 IEHEMERITE NT 





Caval. 


AXI- 
Batterie. 
Buanjer für Gefhüte. . .16 24 [32 |a0 | 36 
» Gefhüg: -Rarren. 115 124 |32 |24 | 24 
» >» Seldfchmieden .| 2| 2] 2| 2 2 

» > Artillerie-Bagaz . 

gewägen. . „| a] 4) a| 4 4 
2 » Fubrmwefen ⸗Offi⸗ | | 





cieröwmägen „ 1 I— I 1— 2 
> » zfpannige Souraz | : 
nr gewägen . . .| a| 2] 2] a]| ı2 
» >» Afpännige Foura⸗ 
gewägen - . .|—| Aa] AA | — 
| » » Dedelwägen. .| a| 4 4 al 4 
I unitiouspadpferbe . + — — — — 21412 
Meitpferde für Artillerie⸗Offi⸗ 
J ı] 21 162 1 
> 2 Artillerie - Un: 
terofficire .!ıjajıjlı 5 
» Fuhrmef,- Dffis 
kiere, 2, 2 — 1 
» » Fuhrweſ.⸗Un⸗ ’ 
teroffictere . | alajal Aa 
» >» Pal: » Öemeine — — — — 6 
Reſerve⸗Pferde 4— 616) 6| 8. 


4 
Summa des Pferdeftandes . . 156 79 Isa I9a | t2ı 


"A 


u 
Fuhrwerke vom Fuhrwefen beigeftellt: 


316 "316112118 6 PD. 
PD. prB. Fuß: gun | Casa Caval. 
— eh 


Feldſchmiede . . 


Artillerie-Bagage⸗ Wagen ; 





Zu 2 Fußbatterien fommt noch ein Reitpferd des 
Fuhrweſens-Officiers, ein 2ſpänniger Bagagewagen und 
2 Pferde. 


Uiberſicht der Bedienungs-Mannſchaft und Be— 
ſpannung der Feldgeſchütze und Karren. 


Bedienungs- Beipannung 


Mannfchaft. | Sefchüg el Karren- 





DD =,% 

Feldgeſchütz: 3 Re 

Für die Spfünder Kanonen ad 

> BE EN >» » ‚8 1 

>» 12% » 10| ı 

» 18 | » 12 — 

» 7 Haubitzen 714 

> 10 > 9 I — 

Cavalleriegeſchütz: 

Für die 6pfünder Kanonen | 6 —| 6 4 
> 23 > Haubißen | al 5|—| 6 4, 


Für jedes Cavalleriegefhüg 2 Munitionspackpferde 
von einem berittenen Suhrmwefens-Gemeinen geführt. 

Sowohl bei den Fuß- ald Cavallerie-Haubigen können 
ftatt der Bombardiere auch Kanoniere eingetheilt werden. 
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Bei ſchnellen Bewegungen der 6Pfd. Fußbatterien 
werden 3 Mann auf dem Magazin der Probe, 2 Mann 
auf den Handpferden, bei jeder Haubite überdieg noch 
ı Mann auf dem Magazin der Raffette fortgebracht. Auf 
dem für je 2 Geſchütze mitfahrenden Karren ſitzen dann 
2 Mann auf dem GSitbrette und 1 Mann. auf dem vor- 
dern Handpferde, 

Sede der beftehenden 16 Rafeten- Batterien hat 
ebenfalld 6 Gefhüge '6> oder 12pfündige Nafeten. Zur 
‚Bedienung jedes Geſchützes gehören 3 Mann, ein vierter 
bringt die Rafeten vom Karren, wo ein fünfter_ die 
Drdnung beforgt. - Diefe Mannſchaft fahrt auf einer Wurft, 
womit die Raffeten und mehrere Nafeten-Munition fort- 
> gebracht werden, 

Der an Artillerie - Material und Munition öthige 
Erfaß jeder Art folgt der Armee in mehreren Unter: 
ſtützungs-, einer Hauptz und einer ſchweren 
Reſerve. | 

Die f. E Feldartillerie fann 200 Feld- Batterien zu 
6 Geſchützen und eine dur die Vorräthe unbeſchränkte 
Anzahl von Rafeten=- Batterien mit den dazu ashPua 
! Referven und Felddepots ausrüften. 

Der Bedarf für die gefammte Peldausrüftung der 
Armee beläuft fi auf 20,000 Pferde *). 


*) Eine Armee von 36 deutſchen, 12 ungarifchen und 8 Grenz: 
Snfanterie-, 6 Grenadier- und A Jäger-Bataillons, 36 Es— 
cadrons ſchwerer und 64 leichter Cavallerie; zufammen 66 
Bataillons, 100 Escadrons, in beiläuftger Stärfe von 100,000 
Mann, würde im Ganzen 1885 Gefhüse und Fuhrwerfe, 


zu deren Beipannung nebft Keitpferden 7299 Pferde er: 
fordern. 


Zur Bedienung der 46 Batterien und zur Neferve wür— 
den 23 Artillerie: Compagnien, eine Abtheilung des Bom— 
bardier-Corps von 115, des Feldzengamtes von 194 Köpfen, 


J 
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Bedienungs⸗Mannſchaft beim Belagerungs— 
Geſchütz. 
Ein Geſchütz bedarf zur Bedienung: 
der 24 und 18 Pünder. 2 2: 8 Mann, 
der 6 und 12 Pfünderr . 2.2.0600» 
die 7 und 10pfündige Haubike. . 2.6 >» 

Der VBormeifter bei der Haubige ift Bombardier, Nr. 1 
Kanonier ; bei jeder Kanone jollen 2, felbft in Feftungen 
wenigftens 1 Kanonier feyn, die Andern find Infanterie 
bandlanger, 

Zur Bedienung jedes Mörfers find 2 Bombardiere, 
und für die 6opfündigen 4, für die 3opf. 2, für Die 10pf. 
1 Handlanger nothwendig. Ein Bombardier bei jedem 
Moörfer kann dur einen ausgebildeten Kanpnier erſetzt 
werden, Für einen Cöhorner iſt 1 Handlanger, und 
für ı oder 2 derſelben 1 Kanonier abzutheilen. 

In das Batteriemagazin wird 1 Corporal oder ver— 
laäͤßlicher Kanonier, in dad der Haubitz- und Mörſer— 
batterien 1 Feuerwerfer oder Bombardier beſtimmt. 

Jede Batterie commandirt ı Dfftcier mit 2 Feuer 
werfern für eine Mörfer-, mit 1 Feuerwerker für 1 Ri- 
cochet:, und mit 2 Corporals für jede andere Batterie. 

Zu einem Kugelglühnfen werden noch über diefes Per: 
fonale ı Corporal und 3 Mann angejtellt. 
| Seder Flügel, oft aber nur die ganze Attaque, muß 


und für die Referven 22 Reſervepark- Befpannungspdivifionen 
des Fuhrmwefens bendthiget- 

Das Artilferie-Feld-Depot — außer 20 voll⸗ 
ſtändigen Geſchützen und 10 Vorraths— Lafſeten eine gleiche 
Munitionsmenge, wie bei den Batterien und Reſerven zu— 
ſammen mitgeführt wird, enthalten; zu der Beſpannung dieſes 
Depots 293 Pferde, und an Mannſchaft 1Y, Artillerie— 
Eompagnien erfordern. 
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einen Stabsofficier zur Aufſicht haben, welcher das ge— 
fammte Feuer dirigirt, und eben alle 24 Stunden wie 
die Bedienung abgelöst wird. 

Ein kleiner Belagerungdtrainca ãs— 
Diviſionen) beſteht aus aa der 12pf., 18pf. und 24⸗ 
pfündigen metallenen Batterieſtücke, 12 der 10pfündigen 
Haubitzen, 32 der 10pf. und 30 der 60pfündigen Bomben 
und 4 der 60pfündigen eifernen Steinmörfer, ohne das 
Neferve - Materiale, : 

Ein großer Belagerungstrain (6 Divifionen) 
beſteht aus 8a der 12pf., 18= und 24pfündigen Stück⸗— 
röhren, 30 der 10pfündigen Haubitzen, 64 der 10>, 30= 
und 6opfündigen Bomben und s der 6opfündigen eifernen 
Steinmörfer , ohne das Referve -Materiale, ; 

Für die Belagerungs-Ausrüſtung find wenigſtens 
600 Artillerie und Sattelmägen mit 5000 Zug- und 
Reitpferden, und 3500 Mann von der NIE INN und 
vom Fuhrweſen REM 


VL Das Peer und die Gar— 
niſons-Artillerie. 


Um die Artilleriewaffen, die dazu erforderlichen Mus 
nitionsforten und fonftigen Requifiten zu erzeugen, be— 
fteht von jeher das Artillerie = Feldzeugamt. 
Es ift demnach fo alt, ald das Artillerie = Corps, mit 
welhem es in Anfehung der Feldzüge, Belagerungen - 
und Bertheidung der feften plaͤtze ſtets gleiches Schick⸗ 
ſal hatte; es erhielt aber exit, im Sahre 1756 eine 
feftere Einrichtung. 

Mit dem Erfcheinen: des neuen Artillerieſy ſteuis im 
Jahre 1772 wurden aus den Zeugwarten Oberzeug— 
warte und Zeugwarte; aus den Zeugſchreibern und 
Zeugdienern wurden Munitionärs. 
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Die Montour ward jener der Feldartillerie gleich, 
nur auf den Knöpfen mit dem Buchſtaben Z unterfhieden. 
Der Oberfeuerwerfsmeifter und der Profeſſor Mathesoes 
vom Artillerie-Eorpd wurden bieher überfegt, jedoch fhon 
1786 find beide zu dem neu errichteten Bombardier- 
Corps gekommem Das Feldyeugamt ſtand bis zum Zahre 
1779 im. Budweis, in mechan Jahre ed nach Wien über— 
ſetzt wurde. 

Eben ſo hatte ſchon von 5 die ſogenannte Haus⸗ 
artillerie — Garniſons-Axtillerie — beftanden, 
welche den Garniſonsdienſt in den Feftungen beforgte und im 
Sahre 1772 infolgende 12 Diftricte abgetheilt ward : 

1. Der Defterreihifhe oder Wiener, bei welchem 
zugleich das Zeugamt (Dberzeugamt) ſich befand. 

2. Der Snneröfterreichifhe oder Graber. 

3. Der Böhmifhe oder Prager, | 

4, Der Mährifche oder Olmützer. 

5. Der Ungarifhe oder Ofner. 

6. Der Bannater oder Temeswarer, 

7. Der Slavonier oder Peterwardeiner, 

8. Der Kroatifhe oder Karlitädter. 

9, Der een pder ae hernad) 
Carlöburger. 

10. Der Tiroler oder Innsbrucker. 

11. Die Niederländifche — Subſtitution oder 
der Mechelner Diſtrict. 

12. Der Italieniſche oder Mantuaner. 

Im Sabre 1775 iſt noch der Galizifhe oder Lem: 
berger, und 1793‘ der Dalencienner Diftriet errichtet 
worden ; lebterer ift aber 1794. fammt dem Mechelner 
und 1797 der Mantuaner Diftriet eingegangen ; Dagegen 
entſtand im Jahre 1798 der DVenetianifhe und 1799 
wieder der Mantuaner Diftrict ; fo daß mit Ende: dei 


| 
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18. Jahrhunderts die Sarnifons-Artillerie in 13 Diftricte 
abgetheilt war. 

Gegenwärtig ift die Erzeugung umd Aufbewahrung 
der Waffen und Munition dem Artillerie-Feld— 
zeugamte und der Garnifons- Artillerie über— 
tragen, welche beide Branchen in technifcher und theil: 
weife auch in ökonomiſcher Hinfiht unmittelbar dem Ar: 
tilerie-Hauptzeugamte in Wien unterftehen. 

Das Feldzeugamt beforgt hauptfählih die Erzeugung 
und Aufbewahrung aller zur Feldausrüftung der 
Armee erforderlichen Gegenftände, während die Garniſons— 
artillerie fich mehr mit der Belagerungs-Ausrüſtung 
beſchäftiget. Demnach wird auch die Feldgeſchütz- und 
Feuergewehr- Munition dem Feldzeugamte, und die Bat 
terie⸗ Gefhüß > Munition der BETEN er Re zur Auf- 
bewahrung übergeben. 

Sn beiden Branchen theilen fih die Individuen in 
das Artillerie= und ZJeugsperfonale, 

Dad Artillerie-Feldzeugamt, deffen Stab fih zu Wien 
befindet, hat ftabile Poften zu Budwei!, Prag, Brünn, 
Olmütz, Lemberg, Peſth, Grab und Verona, in welchen 
Drten die erforderlihen Werkftätten und Depots zur 
Erzeugung und Aufbewahrung der fie betreffenden Gegen 
ftände vorhanden find, und außerdem Ffleinere Feld - Ar- 
tillerie = Depots zu Karlsburg, Temeswar, Peterwardein, 
Efjegg, Karlsftadt, Zara, Trieft, Innsbruck und Mainz, 
und Mnnitions - Filial- Depots zu Linz, Salzburg und 
Mailand. Zu Verona befindet ſich auch für das in 
Stalien aufgeſtellte mobile Truppen = Corps eine mobile 
Feldzeugamts - Abtheilung. 

Der Stand des Feldzeugamts befteht : 

a) Vom Stabe: ı Stabsofficier (zum Stande des 
2. Artillerie - Hegimentd gehörig), ı Adjutant, ı Red: 


5 ee 
nungsführer, 1 Chef: ‚ % Unterärzte, 3 Fouriere und 3 
Privatdiener, zufammen 12 Köpfe. 

b) Bom Artillerie > und —— 
5 Hauptleute, 3 Sapitänlieutenants, 6 Ober⸗, 10 Unter: 
fieutenants, 8 Ober, 9 Untergeugwarte, 45 Munitionärs, 
1 Brüdenmeifter, 8 Ober⸗, 51 Untergefellen, 218 er 
felen, 12 Handlanger » Eorporald , 57, Handlanger = Öer 
meine, 7 Fourierſchützen, 38 privetdiener- zuſammen 
472 Köpfe. 

Im Kriege wird. bei jeder felbfftändig pperireriden 
Armee eine mobile Feldzeugamtsabtyeilung- detadhirt, die 
je nah der Zahl der Artillerie = Neferve oder des Bela- 
gerungstraind und der Armee = FelddepntsS in Unterab- 
theilungen zerfällt., 

Die Garnifondartillerie hat den Artilferiedienft 
in den Feftungen zu beforgen. Sie wird in Diftricte 
abgetheilt, fo daß beinahe jede Provinz einen Diftrict 
‚bildet. Im Ganzen beftehen 14 Diftricte, als: zu Wien, 
Prag, Ofen, Lemberg, Ollmütz, Grätz, Innsbruck, Ver 
nedig, Mantua, Temeswar, Peterwardein, Karlsſtadt, 
Karlsburg und Zara. 

Jeder dieſer Diſtricte bildet einen ſelbſtſtändigen 
Körper, welcher unmittelbar dem Artillerie-Hauptzeug— 
amte untergeordnet iſt. Als Commandant befindet ſich 
in jedem Garniſonsartillerie-Diſtricte ein Staabsofficier, 
der den Artilleriedienſt in den Feſtungen leitet, für die 
Conſervation der Zeughäuſer, der Geſchütze, der Muni— 
tion und der ſonſtigen Artilleriegüter Sorge trägt, und 
die Beſorgung der Feuergewehr- und Munitionsbei— 
ſchaffung, ſo wie auch das Pulver⸗ und Salniterweſen 
über ſich hat. Tritt eine Belagerung ein, fo wird die 
in den Feftungen vertheilte Mannfhaft der Garniſons⸗ 
artilferie zur Bedienung der Belagerungsgefhüge, überz 
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haupt zum Xrtilferie = Feftungsdienfte verwendet. Der 
Perſonalſtand wird abgetheilt in das Artillerie- umd 
Zeugsperfonale, und der Wiener- Diftrict begreift 
außer diefem noh das Geſchütz-Gießerei- und Ge— 
fhüsbohrmwerfsperfonale. 

Der Stand des Artillerieperſonals: 3 Dberfte, 4 
Dherftlieutenants, 16 Majpore, 70 Hauptleute, 55 
Dber-, 78 Unterlieutenants, 176 Feuerwerfer, 8 Feld— 
webel, 202 Corporale, 1744 Bombardiere und Ober— 
fanoniere, 155 Unterfanoniere, ı Tambour, ı Chef, 
ı Ober, 3 Unterärgte, ı Fourier, 93 Fourierfhügen, 
178 Privatdiener, zufammen 2789 Köpfe. 

Der Stand des Zeugperfonals: 23 Ober:, 
- 29 Unterzeugmwarte, 158 Munitionäre, ı Armaturs- 
Snfpector, 52 Magazinsdiener, 15. Dber-, 169 Unter: 
meifter, 670 Gefellen, 31 Handlanger- Corporale, 278 
Handlanger- Gemeine, zufammen 1426 Köpfe. 

Der Stand des Gußperſonales: ı Major, ı 
Hauptmann, A Unterlieutenants, 2 Feuerwerker, 2 
Eorporale, 8 Dberfanoniere, 3 Dbermeifter, 4 Gefellen, 
1% Handlanger: Gemeine, 2 Fourierfhügen, 4 Privat: 
Diener, zufammen a3 Köpfe. 

Der Stand des Bohrperfonales: ı DOber-, 


1 Unter » Stücdbohrmeifter, a Gefellen, 5. Handlanger:- 


Gemeine, zufammen 11 Köpfe. 

Die Individuen der Garnifons= Artillerie werden aus 
den Halbinvaliden der Feldartilferie genommen, mit Aus: 
nahme. jener des Wiener und : VBenetianer = Öarnifond- 
Artillerie = Diftrictes, welche aus Kriegsdienfttauglihen 
beftehen. —23 — 

In den Werkſtätten der Garniſons-Artillerie = Di: 
firicte werden die zur Belagerung und Vertheidigung 
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der Feftungen beftimmten Gegenftände, die für ſämmt— 
liche Waffengattungen erforderlihen Munitionsforten und 
beim Wiener Diftricte insbefondere die Geſchützröhren 
durch) das demfelben beigegebene Guß- und Bohr— 
Perfonale erzeugt. Das Pulver- und GSalpeterwefen 
wird von einem im Stande ded Wiener Garniſons-Ar⸗ 
tillerie - Diftrictes befindlihen Stabsofficier ald Director 
geleitet, in den Ländern aber von den Garniſons-Ar— 
tillerie - Diftrieten beforgt, wozu früher eigene Beamte 
unter der Benennung Pulverbeamte-ohne Officiers⸗Cha— 
rafter angeftellt waren. Derzeit werden nur noc einige 
derlei Beamte mit Dfficierd:Charafter ad honores, größten 
theil® aber wirkliche Artillerie» Dffictere aus dem Stande 
der betreffenden Garniſons— ———— zu he 


Geſchäften gewidmet. 
Die Erzeugung der Munition, ſowohl für die 


Feld- und Belagerungsgefhüse, als auch für die Klein- 
gewehre, gehört zur Dienftleiftung der Oberfeuerwerks— 
meifteret zu Wien und der derfelben untergeordneten, 
in den Provinzen befindlichen Feuerwerfsmeiftereien, welche, 
als Detachements des Bombardier- Corps bei den aus— 
_ wärtigen Artillerie: Regimentern zugetheilt find. 

Die Feuergewehrfabrif zu Wien und Stadt 
Steyer ift eine mit einer eigenen Direction verfehene 
felbftftändige Anftalt, die ihre Erzeugungen theils durd 
capitulationgmaäßig affentirte, in Wien eine Compagnie 
bildende Arbeiter, theils auch nach Umftänden durd Aufs 
nahme von Civilarbeitern bewirkt, wozu aber auch aus 
den Infanterie -Negimentern tauglihe Subjecte auf, An— 
fuchen ald commandirt beurlaubt abgegeben werden fünnen. 
Urfprünglih ward diefe Anftalt von einer Privatgefell- 
fhaft etablirt, im Jahre 1775 aber von Kaifer Joſeph II. | 
für das Aerar angefauft, und von der Lenpoldftadt, wo 
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fie früher beftanden hatte, in die Währingergaffe über: 
tragen worden; wozu ſchon Pole der Filialpoften zu 
- Stadt Steyer gehörte. 

Als Dberdirector ift ein Stabsofficier, ald Local: 
Directoren zu Wien und Stadt Steyer find Hauptleute, 
ald KRechnungsführer zu Wien ein Oberzeugwart, zu 
Steyer ein Unterzeugwart angeftelt. Die erzeugten Ges 
wehre werden dem arnifons = Artillerie - Diftricte zur 
Aufbewahrung in den Zeughäuſern, und zur Bertheilung 
‚an die Truppen übergeben, Die dur die Verwendung 
bei den Truppen unbrauhbar gewordenen Gewehre find 
wieder an die Zeughäuſer abzuliefern. Kleinere Re— 
paraturen jedoch müſſen durch die, in jedem Regimente 
— angeſtellten Büchſenmacher vorgenommen werden. 


N 


Zweite Abtbeilung. 


Von den, außer den Drei Hauptwaffengattungen 
sur Armee gehörigen Corps, Dienftzweigen und 
ROINOERONAADERREDEN. 
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Geiler Abſchnitt. 
Diet, .. Ceibaarde, 


In der Kriegsgefhhichte finden wir zu jeder Zeit Leib⸗ 
wachen der Feldherren und Fürften, die theils den Zweck 
hatten, den Glanz des Fürften zu vermehren, theils feine 
unmittelbare Umgebung im Gefechte bildeten ®). ; 

Unter der Regierung der Kaiferin Maria Therefia 
wurde im Jahre 1763 die adelige erfte Arcieren 
Leibgarde und’ die königl. ungarifhe adelige 
Leibgarde, dann 1768 die Ef, Trabanten-Reib- 
garde errichtet. Die in neuerer Zeit, erft im Sahre 
1839 errichtete Fönigl, lombardiſch-venetianiſche 
adelige Leibgarde nimmt ihren Rang. unmittelbar. 
nad der königl. ungarifchen adeligen Leibgarde ein. Die 
bei Eröffnung des Feldzuges im Sahre 1813 aus dem 
böhmischen Adel fich freiwillig gebildete böhmiſch-ade— 
lige Garde, welhe Ge. Majeſtät den Kaifer Franz 
ind Feld begleitete, ward nad) Beendigung des Krieges 
wieder aufgelöst. 

Diefe vier Garden, welche niht zu den Feldtruppen 

gezahlt werden, haben den ehrenvollen Beruf, den Kaifer 
J die en fo wie —— die Ei — 


%) Gine folche Leibwache findet fi ch — ſehr früh bei den 
aſſyriſchen und perſiſchen Monarchen unter verſchiedenen 
Benennungen. Bei den römiſchen Kaiſern vertraten die 
Prätorianer ihre Stelle; ſpäter bewachten die Tra— 

- banten und noch fpäter die Hatſchierer die Perſon 

der deutſchen Kaiſer. Mißtrauifche (ſo wie Ludwig XI.) 

wählten oft Ausländer, befonders Schweizer und Schotten zu 

ihren Garden, da fie der Treue diefer am meiften vertrauten. 
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zu bewachen und zu befhüsen, und den Glanz des aller: 
höchſten Hofes bei öffentlichen Feierlichfeiten zu ver— 

* mehren. Zugleid liegt e8 in der huldreichſten Abſicht 
Sr. Majeftät, daß bie königl. ungarifhe und die Fönigl. 
Iombardifch-venetianifche adelige Jugend in beiden Garde: 
ftituten militärifhen Unterricht erhalte, wodurd felber 
die militärifhe Laufbahn nad vorausgegangener wiffens 

ſchaftlicher Vorbereitung in der günftigften Form er: 
öffnet wird, 

Sämmtlihe diefe Garden find, fo weit es der Hof 
dienft betrifft, dem erften Oberfthofmeifter untergeordnet, 
welcher ftet3 Oberfter aller Leibgarden ift. Was den innern 
Dienft anbelangt, fo ift jeder Garde - Kapitän ein felbft- 
ftändiger Befehlshaber, und in Hinfiht der hierauf be- 
züglihen Gegenftände unmittelbar dem Hpffriegsrathe, 
und binfichtlih der Zuftize Verwaltung dem allgemeinen 
Militär-Appellations-Gerichte verantwortlich. 

Jede der vier Garden hat ihre eigenen Dienftverhals 
tungen. Für die Arcieren- Öarde find diefe in dem Re— 

' glement vom Jahre 1822, für die ungarifchzadelige Garde 
in dem Reglement vom Jahre 1795, für Die lombardifch- 
venetianifche adelige Garde in dem Reglement und in 
den Statuten vom Jahre 1840, und für die Trabanten- 
Leibgarde in den Statuten vom Jahre 1767 feſtgeſetzt, 

welche für die Damals fogenannte . Schweizer: ©arde er- 
gingen, und für die Trabanten- Garde mit einigen fpä- 
teren, Abänderungen noch derzeit verbindlich find. | 

Die Unterhaltungsfoften der: Ungarifhen und Ita— 
kienifhen adeligen Leibgarde werden vom betreffenden 
Lande, die der übrigen Garden aus dem AerarialsFonde 

beſtritten. 

a) Die adelige erſte Arcieren— Leibgarde ift 

aus Generalen, Stabs- und DOberofficieren der Armee, 
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welche fih durch befondere Verdienſte hervorgethan haben, 
zuſammengeſetzt, und wird aus Diefen fortdauernd er- 
gänzt. Sie beftept für jet aus 6 Oberofficieren aus 
dem Stande der Generalität, 9 Unterofficieren mit Stabs⸗ 
officiers- oder Rittmeiſters-Rang und aus 56 Garden, 
welche in der Armee Rittmeiſters-, Dber- oder Unters 
lieutenantd -Rang haben, ferner 8 Stabsparteien und 
dem Haus- und Dienftperfonale, 

Damit ein Dfficier auf fein Anfuchen dazu in Anz 
trag gebracht werden fünne, muß er folgende Eigenfchaf- 
ten haben: a) Ein äußerliches gutes Anfehen; b) die 
Größe von 5 Schuh 6 Zoll, wovon bei ganz bejonderer 
VBorzüglicfeit des Individuums etwas, jedod nicht mehr 
als höchſtens ı Zoll, nachgeſehen werden kann; ce) vor— 
zügliche Verdienſte oder vor dem Feinde erhaltene Wunden, 
welche jedoch den Aſpiranten weder verunſtalten, noch 
die eigentliche Beſtimmung, die Vertheidigung der Aller— 
hoͤchſten Perſonen, hindern; ch eine bewährte gute Con— 
duite und Denkungsart. Ausländer, welche alle dieſe 
Eigenſchaften beſitzen, ſind jedoch nur dann zur Garde 
geeignet, wenn ſie 20 Jahre in der Armee gedient haben. 
Der verheirathete Stand iſt zwar kein directes Hinderniß 
zur Aufnahme; doch kann ein verheirathete Officier nur 
an die Stelle eines abgehenden verheiratheten Garden in 
Vorſchlag gebracht werden. 

b) Die königl. ungarifhe adelige Leibgarte 
welche im Sahre 1809 bei Anfang des Krieges aufge- 
lösſt, aber 1810 wieder errichtet worden war, befteht 
blos aus adeligen Ungarn und dermalen aus: 4 Ober— 
pfficieren aus dem Stande der Generale und Dberften; 
10 Unterofficieren, Oberftlieutenants, Majors oder Ritt— 
meiftern; und 70 Öarden, von welhen 4 Bice-Second- 
wachtmeiftersdienfte verrichten; ferner aus 12 Stahspar- 
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teien, dem Unterrichtds und dem Haud- und Dienftper:- 
fonale. Die Dienftzeit bei diefer Garde ift auf 5 Jahre 
feftgefett, während welcher Zeit. die Garden 5 Lehrfurfe 
durhmadhen, und dann als Lieutenant in die aftive 
Armee, entweder zur Infanterie oder Cavallerie, alle 
Fahre 14 am der Zahl, audgemuftert werden, Die neu 
eintretenden jungen Edelleute follen früher wenigſtens 
ein Jahr in einem Negimente gedient haben. Die Glieder 
diefer Garde haben auch zugleich die Beftimmung, beim 
Aufruf der Snfurrection in diefelbe eingetheilt zu wers 
den, wodurch diefe gleih bei ihrer erften Formirung 
mit einer bedeutenden Anzahl geſchickter Dfficiere ver: 


fehben wird. 
c) Die Fönigl. — Venetianiſche ade— 


lige Leibgarde iſt ſo wie die Ungariſche beritten, und 
beſtehet aus 4 Oberofficieren aus dem Stande der Ge— 
neralität, wobei jedoch der Unterlieutenant auch den Rang 
eines Oberſten haben kann; 8 Unterofficieren, mit Oberſt— 
lieutenants⸗, Majors- oder Rittmeiſters— Rang; 60 
Garden , von welhen 4 Vice-Secondwachtmeiſtersdienſte 


verrichten ; ferner 14 Stabsparteien, dem Unterrichts— 


perfonale, wozu theild die Chargen der Garde, theils 
von der Armee commandirte DOfficiere und Kivillehrer 
gerechnet werden, und dem Haus- und Dienftperfonale. 
Die 60 Garden find aus der adeligen Jugend des Lom— 
bardifch » Venetianifhen Königreichs genommen. 

Zur Erganzung des Standes von 60 Öarden werden 
jährlih 15 SJünglinge, die mit 1. November einzu: 
treten haben, aufgenommen und‘ von dem auf. foldhe 
Weiſe nah und nad completirten Stande werden dann 
wieder jährlih 15 in der Armee eingetheilt.. Der 
Aufenthalt in dem Inſtitute iſt demnach auf 4 Jahre 
feſtgeſetzt. 
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Mer in diefe Garde aufgenommen werden will, muß, 


katholiſcher Religion, nicht jünger ald 17, nicht: älter ale . 


20 Jahre ſeyn, fol die Größe von 5 Schuh 4 Zoll er: 
reiht haben, oder wenigſtens noch Wachsthum verſprechen, 
ein vortheilhaftes Anſehen beſitzen, in dem Rufe eines 
makelloſen politiſchen und moraliſchen Betragens ſtehen, 
die Gymnaſial-Studien mit guter Claſſification beendigt 
haben, oder mit gleichem Erfolge in einem Militär— 
inſtitute erzogen worden ſeyn, oder ein volles Jahr in 
einem Truppenkörper der Armee mit ausgezeichneter Con— 
duite gedient haben. Das erſte Jahr nach der Aufnahme 
wird als Probejahr betrachtet. Die Aufgenommenen er— 


halten zwar als Garden das goldene Porte d'Epee, er⸗— 


langen aber erſt, wenn ſie dieſes Jahr mit gutem Er— 
folge zurückgelget, und die definitive Aufnahme in die 
Garde erhalten haben, die Vorrückung zu Unterlieutenants 
zweiter Claffe, und heißen dann Garden und Unter: 
lieutenants, in welcher Eigenfhaft fie jedoh nur in 
der Garde ihren Rang haben, bei den Regimentern ihn 
aber erft vom Tage ihres Eintrittes erhalten. Für jene 
Garden und Unterlieutenants, welche fih in dem jahr- 
lichen Lehrcurſe in jeder Beziehung vorzüglich auszeichnen, 
fan bei Sr. Maojeftät auf ihre Ernennung‘ zu Unter: 
lteutenants zweiter Klaffe in der Armee angefragen 
werden, wo fie dann Unterlieutenants und Garden 


genannt werden, und ihren anderen Cameraden beim Hof 


und Gardedienſt vorgehen. | 

:d) Die TrabantensLeibgarde zählt gegenwärtig: 
6 Oberofficiere, unter welchen: der Garde: Capitän Ge— 
nerald-NRang, und die übrigen Oberft:, Oberftlieutenantss 
und Majors-Rang haben; 6 Unterofficiere, wovon der 
Premier - Wachtmeifter mit Hauptmanns= und die übrigen 


mit Ober- und Unterlieutenantsrang, 6 Vice-Wacht— 
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meifter, 110 Trabanten, 5 Spielmänner, dann die 
Stabsparteiem und das Hauptperjonale *). | 
Die Trabanten werden aus Wachtmeiftern, Feld— 

- webeln und Führern der Armee gewählt. Sie müffen 
von verläßliher guter Comduite feyn, über 10 Jahre im 
Militär gedient haben, und ſich der Halbinvalidität nähern, 
jedod noch fo viele Kräfte befigen, daß fie wahrjchein- 
liher Weiſe wenigſtens noch 6 Jahre den Dienſt bei der 
Garde verſehen können. Es dürfen hierzu nur Indivi— 
duen, die das 44. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
in Vormerkung genommen werden, die, wenn ſie bis 
zum vollſtreckten 45. Jahre die Anſtellung bei der Garde 
nicht erlangen, wieder aus der Vormerkung zu löſchen ſind. 

Nebſt dieſen 4 Garden beſteht auch eine F. f. Hof: 
burgwache, weldhe die befondere "Widmung bat, die 
Sicherheit, Sittlichfeit und Drdnung, mit einem Worte 
die Polizei in ver & £. Hofburg, dann in den Schhlöffern 
und Gärten zu Schönbrunn und Larenburg, zu hand» 
haben. Sie wurde im Jahre 1802 anftatt der früher 
üblihen Schmweizergarde errichtet. In Hinfiht der ihr 
obliegenden Dienftleiftung hangt fie von der Leitung des 
f, E Oberſthofmarſchalls ab, iſt aber im Wibrigen dem 
Capitän der Trabanten-Leibgarde untergeben. 

Sie beftehet aus: ı Haus» Commandanten (Major), 

4 Ober- und Unterlieutenants, 24 Unterofficieren, 250 
Gemeinen, 4 Tambourd und den Stabsparteien. 
Die Mannfhaft wird aus dem Stande der Regimenter 

und Corps, die der Halbinvalidität ſich nähert, jedoch 
das Alter vom 40 Sahren nicht "überfchritten hat, er— 


*) Bon diefer Garde befinden ſich der Oberlieutenant, 1 Se 
cond:Wachtmeifter, 2 Bire-Wachtmeifter, _30 Trabanten und 
1 Spielmann zu Mailand detachirt. 


173 


ganzt. Es fünnen nur Gemeine, ©efreite und Cor: 
porald dazu aufgenommen werden, fie müflen aber alle 
ald Gemeine eintreten; die Corporals können jedod in 
der Folge zu Führern bei der Hofburgwahe avanciren. 
Alle müffen fih verbinden, auf die Capitulation zu vers 
zihten, und bis zu ihrer Realinvalidität zu dienen. Auf 
die mit der Tapferfeit3- Medaille DVerfehenen wird bei 
der Aufnahme ia she genommen. 


Zur Bewahrung und Bewahung der königl. ungari- 
fhen Krone ift eine eigene Kronwache in Dfen ber 
ſtimmt, deren Stand befteht aus: ı Haupfmann als Commanz 
danten, 1 Lieutenant, 4 Unterofficieren, 60 Örenadieren, 
die aus der halbinvaliden Mannſchaft der Grenadier— 
Bataillone genommen werden, und den Stabsparteien. 
Sie ift in Bezug‘ des Krondienftes-dem königl. Kron— 
hüter und als Militärkörper dem ungarifhen General— 
Commando untergeordnet. 

Bis zum 17. Zahrhundert blieb die Garde jedoch ſtets 
bloß zur Leibwahe des Monarchen oder des Feldherrn 
beftimmt, und war daher nicht ſehr ftarf. Um diejelbe 
Zeit hatte man aber auch angefangen, neue Garde-Re— 
gimenter zu bilden, welhe Kerntruppen feyn follten, 
Die weiße Garde des Markgrafen von Baden hat 
ſich in jedem Betracht als Kerntruppe gezeigt, fie ftarb 
bei Wimpfen 1622 den Heldentod. Sp hatte man dem’ 
Namen nad) auch in Preußen und Sachſen eine Garde 
du Corps; es waren aber ausgezeichnete Cavallerie-Re— 
‚ gimenter, die auf manhem Scladhtfelde geblutet und 
unvermwelflihe Rorberen gepflüct haben, Napoleon fchuf 
die franzöfifhe Garde fhon zur Zeit des Confulats als 
Eonfular- und fpäter als Kaifergarde aus den aus— 
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gefuchteften Leuten der Armee. Nah und nad wurde fie 
auf die Stärke eined Armeecorps erhoben und meift im 
legten entfheidenden Moment ald Reſerve verwendet. 
Nachdem Falle Napoleons beftand wieder eine franzöfifch 
fönigl. Garde (Haudtruppe), die aber 1830 in Folge 
der Zulirevolution ganz aufgelöst wurde. In Rußland 


und Preußen wurde die Bildung folder felbftftändiger 
Garde-Corps bald nadgeahmt, wo, fie fih in diefen 


Armeen auch bis jest noch erhalten * Oeſterreich iſt 
jedoch ſeinem früheren Syſtem treu geblieben, und die 
vereinigten Grenadier-Bataillons bilden ein — Re⸗ 
ſerve⸗Corps. 


Zweiter Abfchnitt. | 
mo den, zur Dienftlleiftung im Felde beſtimmten 
Körpern. 

J. Generalquartiermeéöiſterſtab (Generalftah). 


Unter Guſtav Adolph finden wir zuerft.bei dem ſchwedi— 
fhen Heere die Cinrihtung eines permanenten großen 
Generalftabes; auch das Ingenieur-Corp8 war hier mehr 
pder weniger mit demfelben verbunden. Indeſſen hat 
der Generalftab, wenn er auch in der neuern Zeit erft 
eine beftimmtere Form erhielt, dennoch in der Wirklich 
feit- beftanden, fo lang Krieg geführt worden ift, weil es 
unmöglich ift, daß ein einzelner Mann, der Felöherr 
felbft, ale ihm zufommenden Döltegendaiten jemals allein 
erfüllen könnte. 

Sn früherer Zeit, felbft noch im fiebenjährigen Kriege 
war der Gefchäftsfreis des Generalftabes fehr beſchränkt, 
und der Name Öeneralguartiermeifterftab, den 
er damals in allen Heeren führte, und den er, auch bei 
feiner jebt ausgedehnteren Beftimmung bei der üfterreichi- 
ſchen Armee, noch beibehalten hat, bezeichnete ſchon, daß 
er meiſt mit dem Ausſuchen der Quartiere und dem Aus— 
fteden der Lager befhäftigt wurde. Zur Führung der 
Colonnen wurden bejondere Dfficiere verwendet; für das 
Kartenmahen beftand eine befondere Planfammer, und zu 
Aufträgen im Gefechte endlich brauchte man General: und 
Flügel-Adjutanten. _ 

Der Generalftab ift ein Corps von Geile und 
Stoböofeieren und von denen dabei angeftellten In— 
dividuen *). * | 


*) Die Gefchichte hat uns die Namen derjenigen Männer auf- 
bewahrt, welche im vorigen Jahrhundert die Stelle eines 


— 


Hieher gehören demnach: 
a) Die ſämmtlichen bei der Armee befindlichen Ge— 
neräle. Gegenwärtig zählt die Armee: 9 Feld⸗ 





Generalquartiermeffterg bei dem öfterreihifchen 
Heere mit viel Ruhm und Auszeihnung beffeideten, nämlid) : 
 / 1705 Philipp Ant. Baron von Ried, G. M. 
1706 Baron von Elfter, G. M. 
.* / 1737 Franz Anton Baron von Engelshofen, G. M, 

1738 Graf Le Beauffe, F. M. ®. 

‚ 1739 Baron von Bärenklau, Oberft. (In Ungarn, dann 
* in Bayern.) 

1741 Gramlih, G. M. (Bei der Armee in Böhmen). 

1756 Franz Graf Guafco von Clavier. 

1758 und 1759 Franz Morik Graf von Lascy, F. M. L. 

1760 Joſeph Baron Siskovies, F. M. L. 

1785 in den Niederlanden, dann 

1788 und 1789 bei der Armee in Syrmien und im Bannat 
Joſeph von Zehenter, G. M. 

1792 bei der Armee am Rhein und 

1794 bei der Reichsarmee — Andreas von Neu, G. M.. 

1790 in Mähren’ bei der Armee des F. M. Baron Lou⸗ 
don — Carl Mack von Leiberich, Oberſt. 

1790 und 1791 in den Niederlanden — Carl von Lin— 
denau, Oberſt. 

1793 in den Niederlanden und in Holland, — Wilhelm 
Fürſt von Hohenlohe = Kirchberg, 33. M., un 
Carl Mad von Leiberich, Oberſt. 

1794 — Chriſtian Prinz zu Waldeck, G. d. C. und Carl 

nie Mad von Leiberich, Oberft. f 

1794 bei der 3. 3. M. Graf Clerfayt'ſchen Armee am 
Rhein. — Baron von Beaulieu, F. M. L. 

1795 beim ©. d. €. Graf Wurmfer’fhen Corps d'Armee 
am Oberrhein — Graf von Bellegarde, G. M., 
und 1796 Peter von Dufa, Oberft. 

1796 bei der Hauptarmee des Erzherzogs Carl am Rhein 
— Heinrid Graf von Bellegarde, G. M., und Hein: 
rih von Schmidt, G. M. 


{ 
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marfhälle, 23 Feldzeugmeifter oder Generale der 
Eavallerie, 97 Feldmarfchalls Lieutenants und 121 
Seneral-Majore *). 

b) Die General, Flügels und Eorps=-Adjus 
tanten, mit Generals- oder Staböofficierdrang, 
deren die Armee jest 7 zahlt, find bei Sr. Ma: 
jeftät dem Kaifer und bei der mobilen Armee in 
Stalien angeftellt. 

ec) Das Corps des Generalguartiermeifter: 
ftabe8 befteht dermalen in ı Chef aus dem Stande 
der Generalität, 7 Dberften, 5 Dberftlieutenants, 
10 Major, 27 Hauptleuten und 13 Dberlieute- 
nants, nebſt einer Anzahl aus verfchiedenen Re— 
gimentern und Corps zugetheilter Dfficiere und 

dem, Rehnungd- und Manipulationd = Perfonale, 
welhes Legtere im militärifch- geographifchen Ju— 
ftitute verwendet wird, 

Die Bejhäftigungen des Corps im Frieden beftehen, 

nebit den laufenden Arbeiten, die ihm von Geite des 
Hoffriegsrathes übertragen werden, hauptfählih in dem 


1797 bei der Nheinarmee und bei der Armee des Erz: 
herzogs Carl in Defterreih — Carl Mad Baron 
von Leiberich, F. M. L., und bei der italienifchen 
Armee Sohann Marquis von Chajteler, G. M. 

1799 bei der italienifchen Armee — Anton von Zah, G. M. 

*) Die General:Majore commandiren gegenwärtig Infanterie-, 
Savallerie: oder Artillerie-Brigaden, oder bleiben zur Dienft: 
feiftung im Genie-Corps ıc. verwendet, je nachdem fie als 
Oberſte in einer ‚oder der anderen Waffe gedient haben; 
die höheren Generale befehligen Divifionen, oder werden 
auch als commandirende Generale, ald Gouverneure, als 
Präfidenten militärifcher Aemter oder fonft angeftellt, Eben 
fo werden die Commandanten der bedeutenderen Feſtungen 
und Plätze aus dem Stande der Generalität gewählt. 

\ 
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Vorarbeiten für den Krieg. Für diefen Zweck find fol- 
gende Unterabtheilungen aufgeftellt? 


Die Directionskanzlei. Diefe ift das Central: 


Bureau unter der unmittelbaren Leitung des Chefs des 
Oeneral-Quartiermeifterftabes. Von hier aus werden alle 
Verhandlungen an den Hoffriegsrath berichtet, und den 
Unterabtheilungen die betreffenden Weifungen erteilt. 

Dad Marſch- und Dislocationd- Bureau, mit 
Arbeiten, welche auf Märfhe und die Dislocation der 
Truppen Bezug nehmen, 3. B. dem Entwurfe von Marfch- 
routensTableaur, Straßenfarten 2c.; um in jedem Augen- 
blife den Zeitraum beftimmen zu können, welder erfor— 
derlich ware, um Heeresabtheilungen an einem beftimm- 
teu Punkte zu concentriren. | 

Die Abtheilung für Landesbeſchreibungs— 
Arbeiten mit der Beftimmung, den militärifhen Werth 
der Randestheile und Grenzen zu prüfen, darnach dad 
Gutachten über die Wichtigkeit der einzelnen Punkte, wo 
befeſtigte Lager, verſchanzte Stellungen Ic. — ** — 
wären, abzugeben u. ſ. w. 

Die Abtheilung für kriegsgeſchichtliche Ar 
beiten, zur Verfaſſung der Kriegsgefhichte, nach den 
im Archive aufbewahrten Driginalquellen. 

Das Kriegsarchiv zur Sichtung und Drödnung 
‚aller für die Kriegsgefhichte vorhandenen Materialien, 
und zur. Bereithaltung aller jener Behelfe an Büchern 
und Karten, welche theild zur Ausbildung der -einzelnen 
Sndividuen erforderlich find, und theild zu Dperationd- 
Entwürfen für fünftige Kriege notwendig werden dürften. 
Diefer Beftimmung gemäß, theilt fih das Archiv in die 
Regiftratur zur Sichtung der Driginalfeldacten, in die 
Kriegsbibliothef und in die topographifhe Abteilung. 

Das Militär-geographiſche Inſtitut. Die 
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Hauptbefhäftigung diefes Inſtituts befteht in der milis 
tärifhen Landesaufnahme, und in der daraus hervor 
gehenden Erzeugung von Plänen und Landfarten 9). 

Unterabtheilungen dieſes Inftituts find: 

1. Das Militärs Triangulirungs- und Cal 
cuül=- Bureau, durdy welches die trigonometrifhen Vor— 
‚arbeiten für die Landesaufnahme, der Entwurf der gen» 

graphifhen Netze für die verfchiedenen Landfarten ıc. 
bewerkſtelliget werden. 

2. Die Mappirungs » Abtheilungen in den 
Provinzen, welche bei ihren Arbeiten entweder die ind 
Militärmaß redueirte Kataftralaufnahme für das Geripp 
zum Örunde legen, und nur das Terrain einzeichnen, 
oder audh die Aufnahme ganz vom Neuen, mit Hilfe 
des Megtifhes ausführen. 

3. Die topographiſche Zeihnungsfanzlei, 
‚in welcher, nach den von den Mappirungs - Abtheilungen 
eingeſchickten Militärs Sectionen, die gewünfchten Pläne, 
fo wie die Special- und eneralfarten, in dem ents 
fprechenden Maße gezeichnet werden. 

4. und 5, Die Abtheilungen der — — 
und der Kupferſtecher, welche die in 3 ausgeführten 
Driginalzeihnungen entweder auf Stein oder Kupfer 
‚übertragen. 

6. Die BORN der Bee bei welcher 
die Drudlegung erfolgt. 


7) Diefes Inſtitut ift zufolge allerh. — v. 7. Sänner 
1839, durch Vereinigung des beim Generalguartiermeifterftabe 
in Wien beftandenen topographifchen Bureaus, und der damit 

verbundenen lithographifchen Anftalt mit dem Mailänder, feit 
1816 beftandenen militäriſch— geographiichen Sn: herge- 
ſtellt worden, 
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7. Das werſhleißemt für den Verkauf der * 
zeugniſſe, und 

8. dad Archiv, zur —““ * chi: 
Zeichnungen und fonftigen Materialien und Inſtrumente. 

Auch ift die militärifhe Zeihnungsfanzlei des 
eigentlihen mobilen Generalftabes der Snftituts = Direcs 
tion zur befondern Uiberwachung untergeordnet. 

> Die Arbeiten über andere, hier nicht befonders be- 
merfte Gegenſtände, wie z. 3. die Cenſur militaͤriſcher 
Werke, die Sammlung von Notizen über den Stand 
und die Verfaflung fremder Heere u, Dgl., werden den 
verfchiedenen -Abtheilungen des General = Duartiermeifter- 
fiabes, von Seite des Chefs, befonders zugemiefen. 

In Friedenszeit befinden fih Abtheilungen des Corps 
nur bei den größeren General-Commanden, nämlich zu 
Wien, Grab, Prag, Dfen, Brünn, Lemberg und in 
Stalien. Jede dieſer Abteilungen beſteht aus einem 
Stabs⸗ und einem Oberofficiere. In Italien, wo mobile 
Armee⸗Corps aufgeſtellt ſind, iſt der Stand bedeutender, 
und es beſtehen auch hier die ſonſt nur zum Kriegs— 
ftande gehörigen Stab3quartiermeifter. 

‚Die Dfficiere der Generalquartiermeifterftabg = Abtheis 
lungen find dem commandirenden General zugewieſen, 
der fie nah Gutdünfen bei den taftiihen Uibungen der 
Truppen ı verwendet, und durch fie Entwürfe maden, 
Mandverpläne aufnehmen läßt u. ſ. w. 

Im Kriege ift die Beftimmung des Generalquartier- 
meifterftabe3 am wichtigften. Die Officiere desjelben 
müflen dem commandirenden Generalen, oder dem Armees 
Corps- oder Divifions- Commandanten, bei dem fie ange— 


ftellt find, in allen Vorfehrungen zum Angriff oder zur 


Bertheidigung mit unermüdeter Thätigfeit an die Dand 
geben, und ſich beftreben, ihm fein wichtiges Amt ers 


Sn 
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leichtern zu helfen, deſſen Verrichtungen ſo mannigfaltig 
find, daß der Chef des Armee-Corps unmöglich alles 
durch ſich ſelbſt zu beforgen im Stande: ift, fondern 
brauchbare Gehilfen bedarf, wenn alles wohlgethan 
werden fol. | | | | 


U. Das Ingenieur: Corps *. 


Das Ingenieur: Corps ift für das Kriegsbauweſen 
überhaupt, und insbefondere für die Vertheidigung, dann 
Belagerung von Feſtungen aufgeftellt, 

Die eriten Spuren des Vorhandenſeyns von Militärs 
Ingenieurs findet man um die Zeit der Erfindung des 
Schießpulvers bei den Spaniern und Stalienern, wo fie 
ingeneros, von den damals üblichen Kriegsmafchinen 
und Wurfzengen (ſpaniſch engenos und italieniſch 
gegni), welche fie anfertigen und damit zu werfen 
mußten, biegen, eine Benennung, die mehr den Xrtilles 
riften bezeichnete, Bei den Deutfhen erſchienen fi fie unter 
dem Namen Kriegsbaumeifter. ' 


*) Mit dem Emporfommen der Artillerie fehen wir aud) zu: 
gleich bei den Armeen die Aufnahme von Ingenieuren, und 
zwar machten die Franzofen, hinfihtlich der Organiſation 
derfelben in ein befonderes Corps, den Anfang. Heinrich IV. 
fieß zuerſt durch Sully 1603 Ingenieure in ein befondewes 
Ingenieur Corps vereinigen, und ihnen den Bau, fo wie 
die Aufficht iiber die Feftungen übertragen. Sn Schweden 
war unter Guftan Adolph das Ingenieur-Corps mit dem 
Generalftade vereinigt worden, und man ſprach daher hier 
und in einigen Heeren von Feldingenieurs, melde die 


”». Generalftabsarbeiten, und von Feftungsingenieurs, 


welche den Bau und die Belagerung von Feftungen und 
die Anlage von Feldfhanzen übernahmen. In Preußen bil- 

deten fih unter FSriedrih Wilhelm J., in Sachſen unter 
Auguft I Ingenieur⸗Corps. 
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In Defterreih formirte fich noch vor Ende der Ve: 
riode des 3ojährigen Krieges ein Genie-Corps. Sp fin: 
den wir im Laufe diefes Krieges im Jahre 1634, dag 
von Borro ald Ingenieur-General die Belagerung von 
Regensburg und’ die Vertheidigung von Prag leitete. 
Der General-Major Peter Goulon (1656) galt damals, 
nad dem franzöfifhen Marfhal Wauban, für dem ge— 
Ihieteften Ingenieur und Mineur feiner Zeit. In dem 
Türfenfriege in Ungarn und bei der Belagerung Bel: 
grads im Sahre 1693 ward General von Kaifersfeld 
als Ingenier » General verwendet. Bis zur Regierung 
Kaiſer Leopold's I. fühlte man jedoch ſtets Mangel an 
guten Ingenieuren; und man fab fih nicht felten ges 
nöthigt, damals die Ingenieure für die Armee erft aus 
Frankreich, England oder Holland verfchreiben zu müffen. 
Diefem Uibelftande abzuhelfen, errichtete Kaifer Karl VI. 
im Sabre 1717 zwei Ingenieur: Akademien, die eine zu 
Brüffel, die andere zu Wien; ‚wodurch die Möglichkeit 
der wiffenfchaftlichen Ausbildung der für die Functionen 
des Krieges ſich widmenden — Leute begründet wor— 
den war. 

Von dieſer Zeit an datirt fh RE die Ent: 
ſtehung des Ingenieurs-Corps in Oeſterreich, und man 
theilte damals dasſelbe in Deutſche und Niederländer ab. 

"Der Feldzeugmeifter Gottfried Erneft Baron vou 
Wuttgenau ward im Sahre 1736 ald General - Com- 
mifforius über alle Feftungen in den kaiſerlichen Erblan⸗ 
den ernannt. Karl Alexander von Lothringen führte) unter 
der SKaiferin Maria Therefia Regierung den — 
General-? -Director des np und bes Fortifis 
cationdwefens, 

Sm Sahre 1748 —— für das Ingenieur-Corps 
ein — gedrucktes Reglement in deutſcher und fran— 


— 
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zoſiſcher Sprache, und im Jahre 1774 erfolgte: eine neue 
Spyftemifirung des Geniewefens. ! 

Das Sappeur-Corps (1760 errichtet), fo wie . 
die bei der Artillerie zugetheilt gewefene Mineur-Bri- 
gade ift im Jahre 1772 nunmehr dem Ingenieur⸗Corps 
einverleibt worden. 

Beſonderer Auszeichnungen machte ſich das Ingenieur: 
Corps im Laufe des 18. Jahrhunderts würdig: 

Im ſpaniſchen Erbfolgekriege (1701 — 1714) bei der 
Belagerung und Vertheidigung von Landau, bei der 
Vertheidigung der Stollhofener-Linien und der 
Stadt Freiburg. 

Im Türkenkriege —————— bei der a 
von Temeswar und Belgrad. 

In den franzöfiihen Kriegen (1734— 1735) bei "#7 
Bertheidigung von Philippsburg und Mantua. 

Im öfterreihifhen Erbfolgefriege (1724— 1745) bei 

der Vertheidigung von Freiburgund Dftende, 
Im ſiebenjährigen Kriege (1757 — 1763) bei der 
Belagerung von Shweidnib und Glas, bei der 
Vertheidiguug von Ollmütz und- Dresden, befonders 
aber 1762 bei der Vertheidigung von Schweidntg, wie 
die Kriegsgefchichte uns aufbewahrt hat, wo die Stabs— 
und Dberofficiere durch Muth und Gefchieflichfeit, die 
aus Paliffadirungen beftehende Feftung 9 Wochen lang 
gegen das feindlihe Gefhüg vertheidigt haben; indem 
fie da8 beim Tag Zerftörte immer über Nacht mit einer 
bewundernsmürdigen Schnelligkeit wieder herzuftellen be- 
müht waren, 

Ferner in dem Bürfenftisye (1788—1790) bei der 
Belagerung von Chottym, Novi, Berbir, ganz 
befonders aber vor Belgrad und FE Waren die 
SE ————— 


In dem franzöfifhen Kriege 1793 ward die Belage- 
rung von VBalenciennes, die Vertheidigung von Seite 
des Feindes nach den Regeln. der Kunft geführt. Uiber— 
haupt bezeugen die: Relationen der commandirenden Ge- 
nerale, daß das Angenieur-Eorps in diefem Kriege bis 
1799 fowohl bei den Angriffen auf: feindliche Stel- 
lungen, bei den Vertheidigungen überhaupt, fo wie aud 
bei den vielen Belagerungen der. Feftungen in den Nie— 
derlanden, am Rhein und ganz befonders in Stalien 
durch viele Auszeichnungen feinen Ruhm vermehrt. hat. 


Der complete Stand dieſes Corps ift gegenwärtig 
folgender: ı ©eneral » Genie = Director, Generale unbe- 
ftimmt, dermalen jedoh 3 ‚Feldmarfihall- Lieutenants und 
7 Öeneralmajore, ferner 6 Dberfte, 9 Dberftlieutenants, 
18 Majord, 42 Hauptleute, 30 Capitänlieutenants, 30 
Dber- und 30 Unterlieutenants, 1 Auditor Gebt ein 
General-Auditor-Rieutenant. *) | 

Die Subaltern-Dfficiere des Ingenieur-Corps wechfeln 
in der Regel von 2 zu 2 Sahren, mit ihren Oarnifonen, 
um. diefelben foviel möglich, mit den Feftungen der Mo: 
narchie befannt.zu machen. 

Durch die Individuen diefes Corps werden alle Ent: 
würfe zu Feftungen-und größeren Feldverfohanzungen, 
jo wie zu den Militärgebäuden gemacht, es mag ſich der 


— — 


*) Außerdem werden noch ſeit dem Jahre 1839 Armee-⸗Unter— 
lieutenants mit der mindern Infanterie-Gebühr in unbe— 
ſtimmter Anzahl im Stande geführt. Dieſe werden aus 
den Zöglingen 6ter Claffe der Ingenieur-Akademie gewählt, 
‚und nachdem fie noch ein Jahr hindurch an. der Afademie 
die legte Bildung erhalten, ſich entiprechend verwendet, und 

die Prüfung über die Genie: Wiffenfhaften mit gutem Er: 
folge abgelegt haben, von dem General-Öenie- ‚Director zu 
wirflichen Sngenieur-Unterlieutenants befordert. 
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Bau auf neue Anlagen nder nur auf Ausbefferungen 
beziehen; ferner die Ausführung der Baulichkeiten über— 
wacht; alle hierzu nöthigen Aufnahmen bewirkt; der Un- 
terricht in der Ingenieur-Afademie ertheilt; und im Kriege 
alle Belagerungsarbeiten geleitet. 

Mit dem Ingenieur-Corps find dag Mineur- und, 
Sappeur-Corps in der Art vereinigt, daß alle diefe. 
drei Corps dem  General-Genie-Director als ihrem ger 
meinfchaftlihen Chef unterftehen, und daß ſowohl die 
Sappeur⸗ als Mineur-Officiere im beſonderen Auftrage 
und in zeitlicher Ermanglung eines Ingenieur-Officiers, 
deſſen Dienſt verſehen können. Demungeachtet aber bil— 
den das Mineur: und Sappeur-Corps für fich beftehende 
Körper, Die bei dem Sappeur-Corps angejtellten Stabs— 
und Oberpfficiere rouliren mit jenen des Ingenieur-Corps 
im Range dergeftalt, daß fie, wenn fie die Tour feifft, 
in der Regel, in fo weit fie dazu geeignet find, zur Be— 
förderung vorzufchlagen find. Ä 

Die Stelle des General-GeniesDirectord wird einem 
Feldmarfhall, oder einem andern General hohen Ranges 
übertragen, dem auf den Fall längerer Abwefenheit von 
der Refidenz oder fonftiger Dienftesverhinderung feit dem 
Sahre 1832 ein General in der Eigenfhaft eines Stell: 
vertreter3 an die Seite geftellt if. Der General-Genie— 
Director ift Chef des Ingenieur-⸗, Sappeur- und Mineur- 
Corps, erfter Vorfteher der Ingenieur Akademie, und 
Dberleiter aller Angelegenheiten im Genies und Fortifi— 
cationdfahe. Das Befeftigungswefen der. Monarchie ift 
feiner unmittelbaren Obſorge anvertraut , zu welchem 
Zwede er auch ufters Reiſen und Befihtigungen der 
feften Plage vorzunehmen hat. In Wien befindet ſich 
nebſt dem Genie-Hauptamte auch das Genie 

Archiv. Als dem Hofkriegsrathe unterſtehend, hat der 
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General-enie-Director dieſer Hofſtelle die entſprechen⸗ 
den Berichte und Eingaben zu unterlegen. In Kriegs— 
zeiten wird auch ein Feld-Genie-Director zu Handen des 
commandirenden Generals bei der Armee angeſtellt. 

Der Genie- und Fortifications-Dienſt in den ver— 
jhiedenen Provinzen der Monarchie wird durh 14 Forti- 
fications-Diftrict8 » Directionen*) geleitet. Solche 
beftehen: zu Wien, Grab, Innsbruck, Prag, Brünn, 
Lemberg, Dfen, Verona, Mailand, Peterwardein, Temes- 
. war, Carlftadt, Hermannftadt und Zara. Als Diftricts- 
Director wird ein Sngenteur-General oder Stabspfficier 
angeftellt, 

Für jeden feften Platz ift in der Regel eine eigene 
Fortificationg = Local» Direction beftelt; doch 
fönnen auch fefte Plage von minderer Bedeutung den 
Eocal- Directionen eines andern feften Platzes (als Fi: 
liale) zugewieſen werden. 

Der Perfonalftand einer Kortifications-Tocal> Direcz 
tion richtet fih nach der Ausdehnung des Platzes, und 
begreift: 

a) Einen Fortificationd - Local- Director Staböoficie 

oder Hauptmann.) 

.b) Eine dem Bedarfe entfprechender Anzahl Ingenieur- 
Officiere. 

cI Die nöthige Anzahl von Fortifications-Baubeamten 

Nehnungsführer, Kehnungsführers -Adjuneten und 

Rehnungs - Afiftenten) und von Fortifications— 

Fouriers, 

d) Eine zur Auffiht Hinlänglihe Zahl von Schanz- 
Corporalen und Schanzgefreiten. 





9 Statt der im Reglement vom Jahre 1748 deſtunmten wie 
Ingenieur⸗ Brigaden. 
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e) Die zum Sorliflentinne: Baue erforderlihen Werf- 
meifter und Poliers, dann wo MWaflerwerfe find, 
- auh Scleußenmeifter, welche ſämmtlich durch die 
Benennung Fortifications— — be⸗ 
zeichnet werden *). 


Auch Fann der General-Benie- Director unentgeldlich 


beeidete fortificatoriſche Bau⸗Rechnungs-Praktikanten nach 
Erforderniß des Dienſtes aufnehmen. | 

Die Locals-Directionen unterftehen jenen Diftricts- 
Directionen, in deren Bereiche fie liegen, und es nehmen 
alle Dienftespiecen ihren Weg vom Genie-Hauptamte 
durch die Diſtricts- an die EocalsDirectionen, und eben 
fo zurüd. Nur in dringenden Fälen kann ſich eine 
Local » Direction unmittelbar an das Genie = Hauptamt 
wenden, womit indeffen immer eine gleichzeitige Bericht: 


erftattung an die Fortificationd- Diftrictd-Direction zu vers 


binden iſt. 

Bei jeder Fortificationd-tocalsDirection befteht zu— 
gleih ein Fortiftcationd- Bauamt, welches durch 
den Feſtungs-, Stadt- oder Vlab » Commandanten, den 
Fortificationd-ocal-Director und erften- fortificatorifchen 
Baurehnungsbeamten “gebildet wird. Für die k. k. for- 
tificatorifhen Bauamter erfchien eine gedruckte Inſtruc— 
tion vom 31. Jänner 1838. Auch fol fi in der Kegel bei 
jeder folhen ein zum Fortificafions-Bauhof be- 
flimmtes Gebäude befinden, in welchem alle zum Baus 
weſen nöthigen Materalien, Requifiten und? Maſchinen 


aufbewahrt werden, über Die der erfte Fortificationds 


Baubeamte die Aufficht zu führen hat. 





2) Für dieſe erſloß unterm 14. Mai 1750 in Bezug ihrer 
RARÜBRBPrSHAIUngeh eine gedruckte Snitruction. ) 
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II. Das Mineur-Corps. 


Die erfte Anwendung der Minen fchreibt man. Peter 
Navarro, einem Spanier in venetianifchen Dienften, zu; 
der die Minen im Sahre 1500 gegen das Schloß St. 
Georg auf der Inſel Cefalonia mit Erfolg anmwendete, 
nachdem ein früherer Verſuch 1487 gegen dad Schloß 
Sorezanella verunglüdt war. Eben ſo wendete diefer 
Ingenieur die Minen mit günftigem Erfolge im Zahre 
1503 gegen die Schlöffer von Neapel an. 

Der Ruf, den fih die neue Angriffsweife dadurd 
erwarb, ward Urfache , daß ſich der Minengebraud nad) 
und nach weiter verbreitete, und befonders finden wir 
deren häufige Anwendung, fowohl zum Angriff als zur 
BVertheidigung der belagerten Städte, bei den Türfen; 
worunter fich in dieſer Art die Belagerung von Candia 
1667 und von Wien 1683 auszeichnen. 

In der erfteren dieſer denfwürdigen Belagerung trat 
Rimpler, der berühmte deutfche Ingenieur, ald Ver: 
theidiger mitwirfend auf, und leitete dann auch als öſter— 
reichiſcher Ober-Ingenieur die Vertheidigung bei der Bes 
lagerung Wiens durch Die Türken. 

Das Mineur⸗Corps in Oeſterreich war ſeit ſeiner * 
richtung im Jahre 1716 der Feldartillerie zugetheilt, wo 
es eine Compagnie formirt hatte. Im Jahre 1748 ward 
es auf 2, und 1763 auf 4 Compagnien geſetzt, und die 


Mineur-Brigade genannt, die aber im Jahre 1772 


unter die Öeneral-Genie-Direction zu ftehen kam, und 


— 


ſeitdem unter dem Namen Mineur-Corps eine beſondere 
Abtheilung des Ingenieur-Corps bis gegeneictia⸗ 
Zeit bildete. 

Jede Compagnie zählte damals 119 Köpfe, als: 1 
Capitänlieutenant bei der Stabs-Compagnie, bei jeder 


: 189 

der drei ordinären Compagnien aber 1 Hauptmann, dann 
1 Dherlieutenant, 2 Unterlieutenants, 2 Feldwebels, ı 
Mineurmeifter, 1 Fourier, 8 Minenführer, 1 Fouriers 
ſchütz, 2 Spielleute, 12 Obermineurd, 20 Altmineurs, 
68 Zungmineurs, daher alle-a Compagnien 476 Köpfe. 

Der Stab 8 Köpfe; als: 1 Oberftlieutenant als Come: 
mandant, ı Oberftwachtmeifter, 1 Corpsadjutant, 1Ober⸗ 
hirurgus, 3 Unterchirurgen 1 Eorpstambour; Dad ganze 
Corps demnach asa Köpfe, 

Sm Zahre 1774 wurde dad Mineur:Corps * gleiche 
Art wie das Sappeur-Corps uniformirt, kam 1778 nach 
Böhmen, und 1779 nach Neuhaus in die Garniſon. Im 
Jahre 1781 ward ein Theil dieſes Corps nach Thereſien— 
ſtadt, und der andere nad) Pleß Goſephſtadt) verlegt. 
Im Zahre 1783 ift eine Compagnie nach Peterwardein, 
und 1785 ‚eine andere Compagnie nad den —6 
marſchirt. 

In dem Türkenkriege 1788 ward ein Theil des 
bei der Belagerung von Türkifh-Novi und 1789 bei der 
Belagerung von Belgrad verwendet, eben fp 1790 bei 
der Belagerung von Czettin. 

Im Sahre 1791 fand das Mineur-Corps in Joſeph— 
ftadt, und 1793 bei der Belagerung von Valenciennes 
bewirften die Mineurd durch das Sprengen des bededten 


Weges gegen das Hornwerf die Capitulatioh der Feftung; 


und 1794 find die vom Feinde verlaffenen Forts am 
Rhein (Alſace und Fort⸗Louis) in die Luft gefprengt 
worden. Im Laufe, des franzdfifhen Krieges wurden die 
Mineurs 1795 beit Chrenbreitenftein, 1796 theils in 
Luxemburg und theil8 bei der Belagerung von Kehl, und 
1799.auch bei den Belagerungen der italieniſchen Fe⸗ 
ſtungen verwendet. | 

Dad Mineur⸗Corps beſtand in neuerer x Zeit aus dem 
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Stabe und 5 Compagnien, zu Folge allerh. Entfchlies 
fung vom 24, December 1841 aber aus dem Stabe und 
aus 6 Compagnien. 

- Der Stab begreift 2 een 1 Adjutanten, ı 
Corps-Tambour, 1 Rehnungsführer, ı Chef-, ı Ober: 
ı Unterarzt, 3 Fouriere, 1 Profoß, 2 Fourierfhügen, 
2 Drivatdiener, zufammen 16 Köpfe. | 

Zum Stande einer jeden. Compagnie gehören: 1 
Hauptmann, ı apitänlieutenant, ı Ober-, ı Unter 
lieutenant, 2 Feldwebel, 2 Mineurmeifter, 8 Minen: 
führer, 1 Fourierſchütz, Tambours, 12 Dber-Mineursg, 
20 Alt» Mineurd, 90 Jung— Mineurs, 3 Privatdiener; 
zufammen 144 Köpfe. 

Der Dienft der Mineurd befteht in den fowohl bei 

der Belagerung ald VBertheidigung einer Feftung vors 
fommenden, nach der Leitung der Ingenieur-Dfficiere zu 
verrichtenden Minenarbeiten. Zu diefen gehört vorzüge 
lich das Auffuhen der feindlihen Minen, um ſie un- 
fhadlih zu mahen, die Erhaltung und Fortführung der - 
beftehenden, ‘die Anlage von neuen Minen und — 
minen, ihre Ladung und Sprengung. 
Von dem Mineur-Corps befinden ſich in allen mit 
Minen verſehenen Feſtungen Detachements, welche über 
das Mineur- und Schanzzeug, und über das geſammte 
Materiale, was bei den Minen gebraucht wird, die 
Aufſicht und Verrechnung zu führen, und dafür zu ſorgen 
haben, daß fortdauernd die Minen mit allem Zugehör 
in gutem Stande erhalten werden, 

Die weitere Bildung im Dienfte, und in den befonders 
dem Unterofficiere und Dfficiere nöthigen mathematifchen 
and fonftiger Wiffenfhaften, auf welhe die Minirfunft 
gebaut ift, gefchieht in der beim —* zu Hainburg be— 
ſtehenden Schule. 


4: 


IV. Das Sappeur-EorpS. 


Das Sappeur-Corp3 ward gleich bei feiner Errihtung 
im Sahre 1760 zu 3 Compagnien dem Ingenieur-Eorps 
untergeordnet. 

Jede Compagnie zählte damals blos 55 Köpfe, und 
zwar: ı Hauptmann, 1 Capitänlieutenant, 1 Ober— 
lieutenant, 2 Sappeurmeifter, 4a Sappeurführer, 8 Sap- 
peurd, 24 Fourierfhüsen, 1 Tambour, ı Oberfappeur, 
12 Gemeine ; und der Stab hatte 7 Köpfe, ald: 1 Major, 
ı Rehnungsführer, 1 Dberdirurgus, 2 Feldfherer, 2 
Fourierd; Daher beftand das ganze Corps im Frieden 
und im Kriege and 172 Köpfen. 2 

Sn demfelben Jahre feiner Errichtung ward das Corps | 
bei der Belagerung der Feftung Glab und 1761 bei der 
Eroberung der Feſtung Schweidnig verwendet, und er: 
warb fi) in den folgenden Zahren bei der Bertheidigung 
der letzteren Feftung unter Leitung der BORN vom 
Ingenieur: Corps große Vervienfte. 

Am Jahre 1763 fam das Corps nad) Ungarn, und 
ftand von 1768 bis 1777 in Peſth, wo es hier auf a 
Compagnieu gefebt wurde. 

Im Sabre 1778 ftand dieſes Corps bei der Armee 
in Böhmen, Fam 1779 nah Pilgram, 1780 nad) So— 
bieslau, fpäter aber nah Königgras in die Garnifon. 
Sm Sahre 1784 ward das Corps nad Prag überfegt, 
von wo im December desfelben Jahres eine Eompaguke 
nad) den Niederlanden marfchirte. 

Mit vielem Erfolge ward das Corps während des 
Türfenfrieged vom Jahre 1788 bi8 1790 bei den Be— 
lagerungen der türfifchen Feftungen verwendet. Nach 
Beendigung des Feldzuges rückte ein Theil nad Böhmen 
und der andere Theil nad Mähren, im Jahre 1791 aber- 
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fam dad ganze Corps nad Therefienftadt, von mo es 
noch in demfelben Zahre nad Wien in die Garnifon ver: 
legt wurde. 


— 


Das Sappeur-Corps beſteht gegenwärtig aus dem 
Stabe, aus 6 Compagnien und 1 Garniſonsabtheilung. 
Der Stab hat nur einen Stabsofficier, ſonſt aber die 
nämlihen Chargen, wie das Mineur-Corp8 in feinem 
Stande, und zählt bloß um einen Unterarzt mehr, und 
einen Fourierſchütz weniger, daher 15 Köpfe. 

Eine Compagnie begreift nad dem Standesausmaf 
vom Jahre 1816: 1 Haupfmann, ı Capitänlieutenant, 
1 Dbers, 1 Unterlieutenant, 3 Sappeurmeifter, 6 Saps 
peurführer, 1 Fourierſchütz, 2 Tambours, 10 Dber-Sap- 
peurs, 25 Alt-Sappeurd, 90 Jung>-Sappeurs, 3 Privats 
diener, zufammen 144 Köpfe. Die Garnifonsabtheilung, 
zum Hausdienfte in der IngenieursAfademie zu Wien ver: 
wendet, hat diefelben Chargen wie eine der obigen Eomz 
pagnien, jedoh 1 Sappeurmeifter, 2 Sappeurführer, 
1 Tambour, 2 Dber:Sappeurs, 13 Alt-Sappeurd, 60 
Sung-Sappeurd meniger in ihrem Stande, und zahlt 
Daher nur 65 Köpfe, N 


Die Sappeurd werden in Kriegszeiten, wenn die Bes 
lagerung einer Feſtung unternommen wird, bei Eröffnung 
und Fortführung der Laufgräben (Trancheen) und Ans 
fegung der Parallelen, befonders aber dann gebraucht, 
wenn die Tranchee bis unter das Kleingewehrfeuer -ges 
fommen ift, und fodann die Arbeit mit der Sappe ans 
gefangen wird. Auch werden dem Tranhee-Major, das ift 
demjenigen Staböofficier, welcher für die zur Belagerung 
erforderlihen Requifiten, unter feiner Auffiht und Ver— 
rechnung, und für die Herbeifhaffung des Abgängigen zu 
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forgen hat, daju einige Dfficiere, Unterofficiere und Ge: 
" meine des Sappeur-Corps beigegeben. i | 

Im Frieden werden die Sappeurs in der beim Stabe 
zu Brud an der Leitha beftehenden Schule, in den zur 
Kriegäzeit von ihnen geforderten Dienften und Dazu er- 
forderlihen Kenntniffen unterrichtet, und nad Erfordernig 
bei fortificatorijchen Arbeiten, zum Ausfteden, Nivelliren 
u. dgl. verwendet, 


v8 Pionnier-Corp&.- Be 


Schon im fiebenjährigen Kriege hatte der damalige 
Feldmarfhall-Lieutenant Graf Lascy als Generalquartiers 
meifter im Jahre 1758 ein Bataillon Wionniere errichtet; 
ward aber, nachdem es bei der Armee in Böhmen, Schle— 
fien, Mähren und Sachſen verwendet wurde, 1763 nach 
dem Hubertsburger Friedensſchluß reducirt, im baierifchen 
Erbfolgefriege wieder. errichtet, und nach dem Teſchner 
Frieden 1779 zu Prag abermals reducirt. | 
Wei Eröffnung des türkiſchen Feldzuges ward im Ja— 
nuar 1788 von Neuem ein Bataillon Pionniere errichtet, 
wovon eine Compagnie Ende April in die eroberte Fe— 
ſtung Sabat zur Beſatzung kam.“ Noch in demſelben 
Jahre wurde das Bataillon bei der Armee in Syrmien 
zugetheilt, und im Jahre 1789 das Corps auf zwei 
Bateillond vermehrt, welches bei der Belagerung von 
Belgrad weſentliche Dienfte leiftete, aber 1790 in Une. 
sun wieder aufgelöſt wurde. 

Beim Beginn des franzdfiihen Krieges 1792 iſt eim 
Bataillon Pionniere errichtet worden, welches von 1793 
an ſtets bei den Armeen, theilweiſe in den Niederlanden, 
am Rhein und in Deutſchland diente; und 1795 ward 
das Corps auf 2 Bataillon gefegt. Ein Theil desſelben 
war von 1796 an fortwährend bei der Armee in Deitſch— 
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land, der andere Theil bei jener in Italien zur Dienft: 
‚leiftung verwendet worden. | 

Nicht nur, daß die Wionniere in den vorbenannten 
Feldzügen die ihnen vorgefchriebenen Arbeiten bei den 
verfohiedenen Armeen, wo fie sugetheilt waren, mit Eifer 
und Auszeichnung verrichteten, fo haben fie auch bei vie- 
len Gelegenheiten Muth und Tapferkeit befundet. Es 
sift befannt, daß in dem Feldzuge 1799 eine Compagnie 
Pionniere mit einer Abtheilung Freiwilliger beim Angriffe 
des Feindes an der Stura am 31. Dftober an der Spitze 
der Colonne der nachfolgenden Infanterie das —— 
zur tapferſten Attaque gegeben hat. 


In den Feldzügen zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
hatte das Pionnier-Corps noch immer keinen feſten Stand, 
ſondern bei Eröffnung eines Feldzuges ward dasſelbe 
entweder erſt errichtet, oder das bereits beſtandene ver— 
mehrt, und nach Beendigung des Krieges wie zuvor theils 
vermindert oder gänzlich aufgelöst. Im Jahre 1810 ers 
hielt dasfelbe fhon einen feften Stand, wornad es auch 
im Frieden wie jeder anderer Truppenförper feinen blei— 
benden Beftand hatte, E8 wurde dem Chef des Generals 
quartiermeifterftabes untergeordnet. Nah dem Standes: 
ausmaß vom Jahre 1816 beftand Das Pionnier-Corps in 
SFriedenszeiten aus dem Stabe und 2 Bataillons, jedes 
zu 4 Compagnien, feit dem Jahre 1831 aber aus dem 
Stabe und 2 Bataillons, jedes zu 6 Compagnien. 

In Kriegszeiten aber aus dem, Stabe, 2° Bataillons 
zu 6, und 1 Bataillon zu a Compagnıen, nebft einer 

‚im Lande zurückbleibenden Depot-Compagnie. 

Der Stab zählte: 1 Stabsofficier ald Commandanten, 

2 Stabsofficiere ald Bataillons-Commandanten, 1 Chef⸗ 
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arzt, 1 Rechnungsführer, ı Adjutanten, ı Oberarzt, 6 Unter- 
ärzte, 6 Fouriere, 2 Fourierfhügen 4 Privatdiener, zu: 
fammen 27 Köpfe. 

Jede Compagnie zählte zu ihrem Stande: 1 Haupts 
mann oder Capitänlieutenant, 1 Oberlieutenant, 2 Unter: 
lieutenants, 2 Feldwebel, 5 Kadeten, ı2 Corporals, 2 
Tambours, ı Pourierfhüg, 20 Zimmerleute, 2 Privat: 
diener, 50 Ober- und 150 Unter-Pionniere; zufammen 
248 Köpfe. | 

Sm Kriege ward der Stand des Stabes um 2 Ober- 
und 8 Unterärzte und 4 Fouriere, der Stand der Coms 
pagnien um ı Uuterlieutenant, 1 Pribatdiener, und Ge: 
meine nad) Erforderniß. vermehrt ®). 

In Folge der Einführung der neuen, vom Oberſten 
Ritter von Birago erfundenen, theils auf feften, theilg 
auf ſchwimmenden Unterlagen ruhenden Militärbrücken *H, 


*) Eine damalige Laufbrücden » Equipage beftand aus 4 ziwei- 
fpännigen Bod-, 12 vierfpännigen Pfoſten-, Balfen- und 
KRequifiten- Wagen, 1 Feldſchmiede und 2 Flechtwagen. Gie 
erforderte eine complete Pionnier-Compagnie zur Bedienung, 
70 Pferde und 50 Mann vom Fuhrweſen. Die höchite 
Maffertiefe für die Bode war auf 11 Fuß, die Breite ver 
Brüdenbahn SY, Schuh, die Normallänge einer Equipage 
30 Klafter angenommen, Fonnte aber noh um 11 SKlafter 
verlängert werden. N 


**) Diefe Milttärbrüden, bie ſowohl durch Zweckmaßigkeit und 
praktiſche Anwendbarkeit für den Feldgebrauch, als auch 
durch Leichtigkeit des Transportes ſich auszeichnen, ſind eine 
der wichtigſten Erfindungen für unſer Heerweſen, und der 
Erfinder hat hiedurch einen neuen Ruhm den Einrichtungen 
der öſterreichiſchen Armee beigefügt. Der im Juli 1841 
ſtattgefundene Verſuch, dann die Production vor Sr. Ma— 
jeſtät dem Kaiſer am 2. Auguſt 1841 und endlich der vor— 
genommene Brückenſchlag am 6. October 1841 vor der in 
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wurden nad einer allerh. Entſchließung Gr. Majeftät 
vom Jahre 1843 das Pionnier-Corps und das beftandene 
Pontonier = Bataillon in. ein Corps unter dem Namen 
»Pionnier-Corps& vereinigt, welches auch am ı. 
Mai desfelben Jahres ins Leben trat. Der Stand des 
neuprganifirten Pionnier- Corps wurde auf 16 Com: 
pagnten feſtgeſetzt, welche 3 Bataillond und zwar zmei 
zu. 6 und eines zu 4 Compagnien bilden. Webrigens wird 
fih an die Reihenfolge der Compagnie-Nummern für die 
Zufammenfebung eines Bataillond nicht gebunden. Da 
die Compagnien befonderd im Kriege meift einzeln ver: 
wendet werden, fo gilt nur der Grundfaß, daß man einem 
Staböofficier zur Leitung des Pionnierdienftes dorthin 
gibt, wo mehrere Compagnien vereint zu wirfen be: 
ftimmt find. 

Das Corps unterfteht als Brigade dem General: 
Commando, in Bezug der Ausübung der Suhaberäteihte 
aber unmittelbar dem Hoffriegsratbe, 

Der complete Stand ded Corps wurde nun feitge: 
fest: Der Eorpsftab: 1 Commandant, ı Adjutant, 1 
Rechnungsführer, 1 Chefarzt, 3 Ober, 8 Unterärzte, 8 

Fouriere, 1 Wagner, ı Seiler, ı Schmied ald Werf- 
meiſter, 1 Fourierfhüß, 3 Privatdiener, zufammen 30 
Köpfe. Der Stab eines jeden der 3 Bataillons zahlt: 
ı Major, 1 Adjutant, 1 Fourierſchütz, 1 Privatdiener, 
zufammen 4 Köpfe, Die Compagnie: 1 Hauptmann oder 
Copitänlieutenant, 2 Ober-, & Unterlieutenants, 2 Feld: 
webel, 14 wirkliche, 6 Vice⸗Corporals, 2 Tambours, 240 


Wien anwefenden hohen Bundes = Infpectiong » Commiffion 
haben für das vollfommene Gelingen der Anwendbarkeit 
des Birag ofen Pontonsſyſtems glänzende er irre 
Vortrefflichkeit geliefert. 
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Gemeine Chierunter 1 Kadet, 20 Zimmerleute, 60 Ober⸗ 

und 139 Unter-Pionniere), 1 Fourierſchütz, 4 Privat⸗ 

diener, zuſammen 274 Köpfe. 

das ganze Corps alſo: Der Corpsſtab. , 30 Köpfe. 

Die 3 Bataillonsftäbeaa Köpfe . 122 
Die 16 Compagnien A 274 Köpfe. 4384 » 





— — — — 


Summe des completen Standes . 4426 Köpfe. 


Nach der weiteren Beftimmung ift der Friedens-Loco— 
ftand durch Beurlaubungen von 100 gut. abgerichteten 
Gemeinen auf 174 Köpfe pr. Compagnie herabgefeßt, 

Als gewöhnliche Friedens - Dislocation wurden vor— 
läufig 4 Compagnien für Verona, 4 Compagnien nebft 
dem Stab für Wien, 4 Compagnien für Klofterneuburg 
und A Compagnien für Linz beftimmt; von weld letzteren 
jedoch 1 1 Compagnie nach Prag detachirt wurde, 

Die Pionniere find mit: Musfeten und einem Sibel 
‚bewaffnet, deffen Rüden fägeförmig ausgefeilt ift. 

Die Beftimmung des Vionnier-Corps in Kriegszeiten 
ift, beim Vorrücken der Armeen alle Hinderniffe, die einer 
marfchirenden Eolonne in den Weg fommen, ſowohl in 
als außerdem feindlihen Feuer aus dem Wege zu räumen, 
die vom Feinde zerftörten Communicationen wieder her— 
zuftellen oder mittel8 der beihabenden Brüdfen-Equipagen 
praktikabel zu machen, oder bei einem Ruͤckzuge dem Feinde 
alle möglihen Hinderniffe, zur Nahrüfung durch Abtra- 
gung, Abwerfen, oder Abbrennen der Brücken ꝛc. entgegen 
zu ftellen, endlich Feldverſchanzungen und den Brüdens 
ſchlag auszuführen; in Friedenszeiten aber zu fortificato— 
riſchen und aͤrariſchen Arbeiten verwendet, und für die 
im Kriege bei einer Armee vorkommenden Arbeiten 
abgerichtet zn werden, - 

Zur Bildung im Pionnierdienfte befteht die Pionnter- 
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ſchule zu Tulln unter der Inſpection des MU EREENERENEON 


Commandanten für 150 Zöglinge. 

Eine neuartige (Birago’fche) Kriegsbrüden-Equipage, 
mit theils feften, theild fchwimmenden Unterlagen, be- 
ſteht aus 4 Bock⸗, 8 Balfen-, 2 Requiſiten- und einem 
Feldfchmiede » Wagen, fammtlih afpannig. Die Pontons- 
theile, aus 8 Kranzel- und Mittelftücen beftehend, werden 
mindeftend zu zwei und höchftend zu 5 Theilen zufammens 
gefegt. Die höchfte Waflertiefe für die Bode ift 16 Fuß. 


VI. Das vormals beftandene Dberfte Militär: 
Schiffamt und PontoniersBataillon. 


Sn den früheften Zeiten machte das Feldbrücken- und 
Schiffsausrüſtungsweſen einen wefentlihen Beftandtheil 
des Artillerie-Troind aus. Die vielen Kriege, welche Defter- 


reich mit der Türfei in damaliger Zeit geführt hatte, riefn. 


die Donaufcifffahrt hervor. Zur Führung der Oberlei— 
tung ‚beftand von jeher das Oberſtſchiffamt, das bereits 
feit Jahrhunderten feinen Sig in Wien hatte, und an 
deſſen Spitze ſtets ein inländiſcher Cavalier als Ober— 
ſchiffmeiſter ſich befand. 

Im Frieden war für die Ausrüſtung in früherer Zeit 
noch kein ſtehen bleibender Stand feſtgeſetzt, ſondern die 
Schiffe wurden immer erſt dann ausgerüſtet, wenn ein 
Krieg ausbrach. Bei erfolgtem Frieden wurden die ange— 


ftellten Schiffsofficiere und die Matrofen, fo wie auch 


die zum Brüdenfchlag geworbenen, damals fogenannten 
Brüdenfnehte jedesmal entlaffen. 

Im Türfenfriege,' welcher 1698 durch den Karlomwiger 
Frieden endigte, wird eines Brücenmeifterd gedacht, der, 
wenn ser in der Eile eine Brüde zu fihlagen hatte, und 
es ihm an Pontons fehlte, von den Marfetendern vie 
leeren Fäffer und Wagen zufammen nahm, und fie fo 
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geſchickt in einander verband, daß er damit — die Ar⸗ 
mee über Flüſſe ſetzte. 

Zuerſt nach dem Türfenfriege, der vom Sabre 1737 
bis 1739 währfe, finden wir, daß man bereits einen 
Stamm des Vontonier-Corp8 — die Haus Compagnie 
genannt — für Die Schiffsausrüſtung auch im Frieden 
beibehielt, und unter einen Oberbrückenhauptmann ttellte 

Sowohl in dem ſpaniſchen als in dem öſterreichiſchen 
Erbfolgekriege verwendete man die Pontoniere "ei vers 
fhiedenen Gelegenheiten mit Nutzen, und im 7jährigen 
Kriege, namentlih während- der Shlaht von Breslau 
1757, haben fie unter dem größten feindliden Kugelregen 
zum Uebergange der Armee in einer halben Stunde 8 
Brücden über die Lohr gefchlagen. 

Nach dem Hubertsburger Frieden 1763 war das Corps 
bereit8 2 Compagnien oder 170 Mann ftarf. Sm Jahre 
1767 ift der damalige Oberftfchiffamts = Oberftlieutenant 
und Oberbrüdenhauptmann Ludwig Baron Ripfe mit der 
Errichtung eined Pontonier-Bataillons beauftragt worden; 
dem zu Folge ward es 1768 auf 4 Feld- und 1 Haus— 
Compagnie gefest. Die Haus-Compagnie blieb wie zu: 
vor beim DOberftfhiffemte in Wien; der Stab des Ba: 
taillons mit den 4 Compagnien fam anfangs nad Eſſegg, 
im Jahre 1773 aber nad Klofterneuburg zu ftehen. 
Der complete Stand des Bataillond war DEREN 
feitgefegt: 

Der Stab : 1 Dberftlientenant als Commandeur, 
gehörte zum Schiffamte, 1 DOberftwachtmeifter, ı Caſſier 
und Nehnungsführer, 1 Jeugverwahrer, 1 Oberchirurgus, 
1 Unterdirurgus, 1 Kourier, 1 Zeugdiener, 1 Profoß, 
zufammen 13 Köpfe; der Stab des Oberftfihiffamtes: 
1 Amtöverwalter, 1 Amtöofficier, ı Zeugverwalter, 1 
Amtsfchreiber, 1 Zeugdiener; dann 1 Eonftructeur, 1 
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Moveltifchler, ı Seilermeifter, 1 Wagenmeifter, 1 Schmied: 
meifter, endlich 3 ——— — 13 
Köpfe. 

Eine jede Compagnie: 1 Capitän-Lieutenant bei der 
Stabscompagnie, und flatt »deffen einen Hauptmann bei 
jeder der drei ordinaren Compagnien, ı DOberlieutenant, 
1 Unterlieutenant, ı Dberfeldbrüdenmeifter, 9 Unter: 
brüdenmeifter, 5 Corporald, ı Spielmann, 8 Zimmer: 
leute, 15 Altpontonierd, 40 gemeine Pontoniers, zus 
fammen 76 Köpfe. Die Haus-Eompagnie: 1 Hauptmann, 
ı Dberlieutenant, 3 Schifföverwalter, 8 Corporals, 5 


Schoppers, 24 Altpontonierd, 44 — Pontoniers; 


zuſammen 86 Köpfe. 
Das ganze Pontonier-Bataillon, Oberſtſchiffamt und 
die Haus-Compagnie zählte alſo 416 Köpfe.» 
Im Detober 1785 marſchirte eine Pontonier Com: 
pagnie nach den Niederlonden kam jedoch ſchon im nächſt— 


folgenden Jahre wieder zurück. Sm Herbſte 1787 find 


‚3 Compagnien des Bataillond nah Ungarn, Slavonien 
und Croatien, im darauf folgenden Winter iſt auch die 


legte Compagnie in die Bukowina marſchirt, wo fie in 


‚dem Feldzuge gegen die Türfen verwendet wurdem 

 Welentlihe Dienfte leifteten die Pontoniers in den 
frangöfilden Kriegen von-1792 bi8 1801, wo fie bei den 
verfhiedenen Armeen eingetheilt waren; auch erbielten 
fie. in dieſen Feldzügen öfters Leute vom Ezaififten:Ba- 
taillon zur Aushilfe, 

Nah dem Standesausmaß vom Jahre 1816 und 1817 
beftand das Pontonier-Batailon aus dem Stabe und 6 
Compagnien. Zum Stande des Stabes gehörten: ı 
Staböofficier ald Commandant, ı Lieutenant» Zeugver- 
wahrer, 1 Chefarzt, 1 Rechnungsfuͤhrer, 1 Bataillons— 

Adjutant, 1 Oberarzt, 2 Unterärzte, 4 Fouriere, 1 Pros 


— 


* 
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foß, ı Fourierſchütz, 3 Privatdiener, zuſammen 17 Köpfe. 
Jede Compagnie beſtand aus: 1 Hauptmann oder Ca— 
pitainlieutenant, ı Oberlieutenant, 1 Unterlieutenant, 2 
Oberbrückenmeiſtern, (mit Faͤhnrichs-, ſeit 1838 mit Unter- 


kieutenantsrang), 2 Unterbrüfenmeiftern mit Feldwebels- 


rang, 10 Corporald, ı Tambour, 1 Fourierfhüg, 10 
Zimmerleuten, 26 Alt-Pontonieren (die den Gefreiten 


gleich famen), 91 Gemeinen, a BEORLOEREERS ‚zufammen 


150 Köpfe. 
Das ganze Bataillon zählte fonah 917 Mann. 


Ein Pontonstrain hatte 6 Divifionen, eine Divifion 


25 6fpännige Pontons-, 2 afpännige, 8 Afpannige 
Pfoſten-- und KRequifiten = Wagen, 186 Zug, 14 


Reit- und 10 Referve- Pferde, dann 115 Mann vom 


Fuhrweſen. Zur Bedienung gehörte eine Compagnie 


Pontonierd. Vermög der Beftimmung der Pontoniere 


war ihr Hauptgefchäft im Kriege die Schlagung der 
Schiffbrücken mittels der einer Armee folgenden Pontons 
und die Herftellung anderer vom Feinde abgebrannter 
oder beſchädigter Brücken. Im Frieden wurden die Pon— 
toniere nicht nur in dem zu Kriegszeiten von ihnen ges 
forderten Dienfte fleißig geübt, und zu Diefem Ende auf 
der: Donau bei Klofterneuburg jährlihe Probe-Mandvers 
ausgeführt, fondern fie wurden auch zur Verſendung der 
verschiedenen Armeebedürfniffe auf den Hauptftrömen der 
Monarchie verwendet, zu welchem Endzwecke die fchiff- 
amtlihen Poſten zu Scharnftein, Prag, Preßburg, Comorn, 
Peſth, Szegedin, Eſſegg, Peterwardein, Semlin, Pancſowa 
Temeswar, Siſſek und Verona beſtanden, allwo ſich überall 


Detachements dieſes Bataillons befanden. Auch ſtand— 


in der jüngſten Zeit ein öſterreichiſch-ſchiffämtliches De— 
tachement in Mainz. 


In Anfehung der Scifimte und ſchiffamtlichen Poſten, 


I 
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der Nerarials Waffertransporte, der Schiffs und Pontonds 
Depots in den verfchiedenen Ländern überhaupt, fowohl 
in militärifhen. als ökonomiſchen Rückſichten, war das 
Bataillon von dem oberften Schiffamte abhängig, deſſen 
Commandant niht nur den Dienft überhaupt, fondern 
auch die Anfhaffung und den Bau aller Kriegs- und 
Woffertransports= Erforderniffe zu leiten hatte; auch in 
Kriegdzeiten, wenn ed die Umftände erfordert haben, nad) 
veranftalteter Detadhirung der Pontonstrains fi felbft 
zur Armee begeben mußte, alldort die nad den erfol- 
genden Kriegsdispofitionen weiter nothwendig werdenden 
Anordnungen su treffen und überhaupt gleichfam in der 
Eigenfhaft eines beftändigen Brigadierd des Pontonierz 
Bataillon und der fhiffämtlihen Abtheilungen fein Amt 
zu handeln hatte, Der Commandant- des oberften Schiff: 
amtes war zulebt ein General-Major; es Fonnte diefe 
Stelle auch ein DOberfter befleiden. An Perfonale war 
ihm beigegeben: ı Amtsverwalter und Hauptmann, 1 
Caffier mit Haupfmannsrang, ı Adjutant, 1 Oberbrücken⸗ 
meiſter und Zeugverwahrer, 2 Amtsſchreiber, 1 Forſtbe— 
amter, zur Beſorgung der ſchiffämtlichen Waldungen. 
Mit der ſeit 1. Mai 1843 erfolgten Vereinigung des 
Pionnier- Corps und des Pontonier-Bataillons in ein 
Corps, erfolgte zugleich die Auflöfung des oberften 
Schiffamtes zu Wien, und die Aufpebung der fhiffz - 
aämtlihen Poften zu Scharnftein, Prag ıc. Die Trans: 
porfirung der Armeebedürfniffe zu Waſſer durh Militärs 
hörte ganzlih auf. Sowohl diefe Transporte ald aud 
die fhiffamtlichen Waldungen wurden dem Civile übergeben. 


VI. Daß MilitärsFuhrwefen- Corps. 


Die Artillerie hatte von ieher ihr eigenes Fuhrweſen, 
die Rofpartei genannt, welche das Gefhüs befpannte, 
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die Munition und alles Artilleriegerathe transportirte, 
Sie wurde aber gewöhnlich nah jedem Feldzug reducirt, 
im Sabre 1772 aber gänzlich aufgelöst, und 1778 das 
Militär-Fuhrmwefen, ald befonderes Corps errichtet, 
das in Divifionen getheilt, zur Artilleriebefpannung und. 
zu allen Gattungen von Militär - - Transportirungen vers 
wendet worden iſt. Diefed Corps ward in der Folge nad) 
Umftänden fowohl vermehrt als vermindert. In Ungarn 
und Polen hatte man im Jahre 1788 auch eine Ochſen— 
befpannung8-Divifion NE? welche jedoch) 
fhon 1790 wieder einging, \ 

Das Fuhrwefen- Corps ift in Divifionen abgetheilt, 
die nah Art ihrer Dienftverrihtungen verfchiedene Be— 
nennungen annehmen. Sp gibt es Transports-Divi- - 
fionen, welche nur zu Transportsfuhren, und Batterie: 
Befpannungen, welche zum Ziehen der Geſchütze vers 
wendet werden. Die Letztern theilen fich wieder in ord i⸗ 
nare, Cavallerie und Nafeten-Batterie- Be: 
fpannungen, je nahdem fie bei diefen oder jenen 
Batterien eingetheilt find, 

Im Frieden ift das Fuhrwefen zum Dienfte der 
Truppen in deu Rändern vertheilt, mojelbft e3 den Ger 
neral-Commanden unterfteht. In jedem Lande befindet 
fih eine oder mehrere Transports-Divifionen; 
die nötbige Batterie-Befpannung; ein Fuhrwe— 
ſens-Depot mit den erforderlihen Brofeffioniften zur 
Erzeugung und Aufbewahrung aller Gattungen Fuhrmwerfe 
und Fuhrwefens-Nequifiten; ein zweiter Nittmeifter mit 
einem oder nd dicken; *) zur Refpicirung aller 





*) Die zum Fuhrweſen gehörigen ———— bekleiden ſeit 28. 
Januar 1839 die Oſſiciers-Charge, mit Ausnahme der, bei 
den im Inlande ———— und nicht zur Mobilität ges 


— 
—— 
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im Lande befindlihen  Fuhrmefens - Abtheilungen, und ein 
Dfficier, mit einem ourtere, zur Evidenzhaltung der 
Beurlaubten*. Zur Meberwahung aller innerhalb 
eines Landes befindlihen Divifionen, Depots und fon 
ftigen Fuhrweſensabtheilungen beftehen ferner bei den Ge— 
neral-Commanden, unter der Leitung eines Stabsofficiers 
oder 'erften Rittmeifters, die Fuhrweſens-Landes— 
Pofto-Commanden, deren jedes mit einer Rechnungs— 
Fanzlei verfehen tft, und welche fowohl den Dienft als 
das Rechnungsweſen aller innerhalb des General-Com— 
mandos befindlihen Fuhrwefen-Divifionen, Ach und 
Abtheilungen zu überwahen haben, 

Ueber diefe Landes-Poſto-Commanden iſt endlich das 
Fuhrweſens-Corps-Commando zu Wien unter 
einem Oberften, als die Gentral-Direction des gefamms 
ten Fuhrweſens, aufgeftellt, wofelbft die fummarifchen Ueber— 


hörigen Reſpicirungs-Commanden befindlichen, für. welche 

Stellen vorzügliche a als qua Adjutanten ver: 
. wendet werden. 

*) Sm Kriege, wo die für den Dienft der Armee nöthigen 
Wagen und Pferde nicht 'allenthalben in der erforderlichen 
Zahl aufzubringen find, und wo befonders die Artillerie ab- 
gerichtete und geübte Leute und Pferde braucht, ift ein weit 
höherer Stand der Fuhrweſens-Mannſchaft als im Frieden 
erforderlich, wo fi der Dienft des Fuhrweſens nur auf 
Berrichtung des Locodienſtes in der Garniſon, auf auswär- 
tige Transporte ärariſcher Güter, und auf die uibung bei 
der Artillerie beſchränkt. Um demnach einerſeits bei einem 
ausbrechenden Kriege ſtets die erforderliche Zahl der im 
Fuhrweſensdienſte geübten Leute bereit zu halten, anderſeits 
aber den für den wenigen Dienſt im Frieden entſprechen— 
den geringen Stand beibehalten zu können, hat man in. 
diefem Corps derart die Beurlaubung eingeführt, daß von 

Zeit zu Zeit immer zwei Drittheile der abgerichteten Mann: 
Schaft fortgefchickt, und Dafür andere einberufen werden. 
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fihten aus allen Dienft- Eingaben und Rechnungen der 
Landes-Pofto-Commanden zufammengefeßt, und dem Hof- 
friegsrathe unterlegt werden, welchem das Corps -Eom- 
mando unmittelbar untergeordnet ſteht. 

Um ſich in Friedenszeiten in der Ueberzeugung von 
der zweckmäßigen Verwendung des Fuhrweſens zu halten, 
hat jede Fuhrweſens-Diviſion monatlich einen Ausweis 
über die Beſchäftigung einzureichen, Gelbft die Artillerie- 
Befpannungs-Divifionen find außer den ftattfindenden Artils 
lerie= Erercitien zu Locofuhren und auswärtigen Trans: 
portirungen, nach Anordnung des General-Commaändos, 
zu verwenden. 
©, Der Friedensftand des Militär-Fuhrweſens ‚hatte fid 
ftet8 nach der Zahl der Transports-Divifionen und Artil- 
leriesBatterie-Befpannungen, deren Unterhaltung die Um: 
| ftände nothwendig machten, gerichtet ; er wurde im Jahre 
1820 neu regulirt, die Zahl der in fammtlihen Erblän- 
| ländern aufgeftellten Yuhrwefens = Transports- Divifionen 
"ward auf 12, die Zahl der Erercier= Batterie» Befpanz 
nungen -auf 20 (und zwar 7 ordinäre 6 pf., 4 ordinäre 
12 pf., und 9 6pfündige Kavallerie- Battexie⸗Beſpannungen) 
ſeſtgeſetzt ®). 

In den Jahren 1830 und 1831 iſt Stand des 
Militär-Furweſen-Corps in Folge der damals nothwendig 
gewordenen Rüſtung bedeutend erhöht, ſeitdem aber von 
Zeit zu Zeit mehr und mehr reducirt worden. 


7 — 















Jede Transports⸗ Diviſton hat einen Oberlieutenant; jede 
Baͤtterie-Beſpannung einen Ober- oder Unterlieutenant; 
jedes Depot einen Rittmeiſter; jedes Landespoſto-Commando 
einen Major oder erſten Rittmeifter, und dad ganze Corps 
einen Oberſten, mit einem Stabsofficier ad A zum 
Commandanten, | 
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Mit Anfang des Monats uni 1842 war der 
Gefammtftand des Militär - ⸗Fuhrweſens⸗ Corps folgender 
Magen beſtimmt: ı Oberſt als Commandant, 1 Oberft- 
lieutenant, 5 Majors, 10 erſte, 10 zweite Rittmeiſter, 34 
Oberlieutenants, 66 Unterlieutenants, 8 Rechnungsführer 
(1 Rittmeiſter, 5 Oberlieutenants, 2 Unterlieutenants), 
1 Corps⸗, 1 Ober⸗, 1 Thierarzt, 5 Unterärzte, 6 Ober: 
Curſchmiede, 68 Fouriers, 14° Oberſchmiede, 101 Wacht⸗ 
meiſter, 294 wirkliche, 307 Vice-Corporals, 17 Fourier— 
ſchützen, 2962 Gemeine, 118 Privatdiener, 10 Schmied», 
10 Wagner-, 10 Sattlermeiſter; 126 Schmied⸗, 55 Wag⸗ 
ner⸗, 63 Sattlergeſellen, zuſammen 4304 Mann, 4701 
Dienftpferde, | | 

Das gefammte Yuhrmwefens- Corps iſt in den Pros 
pinzen der Monarchie wie folgt vertheilt: 

a) Sn Defterreih ob und unter der Enns: 
Der Corpsftab in Wien (der in jeinem Stande 1 
Dherften ald Commandanten, ı Oberftlieutenant ad latus, 
1 Dberlieutenant, derzeit Corps-Adjutant, 1 Unterlieute: 
nant, 1 Corpsarzt, 9 Fouriere, 2 Fourierſchützen, 4 Pri— 
vatdiener begreift) mit dem niederöſterreichiſchen Landes— 
poſto-Commando, dem v ordinäre Batteriebeſpannungen, 
Nro. 1,2, 83, a, 5 und 6; A Cavallerie-Batteriebeſpan— 
nungen, Nr. 31, 32, 33 und 34, die Material-Depots zu 
Wien und Klofterneuburg, nebft 1 Urlauber » Epidenthal- 
tungs-Commando unterjtehen, und ii ihre Rechnungen 
zu legen haben, 


Der Stand diefer Abtyeilungen und Körper begreift 


nebft dem das Corps commandirenden DOberften und dem 
Dberftlieutenant, 3 erſte und 1 zweiten Rittmeifter, a 
Dber- und 13 Unterlieutnnants, 2 Rehnungsführer, ı 

Corpsarzt, 1 Unterfeldarzt, 1 Thierarzt, ı Dberfhmied, 
16 Fouriere, 5 Fourierfhüten, 16 Wachtmeiſter, 55 wirf: 


4 


— 
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lihe und 51 Vice-Corporals, 468 Gemeine, 20 Privat- 
diener, 2 Schmied», 2 Wagners, 2 Gattlermeifter, 
20 Schmied-, 10 Wagner, 10 Gattlergefellen, 736 
Dienftpferde. | 9 
Auch hat die in Mainz aufgeftellte Brigade-Batterie- 
Befpannung Nro. 51, beftehend aus ı Dberlieutenant, 
1 DOberfhmied, 1 Wachtmeifter, 2 wirflihen und 2 Vices 
Corporalen, 35 Gemeinen, 1 Privatdiener, 2 Schmied», 
ı Sattlergefellen und 47 Dienftpferden, dem nieder— 
öfterreihifhen Landespofto-Commando feine Rechnungen 
zu legen. 

| b) Sn Böhmen Das Landespofto-Commando in 
Prag, unter der Leitung eines Majors, dem 7 ordinäre 
Batteriebefpannungen: Nro. 7, 8, 9, 10, 11, 12 und 
13; 5 Cavalleries-Batteries-Befpannungen: Niro. 35, 36, 
37, 38 und 39, die Material= Depots zu Prag und 
Molvdauthein, und ein Urlauber - ———— Com⸗ 
mando unterſtehen. 

Der Stand dieſer Abtheilungen und Körper — 
nebſt dem Major 3 zweite Rittmeiſter, 4 Ober-, 13 Un— 
terlieutenants, 1 Rechnungsführer, 1. Unterfeldarzt, ı 
Ober-Kurſchmied, 1 Oberſchmied, 10 Fouriers, 1 Fourier⸗ 
ſchütz, 17 Wachtmeiſter, 46 wirkliche, 50 Vice-Corporals, 
566 Gemeine, 21 Privatdiener, 2 Schmied,- 2 Wagnerz, 
2 Sattlermeiſter, 24 Schmied-, 12 Wagner, 12 Satt— 
lergejellen und 890 Dienftpferde, 

c) In Mähren und Schlefien. Das Landes: 
pofto-Commando in Brünn, unter der Leitung eines 
Majors, dem 4 ordinäre Batteriebefpannungen: Nro. 
14, 15, 16 und 175 3 Cavallerie-Batterie-Befpannungen : 
Nro. 40, 41 und 12, die Trandports-Divifionen : Nro, 52, 
53 und 54; dad MaterialsDepot zu Olſchan und ı Urs 
lauber-Evidenthaltungs-Commando unterftehen, i 


\ 
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Der Stand biejer Abtheilungen und Körper begreift 
nebft dem Major, 2 erfte. und 1 zweiten Nittmeifter, 5 
Ober-, 11 Unterlieutenants, 1 Rehnungsführer, 1 Uns 
terfeldarzt, ı Ober-Kurſchmied, 4 Dberfchmiede, 9 Fou— 
riers, 3 Fourierfhügen, 20 Wachtmeifter, 55 wirkliche, 
36 Vice-Corporald, 506 Gemeine, 18 Privatdiener, 1 
Schmied», ı Wagners, 1 Sattlermeifter, 20 Schmied:, 
10 Wagnerz, 10 Sattlergefellen und 753 Dienftpferde. 

d) In Salizien. Das Landespofto-Commando in 
Lemberg, unter der Leitung eines erften Rittmeifters, dem 
die ordinären Batteriebefpannungen: Nro. ı8 und 19, 
die Cavallerie-Batteriebefpannung Nro. 43, dad Mate: 
rial-Depof zu Drohobice, und 1 Urlauber = Evidenthals 
tungs⸗Commando unterftehent. 

"Der Stand diefer Abtheilungen und Körper begreift 
nebft dem ald Commandanten befteliten erſten Rittmeifter, 
1 zweiten Rittmeijter, 2 Dber- und 5 Unterlieutenants, 
1 Rechnungsführer, 1 Ober-Kurſchmied, 4 Fouriere, 1 
Fourierſchützen, a Wachtmeiſter, 18 wirkliche, 15 Vice— 
Corporals, 136 Gemeine, 9 Privatdiener, 1 Schmiedz, 
ı Wagner: und 1 Sattlermeifter, 6 Schmied-, 3 Wag⸗ 
nerz, 3 Sattlergefellen, 214 Dienftpferde, f 

e) In Ungarn, Das Landespofto-Commando in’ 
Peſth, unter der Leitung eines erften NRittmeifterd, dem 
die ordinären Batteriebefpannungen Nro. 20 und 21, 
die CavalleriesBatteriebefpannungen Nro. a4 und 45, 
1 Material = Depot zu Peſth und 1 zu Thorda und 
1 Urlauber-Evidentpaltungs-Commando unterftehen. 

Der Stand diefer Abtheilungen und Körper begreift 
nebft dem ald Kommandanten beftellten erften Rittmeifter, 
6 Dberz, 5 Unterlieutenants, 1 Rehnungsführer, 1 Ober: 
Kurfchmied, 8 Fouriere, ı Fourierſchützen, 7 Wachtmeifter, 
24 wirkliche, 24 Vice» Corporald, 196 Gemeine, 19 Pris 
j | 


J 
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vatdiener, 2 Schmied, 2 Wagner: Au) Sattlermeifter, 
8 Schmied-, 4 Wagner, 4 -Sattlergefellen, 308 Dienft- 
pferde. r 

Hd In Inner-Defterreih und Illyrien. Das 
Landes-Pofto-Commande in Gras, unter der Leitung eines 
Majors, dem die ordinären Batterie-Befpannungen: Nro. 
22, 23, 24; die Cavallerie = Batteriebefpannungen: Nro. 
46, 47, 48, die Transportsdivifion Nro. 55, ein Ma— 
terial- Depot zu Marein, und ı Urlauber-Evidenthaltungs- 
Commando unterftehbenı 

Der Stand Diefer Abtheilungen und Körper begreift 
nebft dem Major, 2 erfte Nittmeifter, 2 Ober:, 6 Unter: 
lieutenants, ı Rehnungsführer, ı Unterfeldarzt, 1 Ober: 
Kurfhmied, 2 Oberſchmiede, 7 Fouriere, 3 Fourierfhügen, 
13 Wahtmeifter, 38 wirflihe, 39 Vice-Corporals, 35.2 
Gemeine, 13 Privatdiener, 1 Schmiedz, 1 RR 1 
Sattlermeifter, 14 Schmied: , 7 Wagners, ? Sattlerge- 
fellen, und 539 Dienftpferde, 

8) Sm lombardifh -venetianifhen k6 
reihe, Das Landes-Poſto-Commando in Verona, unter 
der Leitung eines Majors, dem 6 ordinäre Batteriebe- 
ſpannungen: Nro. 25, 26, 27, 28, 29 und 30; 2 Ca— 
vallerie - » Batteriebefpannungen : Nro. 49 und 50, die 
Transpprts-Divifion Nro. 56, zwei Kriegs - Transports- 
Disifionen Neo. 57 und 58, 1 Laufbrüden » Equipage 
Nro. 59, 1 Vrocenten-Divifion Nro. 60 und 1 Material⸗ 
Depot unterſtehen. 

Der Stand dieſer Abtheilungen Koh Körper begreift nebjt 
dem zum Commandanten beftellten Major, noch 1 zweiten 
Major, 1 erften, und 4 zweite Rittmeifter, 6 Dber- und 
13 Unterlientenants , 1 KRechnungsführer, 1 Ober- und 
1 Unterfeldarzt, 1 Ober-Kurſchmied, 5 Dberfehmiede, 14 
Fouriers, 3 Sourierfhügen, 23 Wachtmeifter, 38 wirf- 
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liche, 57 Vice-Corporals, 703 Gemeine, 24 Privatdiener, 
ı Schmieds, ı Wagnerz, 1 Gattlermeifter, 32 Schmied-, 
9 Wagner:, 16 Sattlergejellen, und 1214 Dienftpferde. 





Nach der verfchiedenen Widmung des Fuhrweſens in 
Kriegszeiten theilt ſich dasfelbe in folgende Hauptabthei— 
lungen : 

1. Artillerie» Befpannungs- Divifionen,. 
Diejelben werden abgetheilt: in Befpannungen des or: 
dinären Feldbatterie > und Nafetengefhübtes, des Caval- 
keriegefchüßes, der Unterftügungsrejerven und der Artil- 
lerie-Hauptreferven *).- 

Es formirt eine Cavalleriez, oder zwei ordinäre Fuß-, 
oder zwei Raketenbatterien eine —28 Befvan- 
nungs-Diviftion. Der Stand einer Feldgeſchuüͤtzbat⸗ 
terie an Fuhrweſens-Perſonale, an Pferd und Wagen iſt 
bei dem Abſchnitte: »Von der AS NART, Geite 153 
angegeben. 

2. Befpannungd- Divifionen für die Kriegs: 
brüfen-Equipagen. | 
3. Baddfen- Befpannungs: Divifionen, Eine 
Divifion befteht aus 18 eifernen 6fpännigen Backöfen, 

9 EN 1 Rn 1 en 1 Feldſchmiede, 


J Die Artillerie— Reſerve -Beſpannungs-Diviſi— 
o nen dienen zur Fortbringung der geſammten Reſerve— 
Munition und der Artillerie-Requiſiten-Vorräthe, eben ſo 
die Raketen-Reſerve-Beſpannungs-Diviſionen 
mit der Reſerve-Munition für dieſe Waffe. Außerdem be: 
ftehen im Selde noh bewegliche Feldmunitione 
Depots: Conducteurfgaften, zur Berführung der 
erforderlichen Gegenftände aus dem Hauptmaterial: Depot 
der Armee, und Belägerungs > Beſpannungs-Di— 
viſio nen. - * | 
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106 Mann vom Fuhrweſen, 186 Man vom Bäder- 
Perfonale und 180 Pferden, 

4. Santitat8-Divifionen zur — 
Verwundeten. Cine Diviſion beſteht aus 50 zweiſpän—⸗ 
nigen Sanitätswägen, 1 Feldapotheke, 1 Bandagenz, ı 
Fourage⸗, 1 Bagage-, 1 Deckelwagen und ı Feldſchmiede 
100 Mann vom — — 24 Aerzten, 9 Apothekern 
und 137 Pferden. 

5. Eine Kaſſa- oder Kanzlei-Beſpannungs— 
Divifion zahlt 200: Pferde und 140 Mann vom 
Fuhrweſen. Be 

6. Vorraths- oder Procento =» Divifionen. 
Sie find beftimmt zum ſchnellen Erfag der Abgänge der 
bei der Armeeausrüftung dienftbar werdenden Pferde und 
Fuhrwerke des Fuhrweſens. Sie find mit 10 Procent 
des Dienftftandes aufgeftellt, und eine Divifion zahlt 
350 Mann und 400 Pferde, 

7. Kriegdö-Transport8-Divifionen, zur Fort- 
bringung eines Atägigen Brot-, Hafer- und Gemüfe- 
Vorraths, der immer aus den rückwärtigen Magazinen 
erfegt wird, fo zwar, daß die Armee mit dem, was die 
Mannfhaft tragt, und was auf den Regiments-Proviant— 
wägen und den Transports = Divifionen mitgeführt wirt, 
immer auf 10 Tage mit Brot, und auf 6 Tage mit 
Fourage verpflegt ift, 

Eine Transport-Diviſion beſteht aus 40 vierſpännigen 
Wagen, 113 Mann und 175 Pferden. Jeder Wagen 
fann 300 Schuß Brot oder 25 Säcke Hafer und 2 bis 
3 Centner Heu laden. | 

Die Zahl der Artillerie, der Kriegsbrücken-, der Back— 
ofenbefpannungs >, der Procento » und Transportsfuhr- 
weſens⸗Diviſionen, richtet fich nad der Größe der Armee 


und der Zahl der Truppen, die in das Feld gezogen 
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werden, und wird daher bei dem Ausbruche eines Krieges 
allemal beftimmt. 

Bei einem ausbrechenden Kriege wird zur Leitung des 
gefammten Fuhrweſens bei einer Armee ein Stabspfficier 
angeftellt, der einen Adjutanten, und für feine Kanzlei 
jo viele Fouriere erhält, ald nad Umſtänden * be⸗ 
funden werden. 

Sobald die Regimenter und Eorps auf den Kriegs- 
fuß gefebt werden, erhalten fie für ihr Proviant-Fuhr— 
wefen die nöthigen Pferde und Knechte Y. Auf ein Ba- 
tailon werden in der Regel 5, und bei der Cavallerie 
auf zwei Divifionen 3, und auf drei Divifionen 5 vier⸗ 
'fpännige, mit Flechten und Plahen verfehene Proviant- 
wägen gerechnet. Auch hat jedes Regiment einen afpänz 
nigen Wagen für die Kaffe, Keldcapele und Regiments: 
fhriften, eine 2ſpännige Feldſchmiede und einen 2ſpän— 
nigen Regiments » Sanitätswagen mit den feldärztlichen 
Requiſiten. Mit einem Stabswagen und einer Feld: 
ſchmiede werden auch die felbftftändigen, der getrennt 
von ihren Negimentern im Felde dienende Bataillons 
verfehben. Zu 4 Pferden find immer 2 Fuhrweſens-Ge— 
meine beſtellt. 

So wie die Regimenter und Corps, ſo hat auch jede 
Compagnie ihre eigenen Packpferde und Wagen, zur Fort—⸗ 


*) Alle Regimenter, Corps und felbftftäindige Bataillons find 
mit eigenen Fuhrwerken, nämlich mit Proviant,- Stabsre- 
auifiten = Kaffe = und Sanitätswagen, dann mit Feldfchmie: 
den verfehen. Die Artillerie-Regimenter, Corps ıc. faffen 
diefelben erjt im Falle des Bedarfs, die übrigen Truppen 
hingegen haben diefe Fuhrmwerfe auch in der Zeit des Frie: 
dens in Verwahrung, und müffen felbe, gegen Bezug eines 
Paufchales, fortwährend im guten Stande erhalten, um au: 

genblicklich zum Ausmarſche bereit zu feyn. 
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bringung der Kochgeſchirre und anderweitigen Erforder- 
niffe, und zwar wurden nad den Circular-Berprönungen 
vom Jahre 1829 und 1830 bei der Infanterie und den 
Jägern in jedem Bataillone 3 Compagnien, jeder 2 Pad- 
pferde, und den andern 3 Compagnien jeder ein zwei— 
rädriger, mit einem Pferde befpannter Karren beigegeben. 
Auf diefen Karren und Packpferden ſind die Kochgeſchirre, 
der Vorrath an Schuhen und Sohlen, die Schuſter- und 
Schneiderwerkzeuge, die Compagnieſchriften u. dgl. un⸗ 
terzubringen. 

In neueſter Zeit werden aber die zweirädrigen Karren 
gänzlich abgeſchafft, und es erhalten die EIER wie⸗ 
der durchgehends Packpferde. 

Die Beaufſichtigung und Inſtandhaltung der Regi—⸗ 
ments⸗-Fuhrwerke und Compagniekarren iſt in jedem Re— 
gimente dem Proviantofficier übertragen, der nicht nur 
für die Converſation dieſer Fuhrwerke zu ſorgen, ſondern 
auch die Abrichtung von 3 bis a Mann pr. Compagnie 
in der Arbeit des Padfatteld, Kiſſenmachens, Stopfens, 
und den dabei vorfallenden Reparaturen, fo wie auch 
im Auf- und Abladen,.zu leiten hat. 

Die Fuhrwefend -Unterofficiere und Gefreiten haben 
zu ihrer Bewaffnung Säbel, wie fie bei der Cavallerie 
eingeführt: find, und Piftolen, zu welchen den Unter: 
pfficteren eine Cavallerie-Cartouche mit 12 fiharfen Paz 
tronen beigegeben wird. Die Gemeinen der Artillerie- 
Beſpannung haben Säbel nah Art der Grenadiere on 
einem Miberfhwungriemen zu tragen. Solche Säbel er- 
halt auch die Mannfchaft des Transports = Fuhrmefens 
auf Märfhen und bei auswärtigen Transporten; im ger 
wöhnlichen Locoſtande aber ift Dem Gemeinen des Trand- 
ports⸗Fuhrweſens nicht geftattet,, den Säbel zu tragen. 
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Zweiter Abfchnitt. 


Truppen zum innern Sicherheitsdienſt. 


I. Die Gensdarmerie. 


Die Genddarmerie in der Lombardie und in Süd— 
tirol bildet ein Regiment der Armee, welches aus 
den unter der vorigen Regierung in der Lombardie be— 
ftandenen Gensdarmen gebildet wurde, und im Kriege, 
wie jedes andere vor dem Feinde oder zur Handhabung 
der Armeepolizei gebraucht werden kann, im Frieden aber. 
die öffentlihe Sicherheit in allen’ ihren Zweigen zu bes 
Ihüßen gehalten ift, und aus 54 Escadronen beſteht. 

Sede der 9 Provinzen der Lombardie wird von einer 
halben Edcadron (oder einem Flügel) befett, eine halbe 
Escadron ift insbefondere zur Beſetzung des füdlichen 
Tirols (nämlich- des Trienter und Novereder Kreijes) 
beftimmt, und ‚eine halbe Escadron bildet die Reſerve, 
und dient zugleich zum Unterrihtungsdepot der neu zus 
wachfenden Leute, die Eleven (Allievi) genannt werden. 

Snfpector der. Gensdarmerie ift ein Feldmarfchall- 
Lieutenant, dem zur DBeforgung feiner Dienftgefhäfte 3 
Dffieiere und 5 Unterpfficiere beigegeben find. 

Der Stab des Regiments außer dem General- In- 
fpector -befteht: ı Dberft und Regiments-Commandant, 
ı Major, ı Adjutant, 1 Rechnungsführer, 6 Fouriere, 
1. Montourauffeher, ı Oberſchmied, 4 Privatdiener, 1 
Portier; zufammen 17 Köpfe. 

Der Stand der EScadronen begreift 5 erfte, 6 zweite 
Kittmeifter, 12 Ober, 10 Unterlieutenants, 16 Fouriere, 
31 Wachtmeifter, beritten; 21 Wachtmeifter zu Fuß, 25 
Corporals beritten; 38 Corporald zu Fuß; 20 Vice- 
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Corporald, beritten; 39 Vice Corporald zu Fuß; 10 
Trompeter, 11 Tambourd, 278 beritfene, 457 unberitz 
tene Öensdarmen, 33 Privatdiener, zufammen 1012 Köpfe, 

Ein Flügel befteht aus 2 Zügen, jeder Zug aus 
mehreren Gectiönen, jede Section aus 2 oder 3 Bri— 
gaden von ungleiher Stärfe, Der erfte oder zweite 
Kittmeifter, der. einem Flügel vorgefegt ift, commandirt 
diefen im Frieden (mit Ausnahme der Zufammenrifung 
der ganzen Escadron, die nur in außerordentlichen‘ Ums 
ftänden gefchieht) ganz unabhängig, und führt veffen 
Defonomie. Der Oberlieutenant commandirt einen, der 
Unterlieutenant den zweiten Zug; der Wachtmeifter die 
Section, ein. Corporal oder Bice-Corporal eine Brigade 
von 4 bis 5 Mann, Die General-SInfpection und das 
Regiments-Eommando ift in Mailand, der Majpr in Como. 

Die Gensdarmen fünnen von Niemanden in. Ausübung 
ihrer Dienftesverrichtungen geftört oder abgefchafft, fon: 
dern ed muß ihrer Aufforderung, ald im geheiligten Namen 
des Landesfürften gefchehend, von Jedermann Folge‘ ges 
leiftet werden. Ihre Perfon ift unverleglih, und obgleich 
fie vom Wachtmeifter abwärts — feinen Dfficier, außer 
wenn felber in ihrer Gegenwart ein am Tage liegendes 
Verbrechen beginge, arretiren Tonnen, fo ift doch jeder 
Dffteier bis zum Major verpflichtet, ihnen auf Ver— 
langen feinen Namen, Charge, Regiment und Aufent— 
haltsort fchriftlih anzugeben, und auf die an ihn erges 
bende Aufforderung, den Ort, Platz u, dgl., wo er ih 
außer Dienft befindet, augenblicklich zu verlaffen, wo⸗ 
gegen der Gensdarme in dieſem Kalle gleichfalls feinen 
Ramen und die Station feiner Brigade dem Dfficier auf 
fein Verlangen fohriftlich behändigen muß, und für feine 
Handlung ftreng verantwortlid bleibt. 

Jeder Befehl, der von einer Militärbehörde an die 
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Gensdarmerie ergeht, kann von legterer nur dann be— 
folgt werden, wenn ſelber ſchriftlich erlaffen wird, Münds 
- liche Befehle erhalt der Genddarme nur von feinem ei- 
genen Dbern. Cine Militärperfon, die fih an einem in 
Ausübung feines Dienftes begriffenen Gensdarmen verz 
greift, wird Friegsrehtlih und eben fo behandelt, als 
ob fie fi am einer auf dem Poſten ftehenden Schild: 
wache vergriffen hatte, und der neunte Kriegsartifel auf 
fie angewendet, 
In Kriegszeiten können mit der bei der Armee befind- 
lihen Gensdarmerie nur jene Dfficiere befehlen, an melde 
fie unmittelbar angemwiefen ift, Jeder Dfficier, der fie 
in ihren Amtöverrichtungen ftört, wird kriegsrechtlich be— 
handelt und Faffirt. Jeder Gemeine oder Unterofficier, 
der ſich da an einem Gensdarmen vergreift, kann von dem— 
felben auf der Stelle niedergemacht werden; follte Die 
dem Gensdarmen felbft nit möglich feyn, fo wird ein 
folder Verbrecher, wenn er handfeft gemacht wird, ftand- 
rechtlich behandelt und erfchoffen, Von einer Truppe, die 
der Aufforderung eines Gensdarmen niht Genüge leiftet, 
werden Die Schuldigen nach Beſchaffenheit der Umſtände 
nach dem 9., 10. oder 17. und 26. Kriegsartikel behandelt; 
find jedoch Thätlichfeiten vorgefallen, fo wird der Er, 
Mann erfhoffen. 

Es kann Niemand zur Gensdarmerie keansfätirt pder 
affentirt werden, der nicht im lombardifch = venetianifhen 
Königreihe geboren, 24 oder doch wenigften über 22 Jahre 
und nicht über 35 Jahre alt, von ftarfem, gefundem Kör— 
perbaue ift, 5 Schuh 5 Zoll mißt, lefen und fehreiben fann, 
nie eine Regimentsſtrafe erhielt, nie in Criminalz Unter: 
fuhung war, nie defertirte, und überhaupt von ausgezeich- 
neter Conduite ift, Jeder von einem Regimente zur Gens 
Darmerie überfehte Mann kann nicht eher in das Corps 
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wirklich aufgenommen werden, bis ser nicht ein halbes 
Jahr zur Probe allda gedient, und fih zum Oenddarmerie- 
Dienfte vollfommen geeignet bewtefen hat.‘ Auch Unter- 
officiere fünnen, wenn nicht ganz außerordentlihe Rüd- 
fihten eintreten, nur als Gemeine aufgenommen werden, 
und haben gleichfalls, jedoh nur auf drei Monate, beim 
Depot des Neferve-Flügels auf Probe zu ftehen. 


Sl 1 aha a Fenerlöfher-Compapnie su Mailand. 
| Ein mit der Handhabung eines befonderen Zweiges 
der öffentlichen Sicherheit befhäftigtes Corps ift Die 
Compagnia degli zappatori pompieri (die Compagnie 
der Feuerlöfher) zu Mailand, Diejes unter der vorigen. 
Regierung durch ein Dekret vom 10. December 1811 -er- 
richtete, und auch von der vfterreichifchen Regierung bei- 
- behaltene Corps beftehet aus: 1 Hauptmann ald Come 
mandanten, ı Lieutenant, 4 Unterofficieren, 1 Fourier, 6 
Corporals, 6. Vice-Corporals, der nöthigen Anzahl Ges 
meinen, ı Tambour, 1 Magazins-Aufjeher, 2 Werfmeiftern, 
und hat die eigene Beftimmung, bei jedem ausbrechenden 
Neuer zur Hilfe herbeizueilen, und mit den Yeuerfprigen 
zu wirfen, Das Corps fteht in Anfehung der Disciplin 
und Verwendung zum Dienfte unter der Leitung der 
PolizeisDirection der Stadt; in Abfiht auf Die innere -, 
Defonomie, Bekleidung, Ausrüftung und Befoldung ift 
dasfelbe von dem Magiftrate der Stadt abhängig. Dem 
Militarförper ift daher diefes Corps nur in fo weit ans 
gehörig, daß es, fo wie die Polizeimachen, in Gegenftäns 
den, die eine gerihtlihe Behandlung erfordern, der Mi— 
litarsZurisdiction unterliegt, 


IM. Der Militär-Örenz- Cordon, 


Früher beftand der Militär-Grenz-Cordon in Böhmen, 
Mähren, Schlefien, Defterreih ob und unter der Enns, 
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Snneröfterreich und Galizien zur Bewahung der aus— 
ländifhen Grenzen und der dieſe Provinzen von 
Ungarn und Siebenbürgen trennenden Zwifchenlinte. 

Der böhmifhe Cordon beftand aus einer Abthei- 
lung von 6 Eompagnien, die von einem Oberftlieutenat 
zu Prag commandirt wurde, 

Der niederdfterreihifhe, aus 2 Sompagnien 
beftehend,, wurde von einem Hauptmann zu Schwechat 
bei Wien commandirt. 

Der innerdfterreihifhe Cordon beftand aus 2 
Abtheilungen: der inneröfterreihifhen aus 6 Com⸗ 
pagnien: der fteierifhen aus 3 Compagnien, jede Ab- 
theilung ward von einem Stabsofficier zu Grab coms 
mandirt. 

Der mähriſch-ſchleſiſche Cordon beftand aus 4 
Compagnien, und ftand unter Commando eines Stabs— 
officiers zu Troppau. 

Der. galiziſche Cordon war in a — 
geſondert, jede hatte einen Stabsofficier zum Comman— 
danten. Die erſte, zweite und vierte Abtheilung, deren 
Stabsſitz in Czernowitz, in Zaloſce und in Niepolomice 
war, beſtand jede aus 4 Compagnien, die dritte Abthei— 
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lung von 5 Compagnien aber hatte ihren Stabsort in 


Diefzyee, Der ganze Militär-Grenz-Cordon beftand dem— 
nah aus 9 Abtheilungen oder 38 Compagnien. 

Jede Compagnie hatte nebſt dem Hauptmann oder 
Capitän-Lieutenant noch einen Ober- und 2 Unterlieu— 
tenants im Stande, welche theils aus dem Penſions— 
ſtande angeſtellt, und theils auch — ſo wie die Mannſchaft 
— aus dem halbinvaliden Stande der Linien: Regimen— 
ter genommen wurden. 

An die Stelle,derin den deutſch-erbländiſchen, galizifchen 
und lombardifchvenetianifhen Provinzen unter militäris 
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fcher Leitung geftandenen, aus halbinvalider Mannfchaft 
‚ergänzten Abtheilungen des MilitärsEordons haben Ge. 
Majetät im Jahre 1830 die Errichtung eines bewaffne⸗ 
‚ten Corps mit der Benennung Grenzwade geneh- 
migt. X 

Bei der nun allmähligen Errichtung dieſes Corps in 
den einzelnen Provinzen ‚wurden die bisher beftandenen 
Militärgrenz- Cordonsabtheilungen aufgelöst *) ; nur in. 
der Bufowina, wo aud der Sanitäts-Cordon an der 
Grenze gegen die Moldau und Beffarabien zu verfehen 
ift, verblieb noch eine Militär-Cordonsabtheilung 
unter dem Commando eines Stabsofficiers zu Suczawa. 
Auch wird das erfte Garniſons-Bataillon aushilfsmeife 
noch zum Sanitäts-Cordonsdienſt verwendet, Der Stand 
des Grenz-Eordons-Bataillons von a Compagnien betrug: 

Vom Stabe: 1 Stabspfficier, 1 Dber-, 4 Unterärzte, 
2 Fouriere, 1 Fourierſchütz, zuſammen s Köpfe. 

Bon einer Compagnie: a Dfficiere, 2 Feldwebel, 10 
Eorporale, 16 Gefreite, 220 Gemeine, 1 Fourierfhüß, 
3 Privatdiener, zufammen 256 Köpfe, 

Sm Sahre 1835 ift auf allerhöcten Befehl aud eine 
Gefällenwahe errihtet worden, mit deren Aufitel- 
fung alle bis dahin unter verfhiedenen Benennungen 
beftandenen, oder nach einzelnen Gefällen gejonderten 
‚ Auffihts » Organe, in fo weit fie nicht fhon durch die 
Errihtung der Grenzwache ia Birffamfeit traten, 
aufgehört haben. 

Se. Majeftät haben mit allerhöchfter Entfchliehung 


*) Außer dem -Militär-Örenz-Cordon haben auc) alle bis da- 
hin beftandenen Abtheilungen der Grenzauffiht, ald: die 
Zoll⸗, Tabak: und Salzgrenzauffeher, dann die an der Grenze 
aufgeftellte forza attiva di finanza im lombardiſch— venetiani⸗ 
ſchen Königgreiche aufgehört. 
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vom 22. December 1842 die Vereinigung der bisher 
beſtehenden Grenz⸗- und Gefällenwache in einen 
Körper unter der Bennung Finanzwache allergnä— 
digſt anzuordnen geruhet. Dieſes neue Wachinſtitut trat 
bereits mit 1. Auguſt 1843 in's Leben, nur die Geſtal-⸗ 
tung desſelben in der Bukowina hatte noch von der Re— 
prganifirung des Militär: Sanitats- Cordons gegen die 
Moldau abgehangen, die jedoch jeht auch bereits zu Stande 
gefommen ift. Der Zweck dieſer Vereinigung iſt eine 
vielſeitigere Verwendung der einzelnen Individuen nach 
dem Maße ihrer Fähigfeiten und der erhaltenen Dien— 
ftesausbildung, die Erleichterung der Completirung, Ver 
einfahung der Manipulation und Verminderung der 
Sthreibgefhäfte, dann des Kaſſa- und Rechnungsweſens. 
Diefe Finanzwache ift fo wenig, wie die frühere 
Grenz » und. Öefällenwahe in einem Militärverbande, 
fondern ausfchließend den Kameralbehörden und in höchfter 
Iuftanz der E. E. allgemeinen Hoffammer untergeorönet. , 


IV. Der Bufowiner Militärs ‚Örenz-Eordon. 


Schon im Jahre 1838 haben Ge. Majeftät die Be— 
forgung der Grenzbewahung der Bufowina fowopl: in 
fanitäts= als gefallsamtlicher Beziehung durh den Mi— 
litär-Cordon anzuordnen geruhet. Dem zu Folge hat 
derfelbe vermög den mit allerhöchiter Entfchliegung vom 
28. December 1840 fanctionirten Grundzügen der Or- 
ganifirung und Inſtruirung desſelben durch Zuſammen⸗ 
ſtellung und Ergänzung der erſten Cordons-Abtheilung 
und des erſten Garniſons-Bataillons mit der von dieſen 
Militärkörpern fünftighin zu führenden Benennung erftes 
und zweites Cordons-Bataillon aus vollfommen 
dienfttauglichen Leuten zu beftehen, welche tourweiſe aus 
dem RN der galizifhen, mährifhen und böhmi: 
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[hen Infanterie-Regimenter, dann den refpectiven Jäger: 

Bataillons beigezogen werden. 

Diefe Bataillond unterftehen in allen. Beziehungen 
der Militärs Gerichtöbarfeit, welche über ſolche dem je⸗— 
weiligen Grenz-⸗-Commandanten mit den Befugniſſen eines 
Regiments-Inhabers einberäumt iſt. ee 
. Der angetragene complete Stand des erften 

Bataillond zu 4 Compagnien ift: 1 Stab3z 
pfficier, 3 Hauptleute, ı Capitän-Lieute- 
nant, 4 Ober, 4 Unterlieutenants 1. Ge: 
bührsflaffe, 4 Unterlieutenants 2. Ges 
bührsklaſſe, ı Bataillons-Adjutant, 1Ober-, 

A Unterärjte, ı Rechnungsführer, 2 Four 
tiere, 14 Feldwebel, 64 Corporale, 5 
Fourierſchützen, ß Tambours, 64 Gefreite, 

744 Gemeine, 14 Privatdiener. .. 939 
Hiezu der Stand des aten Bataillous Ä 
eher 


Sp ift der complete Stand des Militär: 
Grenz-Eordons angetragen auf . . . 1878 Köpfe. . 
Die Montour ift braun mit fhmwarzen Auffchlägen, 

blauen Pantalond, zwei Paar Halbftiefeln und Pelz. 

Die Mannfhaft erhält ferner ſchwarzes Lederwerf und 

Fleinere Patrontaſchen, wie folhe bei: der erften Cordons— 

abtheilung bereits beftehen. Die Bewaffnung der Manns 

fhaft beftept in Säbeln und Jägergewehren. Für Die 

Mannfhaft wurden 2 Kreuzer. Zulage für immer und 

nebftbei im dritten Grade der Sanitätsperiode ein Drittel 

Pfund Kochmehl; für die Oberofficiere die Gleichſtellung 

der Gagen mit jenen der Linie, und ein a 

Reife-Paufchale an 


222 


v. Militärs Polizgei- Wade. 

Die Militär Polizei Wache ‚wurde zuerft im Sabre 
1775 zu Wien errichtet, und fpäter und befonders im 
Sahre 1786 auch in allen jenen Provinzial-Hauptftädten 
etablirt, wo eigene Polizei-Directionen aufgeftellt find. 
Dermal beftehen Militär-Polizeiwach-Corps zu 
Wien, Mailand, Venedig und Prag. Die drei erfteren 
werden von einem Gtabsofficiere, lebteres von einem 
Hauptmanne commandirt, Auch find zu Lemberg, Brünn, 
Innsbruck und Trient Polizeiwach-— -Commanden 
aufgeftellt, von denen jenes zu Lemberg ein Hauptmann, 
jedes der übrigen ein Ober- oder Unterlieutenant comes 
mandirt. 

Der Stand der Militar-Polizeimache betragt 3 Stabs⸗ 
pfficiere, 40 Dberofficiere, die verhältnigmäßige Manns 
haft, und zwar: 40 Berittene nnd 2730 Unberittene 
und das entfprehende VerwaltungssPerfonale, im Ganzen 
2813 Köpfe; wovon das Polizeiwach-Corps in 
Wien: ı Stabsofficier, ı Capitän-, ı Ober und 4 Une 
terlieutenants, ı Adjutanten ı Rechnungsführer, 1 Ober: 
arzt, 2 Fourierd, 40 Mann zu Pferd und 600 Mann 
zu Fuß; das in Mailand: ı Stabäpfficier, 2 Haupt: 
leute, 2 Capitänstieutenants, 5 Ober-, 11 Unterlieutes 
nants, ı Adjutanten, ı NRechnungsführer, 1 Corpsarzt 
und 900 Mann; das in Benedig: ı Stabsofficier, ı 
Capitän, a Dber- 6 Unterlieutenantse, ı Corps-Adjus 
tanten, 1 Redhnungsführer, 1 ERRansst und efwa 500 
Mann zaͤhlt. 

Die Polizeiwachen haben die Amtsverrichtungen der 
Polizeibeamten zu unterftügen, und überhaupt die öffents 
liche Sicherheit zu handhaben ; wozu fie den Polizeis 
Directionen ganz zur Verfügung geftellt, und daher 
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auch mehr von diefer Behörde abhängig find; deßhalb, 


‚»bwohl fie ihre Dfficiere und Unterofficiere haben, und 


ihre Mannfihaft aus dem  halbinvaliden Stande der 
Regimenter gezogen wird, fteben fie nicht in jenem 
fireng militärifhen Dienftverbande, wie der eigentliche 
Soldat; fondern find nur in fo weit ald zum Militär: 
förper gehörig zu betrachten, daß fie in Eriminalfällen 
der Zurisdichion des Landes-General-Commando unter 
ſtehen, und daß ihnen im Falle der gänzlihen Uns 
dienftbarfeit die Invalidenverforgung vorbehalten bleibt. 
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"Dritter Abſchnitt. 
Verwaltungs: und fonftige Branden. 


I. Befhäl- und Remontirungs— Departements 
und Militär-Pferdegeſtüte. 


Zur Beförderung der Pferdezucht im Allgemeinen, 
zur Beſorgung des Beſchälweſens in den Provinzen und 
zum Ankauf tauglicher Remonten für die Armee beſtehen 
7 Beſchäl- und Remontirungs-Departements 
und zwar: für Oeſterreich ob und unter der Enns zu 
Wien; für Mähren und Schleſien zu Brünn; für 
Böhmen zu Nimburg; für Öalizien zu Drahowyze; 
fir Snneröfterreih und Syrien zu Grätz; für Sieben— 
bürgen zu Dees; für die Lombardie und das Vene: 
tianifhe zu Erem | ag 

Dann find ne eigene Geftüts - Etabliffements zu 
Radautz in der Bufowina, zu’ Mezöhegyes und 
BaboIna in Ungarn, zu Biber und Oſſiach im Be 
zirke des inneroͤſterreichiſch-illyriſchen Departements. Außer 
dieſen Geſtüten von größerer Bedeutung befinden ſich 
noch kleinere in Böhmen, Kärnthen und Illyrien. Jedes 
dieſer Remontirungs-Departements, mit Ausnahme des 
fiebenbürgifhen,, ſo mie auch jedes der genannten Ges 
ftuts-Etabliffements, mit Ausnahme jener zu Dffiah und 
Biber hat fpftemmäßig einen Stabsofficier zum Coms 
mandanten. Das fiebenbürgifhe "Departement, fo wie 
die Geftüte zu Biber und Dffiah werden in der Regel 
von einem erften Rittmeifter, derzeit aber zu Biber nur 
ausnahmsweife von einem Stabspffiecir commandirt. 

Die Individuen diefer Militärbrande find größtens 
theils aus den hierzu geeigneten halbinvaliden Officieren 
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und Leuten der Cavallerie und des Fuhrweſens⸗Corps 
genommen. Der Stand derſelben beſteht in: i General, 
8 Stabsofficieren, 75 Oberofficieren, 130 vom Stabe, 
880 Unterofficieren und Trompetern, 4510 Gemeinen, 
22 Dienern, und dem zum Betriebe der Feldwirthſchaften 
erforderlichen Wirthſchafts-Perſonale. re 

Der Wirfungsfreis der Remontirungs-Departements 
ift, je nachdem mit folhen auch Geftüts - Etabliffements 
verbunden find oder nicht, mehr nder weniger ausgedehnt. _ 

Bei jedem der drei großen Geftüte, namlih zu Mes 
zöhegyes, Babolna und Radautz befteht eine eigene Wirth 
fhaft3=-Direction, unter einem Director, einem Rent— 
meifter und dem übrigen zahlreihen Forftz, Wirthſchafts⸗ 
und Serihtsperfonale”). 

Die Hauptobliegenheit aller Diefer Geſtüts⸗ Etabliffe- 
ments ift: ihren eigenen Stand an Militärftuten immer 
oollzählig zu erhalten, und zu diefem Ende aus dem 
Nachwuchſe immer die vorzüglichſten zu wählen; dann 
nicht nur den eigenen Stand an edlen Vaterpfer— 
den ſtets zu completiren, ſondern auch den in den Pro— 
vinzen von Zeit zu Zeit ſich — Abgang an Lanz 
des⸗Beſchälern zu ergänzen. 

Bon den Militärgeftüten wird die —— * 


*) Das Mezöhegyefer Geftüt ifi das größte. Es hatte ſonſt 

einen Stand von 188 Beſchälern, 3000 freien Stuten, 
6000 jungen Hengftfüllen, 1000 Handpferden, 500 Zuge 
und Reitpferden und 600 Zugochfen für die Defonomiez 
gegenwärtig zählt es 50 Hengfte, 1000 Stuten und ‚3000 
Füllen, mit einer Puſte von 27,500 deutfhen Sochen, In 
Sriedenszeiten liefert ed zum Armee 1000 Nemontepferde. 
Dieß Geſtüt wurde 1785 errichtet, und der complete Stand 
auf 16,684 Pferde beftImmt, der aber in der Regel nie voll 
ift. Gemöhnlich find hier nur gegen 4000 Pferde, übrigens 
aber von feltener Schönheit. 


— 
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normalmäfige Nemontirung für. die Cavallerie und das 
Fuhrweſen geliefert, und wo diefe den Bedarf nicht decken, 
werden die fehlenden Pferde durch den Handeinfauf her⸗ 
eingebracht, und es wird diefer. Einkauf, je nach erfolgter 
bober Anordnung, entweder durch die betreffenden Re: 
montirungs8-Departements, oder Directe durch die Regi— 
menter bewirkt. Für die leichte Kavallerie werden auch 
Remonten im Auslande auf den Märften , in der 
Ufraine und in Beffarabien angefauft. Außerordentlihe. 
Bedürfniffe werden durch Lieferungs-Contracte oder durch 
Stellung der Pferde mitteld Ausſchreibung gegen Be: 


zahlung befriedigt. 


Die Dienſtzeit der Pferde iſt nicht beſtimmt, jedoch 
erhält der Mann, welcher ein Pferd 10 Jahre geritten, 
ein Douceur von 3 Dukaten, und für jedes darauf fol— 
gende Jahr ı Dufaten. Jedem bei den Geftüt- und 
NRemontirungss Departements erfauften und affentirten 
Pferde muß, nebft dem faiferlihen Brande, auch noch der 
Anfangsbuchftabe des Landes, vom deſſen ——⸗ 
es erkauft worden, eingebrannt werden. 

Die Pferdezucht hat ſeit Einführung der Beſchälan⸗ 
ſtalten unter Kaiſer Joſeph II. durch ihre in neuerer 
Zeit immer mehr und mehr gewordene Wirffamfeit fehr 
zugenommen. Jedes Befhäl-Departement hat im Lande 


mehre Stationen, wo jeder Bauer feine Stuten unent- 


geldlih den eigens ausgemählten-Fräftigen Befchälhengften 
zuführen kaun; wodurd ftärfere und edlere Pferde nach⸗ 
wachſen, und die Pferdezucht im Lande ſo gehoben wird, 
daß man im Falle eines ausbrechenden Krieges, bei grö— 
ßerem Pferdeeinfauf, darauf rechnen fann, eine binläng- 
liche Zahl guter, Ddienfttaugliher Pferde vorräthig zu 
finden. Im Jahre 1835 gab es 4113 Belegitationen mit 
circa 2000 audgeftellten Beſchaͤlern. 





227 


Ein anderes wirffames Beförderungsmittel bilden die 
im Jahre 1812 eingeführten Prämien von 20 bis 5 Du— 
faten für bie durch die Befchäler erzeugten und im Lande 
erzogenen fhönften 2- bis ajahrigen Hengfte und Mutterz 
füllen, welche von dem beften Erfolge begleitet find, und 
eine fehr veredelte Rage hervorgebracht haben. 

Die Oberauffiht über das gefammte Remontirungss 
Militärs Pferdegeftüts- und Beſchälweſen führt die Re— 
montirungs = Snfpection zu Wien, unter einem 
General, und diefe fteht unter dem Hofkriegsrathe. 


1. Militär-Montovurs -Defonomie: Ber- 

waltung. 

In den früheren Zeiten (1523 bi8 1657) mußten 
die Obrigfeiten dafür forgen, daß alle in den Ländern 
vorhandenen dienfttauglihen Leute mit Harnifh und 
Waffen verfehen wurden, um zu jeder Zeit zum Seld- 
dienft ausgerüftet zu feyn. Den Kreißhauptleuten und 
Obrigkeiten lag die Pflicht ob, hierauf ftrenge zu fehen, 
und auf den Bolzug zu halten. Sie mußten daher diefe 
Leute öfters muftern. 

Bom Fahre 1657 an wurde den Regiments-Com— 
mandanten der neu errichteten Regimenter die Mons 
toursgebühr in Geld erfolgt. Die Regiments-Commanz 
danten vorausgabten diefe Gebühr an die Compagnie- 
und Escadrond -Commandanten, von welchen lehteren 
folhe der Mannfchaft, jedoch nah einem feftgefehten Ab⸗ 
zuge, ausbezahlt wurde, Von diefem Abzuge mußte fos 
fort die Mannſchaft in der Montour uud Rüftung unters 
balten werden, | 
Nach einer Verpordnnng vom Jahre 1722 "wurde 
beftimmt, daß auch die auf den completen Stand der 
Regimenter erfolgten, jedoch wegen Abgang ded completen 
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Standes erübrigten, ſomit vacanten Portionen zur. Uns 
terhaltung der Montour uud Rüftung zu verwenden. find, 
Die in Ungarn gelegenen Regimenter mußten nad einer 
Verordnung vom Jahre 1745 die zur Erzeugung der 
Montour und Rüftung nöthigen Materialien im Lande 
erfaufen, wenn die Preife nicht zu übertrieben waren, 
welches jedoch nur für die Erzeugung der Fleinen Mon 
tour zu gelten hatte. Die Tuchgattungen, das Unters 
futter, fonft Boy genannt, konnten nah Oeſterreich im, 
das Dauptmagazin frei abgeliefert werden, Gemäß einer 
Verordnung vom Sahre 1753 erhielt die aufgeftellte 
CompletirungsMannfchaft jährlich bei dem Einrüden zur 
Erercierzeit zur Anfhaffung der Fleinen Montour drei 
Gulden und zwei rothe,Halsbindel, um mit leßteren bet 
ihrer Nahbaufekunft diſtinguirt zu ſeyn. 

Bei allen bisher getroffenen Vorſichtsmaßregeln war 
jedoch bei den veränderten Zeiten die Abſicht einer 
ſchnellen Ausrüſtung ohne Beſchwerden nicht zu erreichen, 
und man fühlte nur zu ſehr das Bedürfniß einer neuen 
Wirthſchaft. ers 

Den Regimenfern’ wurde nun im Jahre 1767 die 
Montour-Lederwerks- und Feldrequiſiten-Beiſchaffung und 
die Oekonomie im Allgemeinen abgenommen, und man 
errichtete eigene ärariſche Monto urs-Oekonomie— 
Commiſſionen. Es wurden damals ſonach aufgeſtellt: 
In Niederöſterreich die HauptsCommiffion zu Sto des 
rau, von welher dad Brunner Montoursdepot abhing; 
dann eine Commiffion zu Krems. In Böhmen eine 
zu Prag; in Mähren eine zu Iglau; in Inneröſter⸗ 
reih eine zu Judenburg; in Siebenbürgen eine zu 
Karlsburg; in. den Niederlanden eine zu Gent; in 
Galizien eine zu Sarpslau, wovon das Depot zu 
Kaſchau abhing. In Italien bloß ein Depot zu Cremona. 
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Gegenwärtig beftehen 8 Montours -Defonomie- 
Commiffionen: zu Stoderau, wo fih die Haupt— 
Montvurs-DefonomiesEommiffion befindet, zu 
Prag, zu Brünn, zu Dfen, zu Zarvslau, zu 
Karlsburg, zu Grätz und zu Verona Sn Wien 
befindet fidy ein zur Stockerauer MontourssHaupt-Com- 
miffion gehöriges Montourd-Hauptdepot, und zu Trieft 
ein zur Grätzer Montours-Commiffion gehöriges Mon— 
tours = Spedition » Depot, Ihre Beftimmung ift: Die 
Armee fowohl in Friedens- ald in Kriegszeiten mit den 
erforderlihen Montours-, Armaturd-, Lederwerks-, Pferd, 
Rüſtungs- und Feldrequifiten » Sorten aller Art zu vers 
fehen, die in Kriegäzeiten für die Feldſpitäler nöthigen 
Spitalgeräthſchaften und ärztlichen Requiſiten "in Vor— 
rath zu halten, und auch die für die Truppen — 
lichen Bettfornituren zu erzeugen. 

Der Stand der Branche beſteht in 10 Stabs-, 85 
Dbervfficieren, 412 Unterpfficieren und Gefreiten, 68 
Stabsparteien und 3580 Profeffioniften Zur Rech 
nungslegung und Controlle find diefer Branche außerdem 
135 Sndividuen 'beigegeben, 

- Der Kommandant einer Montours - - Commiffion, in 
der Pegel ein Stab3officter, führt die Amtsverwal— 
tung, wozu ihm, bei größeren Commiffionen, noch ein 
zweiter Stabsofficier, nebft einigen Hauptleuten als 
Mithafter beigegeben- find. Die fubalternen Dfficiere, 
welchen die nöthige Mannfchaft vom Feldwebel abwärts 
untergeordnet ift, beforgen die Magazinsvermwal- 
tung, um überwachen vie für die Erzeugniffe ange: 
ſtellten Profeffioniften, welhe fih in Sungs und- Alt 
Miliger, Alt-Gefelen, Unter- und Dbermeifter theilen. 
Zur Beforgung des Rechnungsweſens find eigene 
Rehnungsführer und Adjunften; zur Eontrolle ein 
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kriegs commiſſariatiſcher Beamter, und für den Dienſt 
endlih ein Adjutant, welcher aber nur Unterofficiers— 
Rang hat, angeſtellt. 

Die Materialien und Sorten nad ihrer verfchiedenen 
Eigenſchaft werden bei den größeren Montours:Commif- 
fionen in 14, bei den Eleineren in 10 Vorraths-Ma— 
gazineund Werkſtätten Manipulationen) ein 
getheilt, welhe man Departements nennt. Ein jeder 
- bei der Montours-Commiſſion angeftellte fubalterne Dffi- 
cier bat ein derlei Magazin oder eine Werfftätte, und 
nach Umftänden auch mehrere zu verwalten, die er mittels 
Snventur übernimmt, | 

Die Mannfhaft wird ausdem Halbinvalidene Stande, 
und ein Theil der Profeffioniften, der aus dem Miktärs 
ftande nicht aufzubringen ift, aus dem Civile gegen Ca- 
pitulation genommen. Die Dfficiere der Montours- 
Brande bilden einen eigenen Körper, zu deren Erſatz 
feit dem Jahre 1838 vollfommen friegstauglihe fub- 
‚alterne Truppen Dfficiere mit 9monatliher Prüfungszeit - 
aufgenommen werden; nur beim Mangel an folhen Offi— 
cieren können auch invalide Dfficiere, und ausnahms— 
weife auch ausgezeichnete Adjutanten und Rehnungs-Ad- 
junften der Branche in den Stand der Dfficiere übertreten. 
Die Uiberwachung des Gefhäftsganges. bei den 
Montours-Commiſſionen ift den ©eneral= Commanden, 
in welchen Sich diefelben befinden, übertragen. und jedem der 
Öeneral-Eommanden ift zu diefem Behufe nebft dem Ober: 
friegs-Commiffär auch ein eigener, namlich der die Monz 
tours⸗Commiſſion infpiceirende General beigegeben. 

Mit der Dberleitung über ale Montours-Oeko— 
nomie-Commiflionen ift der, unmittelbar dem Hofkriegs— 
rathe untergenrdnete General-Montours-Inſpector be: 
auftragt. 


l 
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IT. Militär-Verpflegs-Brandhet). 

Der Zwed der Verpflegs⸗Branche iſt: die Truppe 
mit den erforderlichen Naturalien, dem Service und den 
Bett-Fornituren zu verſehen **). 

Die zur Leitung und Ausübung des Verpflegsge⸗ 
ſchaͤftes aufgeſtellte Branche beſteht in Verpflegsbe— 
amten und Verplfegshandwerkern. Unter die 
Verpflegsbeamten werden die Oberverwalter, Verwalter, 


*) Bereits in dem, unter Kaiſer Maximilian II. im Jahre 1566 
zu Augsburg ausgefertigten Neichsabfchiede, Fommt unter 
anderen vor, daß der Kaifer zu dem bevorftehenden Türfen- 
friege einen tauglichen, tapfern und verftändigen Oberften- 
Proviantmeifter zur Beſorgung und Herbeirchafſung des 
Proviants in die Feldläger, beftellt habe; und noch vor 
Beendigung des 3Ojährigen Krieges erließ Kaifer Ferdinand 
IN. unterm 31. Sult 1641 an die Kurfürften und Stände 
des Reiches die Erfuchichreiben, wegen Lieferung von Ge— 
treide, und fodanner Aufrichtung von Magazinen in denen 
Keichsfreifen, niit der Erinnerung, daß getreud und gewiſſen— 
hafte Leute zur Verwaltung des Proviant-Amtes nn 
werden follen. 

**) Inter Naturalien werden Brot, Kochmehl und Hülfen- 

früchte, jo wie die Fourage, nämlih: Hafer, Heu, Häder- 
fing und das erforderlihe Streuftroh verftanden. Inter . 
Service rechnet man alles zur- Wohnlichfeit Erforderliche, 
namlich zum Heizen: Hol; oder Steinfohlen ; zum Kochen: 
Holzfohlen und Unterzündholz; zur Beleuchtung: Kerzen, 
Del und Lampendochte; und zum Schlafen: Bettenftroh. Unter 
Bettfornituren endlich gehören die Bettftellen, Strohfäde, 
Kopfpölfter, Leintücher jund die Sommer: und Winterdecfen. 
Die Bedeckung der dießfälligen Erforderniffe gefchieht in 
Friedenszeit durch die Berpflegsmagazine, oder durch 
die Subarendirung. In Kriegszeiten wird der Be: 
darf meiftens duch Landeslieferungen, Reguifi- 
tionen und Fouragirung gedeckt. Das nöthige Fleifch 
verfchaffen fich die Truppen in Friedenszeit durch Handein- 
kauf; in Kriegszeit befteht hiefür eine eigene Fleifh-Regie 
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- zwei Klaffen Adjuncten und zwei Klaſſen Aſſiſtenten *), 
und unter die Verpflegshandwerker die Oberbäckermeiſter, 
Bäckermeiſter, Oberbäcker und die gemeinen Bäder ges 
rechnet. Verpflegsbeamte zahlt die Armee 314 und Ber: 
pflegshandwerfer 953. ; 

Der Friedensftand der Derpflegshandwerfer hängt 
ganz von dem wechjelnden Erforderniffe der Umſtände 
ab, und wird hiernach von Zeit zu Zeit feſtgeſetzt. 

Wird in Kriegdzeiten eine größere Anzahl von Bes 
amten erforderlih, fo follen. nur die der unteren Chargen, 
namlich die Aſſiſtenten vermehrt, die erforderlihen mehreren 
höheren Chargen aber durch Individuen der minderen 
Kategorie fubftituirt werden. Auf gleiche Art fol auch 
beim Bäckerſtande in Kriegszeiten die erforderliche Mehr: 


zahl an Dber- und anderen Bäckermeiſtern nur durch; 


zeitweiſe Beförderung der anderen Unterofficierschargen, 
und der Gemeinen zu zeitweiſen Oberbäckern Statt finden. 
Um die Verpflegung der Armee durch die Verpflegs— 


Unter Approsifionirung eines feften Platzes verfteht man 
das Anhäufen an Borräthen von Lebensmitteln, Service, 
Rauchtabak rc. in den Feſtungsmagazinen, um die Garniſon 
während der Zeit einer Belagerung * allem Erforder: 
lichen verforgen zu Fünnen. 
») Die in der Verpflegs-Inſtruction vom Sahre 1782 — 
menden Benennungen der Beamten als Verpflegs-Of— 
ficiere und Verpflegsamtsſchreiber wurde durch 
die Organiſirungs-Vorſchrift vom Jahre 1809 abgeſchafft, 
und beſtimmt, daß die erſteren künftig Verpflegs-Ad— 
juncten, die vorigen Verpflegs-Adjuncten aber mit den 
beſtandenen Verpflegsamtſchreibern in eine Kategorie ver— 
einigt, den Namen Verpflegs-Aſſiſtenten anzunehmen 
haben. Die vorhin beſtandenen Verpflegs-Concipſten 
und Verpflegs:-Kanzelliften aber wurden ſchon im 
Jahre 1803 eingehen gemacht. 
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branche fiher zu ftelen, ift in jedem Kreife,. Delegas 
tion oder Viertel, bei minderer Bequartirung aber auch 
in 2 bis 3 derfelben ein DauptsVerpflegse- Magazin 
und in größeren Kreifen, um den entfernteren Truppen 
die Faffungen zu erleichtern, in einem oder mehreren 
Drten auh Filial- Magazine errichtet. 

Jedes Diefer Magazine fteht unter militärifcher Kon⸗ 
trolle. Es hat nämlih, wenn nicht von hohen Orts ein 
\ eigener Stabs- und Dberofficier hiefür eingefegt worden, 
immer der Commandant des größten Zruppenförpers in 
derjenigen Sfation, wo fih ein Magazin befindet, die 
ı Berpflihtung, fowohl die Leiftungen und Rechnungs— 
Richtigkeit zu Fontrolliren, als die Magazinsfafe unter 
feiner Mitjperre zu halten, und auch als. Mithafter aller 
Alten und Nehnungen zu unterfhreiben. Ein folder 
Hauptſtations-Kontrollor kann aber wieder geeignete 
Dffieiere yon feinen Subalternen aufftellen,. welhe fi 
an feiner Statt im Detail die Wiberzeugung von dem 
richtigen Vorgange in den Depofitorten verfchaffen. Sn 
Nrenvinzial » Hauptftädten, wo General » Commanden fic 
befinden, bat der dafelbft angeftellte Dber + Berpflegsver- 
walter felbft die Kontrolle der Magazinskaſſa und der 
Geſchäftsleitung zu führen, 

‚Diefe "Verpflegung der Truppen aus den Militär: 
Berpflegg-Mayazinen tft aber in den deutſch⸗erbländiſchen 
Provinzen, in Galizien und Italien nicht als Regel zu 
betrachten. Schon durch Die unterm 1. September 1810 
erfloffene Inſtruction wurde angeordnet, daß die Mir 
litärverpflegung überall, und in fo weit es nur immer ohne 
nachtheilig höheren Aufwand möglich ift, durch die be— 
reit3 in der Verpflegsinftruckion vom Sabre 1782 ges 
gründete, und vormals in den Niederlanden mit dem. 
gedeihlihften Erfolge angewendete nl an Städte, 
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Gemeinden, Drtsobrigfeiten, Zünfte oder Privatperfonen 
(fogenannte Subarendirung) unmittelbar bewirkt, 
und nur in foweit durd eigene Regie beforgt werden 
joe, als die Subarendirung nicht in angemeffenen Preifen 
zu erreichen ift. Im Jahre 1817 haben aber Se. Ma- 
jeftät zu befehlen geruht, daß in allen Verpflegs-Ma— 
gazinsg-Stationen und Bequartierungsorten der Truppen, 
mit alleiniger Ausnahme der in Ungarn und Gieben: 
bürgen befindlihen, folglih auch in der Refidenzftadt 
Wien, die Subarendirung mit 1. November 1817 in 
Ausübung zu fommen habe. Zur Beforgung der Gub- 
arendirung tit in jedem Lande eine eigene gemifchte Com— 
mifjion, beftehend aus Gliedern des General-Commandos 
und der Civil» Landesftelle zufammengefeßt. Wenn die 


Erforderniß für das nähfte Zahr behoben ift, fo wird 


der Bedarf den Kreisämtern, Delegationen und den 


Militärverpflegs-Magazinen befannt gegeben. Die Kreis- 


amter erlaffen die nöthigen Aufforderungen und e8 werden 
dann mit den Unternehmern von Seite diefer Aemter 
oder ihrer Delegirten, und im Beifeyn der Haupt = Mas 
gazins-Nechnungsführer und Fontrollirenden Dfficiere die 
Contracte in der Regel auf ein Jahr gefchloffen. Der 
Subarendator ift verpflihtet , um bei unvermutheren 
Truppenmärſchen oder bei Standeserhöhungen, hinſicht— 
lich der Verpflegung nicht aufzuliegen, bei Jahres-Con— 
tracten ein einmonatliches Quantum, bei balbjährigen 
ein ı5tägiges, und bei vierteljährigen Contracten ein 


gtägiges Duantum als Vorrath Zu halten, dagegen fann 


ihm der freie Gebrauh der dem Verflegsamte entbehr- 
lichen Depofitorien, Bädereien und Requiſiten gegen 
verhältnigmäßigen Miethzins, fo wie unter gewiffen Be- 
Dingniffen die Verwendung des Bäder-Verfonald geftattet, 
und auch ein mäßiger Geldvorfchuß zugeftanden werden. 
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In den ungarifhen Ländern beftehbt in Bezug 
der Verpflegung ein eigenes Berhältniß. Das Land ift 
nämlich vermög feiner Verfaſſung verpflichtet, eine ges 
wife Zahl von Truppen aus Eigenem zu erhalten, daher 
wird dieſe feftgefehte Zahl audh vom Lande mit dem 
Erforderlihen, nämlich mit Naturalien, Service und der 
Vorſpann verfehen. Für die über die feftgefegte Zahl 
im Rande befindlihen Truppen hingegen hat das Aerar 
zu forgen, weßhalb auch in den bedeutenderen Städten, 
in den fogenannten Präfidialorten, einige Militär - Ver 
pflegsmagazine angelegt find, wonach die in den Prafidial- 
orten befindlihen Garnifonen aus den Militärmagazinen, 
und die im platten Lande verlegten Truppen von den 
Civilobrigfeiten verpflegt werden. 

Zur Verwaltung und Verrehnung d der für die Truppen 
erforderlichen Bettfornituren find in | den größeren Städten 
die, ebenfalls unter der Kontrolle von Dfficteren ftehen- 
den Bettenmagazine,. Außer Wien, Prag und Ofen, 
wo ſchon feit längerer Zeit eigene Bettenmagazine beftanden, 
war bis zum Jahre 1817 die Verwaltung und Ver⸗ 
rechnung der für die Truppen erforderlichen Bettforni⸗ 
turen mit den Natural-Verpflegs-Magazinen ‚unter einem 
und demfelben Rehnungsführer vereinigt, Don dieſer 
Zeit aber find auh zu Olmütz und Brünn, Lemberg, 
Grab, Venedig, Verona, Mantua und Mailand zu Er: 
‚ zielung einer genaueren und zweckmäßigeren Verwaltung 
des Bettgefchäftes eigene Nechnungsführer aus dem Stande 
der Verpflegsbeamten angeftellt worden. 

Die in jeder Provinz beftehenden Berpflegs- umd 
Bettenmagazine find dem General-Commando des Landes 
untergenrdnet, und erhalten von demfelben ihre Befehle. 

Bei jedem General-Eommando ift zur Ceitung ſaͤmmt⸗ 
licher, die Verpflegung der Truppen betreffenden Ge⸗ 
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fhäfte ein Ober-Verpflegsverwalter als Referent, und 
in Ungarn wegen der im ganzen Lande beftehenden eigenen 
Verpflegsregie ein Ober-Verwalter, bei den übrigen 
Generale Commanden jedoh nur ein Verpflegsvermwalter 
als Vifitirender angeftellt, welcher insbefondere die Ber 
ftimmung hat, die tm Lande befindlichen Magazine wenig⸗ 
ſtens jährlich ein Mal zu viſitiren. Zu Preßburg, Laibach, 
Linz, Innsbruck und Mailand ſind Diſtricts-Directoren 
in der Perſon eines Militär-Verpflegs-Verwalters ange— 
ſtellt, welche unter den Befehlen des Landes-General— 
Commando die Leitung der Verpflegsgeſchäfte in den 
ihnen zugewieſenen Bezirken zu beſorgen haben. In 
Fällen, wo eine dringende Entſcheidung des Hofkriegs— 
rathes einzuholen iſt, kann der zu Preßburg dem Di— 
viſions-Commando, zu Laibach, Linz, Innsbruck und 
Mailand aber dem Militär Commando beigegebene Di: 
ftriet3- Director unter Mitfertigung - des Diviſions- oder 
Militär-&ommando unmittelbar dem Hoffriegsrathe feinen 
Borfchlag oder Bericht erftatten, hat aber eine Abſchrift 
davon dem General- Commando einzufendeı. 


Am Kriege wird bei der ins Feld rüdenden Nrmee 
eine eigene Aerarial-Fleiſchregie aufgeftellt, weiche 
Das entweder durch Landeslieferung oder Enntracte her- 
beigefhaffte Vieh zu übernehmen und die Regimenter 
und Corps damit zu verfehen haft, bei welchen ein ei- 
gener Officier Br ee RTHINGER und Verrechnung 
beſtimmt wird. ENDE 

Das — der Fleiſchregie beſteht aus einem 
Stabsofficier als Director, mehreren ihm untergebenen 
Officieren, Unterofficieren, Gefreiten und Gemeinen, 
dann mehreren auf die Zeit des Krieges aufgenommenen 
Schätzmeiſtern, Schaffern und Treibaufſehern, deren An— 


‘ 


'quartiere oder deffen Nähe feyn muß, ift unmittelbar an 
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zahl bei Eröffnung: des Feldzuges nach Bedürfniß feſt-⸗ 
gefest wird, Der Director , welcher ftet? im Haupt: 
das Armee-Commando angewiefen, bei dem der ald Re— 
ferent des Verpflegs-Departements angeftellte Dbers Vers 
pflege» Verwalter auch das Referat über die vorfommenden 
dießfälligen Geſchäfte beforgt. 

Aus dem . Sleifchregie = Perfonale werden gebildet: 
Uibernahms⸗—, Nachtriebs-, Abgabs- Depots 
und ein Hauptvertheilungs-Depot. Jedem Der 
pot ift ein Officier der Regie vorgeſetzt. Das Haupt⸗ 
vertheilungs⸗Depot ſteht unter der Leitung eines Ritt— 
meiſters, der für die Rechnungsrichtigkeit der Regie zu 
haften hat, wozu ihm ein Rechnungsführer und mehrere 
Fouriere beigegeben ſind. 


W. Das arztlide Nerfonale, 
Sn Deutfohland und Frankreich war in den früheften 


4 


‚Zeiten die Medicin Eigenthbum der Klöfter geworden, 


die Chirurgie. aber zu einem unehrlihen Handwerfe herab 
gefunfen. Ludwig der Heilige war der Erfte, welcher 
Mönche ald Aerzte nach Paläſtina nahm, Sie hatten 
natürlich feine beftimmte Drganifation und daher auch 
feinen Grad im Deere. Die eigentlichen Militär⸗Aexzte 


traten jedoch zuerſt in Frankreich unter Heinrich IV. in's 
Leben. Hier hatten nämlich ſchon damals die Chirurgen 


von den Badern und Bartſcheerern ſich getrennt. Nicht 


ſo in Deutſchland, wo die Chirurgie noch zünftig gehand— 


habt wurde, und der Chirurgen Meiſterſtücke im Bart: 
pußen, Pflafterfochen zc. beftanden. Unter Kaifer Marimi- 
lion L, der bereits eine durchgreifende Veränderung im 
Kriegsheere durch Einführung des Landsknechtweſens be— 
gonnen hatte, welche unter Kaifer Karl V. weiter durd- 
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geführt wurde, finden wir zuerft, daß den Truppen da— 
mals ebenfall8 wirklich angeftellte Militär- Aerzte beiges 
geben worden find. Indem in Sriegszeiten die Bader 
häufig auch mit ind Feld zogen, und dann, wo ihre 
eigentlihe Verrichtung als Bader *) wegfiel, und die Fürs 
forge für Verwundete, nebft dem Scheren der Bärte (Ars 
fprung der Feldfcherer) ihr Hauptgeſchäft ward, führte 
dieß allmalig zu einer Trennung der Bader und Bar: 
biere, indem, aus dem Felde zurückgekehrt, die“ Feld— 
ſcherer auch ihre Verrihtungen auf die im Felde ges 
wohnten Befchäftigungen beſchränkten. 


Nah Leonhard Fronsperger, welcher uns zuerft mit 
den Pflichten der Aerzte und Scherer befannt machte, 
war bei jeder Compagnie oder wie es damal hieß Fend— 
lein ein Feldſcherer, bei deſſen Annahme der Haupt- 
mann darauf zu fehen hatte, daß »er einen rechtfchaffenen, 
Funftreihen, erfahrnen und wohlgeübten Mann erfiefe, 
und nicht nur fhlehte Bartſcherer und Baderknechte, wie 
umb gunfts willen zum offtenmal befhicht, dann wahrlich 
ein, groß hieran gelegen, dann mancher ehrlicher Gefel 
etwan fterben oder erlamen muß, hat er ein rechtfchaffen, 
erfahrnen und geübten Meifter, ob jene, er bliebe bei 
leben und gerade.< Derfelbe war dem Oberfeld » Arzte, 
der fich ftets um die Perfon des Commandirenden aufs 
hielt, nntergenrdnet, und deflen Thun und Treiben be- 
wachen und zugleich auch im Stande feyn follte ihm’ Be! 
lehrung und Rath zn ertheilen., Die Feldfcherer hatten 
die Verpflichtung, die Kranken ärztlich zu behandeln. und 


*) Im Mittelalter beftand ihr Geſchäft in Reinigen, Ber: 
fihneiden oder Wegnehmen des Bartes wie auch der Haupt: 
haare, und in anderen auf Hautreinigungen ſich beziehen: 
den Berrichtungen in den Badſtuben. 
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durch ihre Knehte und Zungen die Verwundeten fchnell 
and dem Gefechte zu fchaffen, fie gleich hinter der Fronte 
zu verbinden, und nach den Lazarethen zu fhaffen, die 
fih im Rüden der Armee vorbereitet fanden, wo fie 
dann auf ihre Koften geheilt wurden; ein Gebraud, der 
fih bis auf unfere Zeit erhalten hat, indem der Soldat 
für die Spitalstage den Abzug feiner Löhnung erleidet. 
Wo fih wegen der Heilungsfojten Streitigfeiten zwifchen 
den Soldaten und Feldfherern erhoben, trat der. Dber- 
feldarzt als fohlichtender Schiedsrichter ein, und verfchaffte 
beiven Theilen billiges Recht. Bei Mufterungen unters 
fuchte der Dberfeldarzt die chirurgifhen Snftrumente und 
Apparate des Feldjhererd, und konnte nöthigenfalld die 
Cöhnung desfelben in Anfpruh nehmen, und efwanigen 
Mängeln derfelben abhelfen. Auch den Oberften und höheren 
Dfficieren hatte man damals befondere Aerzte beigegeben, 
welhe in der Folge die Stelle der aufgefommenen Re- 
gimentö-Feldfcheerer einnahmen. Bisher waren blos die 
Compagniesgeldfiherer aber noch Feine Regiments-Feld— 
fherer vom Staate befoldet; diejenigen Negimenter, welche 
fih fhon damals NRegiments:Feldfcherer hielten, mußten 
denfelben einzig und allein auf Koften des Regiments 
erhalten. Der Feldfherer war dem gemeinen Manne 
gleich geftellt, nur mit dem Unterfchiede, daß er doppelte 
Löhnung empfing; fpäter rüdte er in den Grad, eines 
Corporals auf, über welch' letzteren fih nur erft die 
fpäter auftretenden Bataillon - Chirugen hinaufarbeiten 
fonnten, | 

Erft, mitteld Verordnung vom 16. Februar 1718 wur— 
den die Compagniesfeldfcherer abgefchafft, dagegen befol- 
‚ dete Regiments - Feldfherer creirt, die zu ihren Han— 
den, und zwar bei der Infanterie 10, und bei der Ca— 
vallerie 6 Gefellen haben, und Fünftig aber bei dem. 
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Stabe eingebraht und geführt werden follen. Zur Aufz 
nahme eines Negimentöfeldfcheererd war erforderlich, dap- 
derfelbe entweder aus früheren Felddienften mit guter 
Kundfhaft verfehen, oder vom Feld-Proto-Medicus exa— 
minirt, und hierzu approbirt fey. Die diepfälligen Zeug: 
niffe mußten dann auf Verlangen dem Kriegs-Commiſſarius 
bei den Mufterungen producirt werden. Der Feldfcheerer- 
Gefell hingegen war fhon aufgenommen, wenn der Res 
giments-Feldfherer nad) vorgenommenen Eramen ihn für 
tüchtig anerfannt hatte. : Zu den ıbefonderen Pflichten 
des Lebteren gehörte, Daß er die Compagnie wöchentlich 
zweimal zu barbieren hatte, wofür er auch das hierauf 
bemeffene Beckengeld bezog; die Dberofficiere war er 
fhuldig unentgeldlic zu bedienen, demgemäß ward zuge: 
ftanden, daß alles fein eigen verbleibe, was er außerhalb 
des Regiments profitire. Die Beſoldung des Regiments— 
Feldſcherers beſtand in a Mund- und 3 Pferdportionen, 
jene eines Geſellen in 2 Mundportionen, oder im Gelde 
reluirt 8 fl. Uibrigens ftand der Regiments-Feldſcheerer 
unter dem Stocke des Negiments-Commandanten, fo wie 
er denſelben über feine ſämmtlichen Feldſcheerer— Geſellen 
führte. Einen Oberſten-Feld-Arzt hielt man noch nicht für 
würdig, mit dem Range eines Officiers zu bekleiden. Etwas 
mochte hierzu die damalige Medicinalverfaſſung wohl ſelbſt 
beigetragen haben; denn war es ſchon eine höchſt unglück— 
liche Idee, die Militär-Aerzte gleichzeitig zu Medi— 
camentenhändlern zu machen, ſo war dennoch die ihr 
bald nachfolgende Staatsſpeculation, ihnen für die im 
laufenden Monat etwa nöthig werdende Medicamenten— 
ausgabe ſchon im Voraus eine beſtimmte Summe zu 
bezahlen, für ihren Ruf. weit nachtheiliger, als das 
erftere Verfahren für ihren Geldbeutel vortheilhaft. Selbft 
der Redlichfte unter ihnen fam in den Verdacht, mehr 


! 
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für feinen Vortheil, als für das Wohl feiner Kranfen 
beforgt zu fjeyn. Man fah fie ald ein nothwendiges 
Uibel an, das auf Koften der Kranfen nur gedeihen 
fönne, und glaubte deßhalb ſchon genug gethan zu haben, 
wenn man ihnen erlaubte, den Rang nach dem jüngſten 


Fähnrich einzunehmen. Erſt nach dem unterem 20. April 


1751 erſchienenen Rangstableau, erhielt der dirigirende 
Dber-Stabs-Chirurgus den jüngſten Hauptmanns- und 
der Stabs-Chirurgus den jüngften Oberlieutenants- Rang. 

Sn den Händen der eben genannten Perfonen vers 
blieb das deutfche Militäarfanitätswefen bis zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts. Der Monarch), welcher in Deutfchs 
land zuerit die Nothwendigfeit einer hinlänglihen Anzahl 
geſchickter Wundaͤrzte bei ſeiner Armee einſah, war Fried— 


rich der Große *). Am meiſten geſchah für die Chirur— 


gie durch die wirklich reſpectablen Anſtalten des Kaiſers 
Joſeph's IL in Defterreih, wodurch er beide Wiffen- 
ſchaften, die Medicin und Chirurgie, zu vereinigen ftrebte. 
Er madhte den Anfang mit einer Verordnung, wornach 
die Chirurgen von dem entehrenden Gefchäft des Bart- 
pugens und den fehimpflihen und einfhranfenden Banden 


des Zunftweſens befreit wurden. Dann errichtete er 


eine mediciniſch-chirurgiſche Akademie, deren Zöglinge 
nicht nur in den chirurgiſchen, ſondern auch in den ge— 
ſammten mediciniſchen Wiſſenſchaften unterrichtet wurden. 
Die Akademie hatte das Recht, ihre Schüler zu Ma— 


*) Er rief erfahrene franzöſiſche Wundärzte zu feiner Armee, 

welche die oben icinalftellen erhielten, und unter deren 
{ Chirurgie ſich widmen wollende 
Sünglinge zu: Militär därzten ausbilden Fonnten. Eben 
fo fandte er zu gleichem Zwecke mehrere auf die —— 
ſche Schule nach Straßburg. 
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giftern und Doctoren der Chirurgie zu creiren. Gie 
waren medico-€hirurgi, die allein in ‚Der Armee ange: 
ftelt werden durften *), 

Die veraltete Benennung der Militärärzte: Feld⸗ 
ſcherer« kam nah und nach außer Brauch. Die bei 
der Armee höher geftellten Wundärzte wurden zuerft 
nach dem Beifpiele der Franzoſen »Chirurgen« ge— 
nannt, z. B. Stabschirurg ꝛc. Indeſſen iſt ſchon im 
Jahre 1752 eine Verordnung erſchienen, vermög welcher 
der Regimentsfeldſcherer in. Hinkunft »Regiments— 
Chirurgus« betitelt werden und nicht mehr unter dem 
Stock des Regiments - Commandanten ſtehen fol. Die 
minder geftellten Militärärgte hießen Bataillons- und 
Unterfeldſch erer, welche dem Regimentschirurgus 
untergeordnet waren, wovon die erſteren von ſelbem pr. 
Sie und die letzteren pr. Er benannt wurden. Auch 
follten vermög Verordnung vom 8. Juli 1769 die Unter: 
feldfcherer den Rang als ältefte Feldwebel haben, und 
in Beftrafung den Oberofficieren gleich behandelt werden. 
Später ward die Benennung »Chirurge für fammtliche 
Militararzte angenommen, und die verfchiedenen Gradab- 
ftufungen waren fodann: Dberftabö-, Stabs⸗, Re 
giment3:, Bataillonds und Unter» Ehirurgus**). 


*) Ein ähnliches Snftitut entftand in Preußen unter Friedrich 
Wilhelm II, die Pepiniere zu Berlin. Anftalten zu gleichem 
Zwede entftanden in Kopenhagen, Dresden, Petersburg, 
Würzburg ıc. 

**) Bei der Cavallerie jedoch blieb 68 noch länger bei der Be: 
nennung Feldfherer, dein in dem Reglement vom Sahre 
1768 ſehen wir, daß die Unterfelpfe wieder bei den Es—⸗ 

' cadronen eingetheilt vorkommen, der Stabs-Feldfcherer 
dort eben das vorftellte, was der Bataillons-Chirurgus bei 
der Infanterie war. Erſt im Jahre 1802 kömmt die Be: 
nennung Dberarzt in Aufnahme. 
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Nachdem man von den höher geftellten Milttärärzten in 
der Folge verlangt hatte, daß fie vor ihrer Anftellung 
die höchften afademifhen Würden ald Arzt und Wund- 
arzt ſich erworben haben mußten, fo fam der alte Titel: 
»Feldarzt« wieder in Aufnahme, wornach das Arzt- 
lihe Perfonale der Armee in Stabs- Feldärzte, Re- 
gimentd-, Ober- (früher Bataillonschirurgus oder Ober: 
Ehirurgus) und Unterärzte zerfiel, wozu noch die feld- 
arztlichen Gehilfen gehörten , wie fich dieß noch bis auf 
gegenwärtige Zeit erhalten hat. Der Oberſtfeldarzt ward 
früher Oberſtabs-⸗Chirurg genannt. 


Die Ober: und Unteraͤrzte dienen jest in den Regimen— 
tern, Corps und Branchen, unter der Leitung der Regi- 
mentsärzte, und die Letzteren werden von den Stabsärzten 
überwacht, Deren in jeder Provinz mehrere angeftellt find *). 
Zur Leitung des Sanitätswefens in jedem Generalate 
iſt ferner jedem commandirenden Generalen ein foge: 
nannter dirigirender Stabs-Feldarzt an die 
Seite gegeben, der auch zeitweife Bereifungen vornimmt, 
um fih von der forgfamen Behandlung aller Kranfen, 
von dem Zuftande der Spitäler, fo wie auch von dem 
Verhalten der gefunden Mannfchaft, in Bezug des Ver: 
hütens der Krankheiten, perfünlich die Uiberzeugung zu 
verfchaffen. Uiber das gefammte Sanitätsweſen in der 
Monardhie endlich, mit Einfhluß der Aofephs = Afa- 
demie, ift die oberſtfeldärztliche Direction zu 


*) In der Regel befinden fih bei jedem General-Commando, 
dann in den größeren Feftungen und Snoalidenhäufern 
Stabs-Feld ärzte; bei jedem Regiment und Corps ein 
Regiments- oder Corpsarzt, bei jedem Bataillon ein 
Dberarzt, beirjeder Divifion ein Unterarzt angeftellt. 
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Wien aufgeitellt, die wieder dem Hoffriegsrathe unter- 
geprdnet, umd gleichſam als deſſen Organ zu betrachten iſt. 
Der Stand des feldärztlichen Perſonals im Ganzen 
beträgt 1698 Individuen, darunter man 40 Stabsfeld— 
ärzte und 120 Regimentsärzte zahlt. 


V. Militäar-Spitäler. 


Zur Unterbringung der- Kranken beftehen die Spi- 
täler. Die Zeit der Intftehung der Militärfpitäler bei 
dem öſterreichiſchen Heere fällt in die Zeit der Türfen> 
kriege zu Ende des 16. Jahrhunderts”). 

Sn dem, unter Kaifer Rudolph II. im Jahre 1594 
ausgefertigten Reichsabſchiede ward ſchon angeordnet, dag 
zur befferen Unterhaltung der Verwundeten und Kranken, 
welche fih für die allgemeine Chriftenheit in Stürmen, 
Feldlagern und Schlachten geopfert haben, in allen Län— 
dern und Drten der deutfchen Nation vor den Pfarr: 
firchen befondere Stöcke, Kaften oder Truhen aufgerichtet, 
und das Volk alle Sonnz, Feier- und andere Tage durch 
die Pfarrherren und Prediger ermahnt werden folle, 
aus N, Liebe und gutem Eifer, zur Hilfe etwas 


/ 


— Ludwig der Heilige war es, welcher zurerft Aerzte mit fi 
für die Armee. nach Paläftina nahm, er war auch der erite 
Fürft, welcher ein befonderes Spital für 300 feiner jenfeits 
des Meeres blind gewordenen Krieger, das Spital Hos- 
pice des Quinze-Vingts, gründete. Auf das Ende des 15. 
Sahrhunderts läßt fi die Gründung der meisten Hofpitäler 
Frankreichs und Deutſchlands zurücführen. Cigentlihe Mi- 
Iitärfpitäfer Eamen erſt unter Heinrich IV. vor, der 1597 
Feldſpitäler zu Aufnahme feiner erfranften Krieger errichten 
ließ. Ludwig XIV. hingegen war der Erfte, welcher auch 
während des Friedens Militärfpitäler in allen großen Gar: 
niſonsplätzen unterhielt. 
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an Almofen, foviel ihnen der Allmächtige ermabnen mödte, 
zu reichen. 

Diefelbe Anordnung wurde in be im Sahre 1598 
abgefaßten Reichsabſchiede wiederholt, und Folgendes bei⸗ 
geſetzt: »Ob nun wohl dem zu Folge dieſes von etlichen, 
aber ſchier von den wenigſten Orten geſchehen, ſo haben 
Wir (Kaiſer Rudolph IL) doch das chriſtliche, loͤbliche 
"und Gott dem Allmächtigen wohlgefällige Werk mit Er- 
richtung etliher Feldſpitäler einen guten An: 
fang gemacht, und wollen, foweit der Verlag 'erflefen 
kann, hiermit nicht ausfeben; da aber zur Erhaltung der 
bierzu erforderlihen Medicos, Wundärzte, Dfficiere, 
Spitäler-Zeltwägen u. dgl. ein nicht Geringed gehört; 
fo fol in allen Kreifen und Orten des Reiches, naments 
lich dort, wo man gemäß der, in den Reichsabſchieden 
gegebenen Anordnungen wegen veranſtalteten Sammlungen 
zu dieſem Entzwecke noch nicht nachgekommen ift, dargan⸗ 
noch — — ins Werk ſetzen. 

ee a, 

+ Sn mehreren Provinzial-Hauptftädten find gegenwärtig 
ſowohl in Kriegs= ala Friedengzeiten HYaupt-Garnifon 8 
Spitäler errichtet, die unter der unmittelbaren Leitung 
des bei jedem General = Commando angeſtellten Ddirigi- 
renden Stab3- -Feldarztes Neben, und deren innere Ein— 
rihtung mit jener der u :Armee-Spitäler im 
MWefentlihen übereinfommt, Hauptgarnifond- umd 
Garnifonsfpitäler find: zu Wien, Grätz, Laibach, 
Prag, Therefienftadt, Joſephſtadt, Mailand, Mantua, 
Venedig, Verona, Agram, Carlftadt, Brünn, OUmüsg, 
Peſth, Comorn, Tyrnau, Temeswar , Peter 
Hermannſtadt, Zara und Raguſa. 

Die ausführlichen Vorſchriften über das Sanitäts- 
wefen überhaupt enthält das Militär-Sanitäts- -Meglement, 
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aus dem im Jahre 1815 vom k. f. Hoffriegsrathe ein 
revidirter und verbefferter Auszug im Drude hinaus— 
gegeben wurde. Auch ift mit dem hoffriegsräthlichen Eir- 
culare vom Jahre 1832 eine ‚befondere Inftruction für 
et "Feldärzte, Seldapothefer und Militärfpitäler über 
die Beifhaffung,, Verwendung und Verrechnung der fo- 
genannten ärztlihen Bedürfniffe erfloſſen. | 

In Friedenszeiten haben die Negimenter, felbitftän- 
digen Bataillons oder Corps dort, wo fih ein Haupt: | 
Garniſons-Spital "befindet, ihre Kranfen dahin abzugeben, | 
ale übrigen aber haben da, wo jie in Friedenszeiten 

bequartirt find, ihr eigenes Spital. Zu diefem Ende 
wird immer ein. Lieutenant ald Spitals » Commandant, 
dann die von der Anzahl der Kranken abhängige, nöthige 
Zahl von Unterofficiren, ald Auffihtsperfonale, und von 
Gemeinen ald Kranfenwärter, mebft den nöthigen Ober- 
und Unterärzten commandirt, über weldhe der Negiments- 
“ oder Corps-Arzt, fo wie überhaupt für das ganze Spital, 
die Leitung zu führen hat. In jedem Negimentsfpitale 
müffen die Requiſiten und zwar. bei der Infanterie auf 
wenigſtens 200, und bei der Kavallerie auf wenigftend 
80 Kranfe, ſtets vorhanden feyn. 

Im Kriege werden Feldfpitäler errichtet, welche in 
drei Klaffen getheilt werden, und find entweder Auf: 
nahms⸗-⸗, Unterlags- oder Haupt-Feldſpitäler. 
Die Aufnahms-Spitäler ſind von der Armee nur 
wenige Stunden entfernt; erhalten die erforderlichen 
Spitals⸗Requiſiten und Bettfornituren auf 500 Kranke. 
Ihre Zahl iſt auf 60 feſtgeſetzt, und jedes ſoll mit ı 
Hauptmann als Commandanten, 3 Dfficieren für die 
Defonomie und Snfpection, ı Rechnungsführer, 4 Fou— 
‚tieren, 10 Unterofficieren und 100 Kranfenwärtern dotirt 
werden ; welche Individuen in den Bezirken aller Ge: 
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neral-Commandos, aus dem Stande der penfinnirten 
Dfficiere , den’ für den Liniendienft weniger geeigneten 
Leuten der Regimenter und Corps, dann aus der Ca— 
tegorie der für Die zweiten Landwehr-Bataillons beftimmten 
Mannjhaft, fortwährend in Evidenz gehalten werden, 
um wenn die Errichtung von Feldfpitälern nothwendig 
wird, ſogleich über fie disponiren zu können. 

. Die Unterlagsfpitaler, welche weiter rückwärts, 
und zwar fo weit ed thunlih ift, im Mittelpunft der 
Aufnahms⸗ und Daupt-Feldfpitäler errichtet werden, er: 
halten die Einrihfung auf 800 Kranfe, und: an Per: 
fonale: 1 Hauptmann als Eommandanten, 4 Inſpections⸗ 
officiere, 2 Defonomienfficiere, 2 ‚Stabs-Feldärzte, oder 
deren Stelle vertretende Regimentsaͤrzte, 8 Oberärzte, 
32 Unterärzte, 24 Unterofficiere, 2 Spitals-Kapläne, 1 
Rehnungsführer,, 6 Fouriere, 160 Krankenwärter. 

Ein Haupt=Feldfpital erhält die Einrichtung 
auf 1000 Kranfe, und beftehet an Perfonale aus: ı 
Hauptmann ald Commandanten, 4 Infpectionsofficieren, 
2 Defonomieofficieren , 2 Stabsäarzten oder deren Stelle 
vertretenden Regimentsärzten, 10 Dberärzten, 10 Unter: 
ärzten, 30 Unterofficieren, 2 Spitald-Kaplänen, 1 Rech: 
nungsführer, 6 Fourieren, 200 Kranfenwärtern. 

Die Zahl der zu errihtenden Yeldfpitäler beftimmt 
fih nad) dem Stande der Armee und der verfchtedenen. 
Urmee-Corps.. Jedes -Armee-Spital wird mit einer ei— 
genen Nummer bezeichnet, Uibrigend werden nicht immer 
die angegebenen verfchiedenen Arten von Feldfpitälern 
errichtet, fondern oft nur Haupt-Feldfpitäler, von denen 
einzelne Abtheilungen Filiale, dann Aufnahms = und 
‚Unterlags-= Spitäler bilden. 

In Kriegszeiten wird über die zu einer. Armee ge⸗ 
hörigen Feldſpitäler eine Feldſpitäler-Ober-Di— 
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rection aufgeftelt, weldhe bei größeren Armeen aus 
einem General, einem Stabd-Feldarzt und einem Feld- 
friegd - Commiffär befteht, und überhaupt die Sanitäts- 
Angelegenheiten der Armee zu leiten hat Der im 
Hauptquartier an der. Seite des commandirenden Ge: 
nerald angeftellte erfte Stab8 - Feldarzt hat die Ober— 
leitung der. Armee-Sanitäts-Geſchäfte; er vertritt bei 
der: Armee die Stelle des oberften Feldarztes, mit dem 
er bezüglich auf die feldarztlihen Dienfte in ununter— 
brochener Verbindung bleiben muß. Eben fo werden in 
Kriegszeiten auh noh die Sanitäts-Compagnien 
errichtet, welche die Beftimmung haben, die Verwun— 
deten vom Kampfplabe auf die Berbandpläge, und von da 
an den zur weiteren Wibernahme derfelben beftimmten Ort zu 
bringen, oder nah Umftänden auch die Verwundeten und fonft 
Erfranften bis in die Aufnahmsfpitäler zu transportiren. 
Die Anzahl diefer Compagnien und ihr Stand mird 
bei Eröffnung eines jeden Feldzuges beftimmt, Dfficiere 
und Mannfchaft werden aus dem halbinvaliden Stande 
der Regimenter genommen, und nah dem Kriege nad) 
Maß ihrer Brauhhbarfeit zu andern Truppen-Gattungen 
eingetheilt, mit Abſchied entlaſſen, oder in die In— 
validen = Berfarsung übernommen.“ | 


MW. Das Militär: Medicamentenwefen, 


Früher, wo die Arzneifunde noch auf einer tiefen 
Stufe der Ausbildung ftand, war Arzt und Apotheker 
eine Perjon; je mehr man aber: mit den Kräften der 
Naturförper verfraut wurde, je mehr alfo deren Be: 
reitung Zeit erforderte, - und je mehr fih mithin der. 
beſchäftigte Arzt nach einem Gehilfen umſehen mußte, je 
dringender wurde das Bedürfniß ſolcher Perſonen, die 
ſich ausſchließlich der Arzneibereitung widmeten. So ent⸗ 
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ftanden die Apotheker, zu deren hauptfählichften Pflichten 

ed nun gehört, die befannten rohen Arzneiftoffe in mög— 
lichſt beſter Qualität vorräthig zu halten, und deren Ju- 
fammenfegung nad) der jedesmaligen arztlihen Vorſchrift 
fih gewiffenhaft zu unterziehen. Beim Militär, wo man 
fih aus fehr begreiflihen Gründen der möglichften Ein: 
fachheit befleißigen muß, geftattete man fehr lange nur 
zur Zeit des Krieges, und zwar nur bei den Feldſpi⸗ 
taͤlern die Anſtellung beſonderer Apotheker. 

Den Aerzten der Regimenter blieb auch jetzt, ſo wie 
im Frieden, die Anſchaffung und Bereitung der Arzneien 
überlaffen. Manderlei bemerkbar gewordene Wibelftände 
veranlaßten indeffen, daß man fih in den lebten Jahr: - 
zehenden entjchloß, aud) hierin dem Beifpiele der Franzofen 
zu folgen, und eben fo für den Frieden, ale für die Kriegs: 
geit befondere Militär = Apothefer anzuftellen. Der Ort 
ihres Wirfens ift die Militärs oder Feldapothefe. ' 

Damit die Spitäler und Truppen jederzeit hinlanglich 
mit Medtcamenten verfehen ſeyen, fo find davon in alfen 
Provinzen der Monarchie Vorräthe angehäuft. Die Re— 
gie und das Haupt: Medicamenten=-Depot be- 
findet fih zu Wien, unter der unmittelbaren Leitung 
des Hoffriegsrathed. Aus dieſem, fo wie theilmeife 
durch Handeinfäufe, werden die Provinzial: Medi 
camenten-Depots mit den nöthigen Arzeneien vers 
fehen. Eben fo halten, wo Garnifonsfpitäler find, die 
Garniſons⸗Apotheken, fo wie aud die andern 
Spitals - Apothefen, verhältnigmäßige Vorräthe, 

‚Im Kriege ift jedes Hauptfeldfpital mit einer Feld: 
Apothefe und dem dazu gehörigen Perfonale verfehen. 
Das Feld »Medicamenten-Haupt- und zwei Fir 
lial= Depots verforgen die — mit den ers 
forderlichen Arzneien. 
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Das Apotheferperfonale, deilen Zahl 102 beträgt 
(darunter 6 Proviforen, 1 Rechnungsführer und 26 Se— 
nioren), fteht unter einem Director, 


vn. a Anftalten und Sanitäts- Grenz⸗ 
Cordon 


Diefe Anftalten beftehen nur an der türfifhen Grenze 
und in Galizien; ihre Zwed iſt hauptſächlich, das Vers 
pflanzen der in ber Türkei oft herrfchenden Peſt, und 
nebftbei Schwärzungen, Defertionen und Cmigrationen 
unferer Unterthanen, fo wie auch räuberifhe Einfälle 
von der türfifchen Grenze her, zu verhüten. 


Zur Verrihtung des Cordonsdienftes ift langs der 
Grenze ein ununterbrochened Syſtem von Wachen aufs 
geftelt, Längs dem türkiſchen Gebiete find auf geeigs 
neten Punften einige Feftungen angelegt, übrigens aber 
beftehen durchgangig hölzerne Wachthäuſer oder fogenannte 
Szardafen in folhen Entfernungen, daß von einer Czar— 
dafe auf die andere wo möglich gefehen, und jedes Ducchr 
fchleihen verhindert werden könne. Jeder Regiments⸗ 
bezirk hat feinen eigenen Cordons-Commandanten, welcher 
ein Stabsofficier iſt; die ſubalternen Officiere befehligen 
unter ihm gewiſſe Grenzſtrecken, und die Unterofficiere 
commandiren in den Czardaken, welche auf eichenen Pfählen 
ſtehen, und im Fußboden mit Schießlöchern verfehen find, 
fo daß die Mannfchaft, wenn fie die ald Stiege dienende 
Leiter heraufgezogen, fich gegen jeden plöglihen Uiber— 
fall vertheidigen Fann. | 

Der Cordonsdienft wird von der hierzu tauglichen 
Grenz -Mannfhaft, in Verbindung mit den Cordons- 
Sereranern, in der Art verrichtet, daß die eriteren haupt: 
fächlich die ftehenden Poften beſetzt halten, während die 
Sereraner mehr in Streifpatrouillen, befonders jene Ge— 


( ee. .. 





genden zwifhen den Czardafen durdhftreifen, welche als 
su fehr durchfchnitten, von den — — nicht hin⸗ 
länglich beobachtet werden können. A | 
Diefe den einzelnen Eordonsabtheilungen unterftehenden 
Sereraner werden von den Regiments-Commandanten unter 
den als tapfer, unternehmend und verläßlich befannten 
Leuten eigend ausgewählt. Sie find zwanglos in ihre 
Nationaltracht gefleidet, genießen ale Vorrechte der Sol— 
daten des Feldftandes, und haben ihre eigenen Chargen, 
namlich : Ober⸗, Unter > und Vice-Paſcha's, welche den 
Feldwebeln, Eorporalen und Gefreiten äquipariren. Der 
größte Theil von ihnen ift beritten, und fie werden ge: 
wöhnlic bei wichtigen Ereigniffen, zur ſchleunigen Uiber⸗ 
bringung von Aviſo's, zur Begleitung und Befhüsung 
der Cordons-Commandanten, und zur Verfolgung der 
Räuber verwendet. Außerdem, daß diefe Serexaner 
zwifchen und hinter der Cordonslinie patrouilliren, find 
fie auch beftimmt, den anrüdenden Truppen als Weg: 
weifer, Avantgarden und Seitenpafrouillen zu dienen, 
und bei Einfällen die Räuber, wenn fie auch ſchon ab— 
gezogen wären, zu verfolgen, einzuholen und Ute, 
oder zu vernichten *). 
Auf diefe Weife ift die ganze Grenze bewacht, und 
ed findet bei drohender Peſtgefahr eine DVerftärfung des 
Eordons nah drei Graden Statt, Der Hauptzwed hier- 
bei iſt, alle Berührung der Einwohner mit Fremden oder 
fremden Waaren zu verhüten, da die Peſt erwiefener- 


*) Sn Galizien, oder eigentlich in der Bufowina, wo die Ören;: 
‚ Einrihtung nicht wie in der Militärgrenze beſteht, wird 
der Cordonsdienft duch die eigens hiefür errichteten Grenz⸗ 
Cordons-⸗Bataillone verſehen, und im Nothfalls ſind auch 
Linientruppen zu dieſem Dienſte zuzuziehen. 
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maßen fih nur durd die Berührung fortpflanzt. Es 
ift daher allen Fremden ſtrenge unterfagt, das üfter- 
reihifche Gebiet an andern Orten zu betretät, als wo 
Contumazanftalten fi befinden, woſelbſt ſowohl 
Menfhen, ald Waaren, unter der Leitung eigener Bee 
amten, Aerzte, Wächter und Keinigungsdiener erft nad 
überftandener Duarantaine (Reinigungszeit), fortgelaffen 
werden. Diefe Contumaz-Anftalten find nur auf größpre 
Entfernungen angelegt. Um aber doh, wahrend der 
gefahrlofen Zeit, befonders in den Marftartifeln, den Verkehr 
möglich zu machen, fo find zwifhen den Contumazorten ei— 
gene Filiale, fogenannte Naftellämter, angelegt ®). 

Die Grenzorte mit — EROHGER unter militäri- 
jr Leitung find: 

Sn der Karlftädter Grenze zu Malievacz, 
zu —*2 Kamen (Raſtell), zu Zavalie, zu Szerb 
(Raſtell). 

-2, Sn der Banat-Grenze zu Koſtainicza. 


Die Türken werden an ſolchen Orten knapp an der Grenze, 
auf den eigens beftimmten Platz gelaſſen. Auf diefem find 
doppelte Barrieren in folcher Entfernung errichtet, daß die 
Türfen und Grenzer, gerade gegenüberftehend, ſich wohl 
beſprechen, aber nicht berühren Fünnen. Zwifchen den Bar: 

rieren fteht eine Bude, in welder der Reinigungsdiener 
fi) befindet. Bor dem Diener fteht eine große Schüſſel 
mit Eſſig gefüllt. Hat nun der Chriſt ein Geld in Empfang 
zu nehmen, fo zählt der Türke das Geld auf den Tiſch hin, 
wirft es hierauf in die Eſſigſchüſſ⸗ ſel, worin es fi reiniget, 
und der Reinigungsdiener händigt ed dem Grenzer ein. 
Hinüber kann natürlich Alles ohne weitere Vorforge gegeben 

werden. Schildwahen beobachten das Ganze, und wo immer 

' ein Örenzer nur in die geringfte Berührung, mit einem 
Türfen ‚gefommen feyn follte, it der erftere fogleich zur 
Quarantaine abzuführen. 
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3. In der Slavoniſchen FREE zu Gain, zu 
Mitrowis (Raſtell), zu Brood, zu ‚Alt-Gradisfa Maſtell), 
zu Klenak (Filial—⸗ Raſtell, prov.). 

4. In der Banatiſchen Grenze zu Scuppanet 
zu Pancsowa. 

5. Sn der Siebenbürgiſchen —— zu Vul⸗ 
can, zu Rothenthurm, zu Törtzburg, zu Tömös, zu 
Bodza, zu Boſanze, zu Si Raftchl. zu Brajeftie 
(Ratte). | 

- Sn Dalmatien, Zlyrien und den ne Pro⸗ 
vinzen, wo die Quarantaine insbeſondere für den See— 
handel nöthig iſt, ſind die Contumazanitalten dem Ci⸗ 
vile untergeordnet. 


VIII. Militär-Seelforge. 


Alle Zeiten und Völker haben es mit} einander ges 
mein, ihre veligiöfen Gebräuche aud) in ihren Feldlagern, 
ja ſelbſt häufig. dort mit befonderer Feierlichfeit und. be- 
jonderem Prunf zu begehen. Die Priefter des Heiden- 
thums verrichteten dort ihre Opfer, flehbten um Sieg an 
den Altären ihrer Götter und verfündeten Erfolge aus 
den Eingeweiden der DOpferthiere und aus dem Fluge 
der Vögel, und dasfelbe thun noch heute, jeder nad 
feinem Glauben, feinem Gefühl, der türfifche Mufti, wie 
der Priefter, Pope nu BR der chriſtlichen Con— 
feſſionen. 

Die Feldgeiſtlichen wurden 742 auf dem 1. Concil 
zu Regensburg verordnet und dort beſtimmt, daß bei 
jedem Heere einige Biſchöfe und bei jedem Oberſt ein 
Beihtvater jeyn follte. Doc hatte Conftantin der Große 
bei einem Perferfriege fhon Geiftlihe bei dem Heere. 

ı Wir finden bei dem öfterreihifhen Deere, anfangs 
jedem Fähnlein, jpäter aber nur jedem Kegimente einen 
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Kaplan beigegeben, dem die Seelſorge übertragen worden 
war, und der ſeiner Gemeinde in das On folgte, um dort 
fein Amt zu üben. 

Nach) Fronspergers Kriegsbuch follte der Kaplan em 
gelehrter frommer und criftlihber Mann: feyn, der wo 
ed anging, vor des Hauptmanns Zelt, wohin den Sol- 
daten die Trommel befhied, Dfficiere und Gemeine zur 
Frömmigkeit und Gerechtigkeit ermahnen, ihre Untu- 
genden in Worten ftrafen, und fie zu criftliher Zucht 
und gotfesgefälligem Wandel in erbaulicher Rede an: 
meifen follte. Er follte franfen und verwundeten Sol— 
daten gleichfalls ein geiftlicher Beiftand feyn. Die Be- 
foldung des Kapland war nur die eines Landfnehts, 
doc erhielt er während des Marfches ein Pferd. Dabei 
jedoch follten die Hauptleute darauf bedacht ſeyn, ihnen 
nebenbei noch andere billige Vortheile *— Worin 
dieſe beſtanden, finden wir nicht weiter angegeben *). 

Nach dem Reglement des Generals Regal vom Jahre 
1748 ſoll der Kaplan ein katholiſcher Prieſter und der 
Regiments⸗Adminiſtrator ſeyn, welcher von dem Oberſten 
aufgenommen, und nachher von dem kaiſerlichen Feldſuperior 
mit Fakultätsbrief verſehen wird. Er ſollte ein geift- 
reicher, exemplariſcher Mann ſeyn, mehr Phlegma als 


Hitzigkeit haben, ſich nicht in andere Händel miſchen, und 


den Gottesdienſt, wie auch die anbefohlene Seelſorge mit 
beſtem Fleiße abwarten. Jeder Stabsofficier kann ihn 


wegen Unfleiß in der Seelſorge und wegen unanftändiger 


J 


*) In Fronspergers Kriegsbuch heißt es jedoch, daß Haupt: 


leute oder Rittmeiſter die Kapläne gewöhnlich zu ihren Be— 
rathungen ziehen, und fie zu Einfäufen und anderen Dienſt— 
leiftungen benugen, was vielleicht obige Angabe erklären 
ürfte 





Lebensart zu Rede ftelen; folte aber die Correction 
nichts fruchten, fo Fann der Dberft ihm feine Gage auf 
ein oder zwei Monate vorenthalten, und nad) Umftänden 
auch feine Beſtallung aufſagen. Da ohnehin das kaiſer⸗ 
liche Tractament eines Kaplans ſich ehrbar aufzuführen 
nicht erklecklich iſt, ſo kann man ihm von einer jeden 
Portion für die Beichtzettel jährlich einen Groſchen als 
Douceur zufommen laſſen. Uebrigens follte die Stola: 
gebühr für den Kaplan gebeffert oder doch menigftens 
auf etwas Gewiſſes regulirt werden; indem die Kapläne 
bei den meiſten Negimentern Mangel leiden, und nicht 
zu wundern ift, wenn ſo wenig Geiſtliche ſich nach dieſem 
Amte reißen. 

Schon in den früheſten Zeiten war bei der kaiſer— 
lichen Armee der römiſch-katholiſche Glaube vorherrſchend, 
und ſolchen zu verlaſſen bei Leibesſtrafe verboten. Je⸗ 
doch hatten Officiere und Soldaten von evangeliſcher oder 
calvinifher Confeſſion ihre ©ewiffens » Freiheit, waren 
aber gehalten, fo oft das Hochwürdige bei ihnen vor= 
beigetragen ward, die Außerlihe Verehrung gleih den 
Katholiken zu verrichten. Den Regimentern, welche ganz 
aus Evangelifhen oder Calvinern beftanden, ward ein 
©eiftliher diefer Religion zu halten erlaubt, Arianer, 
Wiedertäufer und andere Secten durften bei der Armee 
nicht zugelaffen werden. 

Nah den früheren Anordnungen ſollten zu 3 
Faplänen vorzüglich Ordensgeiſtliche, welche die erforder: 
lichen Eigenſchaften beſitzen, und ein Alter von 35 Jahren 
zurücfgelegt haben, gewählt werden. Die Regimentsin- 
haber hatten das Recht, Feldfapläne aufzunehmen. Nach 
einer. Verordnung vom Fahre 1805 ſteht aber das Prä— 
ſentationsrecht in Abfiht auf die Anftelung der Feld— 
- fapläne dem Didcefan-Bifchofe eines jeden Kirchſprengels 


256 


zu, woraus dad Regiment feine Refruten erhält, welcher 
‚hierzu tauglihe Priefter aus dem Säcular- und Regular- 
Clerus der Didcefe auszuwählen hat. 


Die für die GSeelforge aufgeftellte Geiſtlichkeit theilt 
ſich gegenwärtig in Feldkapläne und Feldſuperiore. 
Die Erſteren erhalten nach ihrer Anſtellung wieder eigene 
Benennungen. Sie heißen Sarnifong - Kapläne, 
wenn fie in größeren Garnifonen oder in SFeftungen, 
und Spitals-Kapläne, wenn fie den Dienft in 
Spitälern verſehen. Garniſons- und Spitals-Ras 
plane werden fie genannt, wenn fie nebft der Geel: 
jorge in der Öarnifon aud den Dienft im Spitale auf 
fih haben. Regiments- oder Corps-Kapläne 
beißen fie ferner, wenn fie Negimentern oder Corps ein- 
verleibt find. Endlich find auch Kaplane in Invaliden— 
baufern, bei Geftüten und Montours- le an⸗ 
geſtellt. 

Ueber ſämmtliche in einem Generalate befindlichen 
Kapläne führt der dem commandirenden General an die 
Hand gegebene Feldfuperior die Dberaufjiht, der 
auch gleichzeitig die Kunctionen eines Pfarrers für ale Mi- 
kitär-Individuen vom Dberft aufwärts, und für die feinem 
Feldkaplane zugemwiefenen Individuen zu beforgen hat. 

Der apoftolifhe Feld-Vicar endlich in Wien 
ald unmittelbares Drgan des Hoffriegärathes leitet Die 
gefammten. geiftlihen Angelegenheiten des öfterreichifchen 
Militärs, Dei ein Director des Feld-Confiftoriumsd, dann 
ein Secretär und Actuar, die aus dem Feld-Elerus ge- 
wählt werden, nebſt einem auch Kanzelliftensdienfte ver— 
ſehenden Eurfor. beigegeben ift. » 

Die Feldfapläne haben die geiſtliche Aurisdiction in 
Tanfen, Trauungen, Begräbniffen, und überhaupt in Ad⸗ 
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miniftrirung der Sacramente, in Anfehung der ad mi- 
litiam vagam gehörigen Militärperfonen, hingegen die 
Civil-Geiftlichfeit diefe Zurisdietion bei den ad militiam 
stabilem gerechneten Militärperfonen auszuüben*).. 

Die StolasTaren für die Militär-Geiftlichfeit find nad 
der Verordnung vom 26. Januar 1771 wie folgt, feitgeitellt: 
Für die Eopulation eined Hauptmanns 2 Dufaten. 


ik eine Lieutenants 1 Dukateu. 
Für das Begräbniß eines Hauptmanns 12 Gulden. 
» eines Lieutenants 8 Gulden. 


Für Kinder bi in das 13. Jahr wird die Halfte der 
für den Rang des Vaters bemeffenen Tare bezahlt, und 
überhaupt ift die Begräbniß--Taxe nur dann zu entrichten, 
wenn es die DVerlaffenfchaft erträgt. 

Die Stabsofficiere und Generale zahlen eine ihrem 
Range angemeffene Discretion. 

Die für Frauen in Begräbnigfällen zu entrichtende Stola⸗ 
gebühr hat ſich nach dem Charakter des Gatten zu richten. 


*) Zu ad wilitiam stabilem gehören die nicht zur eigentlich 
mobilen Armee gehörigen Individuen und Branchen, wie 
die penfi onirten Dfficiere und Patental-Invaliden, die un— 

gariſche Kronwache, die Polizeiwachen, die Joſephiniſch-me— 
diciniſch⸗chirurgiſche Akademie, die Militär⸗ Geſtüte, Beſchäl— 

und Remontirungs- Departements, das Hernalſer-Officiers— 
Töchter:Inftitut, das Gewehr-Fabrifen, Gußwerf: ıc. Per 
jonale, die bei dem Militär-Appellationsgerichte, dann bei 
den Judiciis delegatis militaribus vel mixtis angeftellten, 
zum Stande derfelben gehörigen Beamten; die zur Militär— 
Medicamenten-Regie und ihren Depots gehörigen Perfonen, 
das dem Thierarznei- Inftitute beigegebene Militär: Com- 
mando; die Hausverwalter, Hausmeifter, Traiteurd in Mi: 
fitär-Sebäuden; die Wittwen und Waifen aller Militär: 
Perſonen; die Frauen, Kinder und Dienftboten der ad 
militiam stabilem gerechneten Individuen. 
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Militärperſonen vom Feldwebel und Wachtmeifter ab⸗ 
wärts haben gar feine Stole zu bezahlen. 

Für die Taufen hat die Militärs und die Eivilgeift- 
lichfeit Feine Stolagebühr anzufpredhen. 

Für die Ausftellung der Tauf-, Trauungs- und Todtens 
iheine vom Feldmwebel abwärts, und überhaupt von allen 
dürftigen Parteien, ohne Rüdfiht des: Ranges, dürfen 
die Militärgeiftlihen feine Gebühr abnehmen. Bon ans 
deren Perfonen, die der Bürgerklaſſe gleich kommen, kann 
nebft dem Stempel, an Gebühr 30 fr., und von Ade⸗ 
ligen ı fl. abgenommen werden. 


Wenn eine geiftlihe Function von demjenigen Mi- 
litär-Seelforger, dem fie zufteht, nicht verrichtet werden 
kann, fondern von einem anderen Militärgeiftlichen ver: 
richtet wird, fo hat diefer von der Militär - Stolagebühr 
j die Hälfte für fih zu beziehen, und die andere Halfte 
gehört dem Militärgeiftlihen, welchem die Jurisdiction 
zufteht. Wird die Function ftatt des Letzteren von einem 
‚Eivilgeiftlihen verrichtet, fo muß dieſem jedenfalls der 
ganze Betrag der Eivil-Stolsgebühr entrichtet werden, 
und der betreffende Meilitärfeelforger hat nur noch den 
Betrag anzufprehen, um welchen eben die Militär-Stola : 
gebühr höher ift, als die Civil-Stolagebühr. 

Die Begräbniffe der ad militiam stabilem gehörigen 
Militärparteien haben in der Regel von Geite der Ei- 
vil-Pfarre immer nad der geringften Klaſſe zu geſchehen. 

Für die Eheverfündigungen ' der ad militiam vagam 
gehörigen Militär-Perfonen, weldhe von dem Eivil-Pfarrer 
vorgenommen hat derfelbe feine — * zu 
fordern, 

Die Feldfuperioren und Kapläne haben zwar feinen 
Rang ausgemeffen, jedod ift ihmen die der Geiftlichfeit 
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gebuͤhrende Ehrerbietung jederzeit zu bezeigen, Die Re- 
gimentsfapläne find in den Monattabellen gleih nad 
dem Oberftmachtmeifter anzufeßen, und haben fraft eines 
befondern Privilegiumsd das Recht, an Sonn— und Feier: 
tagen, wenn nicht alle Leute zugleich dem- Gottesdienfte 
beimohnen fünnen , und für fie eine andere Gelegenheit 
Dazu nicht vorhanden wäre, auh zwei Meffen zu lejen. 

In folhen Fällen, wo Militärperfonen, welche ad 
militiam vagam gehören, einer geiftlihen Amtshandlung 
bedürfen, ohne einen Militärgeiftlichen, deffen geiſtlicher 
Jurisdiction fie zugemiefen find, in der Nähe: zu haben; 
fo bleibt die Eivilgeiftlichfeit verpflichtet, die geiftlihen 
Zurisdietions-Handlungen in Subfidium der Militärgetft- 
fichfeit auszuüben. | 

Die Regimenter gehören zu Feiner Pfarre, der Re— 
giments⸗Kaplan ift der Seelforger aller der Negiments- 
Surisdietion unterftehenden Individuen. Die Grenz-Regi— 
menter haben nur im Kriege Keld-Kapläne. 

Die für die Seelſorge aufgeftellte Geiftlichfeit beftebt 
außer dem apoftolifhen Feld-Vicar aus-8 Feldfuperioren, 
32 Öarnifond- und 127 Feldkaplänen. ” 


RX. Militär: Gerichtsbarkeit. 
A. Gerichtsbehörden, Geridts- Derfonate. 


Die Militärgerichtsbarfeit. iſt in der Gigenfhaft einer 
Patrimonialgerichtsbarfeit den Chef3 oder jedesmaligen 
Kommandanten der Regimenter ꝛc. verliehen, und wird 
unter den Befehlen von den bei ihren untergebenen 
Truppenabtpeilungen angeftelten Auditoren *) vers 
waltet. 

*) Der Name Auditor fol unter Kaifer Karl-V. aus Spa- 
nien nad Deutiäland gekommen feyn. 
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Die erfte Spur diefes Amtes findet fi in der vom 
Kaifer Maximilian I. getroffenen Einrichtung, wornach 
jedem Regimente feines blos aus Deutfchen beftehenden 
Fußvolks ein Feldſchultheiß gegeben wurde, welcher 
nicht allein die vor den Militäargerichteftand gehörigen, 
jedody vor ein Kriegdrecht nicht zu ziehenden bürgerlichen, 
Rechtsſachen der Soldaten zu beforgen, fondern auch bei 
den zu baltenden Kriegsrechten oder Schöffengerichten, 
vor welche die Malefizfahen der Soldaten damals allein 
fih eigneten, die zu Gericht fitenden Dfficiere als zu: 
geordneter Rechtsgelehrter über die einzufhlagenden Ge— 
fege und Kriegsgebräuche zu belehren hatte, | 


Sn allen alten Kriegsordnungen und Artifulsbriefen 
bieß der Auditor Feldſchultheiß, welcher Name noch 
felbft bis zum Anfang des 17. Zahrhunderts fih beim 
öfterreichifhen Deere erhalten bat, obfhon man hie und 
da auch den Namen Auditor dafür fegte*), 

Anfangs beftand nur bei den Fußfneht-Regimentern 


*) Wir finden, daß felbft noch im Sahre 1724 zwei jogenannte 
Schultheiß ämter beitanden haben, eines war bei dem 
Stadtgarden- Regiment und das andere befand fic) zu Raab 
in Ungarn. Das Wiener Feldſchultheißamt ſchrieb ſich de- 
mals auch Kriegsgericht, weil zu der Zeit, wo noch Fein Ge— 
neral = Seldfriegs-Auditor eriftirte, das Wiener Feldihult- 
heißenamt im Felde das Seneral-Kriegsgericht beider Armee 
war. Der Feldihultheiß, welcher diefem Gerichte voritand, 
hatte bei feinem Stabe einen Gerichtöfchreiber und einen 
Gerichtswebel; feine Zurisdictidn erſtreckte fih über den 
ganzen Wiener Fortifications:-Boden, wozu alle in diefem 
Territorium liegenden und angebauten Häufer gehörten. 
Auch führte er hierüber ein Grundbuch, und es ftand ihm, 
gleih einem Grundherrn, die Gerichtsabhandlung und die 
Jura über diefen Bezirk zu. 
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ein Feldſchultheiß, und die geldoberfeir übten allein die 
Gerichtsbarkeit ohne alle Befhranfung über ihr Regi⸗ 
ment aus. Bei der Reiterei hatte wohl der Feldmar— 
ſchalk zwiſchen Edel und Unedel die Macht Alles zu ver— 
gleichen; was ſich aber in peinlichen Sachen zutrüge, 
konnte er nur anordnen, daß ſolches bei den Fußknecht— 
Regimentern zu Recht geſtellt werde. Die Strafe hin— 
gegen ward nach der Gattung des Verbrechens, nament⸗ 
lich wegen gröblichen Mißhandel oder Malefizſachen ſo— 
wohl bei den Gereiſigten als bei der Artillerie unter der 
Leitung eines ſogenannten Capitäns der Juſtitien, 
aber immer mit Vorbehalt des Feldmarſchalks oder Zeug⸗ 
meiſters durch die eigenen Regiments-Profoßen und Nach— 
richter vollzogen. 

Fronsperger ſagt in feinem Kriegsbuche: »Erſtlich 
und anfaͤnglich, wo ein Kriegsherr ein Regiment auf— 
richten will, fo ſoll der Oberſt-Hauptmann unter einem 
jeden Regimente Fußknechte befonders nach einem ver- 
ftändigen Kriegsmann traten, der gefhict und im 
Kriegsrehte erfahren fey, vdenfelben mag er zu einem 
Schultheißen mahen, und ihm den Stab überliefern, in 
Eidespfliht ermahnen und einbinden. Deffen Befehl und 
Amt ift, Daß er mit feinen zugeordneten Gerichtsleuten 
dem Gerichte beifiget, in allen Sadhen, weswegen er von 
den Hagenden Parteien angerufen wird, es fey wegen 
Schulden, Shmah, Gewalt, Unrecht, bürgerlichen oder 
peinlihen Saden allweg hiermit, wie in anderen Laändern 
und Städten Gericht und Recht halten kann. Alfo fol 
e8 in Feld und unter den Kriegsleuten auch gehalten 
werden, damit ein jeder, nach feiner Nothdurft, feinen 
Richter und fein Recht zu ſuchen und zu finden wiſſe. 
Deshalb wäre es gut, zu einem folhen Amte einen ehr: 
lichen, frommen Mann, der fih auf bürgerlich gute, ehr— 
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bare Polizei verſtehe, um jederzeit mit feinen Gerichts⸗ 
leuten den Rechten und der Billigkeit gemäß zu — 
und ſich zu halten wiſſe.« 

Nach mehreren, fpäter erfhienenen Neglements, und 
wovon und felbft eines noch vom Jahre 1748 Datirt, 
zur Hand gefommen, wird fich über das Amt eines Au: 
ditord folgendermaßen ausgefprohen: »Der Auditor ift 
des Regiments Schultheiß, und durd ihm werden alle 
Arten Jurisdictionis, tam voluntaria, quam contentiosa 
expedirt, darum ſoll er nicht allein, die Faiferl. gemeinen 
Rechten, und die peinliche Halsgerichtsordnung Caroli V.; 
ſondern auch die Kriegsartikeln, Kriegsgebräuche, die 
Regiments-Privilegien, und ſo viel immer möglich, die 
Schuldigkeit eines jeden Officiers und Soldaten wiſſen, 
damit die Juſtiz beim Regimente weder nur obenhin oder 
gar zu ſchüleriſch, ſondern mit Fundament und militäriſch 
gepflogen werde. Er wird vom Oberſten beſtallet und 
hinwiederum aufgeſagt; auch ſteht es ihm frei, ſeine Be— 
ſtallung ſelbſt zu reſigniren. Uibrigens iſt der Auditor 
eine privilegirt exemte Perſon und kann mit geſunder 
Vernunft von Niemand der Stock über ihn prätendirt 
werden, ohne ſelbſt des Oberſtens Authorität ſpöttlich 
zu verkleinern. Auch ſoll keiner zu einem Auditor an⸗ 
genommen werden, der nicht durch ein von dem General: 
Auditor gehaltene Eramen fih zu folder Charge qualifis 
ciret, und den gewöhnlichen Eid abgeſtattet hat.« 

»Der Auditor fol beim Regiment mit Saufen, Raufen 
und Zwiſtigkeiten fein Aergerniß geben, wenn aber ihn 
Semand wegen. Privat- Urfachen antaftete, ift er Amts— 
halber nicht gebunden, feine Hände in den Sad zu- 
ftefen. Wenn ein Auditor jedoch ſich Ddergeftalt wohl 
aufführet, daß er fowohl in feiner Function, ald aud 
in feiner Lebensart, nüchtern und pofat ift, Feine Faction 
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im Regiment anftellet, und durd guten Lebenswandel 
ein gutes Beifpiel gibt, fo konferirt man ihm den 
Fähndrichde oder Lieutenantstitel, und wenn er Luft 
hätte, fih in Feindes-⸗Occaſionen fehen zu laffen, fo 
wird es ihm von Niemanden verwehrt; und wenn er 
gleih einen Dfficierstitel nicht hätte, fo kann doch fein 
Dfficier ſich anmaßen, felben mit Worten, vielmeniger 
in der That übel zu tractiren, weil er dann vor militem 
togatum zu halten ift. Da nun ein folder Auditor, der 
feine Sache verftehet, mit feiner geringen Gage nicht 
wohl ausfommen kann, alfo ift aud erlaubt, ihm Die 
. Regiments» Sefretärd- Portion, gegen, Leiftung derjenigen 
Dienfte, fo ein Regiments- -Gefretarius zu präftiren hat, 
zufommen zu laſſen. Bet Mufterungen verliefet der 
Auditor öffentlich die k. k. Kriegsartifuln, und unter der 
Zeit auch die Befehle des Oberften, dann alle Faiferlichen 
Drdonnanzen und Hpoffriegsrathäbefehle, die zu Publi⸗ 
ciren einlaufen.« 

Nach Fronsperger, Feldſchultheiß im Kaiſer Maxi— 
milian Fußknechtiſchen Regimente (ſo nennt er ſich), hat 
das Regiment 12 beſoldete Richter beſtellt, und nebſt- 
dem waren noch 12 andere Perſonen aus dem Regimente, 
nämlich: 3 Hauptleute, 3 Fähnriche, 3 Feldwebel und 
3 Führer, zum Beiſitzen verordnet. Die erſteren 12 
Richter waren von den gemeinen Kriegsleuten aus ihrer 
Mitte erwählt worden, die ſich mit dem Oberſten de 
recte judieando und dem Gerichtsfchreiber, wie auch mit 
dem Gerichtömwaibel nah Maßgabe ihrer Beftallung eidlich 
verpflichteten. Die Hauptleute, Fahnriche, Führer und 
Feldwebel wurden wechſelweiſe aus ihren Kameraden 
dem Gerichte beizufigen, vorgebnten. 

Man kann wohl fagen, daß das Formelle der Kriegds 
gerichte bei foft allen eurppäifhen Heeren fo ziemlich, 
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nach den Liberlieferungen gemeldet ift, wie wir fie aus 
Marimilians I. und Karls V, Zeiten haben, und damit 
eben fo gut conerescirt ift, wie unfere bürgerlichen und 
ftändifhen DVerbältniffe mit dem römifhen Rechte. 

Die Feldartillerie, ald fie anfing, ſich in ein Corps zu 
formiren, und ihr eigenes Gericht einzuführen, nahm 
gleih anfangs im Bezug der Gerichts ſoem den Styl 
von der Infanterie an. 

Der Cavallerie verblieb auch fpäter, wo die Reiters 
beftallung auf dem Reichstag zu Speyer 1570 erneuert 
und die Feldrechte geordnet worden, bi8 in die Zeit 
Rudolphs IL. und ziemlich weit ind 17. Jahrhundert unter 
der Obergerichtsbarfeit des Feldmarſchalks. Der Reiter: 
Dberft fehrieb fih damals ftatt über ein Regiment, 
über etlihe Fahnen-Reiter, und follte das Un— 
recht bei feinen Reitern ftrafen und nichts nachjehen, 
doch den Reiter-Nechten feine Dbhand belaffen. Nu 
wenn bei den Reitern fein ordentlicher Feldmarfchalf vor- 
handen oder derfelbe abwefend wäre, wo fein ordent- 
liche8 Neiterrecht gehalten werden fünnte, aber Malefiz— 

und andere ftrafbare Sachen vorfielen, die feinen Auf: 
hub leiden, folle der Dberft das Unrecht für fih felbft 
ftrafen, die Rittmeifter, Sieutenants, Fähnrichs, auch 
wenn es nmöthig, einige Rottenmeiſter zu fic) fordern, mit 
sihrem Zuthun und ihrer Erfenntnißg vermög der Beltallung 
und des Reiters⸗Rechtes nichts deftoweniger mit ernſt⸗ 
licher Strafe gegen die Mißhändler verfahren. 
In der Folge als die Heere ſtehend wurden, waren 
es die Oberſten der Dragoner » Regimenter, welche von 
der Eavallerie zuerft dad Infanterie Jurtum gebrauchten ; 
fie fußten fi darauf, daß ihre Miliz urfprünglih vom 
Fußvolk herftamme, und ſowohl zum Fuß- ald zum Reifigen: 
Dienſte exercirt und bereit gehalten werde, Die Küraſ— 


De © 


fiere jedoh bewahrten ihre alten Reiterrechte ; nur da 
die Stellung eines Feldmarfchalfs jegt eine andere wurde, 
mußten die Kriegsrechtsacten immer vor Pubkicirung der 
Sentenz zur Revidirung an den commandirenden Ge— 
neral, und wenn dad Regiment an einen folhen nit 
angemiejen war, directe an den Hoffriegsrath eingefentet 
werden. 

Im Sahre 1723 iR. eine Form über die Beſtellung 
eines Malefiz-Gerichts bei der kaiſerlichen Armee er⸗ 
ſchienen, und wir finden hierbei folgende Anmerkung: 
»Es wird doch ein Unterſchied zwiſchen einem Fuß- und 
einem Küraflier-Regiment beobachtet, maßen ein Oberft 
zu Fuß über diejenigen, fo unter ihm ftehen, unabhän— 
gige Zurisdiction hat, und die von dem beſetzten Re— 
giments-Kriegsrechte gefällte Sentenz gleich erequiren 
laſſen fann. Auch bat er nebftbei jus aggratiandi, 
poenam mitigandi, sed non aggravandi. Mit diefen 
Herren Dberften pratendiren die Dberften der Dragoner- 
Negimenter in dieſem Punkte ein gleiches Recht, welches 
fie bisher auch einigermaßen prafticiret haben. Ein 
Dberfter eines Küraffier » Regiments hingegen hat zwar 
aud das Recht, bei ſich ereignenden DVorfallenheiten 
Kriegsrehte anzuordnen ;- jedoh ift er gehalten, vor 
Erequirung der Sentenz dad gefällte Regiments-Kriegs— 
reht3-Urtheil dem commandirenden Generalen, an welchen 
‚ das Regiment zu felbiger Zeit angewiefen, überreichen 
oder überfchiden zu laflen, von wo er der — 5 
gewärtig ſeyn muß.« 

Nach der im Jahre 1754 Indian hinen Juſtiz⸗ 
norm beſitzen die Regiments-Proprietairs der Cavallerie— 
Regimenter ohne Ausnahme das Jus Gladii et aggra- 
tiandi, fo wie es jene von den Snfanterie-Regimentern 
ihon feit den älteften Zeiten privilegirt hatten, 
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Schon von jeher hatte das Militär einen eigenen 
privilegirten Gerichtäftand, ‚welcher aus der römifchen in 
die deutjche Kriegsverfaſſung ich fortgepflanzt hat, deſſen 
Zwed und Umfang vornehmlich auf folgenden Rüdfichten 
beruht: Die Unterfuhung und Beftrafung der Militär: 
verbrehen feßt nicht bios eine genaue Kenntniß der 
Militärverfoffung, fondern aud ein Sntereffe für die Er- 
haltung und Belebung ihres Geiſtes voraus, wozu der 
bürgerlihe Richter in feinem Berufe weder Gelegenheit 
nod Antrieb findet. Zugleich hatte die Erfahrung gelehrt, 
daß haufig Militär» und gemeine Verbrechen bei einem 
und demfelben Subjecte gleichzeitig Gegenftand der Unter: 
fuhung: und Beftrafung werden, deren Trennung eben fo 


ſchwierig, ald mit dem Intereſſe des Meilirardienftes, 


welcher eine fortwährende freie und ungehinderte Ver: 
fügung über den Mann fordert, unvereinbar ift. Hier⸗ 


nachſt fühlte man bei den über Soldaten zu verhängenden 
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Strafen das Bedürfniß, eben ſowohl für Militär-, als 
wie für gemeine Verbrechen ſolche Strafübel zu wählen, 
oder an die Stelle der gemeinen Strafen zu ſetzen, 


welche zum ferneren Kriegsdienſte nicht unfähig oder un⸗ 


würdig machten, den Mann auf möglichſt kurze Zeit 


dem Dienſte entzogen, und zur Beförderung der Kriegs— 


zucht durch Beiſpiel eine möglichſt ſchnelle und augen- 
fällige Vollſtreckung geſtatteten. Zudem lag in dem Um— 
ſtande, daß ein Kriegsheer während des Krieges von 
allen. perſönlichen bürgerlichen Verhältniſſen des Staats⸗ 
lebens getrennt und ganz allein auf ſich beſchränkt iſt, 
ein unvermeidlicher Anlaß, auch die Beſtrafung der ge: 
meinen Verbrechen, welche von Soldaten, die im Felde 
ſich befinden, begangen worden, dem Militärrichter zu 
überlaſſen. Da übrigens der Soldat nicht blos im Kriege 
dem Arme der bürgerlichen Obrigkeit ‚entzogen wurde, 
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fondern deflen jedesmaliger Aufenthalt auh im Frieden 
von Dienftrücfichten abhängig, und deßhalb dem Wechfel 
unterworfen war, fo führte dieß zu der Ausdehnung des 
militärifchen Gerichtsftandes auch auf die. perfönlihen 
Civilrehtsfahen der Soldaten und felbft aufideren Fami⸗ 
lien, in foweit folhe meift bei ihnen fih aufhielten, 

Die Gerichtsbehörden in neuefter Zeit, welche die 
gerihtlihen Angelegenheiten bei den k. k. Truppen zu 
beforgen, die vorkommenden Rechtsſachen verfaffungs- 
mäßig zu unterfuhen, nad Anleitung der vorhandenen 
Gefebe zu entjheiden und Die Entfcheidung vorfchrifts- 
mäßig zur Vollftrefung zu bringen haben, theilen fich 
in 3 Inftangen. Die erfte Inſtanz bilden die unmittel— 
bar bei den Truppenförpern und fonftigen‘ Branchen ein- 
getheilten Auditoriats - Gerichte, und die bei den Se 
neral = » Eommanden angeftellten General - Auditor = Lieu⸗ 
tenants, Stabs- und Garniſons-Auditore. Als zweite 
Inſtanz und zugleih in der Eigenfchaft eines Criminal: 
DObergerichtes befteht das im Jahre 1802 errichtete all: 
gemeine Militär-Appellationsgeriht zu Wien, | 
dem alle Militärgerichte untergeordnet find, unter einem 
General als Präfidenten, einem Hofrath als Kanzlei: 
director und 12 Appellations-Räthen mit dem nöthigen 
Subaltern - Perfonale *). er dritte Inſtanz ift der 


hei Ehedem beftand als AM und legte, Snftanz das General- 
Kriegs-Gericht. Nach Khevenhüller vertrat es die 
Stelle des friegführenden Herrn, und’ da es ſowohl deſſen 
Anſehen ald Gewalt repräfentirte, fo hatte nad) deſſen End— 
urtheile feine Appellation mehr Statt. Ein General:Feld- 
friegs: Auditor leitete die Juſtizpflege, ein oder mehrere Ge— 
neral-Auditor - Lieutenants waren ihm untergeordnet. Zu— 
getheilt waren noch: 1 Gerichtfchreiber , Amts-Trabanten, 
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Hoffriegsrath, ald die oberfte Militär - Zuftiz - Bes 
hörde. Das Zuftige Gremium bat 2 Generäle als mit: 
ftimmende Hoffriegsräthe, die Feime geprüften Zuftiz- 
männer find, dann 4 Hofräthe als Referenten. 

Die Rechtspflege erfolgt aber nicht allein von dem 
bei der erften Inſtanz angeitellten Gerichtsperſonale. Es 
beiteht der Grundfaß, daß jeder Soldat von feinen Cas 
meraden gerichtet werden müſſe, und es find die Au— 
ditore gleichfam nur als die Drgane der eigentlihen im 
Militär aufgeftellten Gerichtäherren anzufehen. Denn 
man fand in der Einrihtang, das Strafurtheil über 
Berbrechen der Soldaten in die Hände der Kameraden 
jelbft zu legen, und dasfelbe nad Einheit oder Mehr: 
beit der Stimmen ausfprehen zu lafen, ein Mittel, 
die Verurtheilten von der Gerechtigkeit, der ihnen zu— 
erfannuten Strafen zu überzeugen, den Rechtsſinn in 
Beziehung auf die militärischen Dienftobliegenheiten zu 
befördern , die Kenntniß der Strafgeſetze zu erbreiten 
und duch das in Diefer Einrichtung ſich ausfprechende 
öffentlihe Vertrauen den Stand felbft zu ehren. 


Schon zur Zeit Karl's V. hatten die Negimenter der 
Landsknechte unter fih in Brauh: »Das Recht, fi 
felbft zu rihtene, ein Brauch, weldher als ſchöne 
Erinnerung der öffentlihen altgermanifhen Juſtizpflege 
aus den rege der Städte in die Krieger: 


1 General-WProfog oder General: Gewaltiger Br Prateter⸗ 
Lieutenants. 

unter dieſem Gerichte ſtanden alle Generals- — 
und Oberſten, und hiernächſt alle, ſo zum Generalftab ge: 
hörten, überhaupt Alles, was der Armee folgte und der- 
ſelben Schuß und —R genoß, und er Regiments- 
gerichte zugemwiefen war. 


— 


gefellfchaften überging und einen Beitrag zu den deutſchen 
Rechtsalterthümern liefert. Der Landsknechte Wohlfahrt 

bing nicht von der Brutalitär der Dberften und Haupt 
leute , fondern im Falle eines Vergehen von einem fo 
weife ermogenen, fo jede Nücfiht der Menſchlichkeit 
ehrenden Gange der Zuftiz ab, daß das ſchöne Gefühl 
bürgerlicher — —— in jedem Acte ber gegen 
tiget blieb. 

' Die Gerichtsherren, welchen das Recht gerichtliche 
Unterfuhungen vornehmen zu ‚laffen, jo wie das Straf— 
und Begnadigungsrecht bei ven k. & Truppen zuſteht, 
find bei den Linien-Truppen die Regiments-Inhaber, 
oder in deren Namen die Oberften, ferner der Artillerie: 
und Genie-Director, die commandirenden Generale, die 
Garde-Capitäns u. f. w. Im Ganzen zählt man 160 
jelbftftandige Auditoriate, von welchen 58 bei eben io 
vielen Infanterie Regimentern, 18 bei den Grenz: Re: 
gimentern und dem Gzaififten-Bataillon, 5 bei den Feld- 
ortillerie-Regimentern, die andern bei der Cavallerie, 
den befonderen Corps (die ©ardegerihte, das Genie- 
Corps-Gericht, die Marinegerihte und, die Invaliden— 
Haus-Commanden) und in der Neuſtädter Militärafa- 
demie angeftellt find. 

Ein Regiments- oder Corpsgericht Auditoriatdgeridht) 
beiteht aus dem Regiments: oder Corp8-Commandanten, 
ald dem von dem Inhaber des Negimentes hierzu dele- 
girten Gerihtäheren, aus dem Auditor, der die Ge— 
richtsbarfeit im Namen und Auftrage des Commandanten 
ausübt, und Neferent mit einem votum informativum 
iſt, endlich aus mei Beifigern, aus dem Officiers— -Corpa 
mit entjheidendem Stimmredte. _ Seiner Gerichtsbarkeit 
unterſtehen alle zum Stande des Regiments oder Corps 
gehörigen Perſonen vom Oberſtlieutenant abwärts. Durch 
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diefe Gerichte wird au das dem Commandanten, auf 
gleiche Art wie das Civilrichteramt, zuſtehende Straf: 
veht ausgeübt, Bei Verhören in Eriminalfällen müſſen 
in der Negel 14, ausnahmsweiſe wenigftens 8 Perfonen 
die Unterfuhungs:Behörde bilden. j \ 
Uiber die Individuen vom Oberſten aufwärts hin— 
gegen, fo wie über alle jene Truppenabtheilungen, Bran- 
hen und Individuen, welche Feine eigenen Auditore haben, 
find die commandirenden Generale mit ihren Stab3- und 
GarnifonssAutitoriaten ald Gerichtsherren aufgeftellt, 
Das Gerihtsperfonale zählt außer den bei den Re: 
gimentern und Corps aufgeftellten Auditoren, 11 Ge— 
neral-Auditor:Cieutenants, 13 Stabs-Auditore, 23 Gar- 
nifons-Auditore, 8 Protofolliftten, 15 Gerichts-Actuare. 
Die Auditore werden vom allgemeinen Militär-Appella- 
tions = Gerichte nach vorgäangiger Auditoriats-Praxis ge— 


- prüft umd vom Hoffriegsrath ernannt. Dem Regiments- 


Inhaber ift es anheim geftellt, dem neu angeftellten Aus 
ditor den Dberlieutenants = und wenn er fich befondere 
Verdienſte durch längere Dienftjayre erworben bat, den 
ne un zu verleihen *), Diefen Officierd- 


— ‚Rhevenhüller ſagt in ſeinen Obſervationspunkten: »Der 


Oberſt Fann dem Auditor und Quartiermeifter wohl den 
Lieutenants- aber nicht den Hauptmannstitel geben, und 
dürfen, da fie Feine Militärübungen und Dienfte verrichten 
fi) niemals des Ranges prävaliren; man hat ihnen den 
Oberofficierstitel bloß deßhalb gegeben, daß man, mehr 

Conſideration vor fie haben muß, dadurch die Regiments⸗ 
Affairen beſſer beſchleuniget werden.« 

Nach der hofkriegsräthlichen Verordnung vom No: 
vember 1759 darf der Regiments:Commandant nicht mehr 
nad) Willfür den Auditor gegen ‘feinen Willen entlaffen, 

ſondern bei vorwaltenden gegründeten Urfachen find dieſe 
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Charakter behält: aber der Auditor nur in fo lange, als 
er wirflih dient oder im Penfionsftande fi befindet, 
Ein Oeneral= Auditor - Lieutenant hat in der Armee den 
Rang eines jüngften Oberftlieutenants, und der Stabs⸗ 
Auditor den Rang des jüngſten Majors. 


B. Militar— Geſetze — Kriegsartikel. 


Für den Militärkörper, deflen Beftandtheile in eis 
gener Art zu einem Ganzen verbunden jeyn müffen, gibt 
ed eigene bejondere ©efebe und Anordnungen , die fi 
theil8 auf den rein militäriſchen, ökonomiſchen 
und politifhen Zuftand, theild auf das Zuftiz- 
wefen dieſes Standes beziehen. | 

: Schon in den früheften Zeiten hatte die Eigenthüms 
thümlichfeit des Soldatenftandes nad feinem Zwecke und 
feiner innern und äußern Geftaltung in den Rechtsver- 
hältniffen desfelben, fowohl in Abfiht auf die privat- 
und ftrafrechtlihen Beziehungen der Soldaten, ald in 
Hinfiht auf die Formen der gerichtlihen Behandlung 
“ihrer Rechtsſachen und das damit beauftragte richterliche 


dem Hoffriegsrathe anzuzeigen, und die Einwilligung zur 
Entlaffung einzuholen. Nach dem Dienft-Reglement vom 
Sahre 1768 liegt dem Auditor noch die Pflicht od, die Cor: 
refpondenz des Regiments zu führen, ‚wofür er nebft feiner 

auch die für den ‚Sefretär früher bemeffene Gage zu ge: 
‚nießen hat. Mit Verordnung vom 18. December 1767 
wurde der Regiments-Inhaber ermächtiget, dem Auditor 
nach fangen: Dienftiahren den Hauptmanns-, dem Rechnungs: 
führer aber Feinen höheren als den -Oberlieutenants » Titel 
zu verleihen. Bei der Artillerie, als diefelbe noch ein Corps 
formirte, war der Auditor daſelbſt ſchon damals durd) den 
‚ Hoffriegsrath beftelft worden, und man findet, daß er den Titel 
eines Hauptmanns führte, und ri die Hauptmanns-Gage 
bezog. 
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Amt mancherlei Abweihungen von dem,, mad dad ge: 
meine. Recht wegen der Rechtsangelegenheiten der übrigen 
Fandesunterthanen vorfchrieb , -veranlaßt. 

Die Kriegsartifel waren und ‚find ftets das Ge: 
fegbuh des Soldaten. Sie enthalten die wefentlihen 
Plihten und  Dbliegenheiten desſelben, ohne deren 
allgemeine, und gewiffenhafte ‚Erfüllung jede Truppe 
ihren Zwed verfehlen und ihrer baldigen Auflöfung ent> 
gegen gehen würde, Der erfte Urfprung der Kriegs: 
ortifel dürfte wohl von den Punkten berzuleiten feyn, 
welche die Fürften ver Einführung der ftehenden Heere 
mit den Haupfleuten oder Dberften verabredeten, die 
auf eigene Koften und Gefahr Fahnlein, Regimenter 
anmwarben und fi auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit 
in Jener Dienft und Sold begaben. Diefe Punkte ent: 
hielten jedoch niht nur Das, wozu, die Anführer umd 
ihre Söldlinge ſich verpflichteten, fondern aud das, was 
fie von den Fürften zu fordern und zu erwarten haben 
follten — einen gegenfeitigen Contract, 

Die für die deutfhen Söldnerheere gegebenen Straf: 
gefege und Vorſchriften wegen der Kriegszucht find haupt 
fahlih in der vom Kaiſer Marimilion H. im Sabre 
1570 erlaffenen Reiterbeftallung und den derfelben 
angehängten Artikeln aufidie deutfhen Knechte 
entbalten*). Bereits vorher war durch die Aufnahme des 
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*) Diefe Reiterbeftallung beginnt: »Wir Marimiltan der An- 
dere ıc. tbun Fund, als Wir uns auf gegenwärtigen Reiche: 
tag zu Speyer unter anderen bedächtig zu Unfer kaiſerlichem 
Gemüthe geführt haben, wie vor Zeiten die deutichen Kriegs: 
leute fich allermänniglich der Tugend, Redlichfeit und Chr: 
barkeit befliffen, gute Kriegsordnung und Discipfin zu “hal: 
ten, dadurch fie auch bei allen Nationen gerühmet geweien; 
aber da es nunmehr dahin gefommen, daß die alte deutiche 
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römifhen Rechts während des 13. und 14. Jahrhunderts 
für die privatrechtlihen Angelegenheiten der Soldaten 
ein die befonderen Vorrehte und Privilegien derfelben 
begründendes-, auf den Principien des römifhen Rechts 
berubendes, und in der Folge mit Gewohnheiten und 
Gebräuchen der deutihen Nation vermehrte® Privat 
recht hinzugefommen, ® 
Der dreißigjährige Krieg gab, nachdem König Guftav 
Adolph mit dem Beifpiele gedrudter Kriegsartifel für 
das ſchwediſche Heer zuerſt vorausgegangen, und meh⸗ 
reren deutſchen Fürſten und ſelbſt dem Kaiſer Abſchriften 
davon zugekommen, Veranlaſſung zu ähnlichen Kriegs— 
artikeln für die Truppen der einzelnen Reichsfürften. 
Als nach dem bloß mit‘ Söldnern geführten dreißig: 
jährigen Kriege die Bildung ftehender Heere in den 
- Ländern der einzelnen Reichsfürſten begann, zeigte fi) 
auch dad Bedürfniß einer der veränderten Einrichtung 


>. Freiheit in Kriegszügen zu viel mißbrauchet, die unfhuldigen 
- armen Leute allenthalben befchweret und beleidiget, alle ehr- 
‘bare Disciplin und Ordnung des Reiters und der Kriegs: 
rechten in Vergeffenheit gerathen — fo haben wir demnad 
zur Erhaltung der alten deutfchen Zucht, Ehrbarfeit und 
Redlichfeit in Kriegsläufen Uns mit den Churfürften und 
Fürften beglichen, wie die gemeine Reiterbeftallung und der 
Artikulsbrief neben Unferem auf diefen Reichstag aufgerich— 
teten Faiferl. und des heil. Reiches Abſchied publiciret und 
in Druck gegeben werden folle: Segen, orönen und wollen, 
daß hinfür denfelben in zutragenden Kriegsfällen nachge— 
gangen und alle Kriegsfeute, fie feyen Oberften, Rittmeifter, 
Haupt, Befehls:, gemeine Kriegsleute, bis auf den Unterften 
ſich darnach verhalten; und darüber gehandhabt werden 
ſolle, wie die Verordnung und gemeine Vergleichung hier 
nachfolgend unterſchiedlich mitbringet.« Nun ie ae die Arı 
tikels⸗Punkte. 
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des deutſchen Kriegswefens in Form und Geift mehr an: 
gepaßten, und die Willführ der Vorgefegten bei Ber 
ftrafung der Untergebenen entfernenden Berbefferung 
der Milttärjuftizpflege. Die bereits vorhandenen Kriegs: 
artifel der Truppen wurden von einer Zeit zur andern 
revidirt, verbeffert und wo fie mangelhaft waren, verz 
volftandigt. Die barbarifhen Strafen, die fonft auf das 
Fleinite Vergehen gefest waren, fo daß faft in jeder 
Zeile der Kriegsartifel vom Arfebufiren, Hängen, Staupen- 
fhlag, Gaſſenlaufen, Leib> und: Rebensftrafen die Rede 
war, find jetzt zwar faft durchgängig dem milderen Geifte 
der Zeit gewichen , ingwifchen verlangen noch immer die 
eigenthümlichen Verhältniſſe eines Kriegäheeres ‚dag für 
verfchiedene Vergehen härtere Strafen darin enthalten 
find, als in den gewöhnlichen Gefegbücern. | 

"  Bereitd im Jahre 1486 erfihien Kaifer Friedrich's TIL 
und des heiligen römischen Reiches Heered-Drdnung wir 
der die Türfen, Der ältefte Artifulsbrief aber ift uns 
ftreitig der Kaiſer Marimiltanifche, welcher fih vom Jahre 
1508 datirt. Die Artiful und Freiheiten der Artillerie 
find zwar noch älter, wurden aber erft fpäter von Kaifer 
Karl V. neuerdings beftätiget. 

Die oben erwähnte Reichs- Reiterbeftallung Mari: 
milians IT. ift in 111 Punkten abgefaßt, wozu noch 11 
Punkte, die Beſtellung des Feld- und Reiter-Rechtens, 
9 Punkte, wie das Reiterrecht zu beſtellen und zu bes 
fegen, und 18 Punfte, wie das Reiterrecht gehalten wer: 
den folle, fommen, Die für die deutfchen Fußfnechte ans 
gehängten Artiful umfaffen 74 Artifelpunfte, melden 
eine Eidesformel für einen Fußknecht vorgefegt iſt; .biers 
auf folgt zum. Schluſſe ein Verzeichniß etlicher beſon⸗ 
derer Punkte, obbeſchriebener —— und Artikuln 
enhäugig: | 
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In dem Reiheabfhied vom Jahre 1641 wurde die 
Reiterbeftalung verbeffert, fo wie auch der für die Reichs— 
völfer zu Kegensburg am 6. November 1672 aufgerich— 
tete Artifulsbrief 1682 revidirt. Kür die Faiferlihe Mir 
liz finden wir den Artifulsbrief Kaiſer Ferdinands I. vom 
Sahre 1642 in 80 Artikeln, der im Jahre 1665 unter 
Kaifer Leopold I. revidirt, hierin Mehreres geändert und 
verbeffert, auch einige Artifeln, nämlih der 37ſte und 
‚safte ganz hinweggelaffen wurden. | 

Der später abermals unter Kaifer Beopoi I. im 
Sahre 1699 für die Faiferlihe Miliz erfchienene Arti— 
fulsbrief ift Furg und bündig blos in 60 Artifeln abge— 
faßt, und diefe waren unverändert die Kriegsartifeln für 
die Faiferlihe Armee bis zum Erfcheinen des Reglements 
vom Jahre 1768. Die diefem Reglement beigefolgten 
Kriegsartifeln in 49 Punkten find nah dem Mufter der 
Leopoldinifchen, aber in einer verbefferten und in wenigeren 
Artikeln gegebenen Geftalt. 

Die in den Jahren 1807 und 1808 vollendete Ums 
arbeitung der für die k. E Infanterie und Cavallerie 
feit 1768 beftanderen Dienft-Reglements hatte auch die 
Verfaſſung neuer Kriegsartifeln im Gefolge, die in der. 
Zahl der Artikeln den frühern fi gleich blieb, und an 
der Spitze des zweiten Theild diefer Neglements im 
Jahre 1808 erfhien, und durdy eine befondere Kund- 
mahung zugleich für die übrigen Waffengatfungen und 
Corps der Armee verbindliche Kraft erhielt. 

Der Zuftand des deutſchen Kriegsrechts in den vo— 
rigen Zahrhunderten offenbart fih vornehmlich in folgen- 
den Zügen. Die Gefeggeber betrachteten die äußerſte 
Strenge ald das zuverläßlichfte Mittel, die Maffen der 
auf ungleihen Stufen der Bildung. umd Sittlichkeit ſte— 
henden Individuen zuſammenzuhalten, dem Ungehorfam 
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gegen die Vorgeſetzten vorzubeugen, dem Muthe gegen 
den Feind äußere Nachhilfe zu geben, Verbrechen zu ver: 
hüten, Mannszucht überhaupt zu erhalten. Was man 
bei dem freimillig dienenden Dfficter von dem durch 
eine beffere Erziehung in den höheren Volksklaſſen ge: 
weckten und in demfelben vorausgefegten Ehrgefühle for- 
dern zu fünnen glaubte: das glaubte man bei dem aus 
den niederen und damald auf einer fehr niedrigen-Stufe 
geiſtiger Ausbildung geſtandenen Volksklaſſen bervorge- 
gangenen und zum Waffendienſte meiſt genöthigten, oder 
durch Werber liſtig überredeten gemeinen Soldaten, deſſen 
militäriſche Ausbildung über die äußere Dreſſur nicht 
hinausging, durch harte Behandlung erzwingen zu müſſen. 
Die Strafen mußten, um den Mann möglichſt kurze Zeit 
im Dienſte zu entbehren, intenſiv erſchwert, und, um 
Gefahren für die Heere in Folge verletzter oder nicht 
erfüllter Dienſtpflicht abzuwenden, bis zu radfitsiofer 
Härte gefteigert werden. 

‚Die befondereft, von dem gemeinen Privatrechte ab- 
‚weichenden Freiheiten, Rechte und Befchränfungen der 
Soldaten waren theild aus dem in Deutjchland aufge: 
nommenen römifchen Rechte auf die deutſchen Heere über: 
gegangen, theild deutfchen Urfprunges, und ihrem Geifte 
nad vornehmlich dahin gerichtet, den Soldaten unausge— 
fegt jeder Feffel der von dem bürgerlihen Richter auss 
gehenden Gerichtögewalt und dem mit bürgerlihen Rechtss 
verhältniffen verknüpften Zwange fo viel ald möglich -zu 
entziehen, um fortwährend frei über den Mann zum 
Beſten des Kriegsdienftes verfügen zu können; denfelben 
bejonders im Kriege, wo der immer *— Aufenthalt 
des Soldaten und die Nähe der Todesgefahr beſondere 
Rückſichten gebieten, gegen die nachtheiligen Folgen zu 
ſchutzen, welche an die Nichtbeobachtung der Formlichkeiten 
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und anderer gefeblihen Vorſchriften in gerichtlichen 
Verhandlungen gemeinen Rechten nad. verfnüpft find; 
ſolche Recdtsverhältniffe des bürgerlichen Lebens von dem . 
Soldaten zurüdzuhalten,, wodurch er dem Dienfte auf 
fürgere oder längere Zeit, oder auf. immer. entzogen 
werden könnte, und den Soldaten für die Mühen, Ent- 
behrungen, Beſchränkungen, Beſchwerden und Gefahren 
jeines Berufes zu entſchädigen. . 

Außer den bereits oben erwähnten Vorrechten der 
Soldaten bei Errichtung ihrer letztwilligen Verordnun—⸗ 
gen im Felde, der freien Verfügung über ihr im Solda— 
tenftande erworbenes Vermögen (peculiun castrense) 
und in Abſicht auf ihren befreiten Gerichtsſtand ſind 
unter andern noch zu erwähnen: Das Vorrecht, wegen 
begangener Verbrechen von den eigenen Kameraden ge— 
richtet zu werden, die Befreiung von der, andern Staats— 
unterthanen obliegenden Verbindlichkeit, Vormundſchaften 
zu übernehmen, — in gerichtlichen Händeln Anſpruch auf 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, — während fie 
im Felde ſich befinden, die Befreiung von den Nachthei— 
len des Rechtsirrthums (der igno rantia juris), die 
Recht swohlthat der Stiftung ihrer im Lande ſchwebenden 
Rechtsſachen und Hemmung des Laufs der Verjährung 
und der Nothfriften u. ſ. w. 

Den dem Soldaten aufgelegten befonderen Beichranz 
fungen find vornemlih die DBeftimmungen beizuzählen, 
daß er, bevor er eine Ehe fchließen, in Käufe über 
Güter und Örundftüde, oder in eine Veräußerung eigens 
thümlicher Güter fi einlaffen, neben feinem Militärdienfte 
ein bürgerlihes Gewerbe treiben, die Aufnahme bei Hands 
‚ werfen fuchen,. Eapitale einheben oder aufnehmen durfte 
uk w., jedes Mal die Erlaubniß dazu bei der ihm 
vorgeſetzten Commandobehöͤrde nachzuſuchen genoͤthiget, 
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jedes ohne dieſe Einwilligung eingegangene, oder ſchon 
bis zur Vollziehung gediehene derartige Geſchäft null 
und nichtig, und der bürgerliche Richter, welcher dasſelbe 
ohne den Conſens des Militär-Vorgeſetzten vorgenommen 
oder beſtätiget hatte, zur Leiſtung des Schadenerſatzes 
gehalten war. Jene Bevorrechtigungen und Beſchräu— 
fungen find mit mehr oder weniger een bis auf 
die neuefte Zeit übergegangen. 


Die Kriegsartifeln find jedoch —— das für 


den Soldaten allein beſtehende Strafgeſetz, ſondern viel- 
mehr ein auch auf das Faſſungsvermögen der unteren 
Rangsſtufen berechneter kurzer Auszug der Militär— 


Strafgeſetze, die neben den Kriegsartikeln noch in bedeu- 


haben; 


tender Anzahl beftehen, und entweder für den ftreitbaren 


Stand insbefondere, oder auch für alle übrigen der Militär: 
Gerichtöbarfeit —— Perſonen verbindende Kraft 

Kaiſer Karls V. und des heiligen Römischen Reichs 
peinlihe Halsgerichtsordnung, die auf den Reichstagen 
zu Augsburg und Regensburg in den Jahren 1530 und 
1532 in 219 Punkten aufgerichtet wurde, war daß 
giltige Geſetz über zwei Jahrhunderte für die kaiſerliche 
Armee in Beſtrafung der gemeinen Verbrechen. Der 
136. Artikel vom Kaiſer Maximilians Reiterbeſtallung 
vom Sahre 1570, wornach das Urtheil in peinlichen 


Sachen zu richten iſt, lautet: »2In peinlichen Sachen 


iſt der der Reiterbeſtallung einverleibte Artikel und Unſer 
kaiſerl. Malefizrecht das rechte Richterſcheid, darnach die 
Urtheile gerichtet werden follen.< Der 10. Artikel des 
Artifulbriefes Kaifer Leopolds I. enthält: »Alle Malefiz- 
Thaten follen nach Carplus V. des heiligen Römiſchen 
Reichs peinliher Halsgerichtdordnung geftraft werden.« 

Nach dem Erſcheinen der Thereſeauiſche peinlichen Gerichts⸗ 
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ordnung mitteld Kundmahung vom 31. Dezember 1768, 
wurde durch die hoffriegsrathliche Verordnung vom 9. April 
1769 diefe nun auch den Militärbehörden kundgemacht, 
wornac in peinlihen Fallen vorzugehen ift, und fonad 
beim Militär die Anwendung der alten Strafgefege der 
Karolina aufgehoben. Dabei blieb die Militär » Zuftize, 
norma vom 25. Juni 1754 mit jenen für das Militär 
beftandenen früheren Normalien, welche mit den VBorfchriften 
des Therefianifhen Geſetzbuches nicht im Widerſpruche 
flanden, in Wirffamfeit, und die Krieadartifeln wurden 
mit dem neuen Geſetze in Mibereinftimmung gebracht. 
Die neueften Kriegsartifeln vom Jahre 1808, in ihrem 
Geifte und in ihrer Sprache, den. Fortfohritten der Zeit 
angepaßt, find mehrere Beſtim mungen derfelben, rückfichtlich 
der gemeinen VBerbrehen, mit jenen des Civil+ Straf: 
gefegbuhes im Einflange, wodurch viele Verfügungen 
der älteren Militärftrafgefebe, insbefondere der Therefia- 
nifhen peinlichen Gerichtsordnung, und der ihre Anwen- 
dung naher beftimmenden Straf- Norma vom 3, Zuli 
1790 ganz oder theilmeife verbindlich zu feyn aufhörten. 
Sndeffen eine Reihe von Jahren find verfloffen, reich 
an Ereigniffen, die auf den Umfang, auf die Einrichtung 
und Verwaltung des Kriegsweſens einwirkten, welche 
feit dem auch wieder viele neue Militär - Zuftiz - Pe 


in’8 Dafeyn riefen. | 
) 


gIn der neueſten Zeit wird in Straffällen der zum 
Dienſt gegen den Feind beſtimmte Soldat nah den für 
die. & k. Armee im Jahre 1808 publicirten Kriegs- 
artifeln behandelt; welchen aud der Landwehrmann 
während der Zeit der’ aktiven Dienftleiflung, und der 
Grenzer bei Leiftung wirkliher Militärdienfte unterfteht. 
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Diefe Kriegsartifel find ein kurzer Auszug der beſte— 
benden zahlreihen Strafgefege, namentlich aud der noch 
zum Theile geltenden Therefianifhen peinlihen Gerichts- 
ordnung und Strafnorm vom Jahre 1790. Nebſtbei ift 
aber der Militärift wegen des Verhältniffes, in welchem 
er zu dem Ganzen fteht, auh an einen großen Theil 
der allgemeinen Geſetze gebunden (an die Zollordimung 
u. 0. m.). Insbejondere ift aud) das bürgerlihe Geſetz⸗ 
buch für den ganzen Militärförper (mit Einfhluß der Mi— 
litärgrenzer) als verbindlich erflärt, in der fiebenbürgi- 
Ihen Militärgrenze jedoh nicht rücfihtlih derjenigen 
Kealangelegenheiten, die Cin den gemifchten Bezirken)‘ 
bei den Provinztalgerihten (nicht Milttärgerichten) ver— 
‚handelt werden müfen. Die Marine hat an den Armee- 
gejegen nur in fo weit eine verbindlihe Norm, als für 
diefelbe nicht befondere Vorjchriften erlaffen worden find. 
Im Zahre 1824 erhielt fie eine eigene Jurisdictions— 
Norm, 

Im Allgemeinen du man alſo theils eigentliche 
Militärgeſetze, d. i. folhe unterfcheiden, die nur für 
den Soldaten als folhen gegeben find, andere, die 
Diefer mit den anderen Staatdangehörigen gemeinfchaft: 
lich hat, und noch andere, die für den Militäriften eine 
Ausdehnung oder Reſtriction der allgemeinen Geſetze 
ftatuiren, wie z. B. rüdfihtlih der Förmlichfeiten beim 
Teftiren, der Befreiung von einigen Abgaben u. a. 

In den Kriegsartifeln werden zwar die Militärs 
Berbredhen ynd Vergehen ‚von den gemeinen 
Berbrehen und Vergehen nit ausgeſchieden be⸗ 
handelt; indirecte aber find mittels einer hofkriegsräth-⸗ 
lichen Verordnung vom Jahre 1819 ſämmtliche Militär: 
Verbrechen ‚und Vergehen namentlich bezeichnet 
worden. Nach dieſer gehören hieher: Subordinations-Ver— 
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letzung, Meuterei, Einverftändiiß: mit dem Feinde, 
‚Biderfeglicfeit gegen die "Wade und Patrouille, Pflicht: 
verlekung im Wachdienſte, Feigheit, Plünderung, De— 
fertion , Veräußerung des Gewehres, der Munition ꝛc., 
Erpreffungen vom Landmann und Grenzer, Mifhand- 
lung der Duartierträger, oder der Edelleute und Be— 
amten 2c., Diebftahl an ärarifchent oder bewachtem Gute, 
Kameradfhaftsdiebftahl , Hintergehbung der Mufterung 
(oder Revifion), und endlich Selbftverftümmlung, um dem 
Kriegsdienfte zu entgehen, von der aber in den Kriegs: 
artifeln nicht ausdrüdlid gehandelt wird. Unter den 
gemeinen VBerbrehen und Vergeben find die im 
allgemeinen Strafgefeße erften Theile aufgezählten Ber: 
* und Arten zu verſtehen. 


Arreſtanten— Aufſicht s— Perſonale. 


Die Verwahrung und Obſorge der Arreſtanten war früher 
ſo wie noch jetzt vorzugsweiſe dem Profoßen anvertraut. 

In früheren Zeiten — vor und noch lange nach dem 
3ojährigen Kriege — handhabte der Profoß eine gewiſſe 
Art von Juſtiz, und daß ſein Amt nicht unwichtig war, 
iſt aus Leonhard Fronsperger's Kriegsbuch (Frankfurt am 
Maiu 1578) erſichtlich. Wenn damals eine Truppe ein 
Lager bezog, fo war es feine erfte Pfliht, einen freien 
Pag zu einem Markt aufzufuhen und dafelbft einen 
Galgen aufrihten zu laffen. Aller Proviant mußte von 
den Krämern auf biefen Pla zum Verkaufe gebracht 
werden, und dem Profoßen ftand es zu, den Preis feft- 
zufegen, um welchen die gebrachten Victualien an Fleiſch 
und Gemüfe, Wein ıc. verfauft werden folten, wofür 
die Verkäufer eine gewiſſe Abgabe an ihn zu entrichten 
batten. Die Gefangenen ftanden ebenfalld unter feiner 
befonderen Aufficht , wozu ihm noch zwei Trabanten, ein 
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Storfmeifter, mehrere Steckenknechte *) und mehrere Nach: 

richter zugetheilt waren. Dieſes fammtlihe Perſonale 
war dem Gener algemwaltigen**) untergeben ; außer: 
dem gab ed nod einen Rumormeifter , weldher außer: 
halb der Quartiere und Lager dieſelbe Funftion hatte, 
ald der Generalgewaltige-im Quartier und Lager; er 
hatte befonder8 darauf zu fehen, daß von den Truppen 
Einzelne vorausgingen, und daß die Duartiere nicht vor 
Ankunft der Armee geplündert wurden. Alle diefe Func⸗ 
tionen find in neuern Zeiten verfhmwunden, und nur die 
des Profoßen hat fih — aber allerdings unter verän- 
derter Geftalt erhalten. Denn die gegenwärtig. ganz 
veränderte, dem Zeitalter angemeffene Militär » Zuftiz 
fowohl, als ein. zweckmäßiges Refrutirungsfyftem, welches 
mit wenigen Ausnahmen, alle Staatsbürger zum Kriegs: 
dienfte verpflihtet, und in deſſen Folge die Militär- 
ſtrafen mehr auf Grundfäße der Ehre bafırt worden find, 
haben auch dem Profogen einen gegen feinen frühern 
‚ ganz ‚verfchiedenen Wirkungskreis angemiefen. T 





2 Der Stekentnedt war nach den Vorurtheilen jener Zeit 
— melche nod) vor 50 Jahren geltend waren — bürgerlich) 
unehrlich, daher er vorher mit gewiſſen Feierlichfeiten ehr: 
fi) gemacht werden mußte, bevor. er zum Goldatenftande 
. „angenommen werden Fonnte; gewöhnlich war er ein Knabe 
von 13 bis 14 Fahren. 
ja Generalg ewaltiger, Grand fi General- Profog, 
ein befonderer Grad im Heere, wird jest nur bei einem 
ausbrechenden Kriege aufgeftellt. Er war in früherer Zeit 
bei der Armee ein Stabsofficier hohen Ranges, der in Bes 
gleitung mehrerre Reiter und Gefolge von Bütteln, Henfern 
ıc. im Bezirk des. Lagers oder der Quartiere umherritt, 
und Diejenigen Soldaten, welche er im Plündern begriffen 
fand, fogleih Fonnte hängen laffen; in neuerer Zeit aber 
darf er die Leute — nur RENNEN, und sur hide 
. » überliefern. ‘ | u 
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Vor dem Erfheinen des Reglements vom Jahre 1768 
lefen wir über: die Functionen des Profoßen in älteren 
Werken Folgendes: »Der Profoß, der ein Vater des 
Regiments genannt wird, nicht allein wegen die, bei ihm 
einkommenden Maleficanten, für welche er um die Juſtiz 
anhält, ſondern auch wegen dem, daß er nach geſprochener 
Sentenz wieder für fie vorbittet, ift in Faiferlichen Herren— 
dienften nicht fo verächtlih, wie Manche glauben, zus 
mal da er die Authorität des Negiments aufrecht zu 
erhalten hilft, und man zu des Profoßen Amt gewöhn— 
lich einen guten Unterofficier auswählt, der ſich in feiner 
Function nüchtern und fleißig ermeifet, und Erempel 
genug find, Daß Profoßen geraden Weges zu Dberoffir . 
cieren avaneirten. ‘Der Steckenknecht und Scharfrichter 
ftehben unter jeinem Befehl, und will er anders bei ehr— 
lihen Leuten pafiren, fo darf er mit ihnen weder efjen 
noch teinfen, Auf dem Marfche foll er die Weiber, Jungen 
und andern Troß in Ordnung erhalten, und wer nicht 
pariren will, den kann er tüchtig durchprügeln. Eine 
Concubine unter dem Prätert einer Köchin bei einem 
Dfficier, fol er ausziehen und die Kleider für fih ber 
halten, wäre fie zu Pferd, jo kann er alich ſolches weg: 
nehmen, weldhes der Dfficter dann mit einem Dufaten 
auslöfen muß. Liederlihe Soldatenweiber foll er dem 
Commandanten angeben, damit fie zur Strafe in die 
Fiedel geſpannt, und fo auf öffentlichen Plätzen durch den 
Steckenknecht herumgeführt werden. Die ledigen und 
dienſtloſen Menſcher ſoll er durch den Steckenknecht weg⸗ 
peitſchen, nach Umſtänden auch zuvor ausziehen, und bei 
öfterem Betreten, dieß auch mit abgeſchorenen Haaren und 
Augenbraunen vollziehen laſſen. Eben ſo muß er die Weiber 
im Regimente anhalten, daß ſie im Felde die Compagnie⸗ 
und Regimentsgaſſen, den Paradeplatz und in Garniſonen 
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auch jene zur Kaferne gehörigen Pläge fleißig ſäubern. 
Wenn ein Arreftant zum erftenmal vor ein Kriegsrecht 
kommt, fo bat der Profoß vorzugehen, und ihn in feiner 
Gegenwart bei dem verfammelten Kriegsrechte anzuflagen 


und bierauf Juſtiz zu begehren. Die Uiberwahung der 


Marfetender und Fleifhhauer in Bezug ded Gebraudes 


der richtigen Maße und Gewichte, gehöret zu den befons 


deren Pflichten des Profoßen. Uibrigens fteht das Stod- 

haus unter feiner Aufficht. | 
Zur unmittelbaren Aufſicht über die Arreftanten, 

dann zur Vollziehung der Urtheile iſt gegenwärtig 


mahftehendes Perſonal aufgeftelt: j 


a) Die Regiments: und Corps⸗Profoßen. 


Diefe gehören zu den mindern Stab8parteien, und ftehen 


in disciplinartfher Hinfiht unter den Befehlen der Ad» 
jutanten, in Anfehung ihrer Dienftobliegenheiten hin— 
gegen unter den Befehlen des Auditors. 

b) Die Dberftabs-, Stabd- umd —— 
Profoßen. Dieſe find dem im Sitze des Generals 
oder. Feſtungs-Commando befindlihen Plag-Commando zu: " 
gewiefen, und haben in jenen Orten, wo Garniſons⸗ 
Auditoriate ſich befinden, die Aufſicht über die Garni— 
ſons- oder fogenannten Stabs-Stockhäuſer, fo 
wie über die in den Feftungen befindlihen Feftungs: 
arreft=Locale Die beiden Erfteren haben Feld— 


webels⸗, die Letzteren aber nur Führers - Rang. 


c) Die Stedenfnedte find nur für die Feftungen 
Eſſeck, Ollmütz, Peterwardein und Temeswar feftgefeßt. 
Ihr Dienft ift die Entfleidung neu angefommener Sträf- 
linge, dad Abfchneiden ihrer Haare, die Züchtigung der 
Strafmürdigen u. f. mw. In den übrigen Feftungen 
werden diefe Dienfte von hierzu BANIAUAREN Leuten aus 
dem Bieihhgmbe verrichtet. RAR | 2 
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d) Im Zuhthaufe zu Temeswar ift über die mweib- 
lichen Sträflinge eine Unffeberium und ein Stod- 
meifter aufgeftelt. 

e) Militärefreimänner find nur für die Pläbe 
Agram und Effed aufgeftellt; in den übrigen Ländern 
wird fih bei fharfen Erecutionen der Civil »Freimänner 
bedient. Ä 
f) Der — —— und die Krane 
Corps: Freimäanner fommen nur in Kriegszeiten vor, 
und gehören zum Generalquartiermeifterftabe. Der Ge— 
neralgewaltige hat den Rang eines Unterlieutenants und 
trägt die nämliche Uniform, wie. die eines Staböprofoßen, 
jedod mit dem Ehrenzeihen eines Dfficiers. 


> XI. Das Feldkriegs— Commiſſariat. 


[Schon in den früheften Zeiten waren zur Aufficht, 
Eontrolle und Behandlung der öfonomifhen Gefhäfte bei 
den Truppen bejondere Mufterherren und in der Folge 
jogenannte incumbirende oder refpicirende Kriegs: 
Eommiffäre aufgeſtellt.) Die aͤlteſten Nachrichten hier— 
über gibt uns Fronsperger in feinem Kriegsbuche; er 
ſagt: *In trefflich großen Heerzügen iſt ed gewöhnlich, 
daß man außer den Aemtern auch etliche Kriegsräthe 
verordnet, die nichts ſonders auszurichten haben, als dem 
Kriegsrath mit Treue und Fleiß obzuliegen. Auch wer⸗ 
den ſie zu Muſterherren gebraucht. Ihr Amt erfordert 
vorzüglich, daß fie vertraute, verſchwiegene, ehrbare Kriegs— 
und in andern Sachen wohlerfahrene Leute ſeyen. Site 
ſollen das Kriegsvolk muſtern, und nach der Muſterung 
bei dem Abzaͤhlen gegenwärtig. feyn. Noͤthig ift, daß fie 
auch trüßig und verftändig feyen, den Finanzen, fo mau 
in, Mufterungen zu gebrauchen pflegt, mit Gefchidlichfeit 
zu ‚begegnen wiffen; denn fie müffen oft feltfam fchno- 
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der Verachtungen von Hauptleuten, Fendrihen, Doppel: 
füldnern “und andern aufnehmen; denn es begibt fi 
oft, daß die Hauptleute viele Namen in den Regiftern, 
aber wenige Knechte unter den Fähnleins haben, wodurd 
der Kriegsherr nicht allein um fein Geld betrogen wird, 
fondern auch noch dazu um fein Land, feine Leute umd 


fein Leben fommen kann, zumal der Mufterherr nicht 


getreu ift,e Die fpäter beftandene Amts: Direa 
tion, welde unter dem Namen General⸗Kriegs— 
Commiſſariats-Amt befannt war, bildete eine Ab— 
theilung des Generalftabes; Chef derfelben war ein 
General vom hohen Range, mindeftend Feldmarfcall- 
Lieutenant, und hieß General; Kriegs: CEommif- 
fartus*), ihm folgte der Oberftfriegs -Eommifs 
ſarius mit dem Range eines DOberften oder General- 
Feldwachtmeifters. Der Amts-Direction waren noch beiz 
gegeben: ein Amtsſekretär, ein Regiſtrator, ein Regi— 
ſtrators-Adjunct, ein Buchhalter, ein Buchhalters-Adjunet, 
dann mehrere Concipiften, Kanzelliften, Kanzleidierer ıc. 
Bon der Amtsdirection hingen die übrigen in den Landern 
-aufgeftellten Oberkriegs— HERRN Feldkriegs⸗ Commiffäre 
* Amts⸗Officiere ab. 

Das General: - Kriegs > Sommiffariat befand fih im 
Frieden. ſtets in Wien beim Hofkriegsrathe; im Felde 
aber bei den Armeen, gewöhnlich dort, wo bereits andere 
Generalsämter aufgeftelt waren. Im Amtsfahen machte 
außer dem NN * die Hofkammer ihre Ein— 

nern, x 


* J \ 
N 


* Sn Kaiſer Karls VL Reglement auch area für je im 
Königreihe Ungarn ftehende Miliz vom Fahre 1720 wird 

eines Franz Sebaftin Grafen von Thirheim er: 
wähnt, der Hoffriegs:Rath, Feldmarfchall, gr 
Commiffarius und beftellter Oberfter war. 
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fprahe, in fo fern fie von Zeit zu Zeit, Erinnerungen 
oder Inftructionen an das. General-Kriegs-Commiſſariat 
zu geben hatte, Im Felde war der ämtlichen Direction 
öfters ein HoffammersRath zugetheilt.‘ Dieſemnach war 


dieſes Amt ſowohl vom Hofkriegsrathe, als auch von der 


Hofkammer abhängig. Die Rechnungen wurden unmittels 
. bar zur Revidirung an die Kriegsbuchhalterei eingefendet. 


Indeſſen ftanden alle Smdividuen unter der Militärs 
gerichtöbarfeit, und wurden mitteld Defret vom Hof— 


friegsrathe, die mindern Dfficianten jedoch jedesmal auf 


Borfhlag des: General:Kriegs-Commiffärs angeftelt. 
Bon den Ehren und Auszeihnungen, melde damals 
den Kriegs-Commiffären , fobald fie in Amtsverrichtungen 
bei den Regimentern erfchienen find, ermwiefen wurden, 
macht und General_Regal. in feinem Reglement vom 
Sahre 1724 befannt: »Bei der Anfunft des mufternden 
Kriegs-Commiffars gebühret e8 fih, daß der Oberſt und 
alle Dfficiere das Gewehr oder die Partiſane in die 
Hand nehmen, der Oberfimachtmeifter ihm entgegen reite 
und. nad gejchehener Begrüßung ihm gehörig melde, daß 
Alles zur Mufterung fertig fey. Hierauf gibt der Major 
ein Zeichen zum Spielfchlagen, und fobald der Kriegs: 


Commiffarius bei der Truppe angelangt ift, begleitet 


ihn der Oberfte bei Paffirung derfelben durch alle Glieder 
mit gejenftem Degen; die Dfficiere haben ihre gehörige 
Salufirung mit der Neverenz zu mahen, die Fahnen 
oder Eftandarten fih zu neigen; überhaupt find alle 
Ehrenbezeigungen zu leiften, wie fie für den commans 
direnden ©eneralen vorgefchrieben worden. Alle diefe 


Ceremonien werden zu feinem andern Ziel und Ende 


einem Commiffario erwiefen, als, weil er in fulcher Funec⸗ 
tion die Perfon St. kaiſerlichen Majeftät präfentirt, Dem 
Dberkriegs-Commiflär gebühren während feiner Anwefens 


f 
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heit beim Regiment zu ſeinem Quartier 6 Maun und 
einem Kriegs-Commiſſar 3 Mann zur Wache *).« 

Y Für das Kriegs-Commiſſariat erfhien im Fahre 1749 
eine befondere Verhaltungs - Inftruction, und nad der 
im Jahre 1808 im Drude hinausgegebene Drganifirungs- 
Borfhrift wurde der Perfonalftand desfelben für die 
Friedengzeit auf 17 Oberkriegs-, ss Feldfriegs- Commifs 
färe und 37 Feldkriegs-Comm iſſariats-Adjuncten (vorher 
Eommiffariat8-Dfficiere) feftgefegt, feit dem aber 
im DVerhältniffe „zu dem vergrößerten Umfange der Monz 
arhie und des Militärförperd vermehrt; auch erhielt 
diefer Perfonalftand durd eine nachträgliche Verordnung 
vom Jahre 1809 einen neuen Zuwachs durch Einführung 
von Commiffariats-Ncceffilten. 

Gegenwärtig beträgt der Stand diefer Branche 19 Ober- 
kriegs⸗, 103 Feldfriegs-Commilfäare, 74 Feldfriegs-Commiffa- 
riats-Adjunkten und 16 Seldfriegs-Commiffariatd-Acceffiften. 
Die Oberfriegs-Commiffäre find bei den Ger 
neral⸗Commanden ald Referenten, und auf den in Ungarn 
beftehenden Diftrietd-Peften zur Leitung der commiffaria- 
tifhen Gefihäfte in ihrem Bezirfe angeftellt. Die Feld— 
krie gs⸗Commiſſäre find zur Local = Controle der 
Militär = Defonomie bei den Truppen fowohl, als bei 
den verfchiedenen \militärifch-ärarifhen Anftalten beftimmt. 
Auch werden aus diefer ategsrie diejenigen Beamten 
genommen, welche bei jedem General- Commando ald Ge: 
bilfen des Oberkriegs-Commiſſärs verwendet werden, und 


*) Sn den früheren Zeiten wurten die Truppen im Jahre zwei: 
mal gemuftert, und zwar fand die eine Mufter un n: 
fang des elzuges und die andere —— zu 

Ende der Campagne Statt. In neuerer Zeit findet die 


Mufterung gewöhnlich einmal des Sahres Statt, und wird 
ftetö nach reglementarifchen Vorſchriften feierlich abgehalten. 
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diefen. in Erfranfungs: oder Berhinderungsfälen zu ſup⸗ 
pliren gewidmet find. Die CommiffariatssAdjuncten 
(vor der letztern Organifirung Commiffariats-Dffi- 
ciere genannt) haben theild bei den Generals Coms 
manden und größeren Militär + Commanden, theils auf 
den auswärtigen Dienftpoften, die mindern commiſſaria⸗ 
tiſchen Functionen nach dem Auftrage des Oberkriegs⸗ 
Commiſſariats zu verrichten; zur Reſpicirung der Regi— 
menter und wichtigeren commiſſariatiſchen Geſchäfte werden 
die Adjuncten nur ausnahmsweiſe bei Verhinderung oder 
in Ermanglung eines Kriegs-Commiflars, zeitlich verwendet. 
Die Commiffariats>Acceffiften werden dem. Ober- 
kriegs-Commiſſär des Landes zur Verwendung zugetheilt. 

Die Beftimmung der Anzahl, fo wie auch die Er- 
nennung der Feldfriegs-Commiffäre und Feldfriegs-Com- 
miffartat8-Ndjunften für den Bezirk eine jeden General— 
Commando, geſchieht von dem Hoffriegsrathe. nah Erz 
-forderniß des Dienftes, Die Eintheilung der Individuen 
zu den Brigaden und auf die ſonſtigen Anſtellungspoſten 
iſt dem General⸗-Commando überlaſſen *). 

Für den Fall eines Krieges wird der Stand des Feld— 
kriegs-Commiſſariats nach der Stärfe und Eintheilung 
der Armee bemefien, Im Hauptquartier des Armee 
General-Commando ift ein DOberfriegs = Commiffär zur 
Direction angeftellt, und außer jenen Kriegs-Commiffären 
und Kriegs-Commiſſariats-Adjuncten, die im Hauptquartier 


*) Seder Brigade ift ein Kriegs-Commiſſär zur Refpicirung bei- 
ı gegeben. Was die Truppen brauchen, muß nad geichehener 
Prüfung, ob das Verlangte die Gebühr, nicht überfchreite, 
von ihm angemwiefen werden, und auc die "Abrechnungen 
| der Truppen find von ihm zu revidiren. Die ſelbſtſtändigen 
Corps, die Verpflegs:, Betten: und Montourd- Magazine, 
ferner die Spitäler, Snoalidenhäufer u. f. w. haben ent: 
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an der Seite des Dberfriegd - Commiffäard nöthig find, 
wird die Zahl der zur Refpicirung der Armee erforder: 
lihen Kriegd-Commiffäre dergeftalt berechnet, daß immer 
einer derfelben, je nahdem es die Vertheilung der Truppen 
‘ geftattet, eine Divifion von 4 bis 6 Regimentern zu 
beforgen habe. Dagegen werden den in den Provinzen 
zurücbleibenden commiflariatifhen Beamten mehrere Re— 
ferven und Rechnungsfanzleien zur Beforgung übertragen. 
Auch zur Refpieirung der Feldfpitäler follen nur wirk— 
liche Kriegs-Eommiffäre, oder doc vollfommen ausgebil— 
dete Commiffariat3-Adjuneten angeftelt werden. Die Er— 
nennung der Beamten zum Dienfte im Felde gefchiept 
vom Hoffriegdrathe, ihre Verwendung und Eintheilung 
‚wird dem Armee-General:Commando überlaffen. 

Zu den Dienftverrihtungen der feldfriegscommiffaria- | 
tifhen Beamten_gehört indbefondere: a) Die Anweifung 
der verfchiedenen Gebühren an Geld, Naturalien, Ser: 
vice, Montour u. f. w. b) Die Ausftellung und Inftra- 
. dirung der Marfch-Routen und Anweiſung der Borfpann. 
©) Die Liquidirung der Reife-Partieularien. d) Die Re— 
vifion der Rechnungen aller Art, und Scontrirung der 
Kaſſen. e) Die Auffiht und Reſpicirung der Spitäler, 
Medicamenten = Depots, der Transportähäufer, Mon— 
tour8-Defonomie » Commiffionen, VBerpflegg- Magazine 'n. 
ſ. w. f) Die Amtshandlung an der Seite des Brigadierd 
bei den abzuhaltenden Mufterungen und Revifionen, die 
Revidirung der Mufteracten, und Verfaſſung der Mufte 
cungs-Relationen. g) Die Intervenirung bei Affentirungen, 
Arbitrirungen, Superarbitrirungen und Entlafjungen. 


weder eigene Commiſſariats⸗ Beamte, oder ſie ſind mit ihren 
Rechnungen an den Kriegs— — einer TruppensBri- 
gade gewiefen. 


— > 


Dritte Ubtheilung. 


Die k.k. Kriegsmarine. 


* 


J 


* 





J. Beftand ver erh ——— Marine in 
- früherer Zeit, 


Die Marine (Seemacht), worunter man Alles, was 
zum Seeweſen eines Staates gehört, verſteht, unterſcheidet 
fi in Handels- und Kriegs-Marine. Ihr Ur— 
fprung verliert fih in die früheften Zeiten, wo oft die 
zum Handel beſtimmten, Schiffe in Kriegsſchiffe umge— 
wandelt wurden. EN 

Obſchon die Hfterreihifhe Marine nnr fo viele 
Kriegsfahrzeuge begreift, als nöthig find, der öſterreichi— 
hen Schifffahrt Schub und Sicherheit zu verfchaffen: 
fo finden wir doch, Daß zu Kriegszeiten, namentlich in 
den Kriegen gegen die Türfen, auf der Donau oftmals 


eine bedeutende Anzahl Schiffe und Flotillen ET 


n 4 WS Has — i 
waren. WERK fh An —— —— 


Schon im Jahre 1692 finden wir, daß Admiral Mar- 
quis de Fleury auf der Donau das Schiff = Armement 
in Ungarn, aus 40 großen Schiffen, jedes mit 10 — 50 
Kanonen und 130 Czaifen, jede mit 8 — ı2 Kanonen 
beftehend, eummandirt hatte, Die Schiffe waren damals 
meiftens mit holländifhen Matrofen bemannt, Unter dem 


> 


Commando des DVice-Admirald Peter Anderfohn flans 


den in dem Türfenfriege 1716 auf der Donau: 

Das Admiralsfhiff St. Maria mit . . 64 Kanonen, 
< Schiff St. Leopold mt... 5 > 

Br N Sole en er ro » 

DE EHE MET, RN 

> Ob Srancesen mit 2 2 ae 

u een er 
Zufommen . 4 2 0 2 0.2 5268 Kanonen. 


nvvy 


— 
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Hievon gerieth das der. orientalifchen Compagnie gebi- 
vende Schiff St. Leopold im’ Hafen zu Venedig 1726 
in Brand, wovon nur die Gefhüße gerettet werden fonnten. 


In dem zweiten Türfen - oder erften rufifhen Auxi— 
liar-Kriege 1737 waren auf der Donau: Die Kriegs- 
fhiffe St. Francesco mit a0 und Gt, Therefia mit 30 
Kanonen ; ferner St. Carlo, St. Elifabeth, St. Leopold, 
St. Zofeph, St. Eugen und St. Johann Nepomuk, je: 
des mit 22 Kanonen; dann die Galeeren: St. Maria, 
St. Leopold, St. Johann Bapt., St. Michael, St. Jos 
iepb, St. Carl, jede mit 22 Kanonen. 

Zur Belagerung von Widdin paflirten am 8. Auguft 
1737 die Kriegäfchiffe St. Carl und Elifabeth die eiferne 
Pforte und als das Graf Khevenhüler’fhe Corps wegen 
Uibermacht des Feindes fich zurückziehen mußte, ſchlug erftereö 
fih durch, ward aber ftarf ven und rettete fi 
glücklich nad Orſowa. 

Im Türkenkriege 1788 waren auf der Donau, und 
zwar: bei Semlin: die Kriegsfregatte Maria Thereſia 
und 4 Schaluppen oder Barken; bei Trieſt: die Fre— 
gatte Gt. Giovanni mit 26, La Eitta di Vienna mit 24, 
ZI Ceſare Augufte mit 20 Kanonen; dann die Kutter: 
SH Eonftante und Il Giufto; bei Zengg: die Sche— 
befe €. 9. Franz mit 12, die Prinzeffin Elifabeth mit 
12 Kanonen; dann eine Ranpnier-Schaluppe. 

Sm October nahmen die Barfen: Albert, Elifabetb 
und Ferdinand bei Belgrad ihre Stellung zwilhen den 
Szaifen, und ‚unterhielten mit foldhen ein fo wirffames 
Feuer, daß die feindlihen Schiffe zum Rüdzuge gend: 
thigt wurden. 


Im dritten Türfen- oder zweiten ruflifhen Auxiliar— 
friege beftand die Fiotilfe auf der Donau: 
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Die Fregatte Maria Therefia mit 21 der 18pfd. Kanonen, 


Die Schaluppe Ferdinand mit 18 der 1a» ° > 
> > Albert mit. . 12 der 12 >» 2 
aaa » Elifabeth mit . 10 der 12 >» > 
> > * Franz mit . .14 » 12» » 
Ferner 4 Bombardier-Schiffe, jedes mit 6 der 12pfD. Kanonen 
rl » » > >» 3 » 22u. 3pf. » 
32 Czaiken jede > 6 » 3pfd. ‚2 
a [hwimmende Batterien jede > 426» » 


Zufammen 51 Kriegsfahrzeuge mit 328 Kanonen. 

Im Jahre 1795 rüftete Major James Williams 
am Rhein eine Flotille von Kanonier > Schaluppen aus, 
mit welcher er in diefem Feldzuge ganz vorzügliche Dienfte 
geleiftet hatte. In dem Feldzuge 1799 hatte derfelbe 
mit den von ihm bei Bregenz am Bodenfee neu erbauten 
Kanonierböten im April den Angriff des; Generals Piatzek 
auf Conſtanz gut unterſtützt, und im Monat Mat auf 
der ſüdlichen Küſte dieſes Sees vom Feinde 37 Kanonen 
und andere Kriegsgeräthe erobert. Eben ſo griff er mit 
der, im Monat Auguſt am Züricher See neu ausgerü— 
fteten Slotille im September Laden an, und vertrieb 

den Feind aus diefem Orte. 

Einen nicht unbedeutenden Anwachs erhielt die üfter- 
reihifhe Marine, als zu Folge des, zu Campo Formio 
abgefhloffenen Friedens, im Jahre 1797 ein großer Theil 
des Länderbeftandes der ehemaligen Republik, auch noch 
die Stadt Venedig mit den Lagunen, und die derfelben 
angehörenden Kriegsfahrzeuge an. Oeſterreich abgetreten 
wurden. Diefe ervenetianifche Marine, deren Uibernahme 
am 1. Jänner 1798 Statt fand, verblieb jedod nur 
bis zum 5. Jänner 1806 im ungeftörten Beſitze Defter- 
reich, da fie vermöge den GStipulationen des Preßbur⸗ 
ger. Friedensſchluſſes vom Jahre 1805 und der wegen 
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der Räumung Venedig's nachgefolgten Convention vom 
13. Sänner 1806, der franzöfifchen Regierung übergeben 
wurde. Defterreich war demnach bloß auf die fogenannte 
Trieftiner Kriegd-Marine beſchränkt, welche nur 
4 Jahre (von 1805 bis 1809) fortbeftanden hatte, da 
duch die Abtretung des Küftenlandes an Franfreich auch 
diefe Marine zu ſeyn aufbörte. Allein bei dem fiegreichen 
Bordringen der Faiferlihen vufterreichifchen Armee in 
Stalien im Jahre 1814, wo die Küftenpunfte gleichzeitig 
militärifch befegt wurden, ift auch die Kriege-Marine der 
eritalieniihen Regierung mit Befchlag belegt, und mittels 
Convention vom 23. April 1814 von Defterreich fürmlich 
übernommen worden, Unter deſſen weifer Regierung 
verblieb fie feitdem bi8 auf unfere Tage ungeftört fort, 
und erhielt auch im Sahre 1824 Ihre Organifirung; fo 


wie auch zur Regulirung des Marine > Dienftes noch in 


demjelben Jahre eine Snftruction erſchienen ift. Aeltere 
Vorſchriften, welche noch theilmeife in Wirkſamkeit beftehen, 


ſind: Inſtruction zur dfonomifhen Verwaltung der Ma— 


rine vom Jahre 18025 gedrudtes Marine-Dienftreglement 
vom Sahre 1804; DOrganifirung der Triefter Kriegs Ma= 
rine vom Sahre 1808. 


% 


II. en der öſterreichiſchen Marine in ? 
Ä neuefter Zeit. 


———— ſind ausgerüſtet und im Dienſte: 
3 Fregatten, wovon eine als Admiralsſchiff in Vene— 
dig, 1 Corvette erſten, 2 Corvetten zweiten und 1 Cors 
vette dritten Ranges. * | 

3 Briggd zu 16 bis 20 Kanonen, 7 Goeletten zu 12 
Kanonen, 35 Pennichen zu 3. Kanonen, 11 Kanonieren zu 
3 Kanonen, 2 Briggs & piple zu 4 Kanonen und ı Dampf 
boot mit 8 Kanonen. 


0 - 


1 Transport3-Brigg und 4 Trabaccoli gleichfalls für 
den Transport, 

Die Handels-Marine * zu Ende des Jahres 
1838 auß: 
498 größeren Schiffen mit 122,844 Tonnen Gehalt, 

15 Dampfbooten » 5114 >» » 


— N 


Zuſammen 513 Fahrzeuge mit 127,958 Tonnen Gehalt, 


Bon diefen Schiffen waren 10 Dreimafter mit 7708 
Tonnen, 15 Polafren mit 5260 Tonnen, 10 Barken mit 
3431 Tonnen, 382 Briganten mit 98,505 Tonnen, 13 
Brigg-Schooner mit 2036 Tonnen, 11 Schooner mit 
1530 Tonnen, 3 Öpeletten mit 1133 Tonnen, 2 Bom⸗ 
barden mit 148 Tonuen, 1 Kutter mit 48 Tonnen, 16 
Trabaccoli mit 1730 Tonnen, und 19 PieteaheR mit 
1906 Tonnen Gehalt. 

Die Flagge der Kriegsſchiffe ſo wie bie * Han⸗ 
delsſchiffe iſt roth mit einem weißen Querſtreifen. Die 
Kriegsſchiffe — auch große Kauffahrer — führen eine 
große rothe Flagge in der Mitte mit einem breiten wei— 
ßen Querſtreifen, worauf das öſterreichiſche Wappenſchild 
mit einer darüber angebrachten Krone aufgenäht iſt. Kriegs— 
und Nerarialfchiffe haben überdieß noch auf der Maft- 
ſpitze eine lange bandartige Fee (Flammula) aus Roth 
und Weiß. 


Die ———— der Marine ſind Venedig, Trieſt, 
Zara. Die Diviſionen ſind in der Levante, im adriatiſchen 
Meere und in Quarnero aufgeſtellt. Der vorzüglichſte 
Kriegshafen aber iſt in Venedig mit einem merkwürdigen 
Seearſenal und den gazu gehörigen 35 Werften, 5 Ka— 
nonengießereien, 54 Schmieden, Tau: und Segelfabrifen 
und anderen ausgezeichneten Werkftätten zur Erzeugung 
der Schiffbedürfniſſe. 
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Das Marine: Dber = Commando in PBenedig, 
welches unmittelbar unter dem E. £, Hofkriegsrathe ſteht, 
iſt übrigens ganz den General-Commanden in den Pro— 
vinzen gleichgeſtellt; und die Adminiſtration theilt ſich in ein 
militäriſches, ein politiſches, einföfonomifhes 
und ein Juſtiz-Departement. Statt des Verpflegs— 
Departements beſteht ein Arſenal-Verwaltungs— 
Departement, welches auch fein eigenes Kriegszahl- 
amt hat. 

Die k. k. Kriegs-Marine beſteht: 

A. Aus dem eigentlichen See— esse Corps. MR 
Stab zahlt: 

2 Bice-Admirale (mit — Re 

2 Contre-Admirale (mit Generalmajorsrang), | 

4 Linien-Schiffs-Capitäns (mit DOberftensrang), 

a Fregatten-Capitäns (mit Oberftlieutenantsrang), 

8 Corvetten-Capitand (mit Majorsrang), 

20 Schiff⸗Lieutenants (mit Hauptmannsrang), 

‘30 Fregatten-Fieutenants (mit Capitänlieutenantsrang), 

60 Schiffs-Fähnriche (mit Oberlieutenantdrang), 

60 Marine-Cadeten, mwelhe in dem Marine-Cadeten: 
Eollegium zu Seeofficieren gebildet werden. 

Außerdem gehören noch zum Stabe der Marine: 2 
Stabs⸗Auditore, 2 Auditore, 1 Actuar, ı Stab8 Pro: 
‚foß, 4 Kapläne, ı Corps-Arzt, 20 Oberärzte, 20 Unters\ 
ärzte, 5 ärztlihe Gehilfen. | 

B. Das Marine-ArtilleriesCorp3. Es befteht 
aus 3 Compagnien, ift zur technifhen Verwendung im 
Arfenal und zur Gefhügbedienung auf den Schiffen bes 
ſtimmt, und zählt: ı Stabenfficier ald Commandanten, 2 
Hauptleute, ı Eapitänlieutenant, 6 Oberlieutenants, 6 
Unterlieutenant®, 22 Feldwebel, 71 Corporals, 110 
Kanoniere erfter Clafle, 725 Kanoniere zweiter Clafle, 
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3 Tambours, 16 Diener, 4 Fourierd, 8 Munitionäre, 
3 Waffenſchmiede, 12 andere Profeffioniften, zufammen 
990 Mann. . 

C. Das Marine» :Genie-Eorp3, Iſt zur Leitung 
des Schiffbaues nnd zur Conſtruction der nöthigen Ma: 
fhinen für den Seedienft beftimnt, und zählt: ı Stab$- 
offieier als Schiffs-Director, 4 Dauptleute bi: 2 Ca⸗ 
pitaͤn⸗Lieutenants als Ingenieur -Schiff:Conftructeurs , 3 
Dberlieutenants als IngenieursOber-Eonftructeurs und 2 
Unterlieutenantd als Ingenienur-Unter-Eonftructeurs. Das 
ArfenalsArbeits-Perfonale befteht aus 500 Ober- und 
Untermeiftern, dann Gehilfen, Arbeitern und Lehrjungen. 

D. Das Matroſen-Corps, zum Dienft auf den 
Kriegsfahrzeugen beftimmt, zählt: 1 Rechnungsführer, 
6 Fouriere, 7 Tambours, 20 Piloten, 18 Noftromi, 
18 Duardiani, 72 Quartimaftri, 30 Steuermänner, 42 
Segelmeifter, 300 Matrofen der erften, 300 der zweiten, 
1450 der dritten Claffe und 190 Schiffgjungen, zufammen 
24154 Mann. Die Compagnie = Commandanten werden 
abwechfelnd aus dem Stande der Schiffs: und Fregatten- 
Lieutenants genommen. 

E. Das Marine-Infanterie-Bataillon zum 
MWachdienfte in Depofitorien , Schifföwerften ꝛ⁊c. verz 
wendet, hat 6 Compagnien und zählt: ı Stabsofficier, 
1 Rehnungsführer, 4 Fouriers, 1 Bataillond-Tambour, 
6 Hauptleute, 6 Ober, 12 Unterlieutenants, 2 k. k. 
Cadeten, 14 Feldwebel, 8a Eorporald, 20 Vice-Cor⸗ 
porald, 12 Tambourd, 120 Gefreite, 1025 Gemeine, 
26 Diener, — 1334 Mann. 


Bisher iſt das Infanterie-Bataillon und das Mas 
trofen-Eorp8 zu Ergänzung dem venetianifchen Gouver⸗ 
nement zugewieſen. Für die Zukunft ſoll auch Dalmatien 
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in einem  feftgefegten Verhaältniß zur Ergänzung jener 
Marine-Mannfhaft beigezogen werden. 


Die Ausrüftung bei einer k. k. Schiffe-Equipage an 
Dfficieren und Stabs-Parteien ift folgende: 

Bei einer Fregatte: 1 Oberft ald Comman- 
dant, 1 Linien⸗ Schiffs » Lieutenat, 1 Infanterie= Lieus 
tenant, 1 Sregatten - Lieutenant, 6 Schiffs = Fähnriche, 
ı Kaplan, ı Rechnungs: Adjunct, 1 Oberarzt und 2 
Unterärzte. u 

Bei einer!Brigg: 1 Major als Commandant, a 
Schiffs-Fähnriche, 1 Rechnungs⸗Adjunkt und 1 Oberarzt. 

Ber einer Kanonen-Schaluppe: ı Fregatten⸗ 

Lieutenant, 1 Kadet, 1 Aufſeher, 16 Handwerker, 10 
Schiffsjungen und 1 Buaſche. 
Die übrige Zahl Individuen werden bei Beman— 
nung und Ausrüſtung eines Schiffes ſtets nach Beihaf- 
fenheit der auf einem Schiffe erforderlichen Dienftleiftung 
bemeifen, welche fih auf die Anzahl der Kanonen fowohl, 
als deren Kaliber, dann bei Fleinern Fahrzeugen haupt— 
fählih auf die Zahl und N: der Segel und 
Maſten, ‚gründet, 


. Die, Equipage eines jeden Schiffes. ift allemal von 
zwei Wachen abgetheilt, und zwar auf die Art, daß 
die Hälfte der Schiffs: Equipage ſich immer auf dem 
Verdecke und bei den Segeln befindet. Im Hafen jedoch 
iſt die Equipage in 3 oder 4 Theile getheilt, welche ſich 
ebenfalls auf die eben beſagte Weiſe ablofen. 

Die Schiffs⸗Equipage wird übrigens in fo viele Sec— 
tionen getheilt, als Dfficiere eingefchifft find. Jeder Officier 
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hat über eine ſolche Abtheilnng die Inſpection und Aufſicht. 
Abwechfelnd halt immer ein Dfficier täglich die Snfpection. 

Uiberdieß wird jedem Dfficier die Aufficht über einen 
Verwaltungszweig zugetheilt. Der ältefte in der Charge. 
oder im Range nah dem Schiff - Commandanten führt 
das Haupt- Detail, Die Verwaltung der Ar: 
tillerie ift immer dem im Range zweiten älteften 
Dfficter “anvertraut. Die Auffiht haben: über die 
Verwaltung Des Maftwefens der im Range 
dritte Dfffeter; über die Zimmer: und Kalfater 
meifter der im Range vierte Dfficier; über die 
Lebensmittel der im Range fünfte Officer. Uiber 
das PilotensWefen iſt immer der im Range jürigfte 
Dfficier angeftellt, 

Bei wichtigen und gefährlichen: ‚Angelegenheiten werden 
die Wachen und Mandverd von dem Sciffs-Commandan- 
ten ftetS in eigener Perfon commandirt, fonft aber com: 
mandiren die eingefchifften Dffiziere ſolche wechfelmeife. 
Beim Mandvriren nimmt der Schiffs- -Commandant feinen 
Poſten im Hintertheile des Schiffes, und der wache⸗ 
habende Officier im Vordertheile. Wenn das Manöver 
allgemein geworden iſt, ſo nimmt der im Range nach 
dem Commandanten ältefte Officier den Poſten am Vor: 
dertheile, und die übrigen Offieiere begeben ſich auf die 
ihnen vorgeſchriebenen Plaͤtze. 

Die Cadeten, welche ihren Rang nach allen Offi— 
cieren der ka k. Armee haben, und von den Unterofficie— 
ren, welche fie commandiren, als Offieiere betrachtet 
werden, werden nach Befund zum Beſten des Dienſtes 
verwendet. Der im Range ältefte von den eingefchifften 
Codeten wird dem über das Pilotenwefen angeftellten 
Dfficier zugetheilt, Der Unterricht, welchen man von 
den Eadeten fordert, ift die Baſis der Kenntniffe, welche 
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die Dfficiere befiten müflen. Im Gefechte werden die 
Cadeten fo vertheilet, daß einer in der Nähe des Schiffs⸗ 
Commandanten, und ein zweiter im Vordertheile fi be- 
findet, die andern aber bei den Batterien oder fonftigen 
Drten zur Dispofition des Commandanten find. 

Der Steuermann, melder die Kenntniffe der 
Steuermannsfunft und der Bouſſole befiten muß, hat 
feinen Poſten am Steuerruder, und hält fi nad dem 
Windftrihe, der von dem mandprirenden Officier ihm 
oorgefchrieben wird. Für jede Fregatte oder Corvette 
ift beftimmt, daß außer denfelben noch ein (praftifc) 
erfahrener Gteuermann (Pilot), welcher durch viele 
gemahte Reifen fi bereitd eine genaue Kenntniß 
aller Küften, Häfen, Inſeln und Anferpläabe berſchafft 
bat, aufgenommen werde, Derfelbe kann aud aus den 
Schiffspatronen gewählt werden. 

Der Bootsmann, der nahe bei dem Dfficier, der 
die Manöver commandirt, fich befindet, hat den Dienft, 
ale Commandowörter des Dfficierd, ſowohl mit dem 
filbernen Pfeifhen, welches er als Auszeihnung feiner 
Charge trägt, ald auch mit der Stimme zu wiederholen, 
und auf den richtigen Vollzug derfelben zu halten, Wenn 
das Schiff unter Segel geht, fo hat der erfte Boots- 
mann feinen Poften im Hintertheile des Schiffes und 
der zweite Bootdmann im Vordertheile. Dem erfien 
Bootsmann ift überdieg auch noch die Oberauffiht über 
die Strickwerke, Anfertaue und über alle zum Gebraude 
des Schiffes erforderlihen Artifel zugewiefen, 

Der Auffeber und Kaftellan hat die Aufficht über 
die Anfertaue und die verfehledenen zu diefer Gattung ges 
börigen Artikel, und die Dberauffiht über das große 
Boot, über. die Equipage deöfelben und über alle dazu 
gehörigen Effecten. Uiber die Eonduite der Mannſchaft 
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und über die verwendeten Effecten übergibt er alle Mo» 
nate dem verrechnenden Dfficier den Ausweis. 


Außer dem Artillerie-Perfonale, dem Geiftlihen, den 
Aerzten, den rehnungsführenden Individuen, gehören zu 
einer Schiffd-Equipage noch: der Waffenoberauffeher und 
Büchfenfchmied ;— der erfte und zweite Segelmeifter, Die 
Segler und Segeljungen; — der erfte und zweite Zimmer: 
meifter, die Zimmerleute und Zimmermannsjungen; — 
der erfte und zweite Kalfatermeifter, die Kalfater und 
Kalfaterjungen; — der Koch, der Bäder, der Ober- und 
Unterausgeber , und endlich die Schiffſchreiber. 


Die übrige Schiffsmannſchaft beſteht überhaupt aus 
Matroſen und Soldaten. 

Die Matrofen find Seeleute, welche alle zur Re— 
gierung des Schiffe erforderlihen Handarbeiten ver: 
fehen müffen. Nach dem Grade ihrer Fähigfeiten beftehen 
3 Claſſen *). 

‚ Die Maftbaumjungen oder Maſigarſten werden 
aus den geſchickteſten und beſtconduitiſirten Matroſen ges 
wählt, und zur Dienftleiftung an den Segeln und Mafts 
bäumen verwendet. Für eine Fregatte find deren 1a 
beftimmt, | N 


*) Die jungen, noch wenig erfahrenen Matrofen gehören im, 
die te Elaffe; die mehr gelehrtern und gefchicktern in die 
2te Claſſe; die /erfahrenften und geſchickteſten Matrofen in 
die 1te Claſſe. 

Auf dem Schiffe trägt jeder Matrofe ein Meffer ohne 
Spige mit einer Scheide im Gürtel. Bei einem Gefechte 
find die Matrofen erfter Claffe zu den Manövres beftimmt. 
Bei einem Angriffe ift die Hälfte der Equipage, weldhe am 
erften zum Entern beftimmt ift, mit einem Säbel, mit einem 

Enterhaken und mit einer, Piftole im Gürtel bewaffnet. 
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Die Duartmeifter oder Unterpvfficiere der 
Matrofen fehen auf den genauen und richtigen Vollzug : 
des Befohlenen, Die Unterofficiere werden aus dem ge- 
ſchickteſten Matrofen erfter Claſſe, vorzüglih aber aus 
der Zahl der Maftgarften, gewählt. 

Die Shiffsjungen, welde für den Dienft des 
Schiffes, deflen Eadeten und Unterpfficiere beftimmt find, 
und in dem Unterrihte der Matrofen ftehen, werden mit 
dem Alter von 10 Jahren aufgenommen, und bei hin: 
länglicher Körperftärfe und Kraft im 18. Jahre, können 
fie zu dem Stande der Matrofen 3. Claſſe eingetbeilt 
werden, AR 


Vierte Mbtbeilung. 


— — — 


Die Armee in tactiſcher und adminiſtrativer 
| Hinſicht. 


— 
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1. Das Regimentund feine Unterabtheilungen. 


Die Fleinfte Unterabtheilung der Truppe bilden die 
Kameradfhaften. 6 bis 7 Mann nämlich find immer 
einem Gefreiten oder ältern Gemeinen zur Beauffichtis - 
gung anverfrauf. 


Aus den Kameradichaften find die Eorporak 
fhaften oder Züge zufammengefebt. Bei der Caval- 
lerie und den Zägern wird jeder Zug durch einen Dffi- 
cier commandirt; bei der LiniensÄnfanterie ift derfelbe 
unter die fpecielle Leitung eines Unterofficierd, des ſo— 
genannten Zug:Corporald geftelt, während die Com— 
pagnie = Officiere wechfelmeife die Auffiht führen. Die 
Züge bilden die tactifhen Einheiten, aus welchen im Ma⸗ 
ndoriren alle Arten Formationen zufammengefeßt werden 
fönnen, und auch in -adminiftrafiver Hinfiht die erften 
felbftftäandigen Abtheilungen , deren Commandanten dem 
Hauptmanne oder Rittmeifter in allen Dienjtesbeziehungen 
verantwortlich bleiben. 

Zwei Züge geben eine halbe Compagnie oder 
einen Flügel, von welhen jeder der Lebteren einen 
Kittmeifter ald Vorfteher hat. 
| Bier Züge bilden eine Compagnie oder Esca— 

dron. Diefe ift die erfte mit Ober- und Unterofficieren 

verfehene Truppen-Abtheilung, deren Befehlshaber, Haupt- 
mann oder Nittmeifter, fie niht nur im Felde anführt, 
fondern auch als ihr Verwalter für alle Bedürfniffe zu 
forgen, und darüber Rechnung zu legen hat. | 


Aus der Zufammenfehung von 6 Compagnien bei der 
Snfanterie, oder von 2 Escadronen bei der Kavallerie, 
entfteht das Bataillon oder die Divifion mit einem 
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Stabsofficier als Commandanten. Diefe Abtheilung — 


nachdem fie als felbftftäandig aufgeftellt, mit leichter Bes 


weglichfeit auch eine bedeutende ©efehtswirfung ver— 
bindet — bildet eine der wichtigften unter den tactiſchen 
Körpern; in adminiftrativer Hinficht jedoch bleibt diefe 
Abtheilung ohne Wefenheit, da die Bataillond- und Die 
vifionss&ommandanten wohl die Verwaltung bei den unter: 
ftehenden Compagnien oder Escadronen zu überwaden, 
feineöwegs aber für ihren Körper im Ganzen eine felbft- 
ftandige Rechnung zu legen, oder fonftige Verwaltungs— 
Gegenftände zu, beforgen haben. 

Das Regiment, aus 3 Bataillons oder aus 3 bis 
4 Eavallerie-Divifionen zufammengefegt, bildet einen bes 
deutenden, feltftftändigen Kriegsförper, der ſowohl als 
tactifche Abtheilung eine große Rolle ſpielt, ald auch in 
adminiftrativer Beziehung fo vollfommen organifirt iſt, 
daß jeder Verwaltungszweig feinen eigenen Vorſteher 
hat, über welche alle der Dberft fohaltet und waltet. 


U. Brigaden und Divifionen. 


Die Brigade befteht in der Pegel aus zwei Re— 
gimentern, und zwei Brigaden bilden eine Diviſion. 


Weder die Brigade, noh die Divifiom haben eigene 


Verwaltungsbehörden. Ihren Commandanten, den Bri- 
gadieren, welche Generalmajore, und Divifionären, welde 
Feldmarfhall > Lieutenants find, liegt nur die Uiberwa— 
hung der Verwaltung bei den unterftehenden Truppen 
förpern ob. Insbeſondere hat der, Brigadier die ökondo— 


mifhen Angelegenheiten der Regimenter und: Brandhen 


zu beauffihtigen, zu welchem Behufe ihım der fogenannte 
refpieirende Feldkriegs-Commiſſär beigegeben ift. Nebit 
den Regimentern find jeder Brigade, nah Verhältniß, 
noch Fleinere Zweige der Armee, wie Fuhrweſens-Abthei⸗ 
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lungen, Spitäler, Montours-Commiſſionen, Invaliden⸗ 
häuſer ꝛc. einverleibt, die ſomit in ökonomiſcher Ber 
ziehung, ſo wie die Regimenter, unter yo befondere 
Aufficht geftellt find. 

In taftifher Beziehung hen die DBrigaden und 
Divifionen ald Unterabtheilungen der Armee-Corps, und- 
erhalten nach der Art der Zufammenfegung und Ver— 
wendung eigene Benennungen. Sp z. B. gibt e8 In⸗ 


fanterie-, Cavalleries und Artillerie-Brigaden, oder auh 


leichte, Linien-, Örenadier> und [hwere Caval-- 
leriesBrigaden, je nahdem fie aus leichten oder 
fhweren Truppen zufammengefebt, und bei der Avant— 
garde im Haupttreffen oder in der Reſerve verwendet 
werden. Wie bei den Brigaden, ſo werden auch leichte 
Divifionen zufammengefest, wenn fie ald Avantgarde 
für eine Armee dienen follen, 


= 200] Die Seftungs-ISommanden, 

Sn den wichtigften Feftungen befinden fi) Generale 
ala Feftungs- Gouverneure, in anderen Feltungen 
Generale oder Stabsofficiere ald Feftungs -Eom- 
mandanten angeftelt. Außerdem werden höhere Offi— 
ciere ald Stadt- und Feftungs-Commandanten; 
in offenen Städten ald Stadt-Commandanten umd 
in kleinen feften Plätzen als Plab- over Schloß-Com— 
mandanten. eigend dazu ernannt. Alle diefe Com— 
manden unterftehen jenem General - Commando, in deifen 
Gebiet fie liegen, 

Dem Commandanten ıft in Friedenszeiten die in der 
Feftung garnifonirende, und in Kriegszeiten die zur 
Vertheidigung vderfelben beftimmte Beſatzung unterge- 
prönef. Er überwaht die Snftandhaltung der ihm ans, 
vertrauten Feftung und leitet den -Dienft in derfelben.. 
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Für die Handhabung der Disciplin in: der "unter 
feinem Befehle ftehenden ©arnifon, und für die Er: 
baltung der dffentlihen Sicherheit mit voller Kraft zu 
wirken, ift demfelben, wenn nicht die Feftung zugleich 
der: Sitz des General: Commando ift, die Macht ein: 
geraumt, die auf Wachen, Piquet3 und Bereitfchaften 
commandirten Truppen, und alle in Erceffen und andern 
Verbrechen außer dem Bezirfe ihrer Negimenter betres 
tenen Sndividuen in den erften 24 Stunden zu Strafen 
oder zu begnadigen. Sobald 24 Stunden feit der ver: 
übten That verfloffen find, übernimmt zwar das Re— 
giment den Thäter und fest die Unterfuchung fort; das: 
ſelbe muß aber, wenn der Feftungs: Commandant einen 
folhen Verbrecher mit dem Auftrage übergeben hat, daß 
über ihn das Kriegsrecht abgehalten, und die Strafe 
ohne Rückſicht vollzogen werden fol, diefem Auftrage 
pünftliche Folge leiſten, und wenn es ausdrücklich ver⸗ 
langt würde, dem Feſtungs-Commandanten nad voll 
zogener Strafe die Kriegsrechtsacten in beglaubigter Abs 
fhrift mittheilen. Will im Gegentheile der Feſtungs— 
Commandant, daß dem Thäter die Strafe ganz oder 
zum Theil nachgelaffen werden folle, fo hat das Re— 
giment auch dieſes zu erfüllen, und in den Acten 
vorzumerfen. Wäre die Feftung zugleih der Gib des 
General» Commando, jo gehört. die Ausübung diefer 
Maht zu dem BETA ded commandirenden 
Generals. 

Zur ſpeciellen Beaufſichtigung der Wachen, wie über— 
haupt für die Leitung der in Garniſonen vorkommenden 
Dienftverrihtungen find dem Commandanten Perfonen 
zugewiefen, welche die Detaild der von ihm im AWllge- 
meinen getroffenen Anordnungen zu leiten und zu über: 
wachen haben. Daher befinden ſich in jeder Feftung nad 


3144 


Verhältniß der Größe ein Platz-Major (auch OOberft- 
lieutenant oder Oberſt) mit ein oder mehreren Officieren, 
welche das ſogenannte Phlatz-Commando bilden. Das 
ſämmtliche Plag-Perfonale der Monarchie zählt: 97 Stabs⸗ 
officiere, 175 Dberofficiete, a6 Kapläne, 56 Auditore,. 
8 Rechnungsführer, 38 Fouriere, 79 Aerzte, 15 Sübrer,. 
15 Profoßen. 

Die Fortificationd-Direction hat die Obforge für die 
Snftandhaltung fammtlicher Fortifications- und Militär: 
gebäude. Hierzu ift vom Ingenieur = Corps ein eigener 
Fortificationd-Local-Director aufgeftelt, dem außer den 
ihm beigegebenen SIngenieur-Dfficieren noch einige Forti— 
ficationsbaubeamte und Fouriere für das Rechnungsfach, 
die hinlanglihe Anzahl von Schangeorporalen, Gefreiten 
‘und die erforderlihen Werfmeifter, Poliere und wo Wafler: 
werfe find, Scleußenmeifter zugetheilt find. 


Die Artillerie-Direction forgt für die Erhaltung aller 
Artilleriegüter, Pulvermagazine und fonftigen Depofitorien. 
Die in der Feftung anmefenden Abtheilungen der Gar: 
nifong-Artillerie und des Feldzeugamts ftehen unmittelbar 
‘unter der Leitung des Artillerie-Directord, welche Stelle 
der Hoͤchſte von den in die Feſtung gehörigen Artillerie— 
Officieren übernimmt. 

Für die Verpflegung der RER forgt die Verpflegs⸗ 
Brande. 


IV. Die Ränder: Beneral- und die Militär: 
Commanden. 


I) 


Alle in einer Provinz des Kaiſerſtaates befindlichen 
Truppen, Feftungen, Ertras Corps und. Verwaltungs» 
Branchen, ſowohl in rein militärifcher, als in öfonomifch- 
politifcher Beziehung , find dem im Lande aufgeftellten 


t 
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General- Commando untergenrdnet*), Jedes Gene: 
ral⸗Commando hat einen commandirenden ©eneral (das 
dalmatiſche den Civil- und Militär-Gouverneur) an der 
Spitze; dem galiziſchen ſteht noch der General-Gou⸗ 
verneur vor. 

Der commandirende — desſelben leitet nach den 
vom Hofkriegsrathe empfangenen Inſtructionen die Aus— 
bildung und Verwaltung der ihm anvertrauten Truppen. 

Dias gefammte Staatögebiet ift in 12 folhe Militärs 
General-Eommanden eingetheilt dieſe befteben ; 

1, für Defterreih ob und unter der Enns, und 
Solghar garni nie 66Wien 

2. für Inneröſterreich, Tyrol und 
Sen ti ee ee er 

3. für Böhmen 22 00.0000. 2 Prag, 

4, für Mähren und Schlefien .... > Brünn, 

Sifür,Öglisieni un. Lemberg, 

6. für Ungarn 2.0 0.0 2800002, Ofen, 

7. für das Combardifd - Venetia⸗ \.; 
nifhe Königreich 2 0 0 0 0... > Verona, 

8. für Slavonien und Syrmien . >» Peterwardein, 

9. für das Banatı 2 2... > Temedwar,, 


*) Bon diefer allgemeinen Unterordnung find jedoch ausge: 
nommen: die Neuftädter Milttär-Afademie, die Ingenieur: 
Akademie, das Hernalfer: Officiers⸗ Töchter-Inſtitut, die Mon— 
tours⸗ und Remontirungs-Infpection, der apoftolifche Feld: 
Vicar der F. k. Armee, der oberfte Feldarzt, die mediciniſch— 
chirurgiſche Joſephs-Akademie und die Medifamenten:Regie, 
Direction. Bon dieſen unterftehen die Militär - Afademie 
zu Meuftadt ihrem Dber-Director, die Ingenieur = Afademie 
dem. General:Genie-Director und Haupt -Genie-Amte, die 
übrigen aber find als allgemeine, für das Militär in der 
ganzen Monarchie gewidmete Snftitute, dem E. k. De 
rathe unmittelbar untergeordnet. 


313 





10, für die vereinigte Banal - Was 
rasdiner- Karlftädter Grenze . . zu Agram, 

11. für Siebenbürgen . . . . >» Hermannftedt, 

12. für Dalmatien, Albanien und } 
Kabel a. ai er a RER 

Die Verwaltung der Gefchäfte ift bei jeden Öeneral- 
Commando in fünf dem Commandirenden untergenrdnete 
mit einem Buchſtaben bezeichnete Departements vertheilt. 
Jedem diefer Departements ſteht ein BERN vor, der 
zugleich Referent ift. 

Das 1. und wichtigfte Departement bildet das Mi 
litär= Departement (Litt. P.) unter dem General: 
Commando-Adiutanten (Mojor oder Dberftlieutenant) mit 
einem Hauptmann ad latus,' beide aus dem Stande der 
Armee als Referenten. Diefe8 Departement beforgt Daß 
rein Meilitärifche und Dienitliche, 

2. Das politifhe Departement oder das ſoge⸗ 
nannte Referat in publicis politicis (Litt. Q.) unter dem 
Feldkriegs-Secretär, zugleich Kanzlei-Director, zerfällt in 
mehrere Sectionen, beforgt die Kanzlei, Erpeditien, Re— 
giftratur, alle politifhen ©egenftände, die Penſions- und 
Gnadenſachen, die Milttar- Witwen und Waiſen, das 
Rekrutirungs- und Invalidenweſen. " Zur Bearbeitung 
der Conferiptiond = und Werbbezirfs- Angelegenheiten be— 
findet fich bier auch noch ein Dfficier aus dem activen 
Stande zugetheilt. Sn Dalmatien ift dieſes Departes 
ment mit dem militärifchen vereinigt. 

3. Das ofonomifhe Departement (Lit. R.) 
unter dem Dberfriegs-Commifar ald Referenten, beforgt 
‚alle ökonomiſchen Gegenftände. 

4. Das Verpflegd3:-Departement (Lit. S.) 
unter dem Berpflegs-Oberverwalter ald Referenten, leitet 
die Verpflegung der Truppen und das Bettergeſchäft. 
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5: Das Zufti5z-Departement (Litt, T.), welches 
in der Negel einen Geueral-Auditorskieutenant zum Re: 
ferenten bat, und für diejenigen Gerichtsſachen beftimmt 
ift, die nicht zu dem Wirfungdfreife des Judieium de- 
legatum militare gehören ; insbefondere für die Zuſtel— 
lungen der Verordnungen, Vifitationen der unteren Ge— 
rihte,, die Strafrechtspflege u. a. m. 

Eine befondere Abtheilung des ©eneral=- Commando 
bildet das Judieium delegatum militare, beitehend aus 
dem commandirenden ©eneral oder feinem Stellvertreter 
als Präſes, dem Seneral-Auditorstieutenant, dem Stab8- 
Auditor und dem fonftigen Perſonale, deren Gefchäfte in 
befonderen Situngen collegialiter behandelt werden. Hiezu 
fommen noch in den deutſchen Erblanden, nämlih in 
Kiederöfterreih, Inneröfterreih, Böhmen, Mähren und 
Öalizien zwei Landräthe von der ProvinzialsLandesftelle 
als Referenten, daher es alddann Judieium - delegatum 
militare mixtum genannt wird. Das Judiecium dele- 
gatum ift, wie ſchon am anderen Orten dieſes Werfes 
erwähnt wurde, die Seneral-Militärgerichtäftelle in bürger- 
lichen Streitfahen und in Geſchäften des adeligen Richter: 
amtes für. alle zur Militärgerichtsbarkeit gehörige Per— 
jonen, welche fih im Bezirfe des General: Cbmmando 
aufhalten, und feinen befonderen Gerichtsſtand haben. 
Zugleich ift diefer Stelle die Obervormundſchaft aller 
Militar- Waifen in der Provinz übertragen. 

In den Militärgrenzländern vertritt das General— 
Commando zugleich die Stelle der PrevinzialsRegierung. 

Bei jedem General-Commando befteht auch ein Pro» 
vinzial-Kriegszahlamt oder, eine Kriegsfaffe, 
mit der Beftimmung, ale für Rechnung und auf An- 

prdnung der Militär: Verwaltung einfließenden Gelder 
zu ubernepmen, zu verrechnen und zu verwahren, umd 
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die in ihrem Bezirke verlegten Truppen und militärtfchen 
Anftalten mit den erforderlichen Geldmitteln zu derfehen ER 

Außer den Verlagsgeldern für die Truppen und Ver: 
waltungs-Branden haben die Kriegszahlämter und Kaffen 
auch noch einige Militär-Fonds, z. B. die Capitalien des 
Invaliden- und ElifabethTherefien-Stiftungsfondes, den 
Penfionsfond und andere Deppfiten zur Verwahrung und 
Verrehnung zugewiefen. Die Zahl der zur Verwaltung 
diefer Kaſſen angeftellten Beamten beläuft fih auf 5a. 

Auch befindet fih bei jedem General-Commando eine 
feldarztlihe Direction unter dem Ddirigirenden 
Stabs-Feldarzt, ein Feldfupertorat für die militä- 
rifhen Kirchenangelegenheiten unter einem Weldfuperipr. 

Bei den größeren General-Commanden, nämlich zu 
Wien, Gräs, Prag, Dfen, Brünn, Lemberg und in 
Stalien befinden fi eine Generalquartiermeifter- 
ftab8 - Abtheilung. Sede diefer Abtheilungen befteht 
aus einem - Stabsofficier und einem Dberofficier, Sn 
Stalien, wo mobile Armee-Corps aufgeftellt find, ift der 
Stand bedeutender, N 


*) Es beftehen: 1. Provinzial-Kriegszahlämter zu 
Wien, Vrag, PM Lemberg und Verona, jedes mit einem 
Provinzial-Kriegsjahlmeifter und einem Provinzial: Kriegs: 
zahlamts-Controllor. 

2. Die mit den Sameral-Kaffen vereinigten Kriegs: 
kaſſen zu Grätz, Klagenfurt, Laibach, Innsbruck, Brünn 
und Zara, und 

3. die ſelbſtſtändigen Kriegsfaffen zu Hermanns 
ftadt, Temeswar, Peterwardein, zwei zu Agram (eine die 
Karlftädter-Waraspiner, Die andere die Banal-Kriegskaſſe), 
- ferner zu Preßburg, Kafhau, Dedenburg, Tünffirchen, De: 

breczin, Neufohl, Mailand und Mainz, jede mit einem. 
Kriegs-Kaſſier und einem controllirenden ur Kaſſa⸗ 
Officier. N 
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Die unter einem commandirenden General ftehenden 
Truppen beftehen aus mehreren Disvifionen, und ent- 


halten ſowohl leihte, ald ſchwere Sinfanterie und Ca— 


vallerie, eine verhältnißmäßige Anzahl Artillerie, Fuhr—⸗ 
mefens » Abtheilungen,, Laufbrüden » Equipagen ꝛc., aus 
welchen nach Bedarf augenblicklich mobile Armee » Corps 
formirt werden können. 


In einigen Provinzen, die zwar mit einem eigenen 
Souvernement, nicht aber mit einem General: Commando 
verfehen find, find noch eigene Militäar-Commanden 
aufgeftellt, deren Chefs gleichzeitig Diviſions- oder Bri⸗ 
gade-Generäle find, und deren Wirfungsfreis in Hinficht 
auf die ihnen untergebenen Truppen derfelbe, wie der 
eines Divifionard oder Brigadiers ift, zugleid aber auch 
alle jene Verhandlungen und Geſchaͤfte in ſich begreift, 
die im inverftändniffe mit der Landesregierung oder dem 
Gpuvernement zu bewirken find, und zu deren Beforgung 
fie fih des in der ProvinzialsHauptftadt angeftellten Feld: 
friegs-Commiffärs und Militär-Verpflegsbeamten, und in 
Suftizfahen des Garniſons-Auditors oder in defjen Er— 
manglung eines da garnifonirenden Regiments - Auditors 
bedienen. Sie find aber auch bei allen diefen Verband: 
lungen von dem Generale Commando des Landes ab- 
bangig, und haben ſich, da fie eigentlich hierbei bios die 


Stelle des commandirenden Generald vertreten, nad den 


von dieſem erhaltenen Aufträgen und mau ren zu 
benehmen. 
Solche Militär : Eommendei Bender ſich 
für Oberöfterrih . .u Linz, 
2 Schlefien Ay se Se ea; 
3 EHrol RN, DE er AR 


fuͤr Illyrien u Laibach, 
> das Küftenlandd .2Trieſt und 


»das Mailandifhe. : 2 +. > Mailand, 


— 


V. Das Armee-Corps-Commando in 
Kriegszeiten. 
In Kriegszeiten werden ſämmtliche zur Dienſtleiſtung 
im Felde beſtimmten Truppen von jeder Waffengattung 


nebſt den erforderlichen Militaͤr-Adminiſtrations-Zweigen 


in eine oder mehrere Armeen vereinigt. Den Oberbefehl 
einer Armee, wenn ſich nicht der Monarch ſelbſt an deren 
Spitze ſtellt, führt ein Feldmarſchall, oder ein General 
der Cavallerie, oder ein Feldzeugmeifter. 

Sede Armee befteht wieder aus größeren Abtheilun- 
gen von zwei oder mehreren Divifionen, die in neuerer 
Zeit ein Corps d’armee unter dem Commando eines 


Generals höheren Ranges, bildeten, wogegen in älteren 


Zeiten. blos die Eintheilung in zwei Flügel und das 
Centrum beftanden hat, Bi 

Sn dem viel umfaffenden Wirfungsfreis eines en chef 
commandirenden Generals, von deffen Geift, Entſchloſ— 
fenheit und Geelenftärfe im Kriege das Wohl oder Ver— 
derben feiner Nation, ihr Glanz oder ihre Erniedrigung, 
ihre Größe oder ihre Unterjochung abhängt, concentrirt 
fih die Leitung aller Operationen, Dienfte und Gefhäfte 
der Armee. 


Für alle Zweige des Dienftes und der Geſchäfte find 


dem Commandirenden die erforderlichen Berfonen beige: 
geben, deren Geſammtheit das Armee: Commando bildet, 
und welches nach der Drganifation der neueften Zeiten 
in folgende drei Hauptabtheilungen gefondert wird: 

Die L Abtheilung bildet die Operations— 
Kanzlei, welche, unter der Leitung des Generalquar— 


* 
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‚ tiermeifters, aus Stabs- und Ober:Dfficieren des Genes 
ralquartiermeifterftabes. befteht. Hier werden alle Be: 
richte und Meldungen an Se, Majeſtät, an den Hof: 
friegsrath und an die Ränderftellen verfaßt. Hier geſche— 
ben alle auf taftifhe Operationen ſich beziehende Ausar— 
beitungen, von bier aus ergehen ale Marſchbefehle, Or- 
dres de Bataille, Dispofitionen, die Erledigungen aller 
auf Operationen gerihteten Meldungen, Rapporte u. f.w. 
Hieher gehören alle Kundſchaftsſachen, die Ausforſchung 
der Deſerteurs und Gefangenen, die hohe Militäar- Po: 
lizet im Hauptquartiere und im ganzen Bezirfe der Armee, 


die Ausfertigung aller Schußs und Öeleitsbriefe, die Erthei— 


lung der Bälle, die Aufficht über alle fremden Wirthe, Kauf: 
leute, Marfetender und ale Fremde; die Verrichtungen 
. ded Öeneral-Gemwaltigen und der ihm untergeordneten 
Stabö- Profoßen und Freimanner, dann der Wagenz, 
Meg: und Stabs-Quartiermeiſter und des gefammten 
Boten=Verfonald. Der General = Duartiermeifter muß 
wenigftend den Charafter eined KFeldmarfchall = Kieute- 
nants befleiden, um bei der Armee in Anfeben zu feyn. 
Zu dem General: Duartiermeifterftabe gehören auch die 
beim Ausbruche eines Krieges errichtet werdenden und 
zur Dienftleiftung im Hauptquartier beftimmten Stabs⸗ 
Dragoner⸗ und Stabs-Infanterie-Diviſionen. 

Die U. Abtheilung bildet die Detail— ‚Rang 
let, deren VBorfteher der erfte General- Adjutant des 
Eommandirenden ift, und die.nöthige Anzahl von Dfficieren 
unter fid hat. In dieſer werden alle Armeebefehle aus— 
gefertigt, alle Kundmahungen von Beförderungen und 
Gnadenſachen, ale Commandirungen und Dienfte abge- 


than, alle Stand» und Dienfttabellen, Früh -Rapporte, 


Berlufteingaben u. f. m. verfaßt; es wird von derfelben 
überhaupt alled, was auf das Innere des Dienfles Ber 
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“zug nimmt, gehandhabt, fo wie ‚auch von ihr alle das 
‚ eigentlihe Disciplinarsgah betreffenden Eingaben, Be: 
richte und Meldungen erledigt werden. Dem General: 
Adjutanten liegt die Abfertigung der Adjutanten und der 
zum Hauptquartier gehörigen Branchen, fo «wie auch Die 
Erpedition aller fowohl mit der Poft, als durch) Ordo— 
nanzen ab= und einlaufenden Piegen ob, daher auch zu dieſem 
Behufe die, im Hauptquartier commanpdirten DOrdonanzen 
an ihn angemwiefen find, Er beforgt auch die Führung des 
Dienftrofters, der Rangs-Ausweiſe, und referirt dem Com— 
mandirenden über alle Eingaben, Berichte und Meldungen. 

Die IL Abtheilung unter der Benennung »Ar— 
mee-⸗General-Commando,« faßt in fi alle Admi⸗ 
niſtrationszweige, ald: 1. Das Feldkriegs-Commiſſariat, 
die Kaſſe-⸗, Transports-, Montours⸗ und Ausrüſtungs— 
geſchafte; 2. die Verpflegung der Armee, das Fuhr- und 
Packweſen; 3. die Lieferungen und Präftationen; 4, das 
zum Behufe ver letztern allenfalld aufgeftellte Landes⸗ 
Commiſſariat; 5. die Sanitätsanſtalten; 6. die Rechts⸗ 
pflege; 7. die kirchlichen Angelegenheiten; 8. das Feldpoft- 
weſen. 

Zur inn der Geſchäfte bei dem Armee-General—⸗ 
Commando wird ein General als Stellvertreter des 
Commandirenden ernannt; alle Ausfertigungen werden 
von demſelben im Namen des Letztern unterzeichnet. Die 
ökonomiſchen Geſchäfte werden durch einen Oberkriegs-Com— 
miſſär und die ihm nöthigen komm iſſariatiſchen Beamten, die 
Verpflegsgeſchäfte von einem Ober-Verpflegs⸗-⸗Verwalter, 
die publica politica nebſt der Kanzlei-Direction durch 
einen Feldkriegs⸗Secretaͤr oder zur Verſehung feiner 
Dienſte beſtimmten Concipiſten, und die Juſtizgeſchäfte 
durch einem General⸗Auditor⸗Lieutenant oder Stabs-Au— 
ditor und ihm beigegebenen Actuar beſorgt. 
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Die beiden Abtheilungen, namlih die’ der Opera— 
tiond= und die der Detailfanglei befinden jih an 
der Geite ded en chef commandirenden Generals im 
pperirenden Haupfquartiere; dagegen das Armee-Ge— 
nerale&ommando bleibt, fo lange die Kriegsoperationen 
dauern, immer in der Entfernung von einer oder auch 
mehreren Tagreifen im Rüden der Armee. 

In Kriegäzeiten erftredit fi die Gerichtsbarkeit des 
eommandirenden Generals der Armee überhaupt über jene 
zur Armee gehörigen, oder derfelben anhängigen Perjonen, 
die nicht im Stande eines mit einer eigenen Jurisdiction 
verfehenen Negimentes oder Corps begriffen, oder diefer 
“auf die Zeit des Krieges unterworfen find, und auf jene 
‚fie betreffenden Rechtsgegenſtände, die in Friedenszeiten 
den Judiciis delegatis im Allgemeinen zugemwiejen find. 
Uiberdieß befitt aber auch der commandirende General 
das Straf- und Begnadigungdreht über die bei der 
Armee befindlihen Grenztruppen, über die feindlichen 
Ausfpäher und ſonſt der Armee gefährlichen Perfonen; fo 
wie auch in jenen Fällen, wo der Commandant eines feften 
Platzes, oder eine ganze Truppe, die Pflicht vor dem Feinte 
nicht erfüllt, und daher nach dem 13. oder 16. Kriegd- 
artikel zu behandeln fommt; in den erften 24 Stunden 
vom Zeitpunfte eines verübten Erceffes oder Verbrechens 
- gerechnet, über alle auf der That betretenen Individuen, 
unter den nämlihen Beftimmungen, die oben bei den 
Feftungs-Commardanten angeführt worden find. 

CriminalsUnterfuhunggn, welche eine ſchnelle Proce⸗ 
dur erheiſchen, oder an ſich ohne Weitläufigkeit abgethan 
werden können, werden gleich im operirenden Hauptquar—⸗ 
tier durch den allda angeftellten Stabs-Auditor, die übri— 
gen aber beim Armee⸗General-Commando von dem dort 
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angeſtellten Stabs-Auditor oder General-Auditorskieutes 
nant, abgeführt. Die KRatification der kriegsrechtlichen 
Urtheile ift dem commandirenden General vorbehalten, 
“ von’ dem ed abhängt, in wie weit erden als feinen Stell» 
vertreter dem Armee-Öeneral-Commando vorgefegten Ges 
neral dazu ermäctigen will. Eben fo kann er den Com— 
mandanten der Corps d’armee über Individuen vom 
Hauptmann abwärts das Straf und  Begnadigungarenif 
delegiren. 

Die Verhandlung. Drgerkichet Rechtsſtreitigkeiten ges 
fhieht nad) Beichaffenheit und Erforderniß der Umftände 
im operirenden Hauptquartiere, oder beim Armee-Öeneral: 
Commando, die Abhandlung der Fersen aber in 
der Regel bei dem letztern. 

Beim Armees®eneral-CEommando ift nebft —9 Stabs⸗ 
Auditor oder General-Auditor-Lieutenant auch ein Ge— 
richts⸗Actuar angeſtellt. 

VI Der kak. Hofkriegsrath. A 

Als im Jahre 1556 unter Kaifer Ferdinand I. der 
k. k. Hoffriegsrath zu Wien, als oberſte Militärbehörde 
errichtet wurde, hatte Defterreih noch Feine ftehende 
Armee, Bei defien Errihtung beftand er aus einem 
Senate von 5 Räthen, wovon der erfte, "Georg von 
Thannhaufen das Prafidium führte *). Uiberdem finden 
wir in der Gefchihte, Daß im Jahre 1566 unter Mas 
ximilian IL, Nachfolger des vorgenannten Kaiſers, ein 
zweiter Hofkriegsrath für" die inneröfterreihifhen Pros 
vinzen, welder feinen Sitz in Grai gehabt hatte, er— 
— * wurde; und da von demfelben die Acten nur bis 


en Präfidenten Du am Schluſſe dieſes Werkes im 


Die Namen der ſeit dieſer Zeit ernannten wirklichen Hof— 
| Anhange verzeichnet. | MINE a 


x 
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um Jahre 1749 vorkommen, fo dürfte diefe Militärs 
‘ ftelle in diefer Zeit wieder aufgehoben worden feyn.. 

Obſchon die Errihtung der erſten deutfchzerbländifchen 
NRegimenter in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts 
falt, fo. hatte doch erft Feldmarſchall Joſeph Graf von 
Lascy, nah dem Tjährigen Kriege zum Präfidenten des 
Hpffriegsrathes ernannt, in die öſterreichiſche Militärs 


' Verwaltung eine bis dahin ungefannte Einheit gebracht, 


und aus den Anhäufungen von Vorfchriften und Normen, 
die. hauptfächlich während den Regierungd= Jahren unter 
Kaifer Leopold J. Sofeph 1. und Karl VI. über das Heerz 
weſen erfloffen find, ein gefchloffenes dDurchgeführtes Ganze 
gebildet, und mit dem Beginn des 19, Sahrhunderts end— 
Ich, als män den Krieg nad wiffenfchaftlihen Grund» 
füben zu führen begann, ift auch die innere Armee: Vers 
waltung ſehr vereinfaht worden; namentlich blieb es 
Sr. & fi Hoheit dem Erzherzog Carl, der im Jahre 
1801 zum KFeldmarfhall und Hofkriegsraths-Präſidenten 
ernannt wurde, vorbehalten, diefe radicalen Reformen 
bei dem öſterreichiſchen Heere durchzuführen. Im Diefer 
Eigenfihaft entwarf er den Plan zur neuen Drganifirung 
des Kriegswefens in Defterreih. Energiſch faßte er die 
Sahe an; Talente famen an ihren rechten Plab; alles 


geftaltete fich zu erhöhter übereinftimmender Wirkfamfeit. 


Sm Sahre 1805 zum Kriegsminifter erhoben, wurde unter 
deſſen oberfter Ceitung der Hoffriegsrath organifirt, Das 
Inftitut der Generals Commanden mehr ausgebildet, die 
Militär-Eontrolle geordnet, und überhaupt durch die von 
ihm ausgefloffenen acht gedruckten Circular-Neferipte und 
andere höchſt ſchätzbare Vorfehriften wurden die verſchie— 
denen Zweige der. Militar-Adminiftration auf jene Stufe 
der Vollkommenheit geftellt, auf welcher fie, ſich heut zu 
Tage in ihrer Wefenheit noch befindei, | 


- 


> >" - — 
Der Hofkriegsrath iſt Die oberfte Behörde für die 
i gejammte Armee und die Marine, Er ift außer der Leis 
tung des eigentlichen Kriegsweſens noch mit dem ökono— 
miſchen Theil desfelben, mit den Kirchenangelegenheiten 
und mit der Rechtspflege beauftragt. Er ift die höchſte 
Gentralbehörde für die Militärgrenzlander , folglich auch 
für deren politifche und finanzielle Adminiftration. 

Die dem Wirfungsfreife des Hoffriegsrathes als mis 
litäriſch-politiſcher Hofitelle und als oberſtem Gerichtshof 
zugemwiefenen Gefchäfte werden unter der Leitung eines 
Generald vom höchſten Range als Präfidenten, und 
zweier Bice-Präfidenten in 11 militäriſch-politiſch-ökond— 
mifche, und 4 Zuftiz z Departements vertheilt, und der⸗ 
geftalt verhandelt , daß die milttarifeh =» politifch » öfono- 
mifhen und die Zuftizs Departements zwei abgefonderte 
Öremien, jedoch unter einem Präſidio bilden, und daher 
auch abgefondert und an verſchiedenen Tagen ihre wöchent— 
lihen Sitzuugen halten, | 

Jedes Departement ift zur Ausfheidung feiner Ges 
fhäfte mit einem Buchſtaben bezeichnet, um an der 
johriftlihen Verhandlung ſogleich den Charafter des 
Gegenftändes zu erfennen, Jedes, mit Ausnahme des 
Militär Departements, dem ein DOberfter oder General 
ald Neferent vorftehbt, bat einen Hofrath zum Refe— 
renten, dem ein Sefretär und das fonft erforderliche 
"Eoncept3sPerfonale und beim Juſtiz-Gremio ein Hof: 
Sefretär oder Raths-Protokolliſt untergeordnet if.  _ 

Auch find dem Hpffriegssathe 4 Generäle als Hof: 
friegsräthe beigegeben, die den Sitzungen beimohnen, 
und rein militärifche Gegenitände von höherer Wichtige 
feit unter dem Vorſitze des Prafidenten oder eines Vices 
Präfidenten, und mit Beiziehung des MilitärzNeferenten, 
in befonderen Zufaommentretungen verhandeln, 
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Den politiſchen ker find: folgende Der: 
waltungszweige zugewieſen, und zwar: 

Dem Departement A. Das Militär - Verpflegs- 
wefen und Die Perfonalangelegenpeiten der ⸗⸗ 
Beamten. 

Dem Departement B. Die — und ökono— 
miſchen Angelegenheiten der Militärgrenze und Contumaz⸗ 
anſtalten, dann die militäriſchen, infareng fie nicht dem - 
Departement 6G angehören. 

Dem Departement D. Das Penfiond- und Inva- 
lidenwefen , dann die Artilferieangelegenheiten (mit Aus: 
nahme der Perfonal- und rein militärifhen, welde der 
General-Artillerie-Direetion angehören), und * Heiraths⸗ 
ſachen der Officiere. 

Dem Departement E. Das Montour + und Aus— 
rüftungsgefhaft für die ganze Armee und das Betten: 
geſchäft. 

Dem Departement 6G. Die re Militärs 
‚angelegenheiten in Bezug auf Taktik, Disciplin, Dis loca⸗ 
‚tion und den Stand der Truppen, dann die Perfonals 
 angelegenheiten der Dfficiere und der Mannfhaft. _ 

Dem Departement L Das Commiſſariats- und 
Caffagefhäaft, dann die Perfonalangelegenheiten der da— 
bei angeftellten Beamten, F 

Dem Departement K. Die Rekrutirung und Wer⸗ 
bung in allen Ländern, die Ergänzung der Reſerven und 
Landwehren, die Beurlaubungen und Entlaſſungen, die 
Remontirungs- und Geſtütsangelegenheiten, dag Fuhr⸗ 
weſen; dann alles, was ſich auf den Stand der Truppen 
bezieht, das Thierarzneinſtitut und die Ecclesiastica. 

Dem Departement L. Die Kanzlei-Direction des 
politiſch⸗oͤkonomiſchen Hofkriegsrathes und der Feldfriegs- 
Fanzleien, die Anftelung der penfipnirten Dfficiere und 
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der Mannfchaft im Civile, Eivil-Gefebe und Verordnungen, 
Anfhaffung und Vertheilung der Neglements, Paſſirung 
darüber , alles, was auf das Kriegsarchiv Bezug nimmt, 
die Angelegenheit der Militär-Witwen und Waifen, dann 
fammtliche gemifhte Gegenſtände, die feinem Depar: 
tement zugewiefen find. | 
Dem Departement M. Mle Angelegenheiten der 
Marine, der Fortification, der Kafernen und der Be— 
quartirung. | 

Dem Departement N. Die Adeld-, Drdend - und 
 MedaillensAngelegenheiten , das Poft- und Tarmefen, die 
. Kriegsgefangenen und ſämmtliche militärifhe. Erziehungs: 
und Bildungsanftalten. 

Dem Departement O. Das gefammte Sanitäts— 
weſen. { 

Den Zuftiz. Departements find zugewiefen, und zwar: 
Dem Departement O, Die Juſtizgegenſtände der 
General-Commandos in Slavonien, dem Banat, in Sieben: 
bürgen, Croatien und der Militärgrenze; dann das Ju— 
dicial= Tarwefen. 

Dem Departement F, Die RanzleizDirection der 
hoffriegsräthlichen Juftiz = Abtheilung,, die Perſonalange— 
legenheiten der Zuftizbeamten, die Zuftizfachen des nieder- 
- öfterreichifchen General-Commandos und von Mainz, die 
Gefebgebungsgegenftände, — 

Dem Departement H. Die Juſtizgegenſtände des 
illyriſchen, inneröfterreihifhen, böhmifchen, mährifchen, 
ſchleſiſchen und galiziſchen General-Commando's. 

Dem Deere W. Die Zuftizfahen des un- 
garifchen, lombardifchsvenetianifchen und dalmatiner Ge— 
neral-Commandos und der Marine, dann es. 
der Straforte für die Berurtheilten, 

Beim lt werden unmittelbar verwaltet : 


1. Zuftig:-Normalien- -Commiffion unter einem 
General als Prafes. 

2. Die Direction des Genie: Haupt: Nrhioes 
unter einem Oberſten ald Director, 

3. Die Montour= Central: — unter 
einem General als Inſpector. 4 

4. DieRemontirungd- unter einem 
we als Snfpector. | 

. Das Univerſal— — BT die 
zum — des Militärs nöthigen Gelder von der | 

Hpffinanzftelle empfängt, „und die Militär-Kaſſen und | 

Provinzials Kriegszahlämter damit, verfieht. Zugleich iſt \ 

demfelben die Verwaltung des Invaliden- und Elifabetbe 

Therefienftiftungsfondes übertragen. - Vorfteher ift ein — 

Kriegszahlmeifter, mit einem Eontroleur zur Geite, dem 

mehrere Kriegszahlamts-Dfficiere untergeben find. 

6. Die Direction der militärifhen Kirchen: 
angelegenheiten unter dem apoftolifchen Feld-Vicar 
der k. k. Heere mit dem Feld: Eonfiftorium, 
| Ferner ftehen direct unter dem Hofkriegsrath: 

a) Die zwölf General-Commanden in den Provinzen. 

b) Die beiden Hauptämter, unter welchen die Ges 
neral = Genie» und Artillerie - Direction verftanden 
werden. Alle die Artillerie ausfchließlich betreffenden 
Angelegenheiten werden namlich durch Das Ars 
tillerieeDauptzeugamt, weldhes unter dem 
General-Artillerie-Director fteht, und eben fo die 
bejonderen Angelegenheiten des Genie-Corps durch 
das unter dem Öeneral - Genie = Director ftehende 
Haupt- Genies Amt verhandelt. Sn ſo ferne 
aber die geſammte Artillerie und das Genie-Corps 
Teile der Armee bilden, und ald ſolche unter‘ 
einer allgemeinen. Verwaltung ftehen müffen, find 
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die beiden — dem —— unter⸗ 


geordnet. 

ec) Der Sußkrafths älichteifteren * feinen: unter⸗ 
abtheilungen. 

d) Das Marine-Ober-Commando und das Schiffe 
wefen. * 


.e) Die Militär: ⸗Juſtiz⸗ Verwaltung. . 

f) Die Militär» Sanitäts - Verwaltungen. 

g) Die Direction der Militär » Afademie zu Neuftadt, 
und des Inſtituts für Officiers⸗Töchter in Hernals, 

Sene Gegenftände, deren Entfheidung außer der Er— 
mächtigung des Hoffriegsrathes liegt, werden von felbem 
zur allerhöchſten Schlußfaffung unmittelbar Sr. Majeftät 
unterlegt, wo im Staatsrathe für die Militär-Angelegen- 
heiten eine eigene Militärs Section befteht, deren . 
Chef ſtets ein General ift. 

Beim Hoffriegsrath find angeftellt: 14 Hofräthe, 14 
Hoffriegsfecretäre, 20 Hoffriegsraths - Concipiften , 20 
Hofkriegs-Concept-Adjuncten und viele fubalterne Beamte, 

Das Nehnungswefen fammtliher Militärförper und 
milttärifchen Berwaltungszweige, in der Eigenfchaft einer 
controllirenden Central = Behörde, ift das Geſchäft der 
Hofkriegsbuchhaltung. Sie wird von einem Dirt 
girenden und einem zweiten Hofkriegsbuchhalter geleitet, 
und verhandelt ihre Geſchäfte in 7 Hauptabtheilungen 
pder Departements: 

1. Das —5 Caſſen- over 
tement. 

2. Das — zur mit der. Grund— 
buchsabtheilung. - . ’ 

3. Das Verpflegs- Departement. ' 

4. Das Montours- und Ausrüftungs » Departement. 

5. Das vereinigte Grenz- und SnvalidensDepartement. 
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6. Das Eenfur = Departement, und 

7". Das Marine Departement, 

Sedem diefer Departements ift ein Vice = Hoffriegs- 
buchhalter vorgefest, in jedem werden ‚die Gefchäfte wieder 
in Unterabtheilungen gefondert, und unter Leitung des 
Bice = Hofbuchhalterd durch Nechnungsrathe, mit dem 
ihnen beigegebenen Perfonale an Rechnungs - Dfficialen, 
Ingroſſiſten und Acceſſiſten, beforgt. 

Die Hpffriegsbuchhaltung gehört übrigens mit ihrem 
gefammten Perfonale niht zum Stande der Militärs, 
fondern zu dem der Eivil- Beamten und it unmittelbar 
‚von dem ©eneral - Rehnungs = Directorium , nicht aber 
vom Hpffriegsrathe abhangig, daher auch ihre Beamten 
von. dem erfteren ernannt werden. 


Fünfte Abtheilung. 


‘ Aufbringung und Ergänzung des öſter— 
reich iſchen Kriegsheeres zu en 
r Seiten, 
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I. Die Ergänzung der Armee in den früheren 


Zeiten. REM 


x 
Wie in anderen Künften und Handwerfen junge Ges 


ſeller aus eigenem Antriebe, ohne Kaftenzwang oder 


ererbte Verpflihtung, ſich in Körperfchaften vereinen, 
ſo war auch die Verfaffung des deutfhen Fußvolfs von 
Urfprung an eine freie, gefeblihe, durch altes, aud-ver- 
wandten Snftituten entlehntes Herfommen geheiligt. Kein 
landesherrlihes Zwangsgeſetz, feine Conſcription oder 
Cantonpflichtigkeit nöthigte die für ihre Perſon unge— 
bundenen deutſchen Bürgers- und Bauersleute von der 
Werkſtatt oder vom Pfluge zu den fürſtlichen Fahnen zu 
‚eilen ; fie ftellten fih von felbft zum Woaffendienfte, fo 
oft ein ehrliher Kriegszug dem unruhigen Blüte Befchäf- 
tigung und Lohn verhieß. Sie gedachten aud ihr Leben 
und den Frieden früherer Verhältniffe nicht ohne Ger 
. ‚wäbhrleiftung ihres perfünlihen Rechtsgefühls zu verfaufen, 
fondern wie Zunft und ©enofjenfhaft fie daheim fhüste 
vor VBerunglimpfung und Gewalt, wie die mächtige Stimme 


ihrer Zunftmeifter und Kaftenherren im ftädtifhen Rathe 


fie vertrat, fo begehrten fie auch im Feldlager des Kaifers 
Sicherſtellung ihrer Rechtsverhältniſſe. Da nun der Kaifer 
“und die Kürften fo tüchtiges Kriegsvolf nicht zwangweiſe 
bei den Fahnen haben konnten, mußten ſie ihm ähnliche 


Freiheit und Verfaſſung gewähren, wie das bürgerliche 
Herkommen bot, ſonſt würden ſie ſchwerlich brauchbare 


Soldaten erhalten haben. 


Im Laufe der Zeit bedienten ſich die Kriegsfürſten 
faſt aller Ergänzungsarten, am meiſten jedoch der freien 


Werbung. Obſchon dieſe letztere Art ihren Urſprung 
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aus den Zeiten der Römer herleitet, fo fam fie doch 
erft wieder in Brauch, ald es im Intereffe der Fürften 
lag, der übermüthig gewordenen KRitterfchaft eine nur 
dem Landesheren zum Gehorfam verpflichtete Streitmadt 
entgegen zu ftellen, und den Troß der Vafallen zu brechen. 
Eine Zeit lang war die Schweiz der vornehmfte Werb- 
plag‘ fowohl für Deutſchlands Kaifer als für Frankreichs 
Könige. Jedoch unter Kaifer Marimilian wurde bei Er— 
richtung der Landsfnehte das Werbfpftem in Deutfch- 
land zum erften Male auf großartige Weife angewendet 
und hatte den beften Erfolg. 

Während des Dreißigjährigen Krieges wurden die Bene 
der Deutfihen ebenfalls Durch Werbung aufgebracht. Denn 
ein mangelhaftes Finanzfpftem erlaubte dem Kaifer Fer: 
dinand I. nicht, eine Achtung gebietende Streitmaht auf: 
zuftellen; eben fo wenig war er zum Nachgeben geneigt 
und mußte alfo bei feinen Freunden und Nachbarn Hilfe 
ſuchen. Die Kriegsflamme ward dadurch über ganz Deutjch- 
land verbreitet, und machte den Kaiſer auch von dem 
guten Willen feiner Verbündeten abhängig. Aus diefer 
bedrängten Lage riß ihn Wallenfteing Erbieten, auf eigene 
Koften ein mächtiged Heer zu werben, wenn man ihm 
befondere Vorrehte einräumen wolle. Durch feinen be- 
veit8 erworbenen Kriegsruhm, durch reichlihes Handgeld 
- und die Ausjfiht auf reihe Beute angelodt, ftrömten 
zabllofe Scharen ihm zu, der regelmäßige Sold und die 
erfochtenen Siege feflelten fie an ‚feine Sahne. Bei der 
Wallenftein’fchen Armee waren Soldaten aus allen Län— 
dern. Jeden, welcher fam, ohne Rüdfiht auf Religion 
und Stand, nahm Wallenftein; doch beftand die Mehr: 
zahl der Armee aus Cingebornen. 

Die Werbung wurde damals theils ehe 
tbeild öffentlich betrieben, Im erfteren Falle begaben 
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fih die Werbofficiere*) gewöhnlich in bürgerlicher Kleis 
‚dung in die nächften Örenzorte, fahen fih in den befuche | 
teften Gaft:, Trink und Spielhäufern nad, Refruten um, 
und suchten fie fowohl durch Verfprehungen, ald durch | 
Lift und Gewalt zur Dienftnahme zu bewegen. Dft wur: 
. den junge Leute von den Werbofficieren zu Trunf und. 
. Spiel aufgemuntert, erhielten von ihnen Geldvorſchüſſe, 
und mußten, wenn fie- diefelben nicht wiedererftatten 
fonnten, Dienfte nehmen. Einfaltigen Bauernburſchen 
ſetzte der Werbofficier im Wirthshauſe oft nur den Sol-⸗ 
datenhut auf den Kopf, und uͤberredete ſie dann, daß ſie 
nun Soldaten wären, und nicht mehr zurücktreten könnten. | 
Wie verfihert wird, fo gingen Wallenfteins Werber fo 
weit, daß fie oft einen Strick und Werbegeld auf den 
Tifh legten, und fomit feine andere Wahl liegen, als 
Soldat zu werden, oder fich henfen zu laffen. 

Die öffentlihe Werbung gefhah auf völlig legale 
Weife, Der Werbofficier begab fih, von einem Tam⸗ 
bour, Pfeifer oder Trompeter begleitet, in die Städte, 
Marktflecken, Dörfer des ihm angewieſenen Werbdiſtricts, | 
Fündigete laut an, für wen und unter welden Bedin— — 


— — 


*) Werbofficiere wurden ſonſt diejenigen genannt, welche im 
Auftrage ihres Fürften oder ihres Oberſten entweder bereits 
gediente oder entlaffene Soldaten anderer Fürften und Staaten 
‚oder auch junge Leute zum Kriegsdienfte anwerben follten. 

Sie wurden deßhalb mit Werbpatenten und mit den erfor: 
derlihen Geldſummen zur Beftreitung des Handgeldes ver: 
jehen, erhielten einen Schreiber und einige Unterofficiere | 

zum Beiltande. Da dergleihen Werbofficiere oftmals Men: |. 
ſchen ohne moraliihe Grundfäge waren, machten fie fich auch 
fein Gewiffen daraus, ihre Dienftherren zu betrügen, und 
es hat Mancher die Werbgelder verfpielt, ohne De nur 
einen Refruten einjuliefern. 
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gungen er Soldaten zu werben gefommen fey und ee | 4 


dann die Anmeldung. Auch ſchickte man gewöhnlich ſolche 
Officiere auf Werbung, deren Charakter und kriegeriſcher 
Ruf Vertrauen einflößten. 

Das Werbegeld, welches mit dem Rekruten bei feiner 
Anwerbung verabredet ward, richtete fich ftets nad) feinen 
mehr oder weniger guten phyſiſchen und moralifchen Eigen 
fhaften, überhaupt nad) der Größe und dem Anfehen 
des Mannes, und je nachdem derfelbe Dienfte zu leiften 
verfpradh. Der Brauch, dem Nefruten bei feiner Affen« 
tirung ein Handgeld zu verabreichen , leitet feinen Urs 
fprung von der Zeit her, wo an anfing, Truppen um 
Sold anzumwerben, und das Recht oder vielmehr die Vers 
pflihtung, Kriegsdienfte zu leiften, nicht mehr wie früher | 
einem Stande vorzugsweife oblag. Der Reiz des Geldes | 


war ſtets ein Mittel, fih Anhang zu verfhaffen. Schon |“ 
zur Zeit der Landsknechte erhielt ein Kriegsgeſelle, ſo— N 


bald er feinen Namen in die Mufterrolle des Haupts 
manns eintragen ließ, und der Artifelöbrief, der Rechte: 
gebrauch, welcher im neuen Regimente gehalten werden 
follte, ihm vorläufig befannt gemacht worden war, ein 
Stück Geld auf den Lauf CLaufgeld, Handgeld), um 
fi) beftimmten Tages an.dem befhiedenen Sammelplage 
einzuſtellen. Als Wallenftein nad Tillys befannter Nieder— 
lage bei Leipzig ein neues Heer für den Kaiſer errichtete, 
gab man den Infanteriften bis 25 Thaler Handgeld. 
Tach Ablauf des 17. Jahrhunderts war die Art der 
Aufbringung der Heere im Aligemeinen wenig von der: 
pbenbefagten verfchieden. Man machte damald die Wer— 
bung meift im Auslande, um dem Staate nicht zu viel 
- arbeitfame Hände zu entziehen, Auf diefe Weife wurde 
es möglich, eine im Vergleich zur Bevölferung fehr ſtarke 
Armee zu unterhalten; doch wurden die Neyimenter auch 
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zum Theile durch Aushebung und Geftellung Eingeborner, 
wie man dieß im Dreißigjährigen Kriege bereitd anges 
“fangen, volzählig erhalten, Bereits im Jahre 1722 
wurde mittels einer Verordnung feftgefegt, wie und auf. 
welhe Art fich Fünftig die Regimenter zu refrutiren haben. 
Damit die Hauptleute im Stande wären, die foftfpielige 
Refrutirung beftreiten zu können, fo ward ihnen geftattet, 
anfanglih eine willfürlihe, fpäter ‘aber eine beftimmte 
Anzahl Individuen 9 bi8 10 Monate des Jahrs auf 
eigene Rechnung in ihre Heimath zu beurlauben und von 
den hierdurch fich ergebenden Solderfparniffen eine Re— 
frutirungsfafle zu begründen. i 

Wie damals das Werb - und KRefrutirungsfyften be— 
fchaffen war, erfehen wir aus Khevenhüllers Obſervations— 
Punkten, was er über diefen Gegenftand und mittheilt. 
Hievon geben wir hier einige Notizen: 

»Vom Ffaiferl, Hoffriegsrath ift unterm 30. Sänner 
1722 feftgefegt worden, wie und auf was für eine Art 
die Negimenter fünftig fich refrutiren und remontiren 
follen, ohne daß die Zander, Kreife, Stande und Kanz— 
leiten damit Befchwerniffe und Koften hätten, und zwar 
wurde angeprdnet, daß die Negimenter auf den com— 
pleten Stand nad) dem kaiſerl. Fuß follen bezahlet werden; 
von dem Uiberſchuſſe, welchen man in Anfehung des 
effectiven Standes überkommet, follte eine Rekruten— 
Gaffe gehalten, und die Nefrutirung daraus nah und 
nach dergeftalt beftritten werden, daß man aud an dem 
Orte, wo bie Regimenter liegen, fihere Leute annehmen 
fünnte, Da aber in Friedenszeiten eine Haupt⸗ ⸗Rekru⸗ 
tirung nicht nöthig zu ſeyn ſcheint, ſo iſt es dahin er⸗ 
gangen, daß man weitere Befehle darüber zu erwarten 
habe. | 

2Wegen Erſetzung der abgängigen Monnſchote und 


/ 
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Pferde wird gewöhnlich vom k. f. Hoffriegsrath "oder auf 

defien Befehl vom commandirenden Generalen mit einem 
Lande, oder mit der Hoffammer oder vom Commiffariat 
mit den Regimentern ein Contract abgefchloffen. In 
diefem ift wohl anzufegen, daß die Leute von guter Größe 
und Stärfe, im Alter von 24 bi8 35 Jahren, mit völliger 
neuen Montour, Seitengewehre, Karabiner, Piftolen und 
nebft Küraffe und Casquete auch mit allem’ Zugehör ver: 
feben feyn müffen. Die Pferde durchgehends von deutſcher 
Rage, müſſen im Alter von 5 bis 7 Jahren und in der 
Höhe 14 biß 15. Fauſt fuͤr die Dragoner, 15 bis 16 
Fauſt für die Küraſſiere, genugſam ſtark, von beſonderer 
Güte und Tauglichkeit, auch mit dem dazu gehörigen 
Sattel ſammt Zeug verſehen ſeyn; dann daß von Seiten 
des kaiſerl. Kriegscommiſſariat-Umts, auch vermög höchſt 
eingelangter allergnädigſten kaiſerlichen Entſchließung für 
ſedes gut conditionirt geſtellte Küraffier = Pferd 60 und 
Dragoner-Pferd 50 Reichsthaler; dann für einen völlig 
erſetzten Mann N. — Thaler in Reichsmünze, bei der k.k. 
Feldkriegscaſſe, oder aber aus dem Fonde der Negimentds 
Nekrutirungds und Remontirungscaffe bezahlet werden foll.« 

»In Bezug der Befchaffenheit der Rekruten ift be- 
ſonders zu ſehen, daß ſie keine Franzoſen, Welſche oder 
ausser Deutihland gebürtige find; denn mit ſolchen iſt 
felten etwad auszurichten, indem fie ſich nicht leicht in 
die Cameradfhaft nad) unferer gewöhylihen Art zu feyn 
gewöhnen, auch die meiften Läufer. und Großſprecher find, 
die von einem zum andern ‚gehen, und zulegt wohl auch 
noch. gute, Leute verführen und debauchiren.« 

»Es find foviel möglich befannte Leute auszufuchen, 
nänlich folche, deren Eltern und Befreundete befannt und 
hausſäßig ſind. Sie dürfen nicht ungeſchickt, einfältig 
und talckigt ſeyn, ſondern müſſen ein männliches Geſicht 
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und gute Phyſiognomie haben, und ift zu beurtheilen, 
ob fie Armuths oder Noths halber, oder ob fie etwas 
angeftellt haben, daß fie etwa aus Furcht oder Strafe 
fi) ins Soldatenleben begeben. Ferner ob fie Schelme, 
Diebe, Schinderfnehte oder folhe find, die mit dem 
Staubpefen des Landes vermwiefen wurden; und endlich) 
ift zu beobachten, daß Niemand angenommen werde, der 
mit einem Leibesdefert, als Brüche oder mit dergleichen 
Zuftänden behaftet if. Schmiede, Fleiihhader, Fuhr— 
leute, Bauernknechte find die beften Leute. Man fol 


auch traten Handwerfsleute zu befommen, die das Ne 


giment nöthig hat. Solche find Büchſenmacher, Schufter, 
Schneider, Bäder, Weißgärber. Deferteurd aber find 
unter feinem VBorwande anzunehmen, denn wer einmal 
ein Schelm geweſen iſt, bleibt ein ſolcher bis zum Ende 
ſeines Lebens. Junge Menſchen von guten Eltern oder 


die Edelleute wie nicht weniger Studenten, die gute, 


Fouriers abgeben können, ſind allezeit anzunehmen.« 
»Jedoch iſt zu merken, daß unbedingt Niemand er: 
zwungen werden darf, noch durch Lift perfuadirt, oder 
durch Trunfenheit zum Soldatenftande gebracht werde, 
Sehr oft ift es gefhehen, daß die Werber von der In— 


fanterie mit Pallafhen herumgehen, als wollten fie Dra- 


goner und Küraffiere werben, und zwar aus der Urfache, 
weil fie öfters Schwierigfeit gehabt haben, Kefruten zu 
befommen. Dadurch wurden die Leute mißtrauiſch umd 
feiner trauete fih unterhalten zu laſſen, meldes ein 
großer Nachtheil der Werbung gewefen if. Ein folder 
Dfficier ift anzuzeigen, und verdient geftraft zu werden. 
Auch ift e8 ein großer Betrug, wenn Dfficiere die reis 
fenden Handwerföburfchen auf der Straße auffangen, und 
an die Herrfchaften, fo Rekruten ftellen, verfaufen, und 
alfo wahre Menſchenhändler ‚abgeben; deshalb ift es 
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nöthig, daß jeder Dfficier fein Werbpatent öffentlich vor: 
zeige, vorlefe, und wo es erlaubt tft, mit dem Trommel: 
fhlag befannt gebe,« 

Obwohl die Savallerie-Regimenter aud) ein öffentliches 
Werbpatent haben, fo dürfen fie doch nicht öffentlich 
wie die Infanterie in Städten werben, weil fonft die 
Cavallerie einen,gar zu großen Zulauf haben, und Nie— 
mand als Musfetier ſich unterhalten laſſen würde; daher 
muß die Cavallerie trachten, wie ſie hin und wieder die 
Leute bekömmt.« 

2Sobald ein Rekrut angeworben iſt, fo muß 
ihm, wenn die Montirung noch nicht fertig iſt, den Palz 
laſch und die Patrontafhe umhängen, und feine Cöhnung 
reihen, welches ald Zeichen gilt, daß er wirklich obligat 
unterhalten iſt.« | 

»Was die Pferde anbelangt, deren Beifhaffung mit 

oßhändlern und Lieferanten accordirt worden, oder fo 
man felbft Faufen läßt, ift zu beobachten, daß fie die 
vorgefchriebene Größe, das Alter und feine Hauptmängel 
baden, Lestere find: Follerifh, roßig, flättig, mond— 
blind, dämpfig und geftohlen. Es follen auch nicht ans 
genommen werden: Weißſchimmel, Scheden, Sfabellenz 
farb, Lichtfalben zc., fondern wo möglich lauter Braune 
und Kappen. Uiberhaupt müffen die Pferde wohl ges 
baut, bei völligen Kräften, weder frumm noch blind feyn.« 

»Wenn Remonten und Refruten beim Regiment ans 
langen, fo werden fie unter die Compagnient vertheilt, 
und zwar hat die Leib-Eompagırie allezeit die Auswahl; 
zu dem Örenadieren aber werden die anfehnlichften Leute 
ausgezogen. Die Austheilung der übrigen Mannſchaft ge⸗ 
ſchieht, indem man ihre Namen auf Zetteln ſchreibt, und 
dieſe in einen Hut wirft. Die Compagnien ſpielen, wie 
fie nad) einander zu ziehen haben ; nad) dieſer Ordnung 
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nimmt alsdann jede Compagnie ſo viele Zetteln, als ſie 
abgängige Leute hat, oder als ihr Leute anrepartirt 


worden find« 


»Bei Pferden hat die Leib-Compagnie ebenfalls die 
Auswahl, fo wie auch für die Grenadiere zuvor die Ein— 
färbigen ausgezogen werden. Die übrigen Pferde werden 
an die anderen Compagnien vdergeftalt vertheilt, daß, 
nachdem die Compagnien um die Wahlordnung gefpielet 
haben, Kuppeln von A bis 6 Pferden — welche fo vers 


- mifcht ſeyn müſſen, daß die Hälfte derfelben beffere, und 


die andere Halfte fchlechtere enthalt — zufammengeftellt 
werden, wo jede Compagnie nah der oben bezeichneten 
Ordnung fuppelweife ihre Anzahl Pferde wählt.< 

»Jeder Dfficter, der die Werbung führet, wird auch 
mit. der nmöthigen Prima-Plana verfehen, als: Fourier, 
Feldſcherer, Tambour, Sattler, Schmied und nad Ver— 
hältniß der Werbung von jeder Compagnie auch noch 3. 
bis a Mann mitgegeben.« 

»In denen Werb- und Sammelplägen fol gute Dis— 
eiplin und Mannszucht gehalten, keine Exceſſe begangen; 
überhaupt muß alles in der beſten Ordnung erhalten 
werden, denn der commandirende Officier muß vor Alles 
ſtehen; er ſelbſt ſoll daher von Niemanden etwas er— 
preſſen, die Inwohner nicht übel behandeln, weder mit 
Bedrohung, noch mit Gewalt eine Discretion, Douceur, 
Tafelgeld oder ſonſt unter anderem Prätext etwas nehmen.« 


»Die commandirten Officiere werden vom kaiſ. Hof⸗ 


kriegsßrath aus mit dem Werbpatent, mit Päſſen, wie 
auch mit Die Requiſitorialſchreiben an fremder Herren 
Länder verſehen.« 

Ungarn hatte die Stellungsverbindlichkeit eines ad e— 
ligen Inſurgenten-Corps, welche auf der eigen- 
thümlichen Feudalverfaſſung des Landes beruhte, kraft 
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welcher der Adel für die großen Freiheiten, die er ges 
nießt, zur Landesvertheidigung verpflichtet ift. Allein 
wegen anerfannter Unzulänglichfeit‘ diefer Lehenmiliz mußte 
im Sabre 1715 für die: Sicherheit des Vaterlandes auch 
in Ungarn eine flehende Armee (ungarifhe Feldregis 
menter) eingeführt werden. WBleichzeitig wurde noch Die 
Tortdauer jener Snfurrectionspfliht mit den Worten anz 
erfannt, daß der Adel und Alle, welhe nah dem Ge— 
fee den Adeligen gleich gehalten werden, auch fortan in 
Perfon zu infurgiren und refpective ihre Bandereien 
berbeizuführen haben, fo oft es der König für nöthig er— 
achtet. Darnach müſſen alfo niht nur die Adeligen, 
fondern auch Bifhöfe, Pröbfte, Aebte, Domberren, 
Klöfter, privilegivte Städte und andere, entweder per: 
ſönlich oder durch Stellvertreter, für fih allein (Perſo— 
nalinfurrection), oder auch nah der Zahl der Bauern: 
höfe mit ihren Reifigen CBotalinfurrection) Kriegsdienfte 
leiften. Immer aber blieben diefe Dienfte, feitdem ein 
ftehendes Heer gehalten wird, nur ein außerordentliches 
Defenfionsmittel, das gleichwohl als ſolches nicht ohne 
Belang ift, und insbefondere im Anfange der Regierung 
der Kaiferin Maria Therefia im Jahre 1741. feine Er— 
fprieglichfeit und entfiheidende Mitwirfung bewiefen hat. 
Auch der fiebenbürgifche Adel der Ungarn und Szekler 
trägt die: Snfurrectienspfliht; die fiebenbürgifhen: Sachſen 
hingegen hatten nad) der Beftimmung des Andreanifchen 
National: Privilegiums die Verbindlichkeit, in Kriegs— 
fallen 500 Mann zu ſtellen ). : 

Die Reichswerbung wurde im Jahre 1766 zweck— 


l r 
*) Die fpäteren Veränderungen im Kriegswefen und im Bes 
völferungszuftande haben diefen Beitrag unzureichend, und 
größere Anforderungen nöthig gemacht. 
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mäßiger wie bisher eingerichtet; einem jeden deutfchen 
Infanterie-Regimente ward im Reiche ein eigener Werb- 
bezirf angemwiefen. Zur Leitung der Reichswerbungsan— 
gelegenheiten wurde ein General als Directeur aufge- 
ftellt, an den alle im. Reihe befindlichen Werbofficiere 
angewiefen waren. Auch erhielten diefe Negimenter im 
Sahre 1771 in den Erbländern beftändige Werbfantone. 
Nachdem die wihtige Anftalt der Militär-Conſcrip— 
tion eingeführt worden ift, fo ward im Sahre 1780 
die Regimentswerbung conferibirter Unterthanen inner: 
- halb-der öfterreihifhen Staaten ganzlih unterfagt. Im 
Sahre 1781 wurde das neue Conſcriptions- und Werb— 
bezirföfyftem befannt gemahf, nach welhem den Re— 
gimentern folgende Werbbezirfe zugewieſen worden find. 
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Yußerdem hatten. 18 deutſche Infanterie Megimenter 
noch in Galizien und Lodomerien Werbbezirke erhalten, 
und zwar: 

Das Infanterie-Regiment Nr. 8, 16, 18, 25 und 27 

im Lemberger Kreis, 


* » >» Nr. 7, 49 und 54 im Same 
borer Kreis. 
—I » » Nr. 1, 4 und,ı2 im DBeber 
Kreis, 
» » >» Wr. 13, 35 und 45 im Pils 
| fimer Kreis, 
» » * Nr. 10, 11 und 15 im Wie— 


liczkaer Kreis. 

Endlich hat jedes Werbbegirksregiment im Sahre 1782 
auch einen Werbbezirfsantheil in Galizien erhalten, wors 
nach aljo diefes Land in 37 Werbbezirfe eingetheilt 
worden war. Alle Werbbezirfs-NRegimenter completirten 
fih aus ihrem Bezirke, Jede Füfilier « Compagnie. der 
deutfhen Infanterie - Regimenter follte in Frieden 160 
Gemeine und darunter 60 Ausländer, und nebftdem 40 
Inländer zur Eompletirung auf den Falkeines Krieges auf 
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unbeftimmte Zeit beurlaubt haben. Der Abgang der Nuss 
länder - Mannihaft durfte. nicht durch Snländer erſetzt 
werden, ſondern lediglich durch Anwerbung und Reen— 
gagirung von Fremden, Die deutſchen Cavallerie-Re— 
gimenter, welche ſich früher blos durch freie Werbung 
completirten, ergänzten ſich bereits ſeit dem Jahre 1771 
aus den Werbbezirken der deutſchen Infanterie-Regi— 
menter, oder aus dem Stande dieſer Regimenter ſelbſt. 
Es ward demnach jedem Cavallerie⸗-Regiment ein ge— 
wiſſer Bezirk angewieſen. Den Artillerie-Regimentern 
ward es überlaſſen, in demjenigen Lande, wo ſie ihre 
Dislocation hatten, ſolche Leute, welche ſich freiwillig 
melden und zu dieſer Truppengattung die Qualification 
haben, als Refruten anzunehmen. 

Zeder Regimentsbezirk war in fo viele Compagnier 
bezirfe abtheilt, als das Regiment‘ Compagnien zählte. 
Der Compagnie: Commandant beforgte in feinem Bezirfe 
die Confeription und Refrutirung. Zur Führung der 
Populationsbücher war bei jeder Compagnie ein Officier 
beſtimmt, der alljährig die Bereiſung im Compagnie— 
bezirke in der Zeit vom 1. März bis Ende Mai vor⸗ 
nahm. Zur Aushebung der zum Erſatz der unbeſtimmt 
Beurlaubten nöthigen Mannſchaft ward die Repartition 
nach dem Verhältniſſe der zum Wehrſtande tauglichen 
Leute von der Landesſtelle und dem General-Commando 
auf die Kreiſe, von den Kreisämtern und Werbbezirks— 
Regimentern aber auf die Dominien gemacht. Sobald 
dem Dominium die Anzahl der zu ſtellenden Mannſchaft 
bekannt gemacht worden war, ſo überſchickte es dem 
Compagniebezirks⸗ -Commandanten die Widmungsrolle über 
die geſtellt werden ſollenden Leute; worauf die Gewid—⸗ 
meten von der Compagnie durch vertraute und geſchickte 
Unterofficiere aus ihren Häuſern, ohne Aufſehen zu er— 
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regen, in möglichfter Stille abgeholt, und im Falle ihrer 
Tauglichfeit affentirt und fofort wieder beurlaubt wurden. 
Das ftellungspflihtige Alter war damals zwifhen 17 _ 
und 40 Zabren, für das Fuhrweſen fonnten auch Leute 
von 50 Jahren angenommen werden. 

Die ungarifchen Regimenter mußten ebenfall 160 
Gemeine pr, Compagnie ſtark ſeyn. Die Comple— 
tirung derſelben, ſowohl zu Fuß als zu Pferd hing 
damals, noch wie heute, von der Rekrutenbewilligung 
der Landtage, und dann auch von der freien Wers 
bung ab. | 

Nach einer Verordnung vom Jahre 1777 haben alle 


landftändifhen Nefruten, fie mögen gehoben oder für 


einen Entlafenen geftelt werden, zur Anfhaffung der 
erjten nöthigen Kleinigfeiten pr, Kopf 3 fl. — 5 
ab Aerario zu bekommen. 

Adelige, Beamte und Honoratioren, dann deren 
Söhne, welhe von der Widmung zum Milttärftande bes 
freit find, erhalten, wenn fie freiwillig Dienfte nehmen, 
und nicht als Cadeten ex propriis ſich engagiren laffen, 
10 fl. Handgeld. Für jeden geworbenen Reichs-Re— 
fruten wurden 35 fl. in Kaiferwährung erfolgt, wovon 
der Werbofficier da8 Werb-, Anbring = und Dusrtiergen 
zu beſtreiten hatte. | 

Bisher, wo die Armee zum — Theil aus An 
geworbenen beftand, waren nur Ausländer einer Capitu⸗ 
lation fähig. Vermög des im Jahre 1777 erſchienenen 
Normale iſt die Capitulation für Ausländer bei der Sns 
fanterie nicht unter 6 Sahre, bei der Cavallerie nicht 
unter 10 Jahre zugeftanden worden ; bei der Artillerie, 
dem Mineur:, Sappeur-Corps und bei dem Pontonier- 
Bataillon ward Feine Capitulation gegeben; hingegen den 
Zeughandwerfägefellen , Montours =» Miligern und Vers 
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pflegsbäckern konnte die Capitulation auf 3 Jahre bewil⸗ 


ligt werden; den Fourierſchützen aber nach Belieben des 
Hauptmanns auf was immer für eine Zeit. Auch ward 
den Regimentern zur Pflicht gemacht, ſich alle Mühe zu 
geben, die Capitulanten zur Reengagirung zu vermögen. 
Das Reengagirungs-Geld für einen ganz ausgedienten 
Ausländer ward auf 32 fl. feſtgeſetzt, und um einen Car 
pitulanten zu reengagiren, brauchte keineswegs der ganz> 
lihe Verlauf der Kapitulations = Zeit abgemwartet werden, 
Der Ausländer folte aber für jedes Jahr, ald er noch 
zu dienen hatte, um a fl. weniger Neengagirungsgeld ers 
halten. Im Jahre 1788 warb der Befehl ertheilt, daß 


die Zuden gleich den übrigen Unterthanen Militärdienfte 


leiften follten, und daß fie den allgemeinen Militärvors 


ſchriften unterworfen find, wornach fie Unterofficiers: 


und Dfficiersftellen erhalten können. 

Durh das Patent ddo. 4. Mai 1802 -wurde Der 
lebenslänglide Dienft bei dem Militär aufgehoben, 
und den Unterthanen fammtlicher conferibirter Erblande 
regelmäßig eine Capitulation auf eine beftimmte Anzahl - 
Sahre bewilligt, und zwar war die Dienftzeit für die 
Mannſchaft bei der Infanterie, bei dem Pontonier- und 
Fuhrweſens-Perſonale auf 10, bei der Kavallerie auf 12, 
und bei der, Artillerie und den dem Genie: Corps unters 
geordneten Branchen auf 14 Jahre feſtgeſetzt. Dieſer 
nun beſtandene Unterſchied in der Capitulation iſt, um 
ungleiche Behandlungen zu vermeiden, im Jahre 1811 
aufgehoben, und die Capitulationdzeit für Inländer im 
Allgemeinen ohne Unterfchied der Wafforhattungen auf 14 
Jahre feſtgeſetzt worden. — 

Für die altconſcribirten Provinzen iſt im Jahre 1804 
ein neues Conſcriptions- und Werbbezirksſyſtem im Drucke 
erſchienen, und da dasſelbe eigentlich blos die Vorſchriften 
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über die Confeription und laffification des Populationds 
ftandes enthielt, fo wurde fih in allen Punkten rüds 
fihtlih der Stellung der Rekruten bisher immer nod) 
nach dem älteren Conferiptiond = und Werbbezirksſyſtem 
vom 6. April 1781 benommen, in fo fern nicht fpätere 
Verordnungen etwas anderes beftimmten. | 

Die Reichswerbung mwährte nur nod bie zum 
Preßburger Frieden (1805), Da das römifch = Deutfhe 
Reich nad taufendjahriger Dauer im Jahre 1806 aufgelöft 
wurde. Dagegen ward im Zahre 1808 längs den Grenzen 
die Confinens Werbung eingeführt. Da aber die 
Erfahrung zeigte, Daß den Negimentern mit, unvertrauten 
Ausländern wenig geholfen fey, und die mit- den meiften 
benachbarten Höfen abgefhloffenen Cartels ohnehin der 
Anwerbung von Ausländern manches Hinderniß in den 
Weg legten, fo wurde auch die Confinen-Werbung 1817 
sufgehoben, und im Allgemeinen beftimmt, daß die Ans 
werbung von Ausländern’ nur auf folhe Leute befhränft 
werden folle, welche ein ſchönes Ausfehen haben,’ und 
die für einen Unterofficier erforderlichen Eigenfchaften 
befigen. Zur Artillerie, leiten Cavallerie und zu 
den Zägern durften fhon nach den hoffriegsräthlichen 
Verordnungen vom Jahre 1814 und 1816 überhaupt 
feine Ausländer zur obligaten Dienſtleiſtung angenommen 
werden. 

Um die Mannſchaft, melte Die aug den deutfhzerbs 
landiicheconferibirten Provinzen fich ergänzenden Infanterie— 
und Cavallerie-Negimenter, die Zäger und Artillerie zur 
Friedenszeit ftatt der entlaffenen Capitulanten, und im 
‚Kriege zur Vermehrung ihres Standes durd Stellung 
‚verhalten, ohne Zögerung und ſchon abgerichtet zu er- 
langen, wurde durd dad Patent vom 12. Mai 1808 
die Errihtung einer Neferve-Anftalt angeordnet, 
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welche durch das Circular vom 1. September 1812 res 
prganifirt wurde. Diefem zufolge geſchah Die Stellung 
der Referve- Mannjchaft Durch die conferibirende Obrig⸗ 
keit. Dieſe lieferte fie auf die in jedem Regiments-Be— 
zirfe beftimmten Sammelpläße, wo fih ein Freisämtlicher 
Beamter, der übernehmende Dfficier und ein Militärs 
arzt nebft einigen Schreibern und Commandirten einzus 
finden hatte. Die tauglich Befundenen wurden affentirt, 
und nach abgelegtem Eide ift die für die Snfanterie und 
Zäger beftimmte Referve-Mannfchaft ohne Verzug in Abs 
rihtung genommen worden; dazu wurden das erfte Mal 
vier Wochen und für jede der folgenden Abrichtungen der 
SInfanteriesNeferven drei Wochen, und der Jäger 14 
Tage verwendet. Die für die Cavallerie, Artillerie und 
fonftigen Truppengattungen beftimmten NReferve- Männer 
bingegen wurden gleich nach der Affentirung und Beeis 
digung ohne Abrihtung nah Haufe entlafen, bis fie im 
Falle des Bedarfs zur Ergänzung eingezogen worden find. 
Sedem Refervemann wurde bei feinem Abgehen nad Haufe 
zum Zeichen feiner Affentirung bei der Neferve und zu 
feiner Legitimation ald Nefervemann eine fogenannte 
Neferve- Karte behändigt. Derjenige Neferve-Mann, 
der dad 40. Jahr zurüd gelegt ‚hatte, ward aus dem 
Stande der Neferve gebracht, und mit einem Entlaſſungs⸗ 
Certificat verfehen. 

Nach dem Parifer Frieden vom Jahre 1814 ward. 
durch die neuen Ländererwerbungen und Durch die Bes 
feitigung der bisher noch in Galizien beftandenen Aus: 
bilföbezirfe eine neue Werbbezirks » Eintheilung , in Abs 
fiht auf die Ergänzung der verfchiedenen Truppenabtheis 
lungen der Armee aus den conferibirten Provinzen, 
noͤthig; deßhalb erfolgte i im Jahre 1817 diefe —— 
\ wie folgt: j 
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Infanterie-Regimenter:; Zahl 
Sn Böhmen: Nr. 11, 18, 21,25, 28, 35, 

en 9 For ni) 2210 Deren nn 27 ya Inn 
> Mähren: RT un 
» Schlefien: Pr RR 
> R. Oeſterr.: Nr. 3) ande iR 
> Db. Oeſterr.: Nr. 14 und 599.00. 2 
» Zlyrien: 2212713 Pte 1 2071 8 7 SEE EEN 
> Inner⸗Oeſterr. Nr. 27 ud 47.220. 02 
> Galizien: Nr. 9, 10, 15, 20, 24, 30, 


40, 41, 56, 58 und 63 + + 11 
> der Lombardie: Nr. 23, 38, a3 nnd 44. . 


Im Benetianifhen: Nr. 13, 16, 26 und 5... 4 


Sn Ungarn: Nr. 2, 19, 32, 33, 34, 37, 
:39, 48, 5%, 53, 60 und 61 12% 
> Siebenbürgen: Nr. 31, 51 ud.62 2... 3 
Sunmma der Werbbezirfe . . 58 
Diefe Eintheilung erlitt jedoch im Jahre 1830 eine 
Abanderung, weil die Provinz Galizien mit zwei Infan⸗ 
terie-Regimentern verftärft, Dagegen Böhmen und Nieder— 
dfterreih um ein Regiment vermindert wurde, Es ward 
nämlich das InfanteriesRegiment Nr. 12 und 57 galiziſch, 
Kr. 3 und 54 mähriſch und Nr. 29 ſchleſiſch. hr 


I. Aufbringung und Ergänzung des Heeres 
in neuefter Zeit. 
Die ganze Monarchie ift für die Nefrutirung in 79 
Bezirke gefheilt. 58 diefer Bezirfe find jeder einem Linien— 


Infanterie-Regimente, 20 den Örenz-Truppen und einer, 


namlich Tirol, dem KaifersZäger-Regimente, zur Ergän— 
sung der Mannfchaft zugewiefen. Alle übrigen Truppen: 
förper, namlich die Cavallerie, Artillerie und Corps, 


welche feinen eigenen Werbbezirf haben, beziehen ihre: 


w 


/ 


- 


! 
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Refruten aus den Bezirfen der Infanterie, entweder von 
einzelnen Ländern, oder aud aus dem Goncretum der - 
fämmtlihen conferibirten Provinzen. 

Die Größe der Bewohner Zahl jener Werbbezirfe ift 
auffallend verfchieden, überhaupt aber von 370— 400,000 
Seelen in den alteonferibirten, und von 450—580,000 
Seelen in den italienifchen Provinzen für einen Werbbezirk. 
Die Militärgrenze ift in Regimentsbezirke eingerheilt. 

Eine Uiberfiht der provingenweifen Ergänzung - der 
Armee ijt folgende: ; 

Böhmen: Infanterie-Regimenter Nr. 11,.18, 21, 
25, 28, 35, 36, 42%; Säger-Bataillons Nr. 1, 2 und 6; 
Küraffier-Regimenter Nr. 1, 2, 7 und 8; Dragoner⸗Re⸗ 
giment Nr. 55 Chevaurleg. » NRegimenter Nr. 2, 4, 5; 
Artillerie-Hegimenter Nr. 1 und 5; % des Mineur-Corpß, 

Mähren und Schlefien: Snfanteries Negimenter 
Tr. 1, 3, 8, 29, 545 Zäger » Bataillone Nr. 4 und 5; 
Küraffier-Regiment Nr, 6; Dragonersfegiment Nr, 6; 
Artillerie-Regiment Nr. 3; das Sappeur-Corps. 

Defterreih und Galzburg: Infanterie - Regi- 
menter Pr. 4 und 49 (Miederöfterreich ganz), Nr, 14 
(Dberöfterreih ganz), Nr. 59 (Salzburg ganz); Jaͤger⸗ 
Bataillond Nr. 3 (Niederöfterreich allein), Nr. 7 und 105 
Küraſſier-Kegimenter Nr. 3 und 4 (letzeres Niederüfter- 
reich ganz); das Dragoner » Regiment Nr, 2; das Ches 
vaurlegerd s Negiment Nr. 1; das Artillerie- Done 
Kr. 2 und % des Mineur-Eorps. 
| —— Snfanterie + Regimenter Nr. 27 und 
47; Zäger-Bataillon Nr, 95 Küraſſier-Regiment Pr, 5; 
—— Regiment Nr. 45 Artillerie-Regiment Nr. 4 
und mit Illyrien 4 des Mineur-Corps. 

Ihhyrienm: Infanterie-Regimenter Nr, 7, 17 u. 22. 

Tirol: Das Kaiſer⸗Jäger-Regiment. 
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Balizien: Infanteries-Regimenter: Nr. 9, 10,12 15, 
-20, 24, 30, 40, 41,56,57,58 und 63; Jäger Batailfon Nr. 
12; Dragoner-Regimenter Ar. ı und 3; Chevaurlegerä-Ne- 
gimenter: Nr. 3 u. 6; Uhlanen-Regimenter Nr. 1,2, 3u. 4, 
> Rombardifh » Venetianifhes Königreid: 
Snfanterie:Negimenter Nr. 13, 16, 23, 26, 38, 43, 44 
und a5; Zäger-Bataillons Nr. sund 11; Chevauxlegers— 
Regiment Nr. 75 Gensdarmerie-Regiment. 

Ungarn; Infanterie-Regimenter Nr. 2, 19, 32, 
33, 34, 37, 39, 48, 5%, 60 und 62; Huſaren⸗Regi⸗ 
menter Wr. 1,.3, 4 (theilmeife) 5, 6, 7, 8, 10 und ı2. 

Croatien und Slavonien: Snfanterie-Negiment 
Pr. 53 und Hufaren-fegiment Nr. 9. 

Siebenbürgen: Infanterie-Regimenter Nr, 31 
und 51; HufarensRegiment Nr. 2. 5! 

Banat:- Infanterie-Negiment Nr. 615 Hufarens 
Regiment Nr. a (theilmeife). 

Militär-Grenze: Carlftädter: Grenz-Infan— 
terie-Regimenter Nr. 1, 2,3, 45 Warasdiner: Nr, 5, 
6; Slavonifhe: Ar. 7, 9; Banal: Wr. 10, 11; 
Banater: Wir. 12, 135 Siebenbürger: Nr. 14,15, 
16, 17; außerdem ergänzt die Slavoniſche das Czai⸗ 
kiſten-Bataillon, und die Siebenbürgiſche das Grenz—⸗ 
huſaren⸗-Regiment Szekler Nr. 11. 

Die hier nicht angefuͤhrten Truppen, nämlich das 
Militär-Fuhrweſens-Corps, das Pionnier-Corps ſind kei— 
nem Lande zugewieſen, ſondern werden aus ſämmtlichen 
Bezirken der conſcribirten Provinzen ergänzt. | 

In den altconferibirten Provinzen gefihieht die Nez 
Frutirung nad der mit dem hoffriegsräthlihen Cirfulare 
vom 4, Auguft 1827 kundgemachten proviforifhen Vor— 
Ihrift, Hierdurch wurde die dur das Patent vom Jahre 
1308 eingeführte nnd durch das Liruclare vom Sahre 
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1812 reorganifirte Neferve-AUnftalet ganz aufgehoben, 
und verordnet, daß die refrutirungspflihtige Mannfchaft 
fünftig unmittelbar aus der Population in die Regi— 
menter und Corps einzutreten, und nach vollftredter 
14jähriger Capitulation in der Linie dann in die Lands 
wehr überzutreten "habe. “ Nur die eilf Altersclaffen vom 
vollſtreckten 19. bis einfhließig zum vollftredften 29. Lebens- 
jahre fiud der Refrutirung für die Linie unterworfen, . 
ohne daß jedoch hierdurch die Landwehrpflichtigfeit vom 
30. Zahre aufwärtd aufgehoben wird. Die erwähnten 
refrutirungspflihtigen Altersclafen find in der Art zur 
Ergänzung der-Armee zu widmen, daß zuerft aus allen 
eilf Altersclaffen die ex officio‘zu. Stellenden wann im⸗ 
mer abgegeben, ſonſt aber die Rekrutirungspflichtigen in der 
Art beigezogen werden ſollen, daß zuerſt die 19jährigen 
geſtellt, und nur dann erſt 20jährige beigezogen werden, 
wenn die Altersclaffe von 19 Jahren zur Dedung des 
Rekruten-Contingents nicht binreiht. Die Beftimmung 
der Individuen der betreffenden Claſſe zur Stellung ift 
den Dbrigfeiten überlaffen, die hiebei auf den Grad der 
Entbehrlichkeit des Individuums für die ökonomiſchen 
und Familienverhältniſſe zu ſehen haben. Die Verpflich— 
tung zum MilitärsDienfte ift jedoch auf mehrere Indivi⸗ 
duen bedingt oder unbedingt ausgedehnt worden, die 
früher entweder zeitlich oder für immer befreit waren, 
Unter die gänzlich Befreiten gehören die Geift- 
lichen, Adeligen, Beamten, Bauern, welche eine Wirth: 
haft befigen, die Doetoren der Rechte, der Mediein und 
Chirurgie, die Prämianten aus der Afademie der fhönen 
Künfte, der einzige Sohn eined Tojährigen Vaters oder 
einer derlei Mutter, wenn diefe der Mittel zum Lebens 
unterhalt beraubt find, Schullehrer 2c. Unter die zeitlich 
Befreiten gehören: Die gut Studirenden, die Söhne, 
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welche für den Unterhalt nahrungsloſer Aeltern oder Ver— 
wandten zu ſorgen haben ꝛc. Der Beſitz einer Gewerbs⸗ 
befugniß allein befreit ſeit 1835 nicht von der Stel— 
lungsverbindlichkeit zur activen Dienſtleiſtung. Den Res 
kruten iſt ohne Ausnahme die Stellvertretung in Fries 
denszeiten geſtattet. Als Stellvertreter können ausge: 
diente Capitulanten, und wenn das Ortscontingent von. 
Rekruten aus den jüngern Altersclaſſen gedeckt iſt, auch 
Rekrutirungspflichtige von 25 bis 29 Jahren genommen 
werden. Der Subftituent mug zu Gunften des Sub: 
ftituten 120 fl. deponiren, welche nußbringend angelegt, 
und nad) vollendeter Dienftzeit dem letzteren ausgefolgt 
werden. - Tritt der Soldat bei noch nicht zurücgelegtem 
38. Lebensjahre unmittelbar aus dem Linienftand in den 
Landwehrdienft, fo hat er bis zum vpllendeten 40. Lebens— 
jahre fortzudienen, und iſt dann frei. Der Rekrut hin— 
gegen, der ohne Liniendieſt gemacht zu haben, unmittel— 
bar in die Landwehr tritt, hat bis zum 45. Lebensjahre 
in der Landwehr fortzudienen. 

Das lombar diſch— Ka ER iſt 
kraft des für dasſelbe beſtehenden eigenen Rekrutirungs— 
ſyſtems vom 23. Okt. 1820 in 8 große Militärbezirke 
eingetheilt, und auf jeden dieſer Bezirke ein Linien— 
Regiment angewieſen, von denen auch Die ſonſt aus den— 
ſelben zu completirenden Waffengattungen ihre Ergänzungs— 
Mannſchaft beziehen. Jeder zum Dienſte in der Armee 
Berufene hat 8 Jahre zu dienen. Eine Landwehrpflicht 
beſteht nicht. Alle Eingebornen vom zurückgelegten 20. 
bis zum nicht vollſtrecktem 25. Lebensjahre ſind zum 
Militärs? Dienft verpflichtet. Der Adel ift nicht ausgenom> 
men. Trifft ihn aber da3 Loos und er tritt perfünlich ein, 
jo wird er ald Cadet aufgenommen, Audgefhlofien 
»om Dienfte find nur körperlich Untauglihe, und ſolche, 
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die wegen begangener Verbrechen der bürgerlihen Rechte 
verluftig geworden find. Ganz befreit find: Staats: 
beamte, Brofefforen, Geiftlihe , die beften Zöglinge der 
Akademie, und der einzige Sohn 7ojähriger Weltern oder 
Großältern, wenn fie der Mittel zur Erhaltung ihres 
Lebens beraubt find. Alle Seeleute, Meereöfifher und. 
Schiffbauenden find für den Marinedienſt beſtimmt. Zeitz 
lich befreit find ſolche, welche für den. Unterhalt fol: 
her Verwandten zu forgen haben, die ihre tägliheMahe 
rung zu fihern nicht im Stande find, die Zöglinge der 
Staatsafademien, und die mit landesfürftlihen Stiftungs— 
pläßen bei öffentlichen Unterichtanftalten betheilten Jüng— 
linge. Alle jene, welche das oben bezeichnete Alter "der 
Militärpflichtigkeit haben, bilden 5 Klafen, je nad dem 
Rebensjahre, in welchem fie der Militärpflichtigfeit unter- 
worfen bleiben ; jede Claffe wird wieder in 5 Liſten ab— 
getheilt. In der 1. Lifte werden die ganz DBefreiten, 
in der 2. Liſte die ausgefchloffenen, in der 3. Lifte die 
von Amtswegen zuerft zu Stellenden, in der a. Lifte 
die andern für den Dienft Anwendbaren und in der 5. 
Liſte die zulebt zu ftellenden, namlich die zeitlich Befreiten, 
welche fi nach) dem Grade der Entbehrlichfeit wieder in 
4 Kathegorien theilen, eingetragen. Auf die zeitlich Ber 
freiten darf nur in außerordentlihen Fallen und mit der 
Befhranfung gegriffen werden, daß fie der gefehlichen 
sjährigen Capitulationszeit nicht unterworfen, fondern 
nur auf die Dauer der Noth der Dienftleiftung beige: 
zogen werden. Zur Gtellung werden in der Segel nur 
die in der 3. und a. Liſte Eingetragenen aufgerufen, und 
die. Ordnung, wie die Conferibirten jeder Lifte zu ftellen 
find, wird durch das Loos beftimmt. Jeder zur Stellung 
geeignete Milttärpflichtige Fan vor der Affentirung die 
durch das Loos gezogene Nummer mit einem andern 
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aus derfelben Elaffe vertaufhen, wenn nur der Gtells 
vertreter tauglich ift, Eben fo fann jeder, der nicht pers 
fönlid feiner Verpflihtung nachfommen will, eine andere 
Merfon, die der Stellung nicht unterliegt, oder fhon ges 
dient hat, ald Supplenten ftellen; muß aber auch zus 
glei) 350 Lire austriache oder 116 fl. 40 fr. C. M. 
old Depofitum bei der Semeindfaffe erlegen, melches 
nad) beendigter Dienftzeit des Supplenten dem Erleger 
zurücfgegeben wird, 

* Der Freibafen von Trieft mit feinem Gebiete 
bleibt bi8 auf weiter8 von der Leiftung eined Militärs 
Eontingents befreit; doch können befhäftigungs =» und 
nahrungslofe Sndividuen, welche durch wiederholte Ver— 
fuhe dennoch nicht gebeffert werden fonnten, und für 
die Öffentlihe Sicherheit bedenklich find, ald Rekruten zu 
entfernten Regimentern abgegeben werden. | 

Sn Tirol geht die Refrutenaufbringung auf ähnliche 
Weiſe wie im lombardifchsvenetianifhen Königreihe vor 
fih. Nach der im Zahre 1819 durch das Tiroler Gu⸗ 
bernium kundgemachten proviforifhen Inſtruction dauert 
die Milttärpfliht vom zurücgelegten 18. bis zum voll- 
ſtreckten 28. Lebensjahre, 
Zur Lofung werden aber nur die Jünglinge vom voll 

ftreften 20, bis 25. Jahre berufen. Auf jüngere von 
18 oder 19 Zahren fol nur, wenn die andern Klaffen 
nicht zureihen, gegriffen werden. Die Leute von 25 bis 
28 Sahren werden nur unter aufergewöhnlihen Ver— 
bältniffen genommen. Die Gapitulation ift auf 8 Jahre 
feſtgeſetzt; nach erhaltenem Abſchiede iſt aber der Mann 
noch 6 Jahre für den Zuzug dienſtpflichtig. Den Ge—⸗ 
ſtellten iſt geſtattet, einen andern ganz geeigneten Tiroler 
als Erſatzmann zu ſtellen, wobei aber auch 100 fl. C. M. 
in die Gemeindekaſſe zu deponiren ſind, die zwar dem 
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Stellvertreter gehören, aber im Kalle der Entweihung 
dem Militär-Aerar zufallen. Stellvertreter aus dem Gis 
vilftand können nur vom zurüdgelegten 26. bis zum volls 
endeten 32., audgediente Capitulanten dagegen bis zum 
37. Lebensjahre, Unterofficiere und Trompeter, an 
deren Beibehaltung dem Dienfte befonders gelegen ift, 
felbjt bis zum vollftrecften Alter von 40 Jahren anges 
‚nommen werden *). 


In den — Ländern, wo die Conferiß⸗ 
tion nicht eingeführt iſt, werden, wenn Rekruten erfor⸗ 
derlich find, felbe vom Lande geſtellt. Auf dem Lande 
tage erfolgt die Kepartition, wie viel jedes Comitat oder 
jede Föniglihe Freiftadt beizutragen hat, wo dann auch 
yon Fall zu Fall die Dienftzeit der Ausgehobenen beftimmt 
wird, fonft (noch vor dem Jahre 1830) diente der Mann. 
lebenslang. Die Wahl, Aushebung und Stellung der 
auf die Gemeinden repartirten Nefruten ift dann Sache 
der Gemeinde und Dorfrichter unter Mitwirfung der 
Gejhworenen. Zumeilen bringen die Magnaten, Cdel- 
leute und Städte, wenn es die Noth erfordert, aus 
eigenem Antriebe und auf eigene Koften NRefruten auf, 


*) Tirol ftellt nicht nur ein Truppen Contingent zur Armee, 
jondern hat auch noch ein befonderes Vertheidigungsfyften 
des Landes. Das Lestere erhielt es bereits unter Kaifer 
Marimilian L, und bewahrte es unter einigen Modificationen 
bis auf die legten Decennien des vorigen Sahrhunderts. 

Nach demfelben ward die Bertheidigungspflicht allgemein 
auf die Beſtandtheile des Landes eingetheilt, und eine Land⸗ 
miliz organiſirt, die aus 4 Zuzügen (Abtheilungen), näm: 
lich von 5, 10, 15 und 20 Tauſend Mann, zu beſtehen 
hat. Sm Falle der Noth ſollte auch der Landſturm aufs 
geboten werden. Im Jahre 1744 wurde ein bleibendes 
Land⸗ und Feldregiment errichtet. Jene Vertheidigungsmiliz 
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und führen fie dem Könige zu. Bei den regulirten 
Truppen ‚ dient der Adelige Ungarns nur freiwillig. In 
der Zeit von einer Landesrekrutirung zur andern, wenn 
ſich ſtarker Abgang ergibt, ergänzen ſich die Regimenter 
in Ungarn und Siebenbürgen durch Werbung; wozu 
für Ungarn vom Jahre 1809 und für Siebenbürgen vom 
Jahre 1836 im Drucke kundgemachte Werb-Inſtructionen 
beſtehen. Von jedem Regiments-Werbbezirke iſt unter 
Leitung eines Hauptmannes ein Werb-Commando 
aufgeftellt. In den Unterabtheilungen diefer Bezirke be— 
fteben Filiale Werb-&ommanden. Jedem Werb- 
ceommandanten find 2 Dfficiere, 80 Gemeine und die ent> 
fprehende Zahl Unterofficiere beigegeben, Aus dieſem 
Commando werden fo viele Feine Abtheilungen als möge 
lich gebildet, und diefelben in die einzelnen Ortfchaften 
verfendet, Auch iſt dem betreffenden Hauptwerbeommando 
Fam aber nah und nad außer Wirkſamkeit, und erft in 
den Sahren 1802 bis 1804 trat diefelbe wieder ind Leben, 
wobei die Zuzugspflichtigfeit für, alle 4 Stände auf das 
Alter von 18 bis 50 Lebensjahren, und eine Dienftzeit von 
8 Jahren (in jedem Zuzuge 2 Sahre) feftgefest wurde. Diefe 
Miliz und die enrollirte Schützenmannſchaft (Scharfihüsen) 
follten zur Vertheidigung der Landesgrenzen Tirols ver: 
pflichtet feyn. Allein das Sahr 1805, trennte Tirol von der 
Monarchie, und unterbrach ſonach jenes Reftaurationswerf 
der Landmiliz. Nach der Wiedereroberung diefer Provinz 
wurde der Beitrag derfriben zu der Vertheidigung des 
Staates dahin feftgefeßt, daß Tirol ein Säger-Regiment 
‚von 4 Bataillons ftellen und unterhalten ſolle. Uiber das 
verfaffungsmäßige Landesdefenfionswefen wurde nichts Nä— 
heres vorgezeichnet.. Diefes befteht alfo noch in dem früheren 
Umfange fort, wornad) die Stände zur Gtellung und Be 
“ reithaftung von 20,000 ei Yan den A Zuzügen) ver⸗ 
pflichtet ſind. 
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ein Hufaren-Dfficier mit einiger Mannfchaft als ein 
Hilial:Werb-Commando: zugewiefen, Die Werbeomman⸗ 
danten und Dfficiere werden mit Werbpatenten, und die 
in den Drtfchaften ausgefendeten Werber mit Werb— 
Licenzen verfehen. Die anzuwerbenden Leute follen zwis 
fhen 18 und 30 Jahren alt und dienfttauglich feyn, und 
find gegen ein angemefjened Handgeld entweder lebends 
länglih oder auf beftimmte Zeit, mindeftens 8 Jahre, zu 
engagiren. Unterthanen aus conferibirten Erbländern, 
die nicht Durch einen 1ojährigen Aufenthalt in Ungarn 
nationalifirt find, Dürfen nur zu ihren deutfhen Werbs 
bezirks-Regimentern affentirt werden, Die Ortfchaften 
und Comitate können auch paßloſe oder folche Leute, 
welche feinen beftimmten Wohnort haben, den Werbeom: 
mandanten als Refruten zufchieben. Das Werbgeld ift 
den Refruten nah den Abftufungen ihrer Größe von 
10 fl. bis ıs fl. C. M. zu erfolgen. Unter 5 Schuh 
2 Zoll fol in der Regel in Friedenszeiten Fein Rekrut 
angeworben werden, SRefruten, die nur 5 Schuh ı Zoll 
mefjen, follen nicht auf Fürgere Zeit ald 12 Jahre, die 
größeren aber nicht auf Fürzere Zeit ald 6 Jahre anges 
worben werden. Geftattet ift, jedem Refruten, wenn er 
ein Dandgeld von 14 bis 18 fl. erhalten hat, ı fl, an 
Screibfpefen für den Werbofficier und 2 fl, für den 
"Werber, von einem mindern Handgelde aber nur ı fl. 
für den Werbofficier und ı fl. für den Werber abzuziehen. 

Sn der Militärgrenze ift hingegen die gefammte 
waffenfähige Mannſchaft zu perfönlihen Kriegsdienftleis 
ftungen verpflichtet. Jeder Grenzer, der nicht untauglich 
oder gefeglich befreit‘ ift, wird von feinem eintretens 
‚den 18. bis zum vollendeten 50. Lebensjahr für den Feld» 
dient, und bi8 zum 60. für den Hausdienft vorge— 
merft. Für das Gemwöhnliche ift jedoch nur ein Theil 
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derfelben zu Dienften wirklich ausgehoben. Sefeblih be⸗ 
freit ſind: die Angehörigen der dienenden oder penſio⸗ 
nirten Generäle, Stabes oder Oberofficiere und Militärs 
beamte; ferner Honorafionen, die weder zum Militäre 
noch Beamtenftande gehören, aber doch auch niht von 
Gewerben und Grenzmwirtbfchaften, fondern: blos von 
ihren Capitalien leben, nicht minder aber auch die Geift- 
lihen, Handelsleute ꝛc. gehören. R 

Sp mie in den Erblanden die Landwehren organiſirt 
find, fo beftehen in der Grenze im Fall des Ausmarſches 
eines oder ded andern Feldbataillons, NReferve- und 
Landes Bataillon, und zwar hat jedes Froatifche, 
flavonifhe und banafifche Regiment ein Reſerve- und 
ein Candes=- Bataillon, jedes zu 6 Compagnien; das 
Czaikiſten-Bataillon eine Reſerve⸗ und eine Landes-Divis 
ſion; jedes der fiebenbürgifhen Regimenter aber nur ein 
Referve-Bataillon von 4 Compagnien. Die 3 zwei "Felde 
bataillons der Regimenter ergänzen fodann ihren Abgang 
aus der Mannſchaft der Reſerve-Bataillons, und die Re— 
ſerve aus jener des Landes-Bataillons, wogegen die Landes— 
Bataillons aus der dienſttauglichen Population Erſatz erhal⸗ 
ten. Da die Bewohner der Militär-Communitäten 
größtentheils Handels- und Gewerbsleute ſeyn müſſen, und 
in dieſer Hinſicht für die Militärgrenze ein beſonderes Intereſſe 
haben, ſo werden ſie nicht zum effektiven Militärdienſte der 
Grenz⸗Regimenter enrollirt, ſondern find blos verpflichtet, 
eine gewiſſe Anzahl Landesmiliz, nach Maßgabe der Größe 
und Anzahl der Communität, für den innern Dienſt in der 
Grenze zu bilden. Dalmatien, das bisher von der Mili—⸗ 
tärftelung verfchont. wurde, fol für die Zufunft zur Erz 
gänzung der Hälfte des Matrofen-Eorps, eines Theils der 
Marine-Infanterie-Bataillons und zweier Jäger-Bataillons 
beigegogen werden und die Dienftzeit fol 14 Jahre dauern, 
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In den conferibirten Provinzen, und im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiche ift keine förmliche Wer— 
bung geſtattet, und auch die den Artillerie-Regimentern 
und Corps mit der hoffriegsräthlichen Verordnung vom 
Jahre 1812 eingeräumte Werbbefugnig ift feit dem Jahre 
1830 wieder dahin eingejchränft worden, daß das zur 
Beförderung der freien Werbung der Artillerie bemilligte 
höhere Handgeld (10 bi8 8o fl.) abgeftellt, übrigens aber 
den Artilleries-Regimentern geftattet ift, Leute gegen das 
gewöhnliche, für Snländer feftgefegte Handgeld von 3 fl. 
ohne Rückſicht aus welcher Provinz, zu engagiren, nur 
hat ſolches die betreffenden Werbbezirks-Regimenter von 
der Annahme eines Individuums gehörig zu verſtändigen. 

Alle Truppenkörper können unter gewiſſen Bedingun— 
gen freiwillig ſich Anbietende aufnehmen. Die freiwillig 
Eintretenden theilen ſich in unobligate und obli— 
gate Combattants und in die Ausländer, Unobli— 
gate Combattants find jene, welhe zwar zu dem Dienfte 
als Combattants; aber ohne Verpflichtnng zu einer beſtimm— 
ten Dienftzeit (Eapitulationd-Dauer) affentirt werden, 
wenn fie auch vermöge ihrer politifhen Verhältniffe, refrus 
tirungspflichtig geweſen wären. Hierunter gehören alle, 
welche in die, aus den militärifchsconferibirten Provinzen, - 
aus Ungarn, aus Tirol und aus Siebenbürgen erganzten 
Armeeförper entweder ald Dfficiere oder als k. k. Ca— 
deten, oder ald Regiments: (Corps-⸗) Cadeten eingetres 
ten find. Jeder Obligate, wenn er zum Ober-Dfficier 
befördert wird, hört dadurch. auf obligat zu feyn, Als 
Unobligate fünnen Individuen, ohne Unterfhied der Na— 
tionalität, in jeden Truppenförper aufgenommen werden, 

Freiwillig kann fih im eigenen Mamen jeder zu dem 
Waffendienfte phyfifh geeignete Inländer als obligater 
Combattant engagiren, wenn ihn nicht das Geſetz aus⸗ 
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fchließt. Ausgefhloffen find jene: 1) welhe höhere geift- 
liche Weihen, vom Subvdiafonate aufwärts, erhalten has 
ben; 9) welche in einem geiftlihen Drden die Profef 
abgelegt haben; 3) welche in gerichtliher Unterfuhung 
oder in einer Strafe fih befinden; a) folhe Verbrecher, 
auch nach überftandener Strafe, und folhe ab instantia 
Eosgefprochene, bei welden die in dem S. 455 I. Theiles 
des Geſetzbuches über Berbrehen und Strafen erwähn- 
ten Umftände vorhanden find. Uiberdieg Fommen hinfichtlich 
der Nationalität, rücjihtlih der Candwehrverpflichtung, 
der Truppengattung und des Alters mehrere Beſchrän— 
kungen beim freiwilligen Eintritte vor, worüber die hofkriegs— 
raͤthliche Circular-Verordnung vom 2. December 1837 die 
ausführlichen Beftimmungen enthält. 

Die von der Linienpflicht Befreiten können auch auf 
eine kuͤrzere Zeit ſich freiwillig engagiren, jedoch, wenn 
ſie früher in der Linie nicht gedient haben, auf nicht 
weniger als 6 Jahre. Wenn ſie aber früher ſchon als 
Combattans in der Linie gedient haben, auch auf 4 
Jahre. —3 

Die von der Militärpflicht nicht ganz Befreiten er, 
halten, bei der. freiwilligen Engagirung, nur das gewöhn— 
lihe Handgeld von 3 Gulden. Die von der Militärs 
pflicht ganz Befreiten können ein höheres Handgeld, bis 
10 Gulden, erhalten. Die als Gemeine ex propriis Eins 
tretenden erhalten in- feinem Falle ein Handgeld. 

Wenn Freiwillige bei einem andern Truppenförper 
engagirt werden, ſo muß diefer dem eigenen Bezirks-Re— 
gimente des mgagirten jedesmal davon die Anzeige 
madhen. Das Bezirfs-Regiment muß von jedem, fowohl 
bei diefem Regiment, als bei andern Militärförpern frei- 
willig Engagirten, die Conferiptionsobrigfeit des Mannes 
in Kenntniß feßen,, damit das Regiment und die Obrigs 
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feit über die Guthabung bei der nächſtfolgenden Refrus 
tirung gleichlautende Vormerfungen führen, | 

Ausländer, wenn fie Unterthanen von Staaten 
find, mit welchen feine Cartele beftehen, fünnen fih ala 
Combattans freiwillig in die üfterreihifhen Armeeförper 
engagiren. Unterthanen folder Etaaten, mit welchen 
Cartele beftehen, fünnen nur dann als Combattans in 
öfterreichifehe Armeeförper fih freiwillig engagiren, wenn 
fie entweder fich legal auszumeifen vermögen, daß fie in 
ihrem DBaterlande ihre Militärpfliht erfüllt haben, oder 
von den Behörden ihres Staates die ausdrüdliche Bez 
willigung zum Eintritte in fremde Militärdienfte übers 
haupt, oder indbefondere zum Eintritte in üfterreichifche 
Militärdienfte beibringen, Die Engagirung von Aus— 
andern, welhe in der öſterreichiſchen Armee, früher nicht 
gedient haben, fann auf feine kürzere, als wenigftens 
6jährige Kapitulation erfolgen, Nur zu den Sägern, zu der 
Artillerie und zu den leichten Cavallerie- Negimentern können 
Auslander nicht affentirt werden. Adelige Ausländer hins 
gegen fönnen bei allen Waffengattungen ald unobligate Res 
giment3-Cadeten aufgenommen werden, Für Unadelige, im 
Falle fie als unobligate Kadeten einzutreten wünfchen, iſt 
die hoͤhere Bewilligung erforderlich. 
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Sechſte Abtheilung. 
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J. Militär-Verſorgungs-Anſtalten“) 


Zur Verſorgung des im Dienſte oder wegen des 
Dienſtes untauglich gewordenen Militärs beſtehen Pen— 
ſionen, Invalidenhäuſer und andere Verſorgungsanſtalten. 

Mittels des allerhöchſt beftätigten Stiftbriefes vom 
24. Jänner 1692 hatte mweiland der hochherzige Graf 
Georg Szeczenyi, Erzbifhof von Gran und Primas 
von Ungarn, ein Capital von 175000 fl. zur Unter⸗ 
ſtützung invalider Krieger deponirt, und dur Diefe groß: 


*) Sn Deutfhland war es Friedrich der Große, der zuerft ein 
Snoalidenhaus, und zwar in Berlin vom Jahre 1745 —1748 
erbaute. Schon bei den Römern wurden die alten Sol: 
daten mit Ländereien betheilt, und erhielten reichlichen Theil 
ander Beute. Unter den römifchen Kaifern erhielt jeder Le— 
gionsfofdat, wenn er 20 Jahre gedient hatte, nad unferm 
Gelde 900 Gulden als eine Belohnung feiner Dienfte oder 

eine. Art Snvalidengehalt. Ber den Fransofen begnügten 
fih die Nachfolger Philipp Auguſt's, in jedem Mönchsklöfter 
einen alten Soldaten unterzubringen, der die Verpflegung 
eines Mönche genoß, und dafür unter dem Namen eines 
Laienbruders den Dienjt eines Kirchendienersd ıc. ver: 
richten mußte. Franz; J. (1515—1547) legte die zum Feld: 
dienjt unbrauchbaren Soldaten unter dem Namen mortes - 
paies in die feften Schlöffer, und bewilligte ihnen für ihre 
Lebenszeit den halben Sold. Ludwig XIV. von Frankreich 
legte ſchon im Sahre 1671 in Paris den Grundftein zu dem 
berühmten hötel des invalides; welches urjprünglic für 500 
Dfficiere und 3000 Gemeine eingerichtet war. In Eng— 
land erbaute Kaifer Karl II. (1660 — 1685) zu Chelſea ein 
prachtvolles Haus für Snvaliden der Landarmee. König 
Wilhem II. (1689 — 1702) begann den. Bau eines In— 
validenhaufes für die Seefoldaten zu Greenwich; doch erft. 
feine Nachfolgerin, die Königin Anna, vollendete es. Diefes 
Seehofpital übertrifft an Pracht und Zweckmäßigkeit alle 
andern Gebäude diefer Art. | 


müthige Schenkung gewiffermaßen dad gegenwärtige Sıtz 
validen-Imftitut gegründet. Diefem Inſtitute ift 
nebit vielen andern frommen Stiftungen und Vermäht: | 
nifen auch im Sahre 1750 die fogenannte Marimilian 
Hannover'ſche Stiftung, mit einem Capitale von 125000 fl, - 
zugefallen. ' 

Nach Khevenhullers Bericht ift sur Stiftung des neuen 
Snvaliden » Spitals (Snvalidenhaufes) em. 
Stammcapital zum Grunde gelegt, und zur Vergrößerung 
des Fondes beftimmt worden, daß von der, auf jeden Officier | 
und Gemeinen ab Aerario wirflih fallenden Munde 
Portion Ein Kreuzer *) zu diefem Endzwede abge: 
zogen werde, auch fol diefes Inftitut bereits feit 1. No— 
vember 1721 feinen Anfang genommen haben. Ferner 
war das bereits feit dem Jahre 1714 eingeführte Albina- 
gium (Fremdlingsreht), nah welchem die Verlaſſenſchaft 
eined. Fremden an den Landesherrn, in .deffen Lande der 
Fremde geftorben ift, heimfällt, vermög hoffriegsräth- 
lichen Befehl! vom 26. Zuli 1727, an das neue Inva— 
liden-Spital übergegangen; eben fo wurde durh Vers 
ordnung vom 20. Jänner 1728 verfügt, daß Unter— 
officiere und Gemeine ihre in Faiferlihen Kriegsdienften 
‚erfparten Kaffe: oder Nerarialrefte weder durch Teftament, 
noch durch Schenfung an Jemanden vermachen dürfen, 
ſondern ſolche dem Invalidenhaus zukommen zu laſſen haben. 
Ausgenommen, der Verſtorbene hinterläßt Weib und Kinder, 
ſo haben dieſe hierauf den Anſpruch. Von Officieren, welche, 
ohne Weib und Kinder zurückzulaſſen, abſterben, werden 
die Gebühren von 3 Monaten (Carrenz-Monate), die 


*) Bon diefer Zeit ſchreibt ſich auch noch der Gebrauch her, der 
fich bi8 heute erhalten hat, daß die Generale von der Gage 
den Snoaliden-Mundportionsfreuzer zu entrichten haben. 
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der Nachfolger in der Charge zurücklaſſen muß, dem In 
validenhaus zugewendet. Stirbt aber ein Officier, der 
Weib und Kinder zurückläßt, fo bat die Witwe der 
Gnaden: Monate dergeftalt zu genießen, als wenn der 
Mann noch am Leben wäre. Deßgleihen hat der k. k. 
Hofkriegsrath angeordnet, daß für das neue Invaliden- 
Spital au die gefallenen und ungefallenen Gelder von 
Berabjchiedeten beftimmt find; jedod hat die gefallene 
Forderung der Verſtorbenen in die referpirte Remonti— 
rungs⸗ und Rekrutencaſſe einzugehen. 

Der durch die Capitaliſirung dieſer beträchtlichen 
Summen gebildete ſogenannte Invalidenfond würde 
in dieſer langen Reihe von Jahren wohl zu einer im⸗ 
menſen Größe angewachſen ſeyn, wenn in der Folge nicht 
die Anordnung getroffen worden wäre, daß die zu Gunſten 
dieſes Fonds eingehenden Legate, Donationen, Abfahrts- 
gelder und Caducitäten künftig nicht mehr zu capitali— 
ſiren, fondern zur Deckung der laufenden Auslagen der 
Invalidenhäuſer zu verwenden kommen. 

Hiervon ſind jedoch nach dem hofkriegsräthlichen Cir— 
culare vom 17. October 1835 die mit der Bedingung 
der bloßen Verwendung der Sntereffen gefchenften oder 
geftifteten Capitalien, dann jene mit der Bedingung der 


Capitalifirung legirten, geftifteten oder gefchentten Bes 


träge, endlich foldhe einzelne Beträge, weldhe die Summe 
von 30000 fl, Conv. Münze überfteigen, und fi nicht 
in den vorgedachten beiden Fallen befinden, auszunehmen. 
Unter der Regierung weiland Sr. Majeſtät Kaifer 
Karls VI wurde mit der an die kak. Hofkammer ergangenen 
allerhöchſten Refolution vom 9: Nov, 1727 der Befehl zur 
Ertihtung des Invalidenhaufes zu Pefth ertheilt. 
Im Jahre 1750 wurden die Invaliden-Verforgungsanftalten 
zu Wien, Prag und Pettau ins Leben gerufen, 
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Das SInvalidenhaus in Wien, Anfangs. der Vorftadt 
Landftraße, wurde jedoch erft 1783 durch Kaiſer Sofeph U. 
in feiner gegenmärtigen Geftalt hergeftelt, nachdem es 
ſeit Katfer Karl VI. ein Spital (Johannesſpital) ges 
wefen war. Das Prager Invalidenhaus ward bereits 
1751 erbaut, Das gefammte Invalidenwefen ward dem 
zu Wien aufgeftelten Militär Snvalidenamt 
zu verwalten aufgetragen. Nach dem Snvalidenverfor- 
gungsfpftem wurde der Stand der Invaliden in denen 
Häufern damals feftgefegt: Für Wien inclufive des Ypen— 
nifhen Gebäudes auf 825, für das Peſther Haus 1715/ 
für das Prager inclufive zu Podiebrad, Brandeis und 
Pardubiz 832, für Nüremond in den Niederlanden 410, 
und für Pettau 93 Köpfe, 

Um die Snvaliden gehörig zu verforgen, gone dem 
Staate Koften zu verurfachen, wurde bereits unter Kaifer 
Sofeph II. im Zahre 1783 die Verordnung erlaflen, daß 
alle Hausbefiger Snvaliden zu ihren Hausmännern nehmen, 
oder ftatt deſſen jährlih 24 Gulden zahlen follten; auch 
follten alle Tabaksframer aufgehoben werden, und ftatt 
defien den Snvaliden die BEER gegeben werden, 
Tabak zu verfaufen. 

Zufolge der allerhöchften Entfhliegung vom 8. Jänner 
1823 und der nachgefolgten boffriegsrathlichen Verord— 
tungen vom 1. Zuli 1823 und 10. Jänner 1824 ward 
das Invalidenhaus zu Padua errichtet, und dann zus 
folge der allerhöchſten Entſchließung vom 10. Juni 1842 
die Anftalt des Peſther Imvalidenhaufes nah Tyrnau 
übertragen, wo fie mit ihren Filialen Klein-Zell und 
Leopoldſtadt gegenwärtig noch befteht. 

Nach dem hoffriegsräthlichen Gireulare vom 6. Juni 
1819 und der mit dem hofkriegsräthlichen Cireulare vom 
14. Mai 1828 binausgegebenen Inftruction für die res 
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ſpicirenden Feldfriegscommiffäre in den Invalidenhäuſern 
find die real invaliden Leute vom Feldwebel und Wacht— 
meifter abwärts nach denjenigen Provinzen, in welchen 
fie geboren find, unterzubringen, namlich: / 

Zu Wien, mit einem Filiale zu Neulerhenfeld, 
beftimmt zur Aufnahme der aus Defterreih ob und unter 
der Enns und Salzburg gebürtigen Invaliden, dann 
der invaliden Mannfchaft der Trabanten-Leibgarde und 
der Hofburgwache ohne Unterfchied des Nationals. 

Zu Prag mit Filialen zu Brandeis, Podiebrad 
und Pardubitz, für Böhmen, Mährer und Sclefier. 

Zu Vettau, für Illyrier, Snneröfterreicher, Tyroler, 
Vorarlberger, dann für die Karlftädtere, Waraspdiners 
und Bannal- Örenzer. 

Zu Tyrnau(vormals zu Peſth) und in deſſen Filialen 
die Ungarn, Siebenbürger, Slavonier, Bannater, Gali- 
zier und Ausländer, dann für die Bannater und Sla— 
voniſchen Grenzer. 


Zu Padua fuͤr die un und Denetianer, 
dann für jene Snvaliden, welche entweder aus dem 
italienifhen Theile Tyrols oder aus Dalmatien gebuͤr⸗ 
tig find. 


Gleichzeitig mit der Einführung einer ftabilen Ver— 
forgungsanftalt in Wien wurde 1750 aud) der allgemeine 
Militär Invaliden -» Fond aus Vermächtniſſen, 
milden Beiträgen und Stiftungen, zum Theile auch eigens 
vom Staate dazu beftimmten zeitlihen Auflüffen ges 
bildet. Er it zu Ausgaben auf die foftemmäßigen Ges 
bühren der Invaliden beftimmt. Die Einfünfte des In⸗ 
validenfondes beſtehen hauptjächlid : | 

1. Aus der Revenüen der Herrſchaft Hokic in . 
und den Zinfen jener Gapitalien, melde für die 
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neuerer Zeit verkauften Herrſchaften Groß-Barchow und 
Humburg gelöjet worden find ; 

2. aus den erblofen Verlaffenfchaften ; 

3. aus der Abgabe von gewiffen Verlaffenfhaften, 
und andern aus der Militär Gerichtsbarkeit tretenden 
Bermögsbetragen ; 

4. aus dem Sterb- Duartale der unverheirathet ſter⸗ 
benden Militär-Parteien; 

5. aus der Halbſcheide aller jener in Vermäacht niſſen 
ausgeſprochenen Legate, die ohne naͤhere Beſtimmung 
Armen überhaupt vermacht werden, und 

6. aus freiwilligen Beiträgen. 

Unter die Letzteren werden insbefondere jene Bes 
träge gerechnet, die in den Jahren 1813 und 1814, zur 
Belohnung der DVerdienfte, und zur Linderung der Leiden 
des k. k. Militärs, von edlen Wohlthätern fo zahlreich 
eingegangen ind, daß aus dem Meberrefte nunmehr noch 
"ein Fond von 1044060 fl. C. M, gebildet werden 
konnte, deſſen jährlicher Intereſſenbetrag von 5109 fl. 
_ fortwährend zur Belohnung und Unterftügung verdienter 
bilfsbedürftiger Krieger und zur Unterftügung ihrer Witwen 
und Waifen verwendet wird, auch die Auslagen für ver⸗ 
fhiedene, ‚im “Innern des Hauſes Bequemlichkeit und 
Reinlichkeit bezweckende Ausgaben beſtritten werden, welche 
nah dem Syſtem dem Militär-Aerar nicht wohl aufge⸗ 
bürdet werden fünnen, aber doch zur Erhöhung des Woh- 
les einzelner Glieder oder der ganzen Anftalt beitragen. 

Aush befteht die - Stiftung des Vereins zur 
Unterſtützung öſterreichiſch-kaiſerlicher Inva— 
liden, die für ſolche verheirathete, oder auch ledige 
Officiere vom Hauptmanne abwärts, und für ſolche Sol: 
daten vom Unterofficier abwärts gewidmet ift, welche: in 
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einem der Feldzüge der Jahre 1813, 1814 oder 1815 
invalid geworden find, 

- Daraus erhalten 50 Officiere, * . 100 fl. W. W. 

200 invalide Unterofficiere und ſehr ver⸗ 

dienſtliche Gemeine, jedere... Bo 

1175 invalide Gemeine, jeder 2. ..25 2» 

und 4 Öemeine, jeder. 2. 2 25 fl. C.Mze. 

Die Betheilung geſchieht jahrlich am 16. Junius, 
um mittels eines immerwährenden Denkmals die Er— 
innerung an die im Jahre 1814 erfolgte glückliche Rück— 
kehr Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz I. aus dem eben 
damals glorreich geendigten Kriege in die Reſidenzſtadt 
Wien, und die dankbare Anerkennung des Heldenmuthes 
der öſterreichiſchen Krieger der Nachwelt gegenwärtig zu 
erhalten. Se. Majeftät haben das DBenennungsreht zu 
diefer Stiftung, die vom Hpffriegsrathe verwaltet wird, 

Die in dem neu regulirten SInvalidenverforgungs- 

ſyſtem vom Jahre 1772 .aufgeftelte Regel, daß Militärs 
perfonen auf die Invaliden-Verſorgung, ‚oder als folche 
geltende Penfton, nur dann Anfpruch haben, wenn fie 
Alters oder fonftigen Gebrechen halber ihre Milttärdienfte 
fortzufegen außer Stande find, behält fortan ihre * 
ſamkeit. 

Der Ausſpruch, ob ein Individuum wirklich zum 
ferneren Dienſte untauglich, mithin invalid ſey, erfolgt 
von zwei Commiſſionen, die eine, unter dem Vorſitze des 
Brigadiers, wird die Arbitrirungs⸗, und die zweite, 
beim betreffenden General» Commando abgehaltene, die 
'GSuperarbitrirungs-Commiffion genannt. Dei der Claffifi- 
sation der Invaliden werden 3 Abftufungen angenommen: 
Real-Invaliden find folhe, welche für alle Feld— 
friegsdienfte ald untauglich erklärt werden; die Halb 
invaliden werden noch für minder beſchwerliche Miz. 
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litärdienfte verwendet, und die zeitlihen Invaliden 
fönnen, nach ganzliher Hebung des aufhabenden Ger 
brechens, wieder der Kriegsvienftleiftung einverleibt werden, 
Die k. f Generäle unterftehen dem Arbitrio nicht; der 
Grad ihrer Tauglichfeit zum ferneren Dienfte wird, auf 
Vortrag des, Hoffriegsrathes, von ©r. Majeſtät bes 
urtheilt und entjchieden. 

Die invaliden Dfficiere — wenn fe 
brav gedient haben, Penſionenz jene, welche mit phyfis 
fhen auch moralifhe Gebrechen verbinden, ftatt der Pen— 
fionen blos Gnadengehalte, und zwar auf fo lange, 
bis über ihre Beflerung unzweifelhafte Proben vorliegen, 
und die Leute vom Feldmwebel abwärts endlich 
Snvalidengehalte nah Verhältnig ihrer Charge. 

Die Gebrechlichſten vom Unterofficier abwärts werden 
nah Maß der vorhandenen Pläbe in die Invaliden— 
häuſer untergebraht, wo fie nebit dem Sinvalidengehalte 
auch auf Unterkunft, Brod und Service Anſpruch haben. 
Dfficiere und mit ihnen in gleihem Range ftehende Stabs— 
Parteien erhalten in oder außer den Häufern ihre Penz 
fionen , und diejenigen, welhe in den Invalidenhäuſern 
unterbracht find, noch Brod und Gervice, Die ihren 
Gehalt unter der Rubrik »Löhnunge beziehenden Indivis 
duen werden überdieg auch noch mit Montour * ärari⸗ 
ſche Koſten verſehen. 

Die außer dem — im ** lebende 
invalide Mannſchaft theilt ſich in zwei Claſſen: Die 
Einen werden Patental⸗-Invaliden genannt, fie 
beziehen blos die Invaliden-Löhnung, und müfjen ihren 
ferneren Unterhalt außer dem Haufe ſuchen; im Falle 
eintretender Dienftlofigfeit fönnen fie jedoh die Aufs 
nahme in ein Invalidenhaus anfprechen. Die Zweiten 

»find die Refervationd- Invaliden, welche bei güns 
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ftigeren häuslichen Verhältniſſen fih zeitlich. felbit zu ers 
nähren vermögen, denen aber doc eine NRefervationd- 
Urkunde eingehändigt wird , vermög welcher fie in den 
Snvalidengehalt eintreten Fünnen, wenn fie fih ſelbſt zu 
ernähren nicht mehr im Stande ſind. 

Der invalid gewordene Grenzſoldat muß in der Regel 


von feinem Stammhauſe erhalten werden; dieſes wird aber 


dafür in der croatifchen und — Grenze von 
eben ſo viel Arbeitsſchuldigkeit, in der banatiſchen von 
eben ſo viel Hutweidetaxe befreit, als es für die Unter— 
haltung eines Dienſtmannes befreit zu ſeyn pflegt. In 
befonderen Fällen wird jedoch folchen Häufern auch der 
für Patental-Invaliden bemeſſene Gehalt verabfolgt. 
Sämmtlihe in einem Snvalidenhaufe untergebrachte 
Individuen haben ſich im Allgemeinen nach der im Jahre 
1750 ergangenen, befonderd das Disciplinar » Verhalten 
beftimmenden Hausordnung zu benehmen, und ftehen 
unter der Gerichtsbarfeit des Commandanten des In— 
validenhaufes, welche Stelle ein Dberfter befleidet, deffen 
Strafgewalt jedoch dahin befchranft ift, daß in allen 
Fällen, wo eine gerihtlihe Strafe zuerfannt wird, das 
Urtheil oder Erfenntnig vor der Kundmahung ſammt 
den Unterfuchungss-Acten dem vorgejegten ©eneral-Com- 
mando unterlegt werden muß, Den Commandanten der 
Invalidenhäuſer find zur Beforgung aller wichfigeren Ge: 
fhäfte mehrere Individuen beigegeben, welche die joger 
nannte SnvalidenhbaudssCommiffion bilden. Diefe 
befteht nebft dem Commandanten aus 2 Stabsofficieren 
oder Hauptleuten, 1 Kriegs-Commiſſär, ı Auditor und 
1 Recdhnungsführer. Dieſe Snvalidenhaus - Commiffionen 
find unmittelbar dem General: Commando des Landes 
untergeprönet, dem in der über die Behandlung der In— 
validengefchäfte im Jahre 1803 ergangenen Verordnung 
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eben jene Befugniffe eingeräumt find, die dem aufgehe- 
benen Haupt-Invalidenamte vorhin zuftanden, Jedes In— 
validenhaus hat die in feinem Bezirfe außer dem Haufe 
fih aufhaltenden Invaliden im Stande und genauer Evi⸗ 
denz zu führen. 
‚Die Wittwen der Officiere find in Bezug des 
Lebensunterhaltes, nad; dem Tode ihrer Männer, in der 
Kegel auf die zur Zeit der Derehelihung eingelegte 
Eaution verwiefen, Vom Gtaate erhalten nur jene 
Wittwen Penfion, deren Öatten ald Officier von was 
immer. für einem Grade; 
1, vor dem Feinde geblieben; 
2. an den Folgen einer vor. dem Feinde, im der 
Charge als Dfficier, erhaltenen Wunde, oder 
3, während der Dienftleiftung in einem Militärfpitale, 
an einer dafelbit ererbten Krankheit geftorben find, 
4. Die Wittwen der Dfficiere, welche fehon als Ge- 
meine oder ald Unterofficiere verehelicht waren. \ 
. Die Wittwen jener Generale, die erft als folde 
— haben; 
6. Jene, deren Gatten bis 29, Jänner 1819 aldı. 
Dfficiere aus dem Civil- oder quittirten Stande ſchon 
verheirathet in die Armee: eingetreten find. 
7. Sene, deren Gatten von der eritalienifhen Armee 
gleihfalls ſchon verehelicht in active öſterreichiſche Milts 
‚ tärdienfte übernommen worden find; und 
8, jene, welhe mit ihren: Gatten ald Dfficiers ver— 
heirathet waren, diefe aber dann entweder einen Tabak— 
verlag gegen Ablegung des Dfficiers »Charafterd über— 
nommen: haben, und ale: Tabafverleger: geftorben find, 
oder in der Folge eine Richters oder Rathmannsſtelle 
befleidet: haben — in fp ferne: fie. zur Penfion überhaupt: 
geeignet waren. In allen angeführten Fällen ift übrigens: 
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die Nenfionsbetheilung der Wittwe nur dann zuläflig, wenn 
felbe an eigenen Einkünften nicht fo viel bezieht, als ihre 
norntalmäßige Penfion beträgt, — Bei befonderen Anz 
läffen werden von Sr. Majeftät —A bewilligt. 
Die Wittwen der Mannſchaft, welche nach erſter 
Art geheirathet haben, erhalten als Abfertigung das 
Dienſtgratiale, welches nach Verhaltniß der Charge ſo 
berechnet iſt, daß z. B. die Wittwe eines Gemeinen, der 
nach dem 10. Dienſtjahre ſtirbt, für die erſten 6 Jahre 
6mal 2 Gulden, und vom 7, Jahre an, aber 3 Gulden, 
mithin 24 Gulden erhält. Beim Corporal, Führer, Stands 
artführer und Negiments » Tambour ift das Verhältniß 
4 und 6 Öulden; — für den Wachtmeiſter, Trompeter, 
Snfanterie = Feldwebel aber 6 und 10 Gulden. Diefes 
Dienftgratiale hat den Zwei, den Witwen und Waifen 
den einftweiligen Unterhalt zu verfchaffen, bis fie irgend 
ein Unterfommen finden, pder untergebracht werden fünnen. 
Jene Wittwen oder Waifen, welche fih wegen Alter oder 
Siechheit nichts mehr verdienen können, erhalten Spitalss 
 Pfründferpläße, oder werden, wenn feine. derlei Plätze 
offen ſind, und die Verſorgung dringend iſt, einſtweilen 
in die Siechenhäuſer auf ärariſche Koſten aufgenommen 
Die-Dfficiersfinder erhalten nach dem Tode des 
Vaters, wenn fie ganze Waiſen find, wenn die noch 
lebende Mutter zum Penfionggenufe nicht: fähig ift, oder: 
wenn Die, die Penfion genießende Mutter mehr als 3 
unverforgte Kinder hat, ohne Unterfhied der Charge: 
des Vaters, einen Erziehungsbeitrag, welcher den Söhnen: 
bis zum 20,, den Töchtern bis zum: 18, Jahre verbleibt, 
Bei franfen gebrehlihen Kindern kann jedoh auh auf 
Die Fortdauer dieſes —— über das Normalalter 
angetragen werden. 
Die Kinder der Mannſchaft wenn es 
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Knaben find, entweder in die Regiments » Erziehungss 
bäufer aufgenommen, oder e3 wird für fie, im Falle fie 
ein Handwerf erlernen wollen, von Seite des Nerariums, 
dad Aufdinge und Freifprechgeld bezahlt, oder fie werden, 
wenn es Mädchen find, in dem Waiſenhauſe zu brauch— 
baren Dienftmadchen herangebildet, — 

Waiſen, und auch die zurücgelafenen Kinder der ind 
Feld beorderten Väter, erhalten eine Interimals-Bers 
jorgung im Snvalidenhaufe, beitehend im täglich al Fr., 
‚oder fie werden gegen Revers in die Verſorgung bei 
Sabrifanten, Handwerkern ꝛc. gegeben. | 

Für Militärs Beamte, ihre Wittwen und Waiſen, ift 
das im Sahre 1781 erfloffene Penfiond- Normale vers 
bindlih, nach welhem nur Beamte, welhe, wenn fie 
über 10 Jahre in Dienften geftanden, fo wie deren 
MWittwen und Waiſen Anſpruch auf Penfion haben. Vor 
diefer 10jährigen Dienftzeit hat er blos eine Jahres-Gage, 
und die Wittwe das Sterbquartal zu erhalten. Wer nad) 
10jährigen Dienften jubilirt oder als Quiescent austritt, 
erhält ein Drittel feines Gehalte; wer 95 Jahre dient, 
die Hälfte; wer 40 Jahre dient, zwei Drittel, und 
‚wenn deſſen Dienftzeit über 40 Zahre fih erftredt, jeinen 
ganzen Gehalt Tebenslänglich ald Penſion. | 

Sene Militär » Individuen, welche weder in die Claffe 
der Beamten gehören, nod auf einen Snvalidengehalt 
Anfpruch haben, erhalten nah 1ojähriger Dienftleiftung 
eine Proviſion, welhe nah Rang- und Dienftjahren 
täglich zu 6, 7,8 bi8 15 Kreuzer, und für ganz 
elternlofe Waifen von 2, 3 bis 4 Kreuzer täglich pr. 
Kopf bemefjen ift. Vor 10jähriger Dienftzeit erhält jedes 
Individuum blos eine Zahreöbefoldung, und feine Wittwe 
‚einen vierteljährigen Gehalt zur Abfertigung. Uiber 40: 
jährige ‘gute -Dienftleiftung wird den provifionsfähigen 
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Individuen auch der ganze Gehalt Tebenslänglich bei⸗ 
gelaffen. 5 

Uibrigens find die Eivilbehörden beauftragt, verdiente 
‚Militärs, welche im Penfionsgenuffe oder im Invaliden— 
baufe fich befinden, in ihre Dienfte zu übernehmen, theils 
um diefen Individuen eine beffere Eriftenz zu verfchaffen, 
theild um dem Staatsſchatze eine Erfparniß zuzuführen, 
Wird aber ein Penfionift zu einer angemefjenen Staats— 


dienftleiftung berufen, fo foll mittels dieſer Anftenung | 


demjelben ein wenigftens um ein Dritttheil größeres Ein— 
fommen gefichert werden, : Die invalide Mannſchaft 
aus der ärariſchen⸗Verſorgung im Eivile. unterzubringen, 
ift nicht nur den Behörden auferlegt, fondern es wurden 
dießfalls auch fogar die Klöfter, Gemeinden, Gutsbefiger 
2c. angegangen *), Ä 

Nebſt der Zumweifung von Penfionen, Gnadengehalten 
und Erziehungsbeiträgen, und nebft der Anstellung im 
Eivile find den Invaliden, Witwen und Waifen noch fols 
gende Begünftigungen zugeftanden: 1) Sollen verdienten 
PNenfioniften und Militär-Wittwen oder Waifen Tabak 
Trafifen verliehen werden. 2) Sind dem Hoffriegs- 
rathe und den General-Sommanden jährlich Unterftügungs- 
gelder zugewieſen, weldhe fie nach Gutdünken an wahr— 
baft dürftige Dfficiere, Militärbeamte und Penftoniften, 
ſo wie auh an deren Wittwen und Waiſen, als zeit- 


*) In Folge eines Aufrufes an alle Dominien, Corporationen, 
Stifter, Klöſter, Gemeinden und Privaten nach dem letzten 
franzöſiſchen Feldzuge, beſteht auch noch ſeit 1815 eine 

Provinzial-Verſorgungsanſtalt, wodurch ſowohl das Beſte 
des Aerars ſelbſt durch Uibernahme von Invaliden in die 
Verſorgung, oder aber durch Abreichung von Beiträgen die 
Erhaltung der Invaliden überhaupt, fo wie ihre Unterſtützung 
und beſſere Subſiſtenz bezwedt wird. 
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liche Aushilfe, vertheilen können. 3) Für irrſinnig 
Gewordene wird im Civil-Irrenhauſe, für die Officiere 
die erſte, und für die Mannſchaft, ſo wie für deren 
Weiber und Kinder, die dritte Unterkunftsclaſſe vom Aera⸗ 
rium bezahlt, fo wie nebſtbei für die Officiere beſondere 
Beträge zur Beftreitung der Fleinen Auslagen beftimmt 
find. 4) Die Neuftädter - Militär - Afademie if 
zur Aufnahme und Ausbildung von Dfficiersfühnen be— 
ftimmt. 5) Die taubftummen und blinden Sol 
datenfinder werden in den für diefen Zweck beftimmten 
Civil » Inftituten untergebraht , "und ed hat die Vermal- 
tungs » Commiffion des Wiener Invalidenhaufes die Ver- 
‚pflihtung, ſich von deren Verpflegung und von dem Forta 
ſchritte im Unterrichte zu überzeugen. 6) In dem Dfft- 
ciers-Töchter-Inſtitute werden dürftige Officierd- 
töchter zu Erzieherinen in adeligen Häufern gebildet. 
7) Das Eivil-Madhen-Penfionat hat den gleichen 
Zweck, und es können auch Dfficierstöchter darin auf- 
genommen werden. 8) Die Kinder der Milittärmannfchaft 
werden in den Regiments-Knaben-Erziehungshäuſern, im 
Waiſenhauſe oder bei Handwerkern untergebracht. ® 
‚Außerdem beftehen zur Derforgung _verdienter Mi 
litar8 und ihrer Familien viele Privat - Stiftungen, die 
in dem Militär -Schematismus genau verzeichnet find, 
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Benfions- Ausmaß 
für die k. k. Generäle, Stabs- und Oberofficiere, dann 
fonftige Parteien, nebft ihren Wittwen und Waifen, 


ar 


Sährlic) 
Ts Ber 
Ofi- | Wit- | Wai⸗ 
ciere | wen fen 
Gulden 
Feldmarſchall . 60001200 
Seldgeugmeifter . . » ‚2000| 800 
General der Eavallerie . + 4000| 800 
Feldmarfchallekieutenant . 3000| 600 
General-Major, 1. Elaffe 2000| 600 
General-Major 2, >» A 1500| 600 
Der ei 1200| 500 
Dberjtlieutenant , 1000| 400 
800| 400 
600| 300 
600| 300 
Sapitänskieutenant | +1 400| 300 
Zweiter Rittmeifter 400 
Dberskieutenant . 200 
Unter:Kieutenant . . 200 
Grenzver⸗ Hauptmann 600 
58 Sberlientenant 400 


Unterlieutenant 200 





Oberfeuerwerker AN “ 150 
RK. f, Cadet im Bombardier: ‚Corps‘ 200 
DOberzeugwart.. .:. ... . 200 
Untergeugwantn. su ai 1 200 


Fabriks-Werkführer a. 1600|. 
Feuerwerks⸗ 300 


2... | \ Corps, | 200 











Generals» Auditor- Lieutenant . . - 1000| 300| 150 
StabBr Uubitor 0. 800) 200| 75 
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Jaͤhrlich 
Charge. deren 
Ofi- | Wir: | Wai- 
eiere | wen | jen - 
Gulden 
Regiment3-Auditor - . 2 + 0 ..] 4080| 150| 75 
Garnifons-Uuditor . 2 12400150 75 
Syndicus der Militärgrene . ...1 201 — — 
Dberftabs-Profoß - « + 4450 150| 50 
Stabs⸗Profoß. 0% .%]:100| 100) 40 
Unterftab3s Prof -. © * * 2. .[| 100] 100) 40 
Regiment3- Prof -» » 2. 160 — | — 
Regimentsargt 1. 4 00 T5OP "50 
Dierarzt mis. .-...]| 100] 100) 40 
Thierarzt, Militärgränge . 442001 160 66 
Regiments-Rechnungsführer 2 »1:200| 150] 50 
Spitale-NRehnungsführeer . 2. ..| 200| 150) 50 
Drabsfparwentn, u 78 
‚ Medhnungs- Wjundt . . +1 150| 100| 50 
Grundbuchsführer, Militargrenge . +] 200| 150| 50 
Seldfuperior . . - +1 800| — | — 
Regiments-Kaplan, Weltpriefter . .1 1501| — | — 
Regiments-Kaplan, Drdensgeiftliher .| 100| — | — 
ICadet, Kriegsmarine ——— . 41560 — — 
Zögling, Wiener U me 150| — | — 
Kaſern⸗Aufſeher ...... 1100 — | — 
Dberftabs-Wagenmeifter . . . . «| 300| 200] 75 
Unterftabs-Wagenmeifter. x +. | 200] 100] 40 
Dherftab8-Wegmeifter - 2... .1300| 200) 75 
 MinterftabssWegmeifter . . . +) '200| 100|: 40 
Weneral-Gewaltiger . . .» .1200| — | — 


Stabs⸗ und BicerStabeguartiekiieiket,; dann Kaſern⸗ 
verwalter beziehen Penfionen nad dem befleideten Offi— 
siers-Charafter. 
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Die Wittwen und Waifen des Generalgewaltigen bes 


sieben die Penfion nad dem befleideten Dfficierd + Char 
rakter; die Wittwen und Waiſen des Regimentsprofoßen 
werden mit dem Dienftgratiale abgefertigt. 


4 


Anmerkungen. 


1. Se. Majeſtät haben ſich vorbehalten, nach Umfänden 
für die Generäle auch höhere Ruhegehalte auszumeſſen. 

2. Nach dem vorftehenden Ausmaße werden alle Stab$- 
nnd Oberofficiere, fie mögen. zu was immer für einem 
Eorps oder Adminiftrationgzweig gehören, behandelt. Nur 
in Anfehung der Artillerie haben Se. Majeſtät die beguüͤn— 
ftigende Ausnahme zu geftatten befunden, daß alle als 
realinvalid in den Ruheſtand tretende, ftet3 tadelfrei ges 
diente Artillerie-Dfficiere den höheren Charafter und die 
böhere Penfion nm einen Grad, die Unterlieutenants inds 


beſondere mit dem Oberlieutenants-Charafter die Penfion 


von 300 fl.; und die Oberfeuerwerker mit dem Unter- 
lieutenants-Charafter die Penfion von 200 fl. erhalten, 
Dom Hauptmann aufwärts hingegen, fo wie die höhere 
Charafterifirung, geruhten Se. Majeftät Sid Selbft von 
Fall zu Fall vorzubehalten. 


Für verdienftoolle uud langdienende Regimentsärzte, 


Rechnungsführer und Grundbuchsführer kann um einen 


außerordentlichen Penſionszuſchuß von höchſtens 200 


eingeſchritten werden. 


3. Die Verpflegungsgebühr der invaliden Stab⸗ 
und Oberofficiere, Parteien und Mannſchaft, in Geld 
iſt in, wieaußer den Invalidenhäuſern allents 
-balben gleih. Der Dfficier erhält den normalmäs- 
figen Penfions-Betrag, der Mann vom Unters 
pffieier abwartd den ſyſtemmäßigen Snoalidens 
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gehalt ; nur erhalten Diejenigen, welche, nicht in die 
Snvalidenhäufern oder königlichen Schlöfern unterbrasht 
find, weder Brod noch Service. . 

Für die in die Invalidenhäufer aufgenommene Stabs- 
und Dbervfficiere, dann Militär-Parteien befteht die Ge— 
bühr an Brod und Service wie folgt: 





Täglid ; 


Für den Brod⸗ —* 
Portionen. 
aber.) Tau du a na 8 in 28 
SDberfilieutenant us 54.41% pen 6 20 
ler ud ar ae ee at 15 
Hauptmann oder 1. Rittmeifterr . 4 15 
TE AL LE. A = 
BEDEtentEnane N ee BERNER, 2 4 
Minterkieutenantif wi) .. Wi 8 4 
Dberfeuermwerfer . u he 1 
Regimentd- oder Garnifons- Auditor na 8 
- HSyndieus der —3 ——————— 4 
Oberſtabs-Profoß.. 2 2. 2 4 
Be ET 3 
Negiments⸗Profoß42 2 
an 4 min ee 
Bruai, ... h NN 21 
Thierarzt in der Militärgrenge une 2 4 
egimentd=- umd Spitald-Rehnungsführer 2 4 
Grundbuhsführer, TR —— a 
MedhnungsMjund. . . UBER INT FIR 2l 
Regimente:Kaplaı . . . . ra 251 


Außerdem erhalten die Officiere und Militar s Parz 
teien noch Das WHRIRBEIRHOe Quartier und die ärzt⸗ 
liche ———— 





* 
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Ausmaß an Invaliden-Löhnung 
für fümmtlihe Individuen der Land-Armee vom YFeld- 
webel und Wachtmeifter abwärts, 


Chargen: 


Feldwebel bir Infanterie IRRER NEE 
Bahnen ee NT 


Rn. 2iBabeten. —99 

Corporal oder Führer der Infanterie 
» der Kavallerie . . 2. 

Sftandartführer. . . ke 


Negiments- oder Eorp$- ‚Tambour PN 


a 0 N A BR — 


Gemeiner — — 
Tambour J— 
Zimmermann der Infanterie und Cavall. 
Fourierſchütz — Ten Ne Al er 
et EIERN 
Stabs-Trompeter * 
Escadrons-Trompeter der Cavallerie 
A 
Fourier. —38 


Thierarzt vom Fuhrweſens—⸗ Eorps "ala 
Pberſchmied, Cavallerie, Militärgeftüte 
Kürſchnie446 
Unterſchmied . 

Sattler, Riemer, Schneider bei v. Cavall 
Jäger-Stabs⸗ ⸗Trompeter ui 
Deren. 1... einen 


\ 


’ 


+ 


Unterjäger . « . — 
Parrouilleführer, Trompeter umd gemeiner 
Zäger:ı. la.“ Me ee 
Artillerie Feldwebel ee har 
> Feuerwerke... 
> Munition 2 2% 


I Be. 


Zsottc nach dem 
deut⸗ |ungari- 
fchen | fen 

Berpflegsfuße. 
Kreuzer. 
10 7 

6 5 

5 4 

a) 3 
10 7 
16 14 
24 22 
20 18 
16 14 
10 Ti 

6 5 

4 3, 
15 
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Chargen. 


[4 





irtilferieeBombardier, Kanonier u. Hand- 


1 N Re 


+ 


+ 


>  .! Unterfanonier und Gemeiner 3, 
Claffe vom Feuerwerfd:Corps . 

> Brücdenmeifer . 2: 2.20% 

> Pulvermagazind-Diener . . 


Unterbrüdfenmeifter der Pontoniere . 


IMineur-Feldwebel und Meiſter . 


>». Wgüuhter '. 


+ 
[2 

® 
“ 
E23 
[2 
+ 


| Dber-Mineur "eo N) + . Per‘ . o 


EN 


Brmalıneue 


5 appeur-Meifter + . . . P . + 
2» Führer . . eo . . . . . 


VDber-Sappeur . . 2 2 2 2 2. 
EEE RE N 


FB 3 a ee 
Dber-Schanzeorporal . = . 2 2. 
Untere Schangeorporal 2.2.2. 
DbersHandwerfsmeifter der Artillerie . 
Unter 2 —VV — — — 
Bere: 1 ee 
Dbermeifter der Montourd-Commiffion 


Untermeifter > » > N 
Milizer > > * 


Handwerksmeiſter, Fuhrweſens-Corps. 


2Geſelle2 2 er 


Werpflege- RECHNER 1. Claſſe . . 


MM 2» + 


Dberbä FR EM 4 Oberbinder . . 
Gemeiner Berpflegsbäder- . 2.» 


+ 


—N—r ⸗ 


Bindergeſelle, Militär - Berpflegämagagine 


DoersPinninier + - ne re 


‘ 








Zaglich nach, dem 
Deuts jung ungarish- 
ſchen | fchen 
"Berpflegsfuße. 
Kreuzer. 
6 5 
4 35 
30 14 
10 7 
20 143 
13 11 
12 |; 10 
10 7 
6 5 
13 ıl 
12 10 
10 7 
6 46 
5 4 
10 7 \ 
6 5 | 
20 14 | 
13} 11 | 
10 a3 
10 7 
6 5 
5 4 
3 3ıl 
16 14 
10 7 
15 15 
12 12 
9 9 
6 6 
10 74 
4 34] 











Dr Täglich nach dem 
Spargen. — — 
Verpflegsfuße. 
Kreuzer 
WontoniersCorporal .. : } 6] 5 
Schloffer-Untermeifter, Feuermerfs- — 22 on 
Tifchler » » » 
a TO) 11 | Ei - 
Tifhler >» — AA ER | 
Gemeiner Zünder: Compagnie hr a 4 sl 
Eorporal » » N IE 6 5 
seldwebel >» » 6 73 
IFourier, Gensdarmerie - » » 2.1.20 | 20. 
Wachtmeifter, A BETEN RO 
at Densbarmerie au SUR 7 Mi | 
IGemeiner, oder zu Pferd 13: Ku 
Trompeter, a. 6 EL MI DIA NEFT 


Außer Brot und Service, der unentgeldlichen Unter: 
funft und ärztlihen Bedienung erhält die Mannfchaft 
noch die ärarifche Montour, Nebenbeiträge und Gefchenfe, 
welche von Nrivaten befonderd für fie eingehen, dann 
alle unter der Benennung von Theuerungsbeiträgen be> 
fannten Unterftübungen , wie fie den Kriegsheeren der 


Theuerung wegen zeitlich bewilligt find. 
® 
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Smvaliden-Gebühren 


für nachſtehende Chargen der verfehiedenen Marine-Corps 
‚ boffriegsräthlies. Circulare vom 21. November 1834). 


Täglich 


N deutfchen 
Chargen Sn j 
— Kane, | Ungarn 
landen 


Kreuzer 


a) Matrofen:Corps. 
30 

30 _ 
-20 


Duartiermeifter . 
Steuermann. . . 
Mardgafte, Maftkorbwäcter 
Matrofe 1. Elofe. . . 


+ . 
+ + 
+ + 
4 


2 r r\ 


+ 


Fourierſchütz und Privatdiener 


PO ra 0 


b) Marine-Infanterie-Bataillon. 





det 44 

ne 8 

EEE 7 

2 * .: 5 

BER N a as Re 5 

Tambour und Gemeiner . . . . 6 4 
Privatdiener und Fourterfhüß . . 4 35 
c) a ja er: : 4 
Feldwebel  . .: .. BET BE. 10°1 714 

Munitionär und Eorporal AN 15 10 

DbersRanoiler it AN 8 6 


Unter⸗ v,,:® , . eo “ ‘ 6 4 





II. 
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| Täglıd) 





’ Sndeutfchen 
Chargen * |%. Hnlienie 
a, {hen Erb, | Ungarn— 
landen 
Kreuzer , 
Tambour * + “ 3 r 6 J 4 
e 
Privatdiener und Fouri erſchůtz WI er 
d) Artifferie-Arbeits-Perfonale. | 
Dbermeifter 1. Klafe . 2 2 2. 90 ae 
» % > + + + % J 20 14 
Mite N DEIN J 11 
Wafſſenſheiee 19 10 


Militärfhulen, militäriſche Erzievungs 
und Cehranftalten®). 


145,Die IngenieursAfademie ift im Sabre 1717 


zur Bildung von Zöglingen des Ingenieur - Corps zuerſt 
gegründet, in der Folge aber 1747 ihr Erziehungsplan 
auf eine gemeinnüßigere Art für den Militär- und Civil— 
ftand ausgedehnt worden. Der vorzüglihe Zweck dieſer 
Anftalt ift aber, fortan geſchickte Dfficiere für das In— 
“ genieur = Corps zu bilden, 





*) inter die für die Bildung junger Leute zu Dfficieren und für 


x 


die. höhere Ausbildung der Dfficiere felbit, beitimmten Un: 
terrichtsanftalten waren die Cadetenhäufer die erften 
Anftalten. Ludwig XIV. bildete zuerft 1682 mehrere Com: 
pagnien Cadeten, in Deutichland organifirte Kurfürft Sohann 
Georg IV. von Sachſen 1692 eine Compagnie Cadeten, und 
König Friedrich I von Preußen ftiftete das Cadeten-Corps 
zu Berlin, und fie find als die Öründer folcher Cadetenſchulen 
anzufehen. Später entftanden Ritter: und Militär 
Akademien zu gleichem Zweck in Deutſchland. Beſon⸗ 
ders waren die Artillerie-Schulen hierin ein Vor— 
bild. Schon vor dem 7jährigen Kriege hatte in Frankreich 

jede Stadt, wo ein Artillerie Regiment garnifonirte, ihre 
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Die Zöglinge diefer Anftalt genießen theils geftiftete 
Nläge, deren jet 32 Staats- und 30 Privatftiftungen 
beftehen, theild werden fie gegen Koſtgeld, das jährlich 
auf 130 fl. C. M. feftgefegt ift, aufgenommen, Beim 
Eintritte eines jeden Zöglings, ohne Ausnahme, find für 


die erfte Uniformirung 120 fl. C. Mr zu erlegen. Aufz 


nahmsbedingungen find: Ein Alter von 12 bi8 15 Jahren, 
ein fähiger Kopf, gefunde, dauerhafte EConftitution, ohne 
förperlihe Gebrechen; übrigens können Zünglinge von 
ollen Zweigen der driftlihen Kirhe Aufnahme finden. 
Der Lehrkurs dauert 7 Jahre, Am Ende des 6. Jahres 
werden die mit den wenigften Fortjchritten zu Cadeten, 
die Vorzüglicheren zu Dfftcieren ernannt, und während 
diefelben zu den Negimentern einrücden, genießen die zu 
Armee-Unterlieutenants minderer Gebühr beförderten 6 


Artilferiefhule. Sachſen folgte 1766, fpäter Defterreich und 
Preußen nah. Schon früher beftanden Sngenieurfhulen 
(Sngenieur:-Afademien) zum Unterricht der angehen: 
den Ingenieure in den Wiffenfchaften, deren fie zu ihrem 
Dienft bedürfen. Ingenieur-Akademien wurden. in Sachen 
1742, in Frankreich zu Mezieres 1750, in Preußen zu Pots: 
dam 1788, \geftiftet,; mit jener zu Potsdam aber ward 1820 


die Artilleriefchule verbinden, und beide nah Berlin 


‚verlegt. Sn Preußen wurden, neben den Eadeten-Snftituten 
Divifionsfhulen errichtet, in denen man fic auf das 
nothwendigfte Bedürfnig militärischen Wiſſens beſchränkte, 
dafür aber auf die dienftlihe und technifhe Ausbildung die 
größte Sorgfalt verwendete. Aus diefen Schulen geht der 
' größte Theil der Dfficiere der Infanterie und Gavallerie 


hervor. Um aber talentvolleren Köpfen Gelegenheit zu 


geben, fih umfaffendere und gründlichere wiffenfchaftliche 
Kenntniffe zu erwerben, wurde die allgemeine Kriegs: 
fhule für Dfficiere zu Berlin gegründet, und fie ift 
die höchſte militärifche Bildungsanftalt im Königreiche Preußen‘ 
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bis 10 Beſten, je nachdem vacante Stellen im Genie-⸗ 


- Corps find, noch einen einjährigen Unterricht, der dar— 
auf berechnet ift, fie insbefondere für den Ingenieur— 
dienft gefchieft zu mahen, Den Zöglingen ſteht auch 
frei, eine den erworbenen Kenntniflen entfprechende Lauf— 
bahn im Eivildienfte einzufchlagen. 

Die Dberleitung diefer Anftalt ift dem jeweiligen Ge- 
neral= Genie = Director übertragen ; die Local » Direetion 


führt ein General oder Oberft des Ingenieur-Corps, und 


unter ihm beforgt ein Stabsofficier desfelben Corps die 
Auffiht über die Studien, und ein anderer die Ober- 
leitung der Defonomie des Haufes. Die Disciplin leitet 
der LocalsDirector. Zur fpecielen Beauffichtigung der 
Jugend tft täglich ein Hauptmann als Oberinfpections- 
officier , ferner bei jeden zwei Claffen ein Inſpections— 
officier, und in jeder Claffe ein verläßlicher Unterofficter 
beftimmt. Bon der ausfhließlih für den Dienft der Afa- 
demie in Wien anweſenden Sappeurs = Garnifond = Com: 
pagnie werden die nöthigen Wachpoſten aufgeftelt. Die 
Oekonomie des Haufes wird unter der Auffiht des ob— 
gedachten Stabsofficierd von einem Verwalter, einem 
Eontrolor und einem Rechnungsführer-Adjuncten beſorgt. 


Unter dieſem Verwaltungsamte ſteht das geſammte Haus— 


und Dienſtperſonale. 

2. Die Militär-Akademie zu Wiener⸗Neu— 
ftadt ift von Shrer höchſtſeligen Majeftät der Kaiſerin 
Maria Therefia im Jahre 1752 errichtet, in der dortigen 
Faiferlichen Hofburg untergebracht, ihre Verfaſſung vom 
Kaiſer Joſeph I. durch den Gtiftsbrief vom 18. April 
1786 neu feftgefeßt, und durch fpatere mit den hof 
friegsräthlichen Verordnungen vom Sahre 1806 und 1837 
bekannt gemachte allerhöchſte Entſchließungen den Zeit— 
umftänden gemäß reformirt worden, 
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Zu Folge diefer allerhöchften Anordnungen hat fie die _ 
Beftimmung , damit in derfelben auf Koften des Staates 
nicht nur Söhne ausgezeichneter Oberpfficiere, die mit 
dem Degen in der Armee dienen, oder gedient haben, 
fondern auch Söhne adeliger Eltern, die zur ftandes- 
mäßigen Erziehung nicht die Mittel befiten, oder welche 
in Civil- und Cameralftellen durch zojährige treue und 
gute Dienftleiftung fich befondere Verdienſte erwarben, ' 
zu geſchickten Dfficieren der Armee, befonders (Br die Ins 
fanterie, gebildet werden. 

In diefer Akademie werden aaa Stiftlinge, und *— 
304 militäriſche und 140 ſtändiſche, dann gegen Kofts 
geld, das jet jährlich auf 500 fl. C. Mze. angeſchlagen 
iſt, als Penfionärs fo viele Zöglinge aufgenommen ,..al8 
‚der Raum des Houfes geftattet. Zur Aufnahme geeignet 
muß der Knabe das 12. Lebensjahr erreicht haben, ohne 
körperliche Gebrechen, und Fatholifher Religion feyn, und 
in den Normalgegenftanden wenigftend die erfte Claſſe 
erhalten haben. Der ganze Eurs dauert 8 Jahre. Das 
4. Sahr wird als Probejahr angenommen, nah welchem 
die zum Meilitärftande nicht geeigneten Zöglinge entweder 
bei einem Livilamte untergebrahf, oder ihren Eltern 
zurüdgefchit werden. Am Ende des 7. Curſes erfolgt 
die Klaflificirung der Zöglinge für ihre Fünftige Dienft- 
leiftung, Die Unfähigfter werden ald Kadeten, die Fähigen 
ald Lieutenants bei den Regimentern eingetheilt, und die 
Auserlefenften als Unterlieutenants minderer Gebühr noch 
ein Sahr zur Hörung des höheren Lehrcurſes zurückbe— 
‚halten, um insbefondere für den General-Duartiermeifters 
ſtabsdienſt ausgebildet zu werden, für den ſie auch zu 
verwenden ſind, wenn ſie nebſt innehabender Theorie, 
nach der Dienſtleiſtung von einigen Jahren, auch den Bes 
weis praftifcher Brauchbarfeit gegeben haben. Nach Vers 


\ 
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lauf des einjaͤhrigen höhern Lehrcurſes werden dieſe Offi— 
ciere bei fortgeſetzt ausgezeichnetem Fleiße und Betragen 
zu Unterlieutenants höherer Gebühr befördert. 

Die Dberleitung der Afademie führt ein General 
Director aus dem Stande der höheren Generalität, dem 
ein Referent für die afademifhen Angelegenheiten bei- 
gegeben ift. An Ort und Stelle werden alle Gegenftände 
des Unterrichtes, der Defonomie und der Disciplin durch 
einen Eocal-Director geleitet, welche Stelle ein Oberfter, 
General = Major oder au Feldmarfhall = Lieutenant ber 
fleiden fan. Der vorgeſchriebene Unterriht wird den 
Zöglingen von 38 Profefforen oder Meiftern ertheilt. Dies 
jenigen aus ihnen, die nicht Dfficiere find, werden als Staats⸗ 
beamte behandelt, und find gleich diefen penfionsfähig. 

Der ganze Stand der Zöglinge ift in zwei Divifio- 
nen, jede zu zwei Compagnien, abgetheilt; jede Compa⸗ 
gnie enthält zwei Claffen, bis auf die dritte, welche nur 
aus einer Claffe befteht, und wird in der Regel von 
einem Hauptmanne, oder nach Umftänden von einem’ 
Dberlieutenant- commandirf; überdief find bei jeder Com— 
-pagnie drei fubalterne Dfficiere, und bei jeder Claſſe 
zwei Inſpections-Feldwebel zur Aufficht eingetheilt, die auch 
in demfelben Saale mit den ihnen anvertrauten Zöglingen 
fhlafen. Die Unterlieutertants des höheren Lehrcurfes 
ftehen unter der fpeciellen Aufficht eines Staabs-Officiers. 

Die erfte Comp. befteht aus der 7. und 6. Claſſe, 


Diezwete » 2 > > .unda > 
die dritte > » > Ka SR — >» um 
die vierte >» > I 5 I Be Aue 


Die angeftellten Stab3officiere halten tagmweife wech— 
felnde Dber-Infpection; die übrigen Dfficiere wechfeln 
tagmeife, und zwar die Hauptleute in der Divifionz, und 
die Subalternen in der Compagnie-Infpection, 


> 
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3) Das Marine-Eadeten:Eollegium zu Be- 
nedig. Diefe Anftalt ift zur Beförderung der militäri- 
ſchen Erziehung mit befonderer Berücfihtigung der Ma- 
rine auf allerhöchfte Anordnung Sr. Majeftät des höchſt— 
feligen Katfers Franz L im Jahre 1821 in Wirfjfamfeit 
getreten, dem unter der Oberleitung des MarinesÖber: 
Commando ein Stabsofficier der Marine ald Direftor 
oorftebt. 

Die in dieſes Inſtitut aufzunehmenden Zöglinge find 
entweder auf Koften des Staates unterhaltene Stift: 
linge, deren Anzahl derzeit auf 20 beftimmt iſt, oder 
Penſionärs, deren Unterhaltungsfoften (jährlich auf 422 
Gulden C. M, präliminirt) zu beftreiten find, Die gefor- 


derten phyfifhen Eigenfchaften zur Aufnahme des Zög— 


lings beftehen in einem. gefunden und ziemlich ftarfen 
Körperbau, und dem erreichten 12. und noch nicht übers 
fohrittenen 15. Rebensjahre, An geiftigen Eigenfchaften 
wird erfordert: die Kenntniß der italienifhen Sprade, 


VBorfenntniffe und Uibung im Eorrect- und Diftando- 
fhreiben, und in der Anwendung der vier erften Rech— 
nungsarten auf die goldene Regel; Der wiffenfhaftliche 
Unterricht theilt fih in den theoretifhen und praftifchen, 


und wird in fünf Elaffen eingetheilt. Nach vollendetem 
sjährigen Lehrfurfe werden "die vorzüglichften Zöglinge 
als Alumnen zur Schiffbau-Direction, jene, welche gute 
Fortſchritte in der Nautik gemacht, zum Seedienſte als 


Marine⸗ -Cadeten, und fo in gehöriger Abftufung - die anz 


dern als k.k. Cadeten der Infanterie ausgemuſtert. 
a) Cadeten-Compagnien. Um denjenigen Ca⸗ 
deten, welche nicht ſchon vor dem Eintritte in die Armee 


eine militäriſche Bildung erhalten haben, die unentbehr⸗ 


lichſten Vorkenntniſſe zu ihrer künftigen Beſtimmung bei— 
zubringen, und dadurch zugleich für die Infanterie einen 
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ergiebigen Nachwachs brauchbarer Unters und DOber-Offi- 
ciere zu gewinnen, ‘haben Se. Majeftät Franz I. im Jahre 
1808 die Errihtung von CadetensSchulen gemehmiget, 
von melden, da deren Errichtung dur die Friegerifchen 
Ereigniffe des Jahres 1809 unterbrochen worden, im 
Sahre 1810 jene zu Dlmüb, im Jahre 1819 die zweite 
zu Gräß, und im Jahre 1839 die dritte, nach Auflöfung . 
des Mailänder Knaben-Erziehungshaufes, zu Mailand in 
MWirffamfeit getreten tft. ; 

Die in diefe Kadeten-Schulen aufgenommenen Züng: 
linge formiren eine Compagnie, Den Anfpruh zur Auf: 
nahme haben f, E. Cadeten, Regimentd-Gadeten und ex 
propriis Gemeine, Söhne von Dfficieren der f, f. Armee, 
Söhne von Adeligen, von Staatöbeamten, von Honoras 
tioren und Bürgern aus den höhern Elaffen, endlich auch 
Knaben aus den MilitärsErziehungshäufern, die ſich durch 
Talent und gute Aufführung befonderd auszeichnen. Ca— 
deten oder ex propriis Gemeine, die bereits bei der Truppe 
dienen oder gedient haben, werden in den Cadeten-Com— 
pagnien nicht mehr aufgenommen, Die Aflentirung gez 
fchieht in der Regel nah der vom Hoffriegsrathe bemil- 
ligten Aufnahme. Auch werden junge Leute von bemit- 
telten Familien ald Frequentanten einer Cadeten-Schule 
. zugelaffen. ° Seter derlei Aipirant ift vom einem Infan— 
terie-Regimente nach der Kathegorie ded Waters entwes 
der ala Regiments-Cadet, oder ald ex propriis Gemeiner 
zu affentiren, Die Frequentanten haben für Koft und 
Unterricht den entfallenden Koftenbetrag, jährlich 50 Öul- 
den C. .M., zu entrichten, auch die Schul-NRequifiten aus 
Eigenem fih anzufhaffen *). Zur Belohnung ausgezeich— 

*) Denjenigen venetianifch-[ombardifchen Nationalen, welche den 


Curs als Frequentanten in der Cadeten - Compagnie been: 
den, werden, wenn fie in den activen Dienft treten, die 
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neter Verwendung fünnen feit 1834 in jeder Cadeten- 
Compagnie 12 Zöglinge zu. Corporals und 2 zu Feld» 
webeln befördert werden, welche -dann nad ihrem Ein- 
rüden zum Regimente in diefer Eigemfhaft zu verwen 
den find. - Zum Dfficier darf feit 1833 Fein noch in der 
Anftalt befindlicher "Zögling einer Cadeten-Compagnie 
befördert werden, wenn. er nicht bereit3 in der dritten 
Claſſe ſich befindet, das 17. Lebensjahr zurückgelegt hat, 
und die phyfifhe und moralifhe Angemeflenheit dazu 
beiigt. Es muß sallegeit dazu, die Erlaubniß des; Hof: 
friegsrathes eingeholt werden, Sn der Regel wird der 
Austritt vor beendigtem sjährigem Lehrfurfe nicht ger 
ſtattet. Jene Regiments⸗Cadeten, die in den Cadeten— 
Eompagnien ihre militärifche Bildung erlangten, erhalten 
feit 1842 bei ihrer Ernennung zu k. k. Cadeten den Rang 
als ſolche nicht von ihrem Affentirungstage, fondern von 
jenem ihrer ee aus der bejagten Untericht8- 
Anftalt. 

Der Stand der Olmuͤher und Gräatzer Cadeten-Com⸗ 
pagnie iſt auf 150 ärariſche, und jener der Mailänder 
Cadeten⸗Compagnie auf 50 Ararifhe Zöglinge und 100 
‚ Frequentanten feftgefest. Individuen in einem Alter 
‘unter 14 und über 16 Jahre find zur, Aufnahme nicht 
geeignet. Der Lehrcurs dauert 3 Jahre; im der Mais 
länder Cadeten:Compangnie befteht aber noch eine Vor: 
bereitungsclaffe, in welche zur Borbereitung für Deut: 
fhen Unterricht junge Leute von 13 bis 15 Jahren auf: 
genommen werden. 

Sede Cadeten-Compagnie fteht unter dem Commando 
eined Hauptmanns, der zugleich in einem oder mehre— 
zwei legten Sahre, welche fie in diefer Anftalt zubringen, 
von der Sjährigen Sapitulation abgeichlagen. 
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ven Segenftänden Unterricht ertheilet. Nebft ihm find 
zur Auffiht und ald Profefloren mehrere Dfficiere ange- 
ftelt, die jedoch fo wie Der Commandant im Stande 
desjenigen Regiments oder Corps bleiben, aus dem fie 
genommen find. | 

5) Pionnier-Eorp3-Shule zu Tulln. Sie ift 
zur Bildung im PionniersDienfte, old Pflanzfchule wiffen- 
fchaftlich gebildeter junger Dfficiere überhaupt. beftimmt, 
in welcher in einer Vorbereitungsclaffe und drei Zahr- 
gängen Unterricht ertheilt wird. Den Unterricht erhalz 
ten die Zöglinge durch Dfficiere des Pionnier= Corps, 
auch werden fie im Schwimmen, Fechten und gymnaftis 
fhen Wibungen durch eigene bei der Schule angeftellte 
Meifter unterrichtet. Als Commandant der Anftalt ift 
ein Hauptmann des Pionnier-Corps beftelt, Die Ober- 
auffiht darüber ift dem Commandanten des Pionnier= 
Corps übertragen. Die in diefe Schule aufgenommenen 
Zöglinge find feit 1840. zu dem Pionnier-Eorps zu affen- 
tiren. Erft nach ihrer Ausmufterung werden fie zu andern 
Regimentern oder Corps nah ihrem oder ihrer Ange— 
hörigen Wunfche überfegt. Das Aufnahmsalter der Car 
deten ift fett 1843 auf das vollendete 16. Jahr feftgefegt 
worden, Eltern, weldhe ihre Söhne vor Vollendung des 
Rehrfurfes aus der Pionnier-Schule herausnehmen wollen, 
find verbunden, dem Militär-Aerar die auf fie verwen⸗ 
deten Unkoſten zu vergüten. Im Uibrigen beſtehen für 
dieſes Inſtitut dieſelben Einrichtungen und Anordnungen, 
wie bei den Cadeten-Compagnien vor erwähnt wurde. 

6) Regiments⸗Knaben-Erziehungshäuſer. 
An der wohlthaͤtigen Abſicht, den verdienten, mit Kin— 
dern beſchwerten Soldaten die Laſt der Erziehung zu 
erleichtern, und am aus dieſen Kindern für Die Armee 
brave, vertraute und tüchtige UntersDffictere zu bilden, 
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ift im Jahre 1782 für jedes deutfche und ungarifche 
Infanterie-Regiment ein Erziehungshaus errichtet wor— 
den, worin 48 Knaben, vom 7. Jahre angefangen, bis 
zur Vollendung des 18. Jahres, auf ararifhe Koften 
erzogen, und in allen dem unterrichtet werden, was zur 
Bildung eined brauhbaren Unter-Dfficiers nöthig. ift. 
| Zur Auffiht und zum Unterrihte find in jedem Erzies 
bungshaufe 1 Dfficier ald Kommandant, 2 Unterpfficiere 
oder Gemeine ald Lehrer, 5 Öemeine,- wovon 4 als 
Wörter und 1 ald Koh, dann 1 Führer zur Beſor— 
gung der Hauswirthſchaft commandirt. 

Gegenwärtig, wo nah Eintheilung der Werbbezirfe 
auch lombardifch venetianifches und galizifhe Regimenter 
beftehen, von denen aber nicht ‘jedes ein eigened Regi— 
ments-finaben-Erziehungshaus beſitzet, belauft fi die 
Anzahl derfelben auf 50 ; von diefen ift 

a) ein lombardifhes zu Mailand; 

b) ein venetianifhes zu Cividale ); 

c) eines für die Marine-Eorps zu Venedig ; 

d) für die aus Galizien fi ergänzenden Negimenter 
und Corps beftehen 7 KnabensErziehungshäufer, 
jedes mit einem Stande von as Knaben, und zwar 

1 zu Lemberg für die Inft. Reg. Nr. 30 und 63; 

1 » Stary Miafto fürdie Inft. Reg. » 24 und 41; 

1» Przemyſl für die 2 2 15 und 58; 
*) Diefe beiden Erziehungshäufer, find — nachdem das 1816 in 

Mailand aus dem unter der vorigen Regierung beftandenen 
Militär-Waifenhaus (collegio militare degli orfani) errichtete 
und auf 250 ärarifhe Zöglinge dotirte Militär-Erziehungs: 
haus für Söhne der Soldaten derjenigen lombardiſch-vene— 
tianifchen Infanterie-Regimenter, welche fein eigenes Re— 
giments-Erziehungshaus hatien, im Jahre 1839 aufgelöft 
wurde, — neu errichtet worden. 


+ 
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1 zu Tefchen für die Inf. Reg. Nr. 20 und 56; 

1 > Znaim für fie >» > >» 10 und 40; 

1 » Bartfeld für das Infant. Regiment Nr. 9 und 

für Knaben von galiziſchen — und 
Corps überhaupt. 

1 zu Sternberg für die Infant. Regimenter Pr. 12 

und 57. 

e) Bon den aus anderen Provinzen fih ergangenden 
Snfanterie-Regimentern hat jedes fein eigenes Er— 
ziehungshaus, in der Regel in feinem Werbbezirke, 
in welches aber auch Knaben der aus diefem Werb- 
bezirfe zu ergänzenden Cavalleries und Artillerie— 

Negimenter und Extra-Corps aufzunehmen find. 

Außer vorbenannten 50 Regiments-Knaben=Erziehungs- 
häuſern beftehen auch nod 2 in der fiebenbürgifhen Grenze, 
und zwar eines für 50 Zöglinge aus dem Bezirfe des 
2. Walahen-Örenzsänfanterie-Regiments zu Nafzod, und 
das zweite für das 1. und 2. Szefler Grenz-Infanterie— 
Pegiment und das Szekler Grenz-Huſaren-Regiment zu 
Kezdi⸗Vaſarhely für 100 Zoglinge aus dem Bezirke dieſer 
Grenz⸗Regimenter *). 

Sobald ein Zögling das 18. Jahr zurückgelegt hat, 
iſt er bei der nächſten Muſterung aus dem Inſtitute ab— 
zugeben, und wenn er zum Feuergewehr tauglich iſt, 
zu dem Regimente, wo er erzogen» wurde, ‚zu aflen= 
tiren. Die von andern Regimentern und Corps in das 
Erziehungshaus Gelangten können auh zu denjenigen 
Regimentern oder Corps, woher fie gefommen find, und 
wo ihre Vater ftanden, affentirt werden, Die zum Feuer⸗ 


* Die mährifchen Landftände haben im Sahre 1808 in den 
- mährifhen Regiments = Erziehungshäufern 23 Mäte für 
Söhne von Landwehrmännern geftiftet, diejedod) gegenwärtig 
nur nah Maß der Stiftungsfonds-Einfünfte bejeßt werden. 
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. gemwehrftande im 18. Jahre noch nicht Tauglihen, find 
einftweilen zu Schreibereien zu verwenden, allenfalld auch 
als obligate Fouriere zu überfeben, und die zum Miz 
litärdienfte ganz untauglichen Zöglinge bei Profeiltoniften, 
Fabrifanten oder fonft beim Eivile unterzubringen, 

Die Regiments - Erziehungshäufer fünnen auch mit 
Bewilligung des General-Commando, wenn es der Raum 
des Haufes geftattet, Koſtknaben, die das Alter von 12 
Sahren nicht überfohritten haben, aufnehmen, 

7. Die medicinifhrhirurgifhe Joſephs-Aka— 
Demie, Diefe ift von ihrem erhabenen Stifter Kaifer 
Sofeph NM. im Jahre 1786 begründet, und zur Erfüllung 
folgender Zwecke beftimmt worden : 1) als Schule zur 
Bildung von Feld-Aerzten, 2) als gelehrte Geſellſchaft 
zur Förderung der Heilwiſſenſchaften, 3) als permanente 
Feld-Sanitäts- Commiffion zur Berathung oder Entſchei— 
dung über Sanität8-Gegenftände. Als Bildungsanftalt 
der Feldärzte verdankt die Afademie Cr. Majeftät Wail, 
Kaiſer Franz I. eine ganzneue Begründungund Vervolfomm- 
nung, deren Grundzüge durch die allerhöchſten Entichlies 
Bungen vom Sahre 1822 und 1824 folgender Maßen feitge- 
fegt worden find : Die Afademie hat fortan ald ein abgejons 
dertes felbftftändiges Lehr-Inſtitut zu beftehen, wo der 
vollftandige Unterricht in der Medicin und Chirurgie fo, 
wie an den Univerfitäten der öfterreichifhen Staaten er- 
theilt wird, Der Studienplan der Afademie zerfällt dem— 
nach in zwei Abtheilungen, wovon die Erfte das höhere 
Studium zur Bildung von Doctoren der Medicin und 
Chirurgie, Magiftern der Augenheilfunde und Geburts: 
hilfe, und jelbftftändigen Militär = Chef = Yerzten in einem - 
fünfjahrigen Lehrcurſe umfaſſet, und die Zweite den 
mindern dreijährigen Lehrcurs zur Bildung von Indivi— 
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duen für, Die untere Sphäre des feldärztlihen Dienſtes 
(Unter-Feld-Herzten) in- ſich begreift. 

Die in dem höheren Lehrcurs aufzunehmenden Schüler: 
müffen die philofophifhen Studien abfolvirt haben, eine 
gute phyſiſche Eonftitution befiten, und durch Revers fich 
zu einer ı5jährigen Dienftzeit verpflihten, Für den Fall 
ihres früheren Austritt8 aus der Dienftleiftung haben 
fie die genoffene Studien-Unterftügung in dem Verhälte 
niffe zurüdzuzahlen, als die eingegangene Dienftpflichtige 
feit von ihrer Erfüllung noch entfernt iſt. Die nach Voll⸗ 
endung dieſes Lehrcurſes zu Doctoren der Medicin und 
Chirurgie, und Magiſtern der Augenheilkunde und Ge— 
burtshilfe graduirten Individuen, werden als Oberfeld— 
ärzte in der Armee angeſtellt, und haben den ausſchließ— 
lichen Anſpruch auf Regiments- und Stabsarztensſtellen *). 
Die Bedingungen zur Aufnahme in den niedern Lehr: 
curs find: Ein Alter von 15 bis 25 Jahren, gute Ge— 
fundheit und angemefjene körperliche Conftitution, und 
eben jene Kenntnijfe, über welche fih die an den Uni: 
verfitäten zum Studium der Chirurgie zuzulaffenden In: 
dividuen auszumeifen haben. Die nach vollendetem drei— 
jährigen Lehrcurſe fähig befundenen Schüler erhalten ein 
Diplom und werden ald Unterärzte affentirt. Ausgezeich— 
nete Schüler können auch, nachdem fie fich der rigoroſen 
Prüfung für den Magiſtergrad unterzogen haben, mit 
dem Diplome als Magiſter der Chirurgie betheilt werden. 
Die zu Unterärzten approbirten Individuen haben ſich 
durch einen Revers zu einer 8sjährigen, die mit dem Ma-⸗ 


*) Auch genießen die in der Akademie graduirten Doctoren 
in Ausübung der freien Praxis die nämlichen Rechte, welche 
die mit einem Diplom einer inländiſchen Univerſität ver— 
ſehenen Doctoren der Medicin und Chirurgie genießen. 
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giftergrade betheilten zu einer 10jährigen feldärztlihen 
Dienftleiftung zu verpflichten. Der Unterhalt der Schüler 
des niederen Lehrcurſes wird erleichtert durch unentgeld- 
lihe Wohnung in dem afademifchen Eurfiften-Haufe, nebft 
Licht und Beheizung; auch erhalten die im Genuffe einer 
Sage ftehenden Schüler gegen mäßige Vergütung, die 
Civil⸗Schüler aber, fo weit deren Zahl nicht ‚den für den 
niedern Curs bemefjfenen Stand überfchreitet, unentgeld= 
(ih die Spitalskoſt. Die Disciplin über die im akade— 
mifhen urfiften-Haufe wohnhaften Schüler des niederen 
Lehrcurſes wird von dem in Wien angeftellten dirigirenden 
Stabsarzte, mit Beihilfe des als Bibliothefar angeftellten 
Kegimentsarztes und eined Oberarztes, unter der Auf: 
fiht des oberften Feldarztes gehandhabt. h 

‚Die Profefforen der Akademie haben den Rang als 
k. f. Räthe und Feldſtabsärzte, und werden hinfichtlich 
der Bejoldung und fonjtigen Emplumente wie die Pro: 
fefforen der. inländifhen Univerfitäten gehalten, De: 
ftändiger Director der Akademie, zugleih Präfes der per: 
manenten Feld-Sanitäts-Commiſſion und der. Militärs 
Medicamenten-Regie ift der oberſte Feldarzt der Armee, 
welcher den Charakter eines k. k. wirklichen Hofrathes 
bekleidet. 

8. Das Thierarznei-Inſtitut. Die aus dem im 
Fahre 1766 eröffneten Lehreurs der Pferdarzneifunde 
ftufenmweife immer mehr erweiterte und ausgebildete Thier— 
arzneifchule ift auch bei der im Jahre 1809 erfolgten 
neuen Regulirung des Lehrplanes der Dberauffiht und 
Leitung des Hofkriegsrathes untergeordnet worden; nad 
einer neuern, im Jahre 1812 erfolgten allerhöchſten Ent: 
fhließung, und nad der mit 1. November 1822 in Wirf- 
ſamkeit getretenen neueren Drganifi irung, bildet aber nun- 
mehr diefes Inftitut, ald eine allgemeine Unterrichtsan- 
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ftalt, einen Zweig der Wiener Univerfität, und ift in 
diefer. Eigenfchaft von der niederäfterreichifhen Landes— 
regierung und der ‚Städien- :Hopfeommilfion abhängig. 

Damit jedod die den Unterricht erhaltenden Militär: 


Individuen und Schmiede in-der militärifhen Zucht und 


— 


Ordnung während der Zeit ihres Unterrichtes erhalten 
werden, iſt die Aufſicht über die dahin commandirten 
Militär-Individuen und über die Militärpferde, die in 
das Inſtitut gebracht werden, auch fernerhin der Mi: 
litär-Behörde und dem Hofkriegsrathe überlaſſen, und 
zu dieſem Ende bei dem Inſtitute ein eigenes Militär- 
Commando aufgeftelt , welches aus einem Dfficier als 
Commandanten, 1 Rehnungs-Adjuncten, 1 Fourier, 4 
Dber-Schmieden, 1 Wachtmeifter, 2 Corporalen, ı Fourier⸗ 


| hüten, 30 Gemeinen, ı Militär = Hausfnecht und 70 


Militärfhülern befteht. Statt der früher dem Snftitute 
zugetheilten 12 Schmiede, werden jährlih 6 Gemeine 
von Cavallerie-Regimentern, die gelernte Schmiede find, 
einberufen, welche fih durch ein Jahr auf der Befchlag- 
brüde im Inftitute verwenden, im darauf folgenden Jahre 
in den Lehrcurs eintreten, und auf der Beſchlagbrücke 
durch andere 6 derlei Gemeine erfeßt werden. 

Zur Hörung des Lehrcurfes am Thierarznei-Inftitute 
find in der Regel ſolche Individuen zu wählen, die zur 
gefeßlichen Dienftzeit verpflihtet find, und nur in Er— 
manglung geeigneter Indipiduen aus diefer Elafe dürfen 
auch foldhe gewählt werden, welche auf weniger Sahre, 
als die gefeglihe Dienftzeit, affentirt find, Die unobli- 
gaten Schmiede, welhe den Lehrcurs zu hören wünfchen, 
find nur unter der Bedingung zur Anhörung desſelben 
an das Thierargnei = Inftitut abzuſchicken, wenn fie fich 
zur gejeglichen Dienftzeit verpflichten, 

Die Be der Escadronsfchmicde zu Ober: 
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ſchmieden hängt feit 1820 vom Hoffriegsrathe ab, und 
es fol fein anderer zum Oberfchmied befördert: wer: 
den, als der, welcher über den am Thierarznei » Ins 
ftitute zu Wien gehörten Lehrcurs ein ſehr gutes ICE 
mitbringt. | 

9, Der pädagogiſche Lehrcurs, welcher an der 
Normal- oder Muſterhauptſchule in jeder Provinz Statt 
findet, wird ebenfalls von Seite des Militärs, zur Aus- 
bildung von Lehrern der Regiments- Rnaben-Erziehungs- 
Inſtitute und der Regimentsſchulen benützt. Jedes Re— 
giment hat 2 Unterofficiere, Gefreite oder Gemeine, die 
eine erwieſene gute Anlage und Conduite beſitzen, in 
dieſe Schulen zu commandiren, um dieſelben, nach der 
beſtimmten Lehrzeit, zu dem ausgeſprochenen Zwecke. 
verwenden zu können. Die den pädagogiſchen Lehrcurs 
börenden Individuen erhalten täglih 6 fr. als Zulage 

10. Das Militar-Central- Equitationd- In 
ftitut. Nachdem die im Sahre 1810 errichtete Militär: 
Equitations-Schule zu Wiener Neuftadt fpäter 
aufgelöst worden, haben Se. Majeftät im Zahre 1835 
die Errichtung einer Central-Equitations-Anſtalt 
in Salzburg zu dem doppelten Zwecke allergnädigft 
anzuordnen gerubt, um durd die in derfelben zu bil 
denden Abrichter eine vollfommen gleihförmige, den Grund— 
jäben des Cavallerie-Abrihtungs-Reglements entfprechende 
Reit- und Drefur-Methode im der gefammten Cavallerie 
zu verbreiten, und die Majore der Infanterie, Jäger 
und Artillerie mit tauglihen und gut abgerichteten Reit 
pferden um billige Preife su betheilen*). 


>) Das Aerarium Fauft das Pferd an, und überläßt es, nach 
dem es im Inſtitute vollfommen zum Militärdienfte dreifirt 
ift, einem Major um den Anfchaffungspreis, der erft in 
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Der Stand diefer Anftalt, über welche einem Ge: 
neral die Infpection zugemiefen ift, befteht Aus: 1 Stab3- 
officter ald Commandanten und Dberleiter des Unter: 
richtes, 1 Premier-Rittmeifter als erſtem Lehrgehilfen, 1 
Second-Rittmeiſter oder Oberlieutenant als ——— 
gehilfen, 1 Fechtmeiſter, 1 Fourier, dann 1 Wachtmeifter, 
2 Corporals, 1 Reitſchulputzer und 27 Gemeinen vom 
Fuhrweſen, endlich 12 ſubalternen Officieren und 12 
Unterofficieren, von den Regimentern zugetheilt als Cur⸗ 
ſiſten, 1 Oberſchmied, 1 Unterſchmied, 12 Equitations⸗ 
Scolar⸗Pferden und 40 Remonten. Der Curs dauert 
2 Jahre. Zur Erleichterung der Subſiſtenz ſind den 
Subaltern-Officieren monatlich 10 fl. C. M., und den 
Unterofficieren täglich fr. als Zulage bewilligt. 

Die von den Regimentern dem Hofkriegsrathe als 
Curſiſten in Antrag gebrachten Officiere und Unteroffi— 
ciere müffen eine gute Geſundheit, einige Vorkenntniſſe 
im: Reitfache, und nebft einer mujterhaften Conduite auch 
jene Dienftfenntniß und Erfahrung befigen, die von einem ge- 
ſchickten und erfahrnen Zugs-Commandanten gefordert wird, 

11. Die Militärſchwimm-Anſtalt zu Wien iſt 
eigentlich ein Privateigenthum von Actionären; da jedoch 
12monatlichen Raten zu entrichten iſt. Für dieſe Begün— 
ſtigung kann der Major das Pferd erſt nah fünfjähriger 
Dienftleiftung als freies Sigenthum betrachten, während er 
vor Verlauf diefer Zeit, im Falle er ſelbſt dienftunfähig 
würde, e8 einem andern Major, gewöhnlich feinem Nach: 
folger, um einen verhältnißmäßig geringern Preis überlaffen 
müßte. Der Ablöfungsbetrag ‚gebührt nad) folgender Ab: 
ftufung: Wenn e8 nicht über ein Sahr gebraucht worden,” 
mit dem ganzen Equitations-Remontenpreis; wenn es nicht 
über 23 Jahre im Gebrauche war, mit 2 Drittel; war es 
aber ſchon über 24 Jahre im Gebrauche, mit der Hälfte 
des Eyuitationg-Remonienpreifes. 
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Militär-Schwimmlehrer dafelbft angeftellt find, fo haftet 
auf diefer Anftalt die -Verpflihtung, den Individuen der 
Garniſon täglih dur eine beftimmte Zeit .unentgeldlih 
Unterricht zu ertheilen. Wie zu Wien, fo beftehen auch 
in anderen Garniſonen Schwimmfhulen: zu Prag feit 
dem Sabre 1811, zu Grüß feit 1826, und unweit Klagen: 
furt am Wörtherfee feit 1835. 

12. Das Dfficiers= Zöchter-Infitnt. zu Hernals 
ift nach der urfprünglihen $undation für 40 arme Töchter 
verdienftonller Dfficiere gewidmet, welche in einem Alter von 
6 bi8 10 Sahren dahin aufgenonimen werden, Auch befteht 
für dieſes Snftitut eine Stiftung der niederüftereichifchen drei - 
oberen Herren Stände auf 6 Plage. Alle diefe Zöglinge er- 
halten eine Erziehung und Bildung, welche fie im den Stand 
ſetzen ſoll, als Erzieherinnen der weiblichen Jugend in den vor⸗ 
nehmern Claſſen einenanftändigen Lebensunterhält 
zu erwerben. Sie werden, wenn fie nicht früher zu ihrer Be— 
flimmung auf eine anftändige Art untergebraht werden 
fönnen, bi8 zu ihrem 20. Jahre in dem Snftitute behalten. 
Denjenigen, die fich zum Erziehungsgefhäfte vollfommen auß- 
‚ gebilder, und durch 6 Jahre demfelben niit gutem Erfolge ge: 
widmet haben, ift durch eine allerhöchfte Reſolution vom 
Sabre 1786 die dreifahe Begüunftigung eingeräumt, daß fie Ä 
a) in dem Falle, ald fie in der Folge wegen Alter oder F 
geſchwächter Gejundheit der Erziehung nicht mehr vor— 
ftehen fonnen, eine Penſion von jährlihen 150 fl, er: 
halten ; daß fie b) wenn fie nach der obgedachten, mit 
der Erziehung zugebrachten Zeit einen Dfficier heirathen, 
bei dem Abfterben ihres Gatten auf die haraftermäßige 
Penfton Anfpruch haben, und daher auch c) nah dem 
Normale vom Jahıe 1812 in die bei der Verehelichung 
als Taution auszuweiſenden Rebeneinkünfte die Hälfte 
jenes Penſions-Betrages einrechnen können, der hnen zu⸗ 
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fallen würde, wenn ihr Gatte in der nämlichen Charge ftärbe, 
in der fieihn heirathen. Das Inftitut, welches von einer Ober⸗ 
vorfteherinn, der drei Untervorfteherinnen zur Seite find, ges 
leitet wird, fteht unter der Oberleitung des Hoffriegsrathes. 

13. Das Schulwefen in der Militärgrenze. Be⸗ 
hufs des Volksunterrichtes find folgende Lehranſtalten er— 
richtet: ı) die Elementar⸗- oder Ortsſchulen, auf: 
Koften der einzelnen Gemeinden eingeführt. 2) Die Tri- 
vialfhulen, auf ärarifhe Koften errichtet, und mit 
vom Aerarium angeftelten Kehrern, find fo vertheilt, daß 
immer deren eine in den .Bezirf von zwei Örenz = Com: 
pagnien zu liegen fommt. 3) Sn den Oberſchulen, 
mit welchen gewöhnlih eine Mädchenſchule verknüpft und 
eine eigene Mädchenlehrerinn auf ärariſche Koften ange— 
ftellt ift, welche ferner meiftens in den Stabsorten fich 
befinden, und aus 3 oder 4 Claſſen beftehen. a) Als 
höhere Volfsbildungsanftalt befteht in der Militärgrenze, 
gleichfallg auf ärarifhe Koften, dad Gymnaſium zu 
Vinkovcze Cin der Slavonifhen Militärgrenze), Hierher 
it auch zu rechnen das in Karlowitz beftehende, auf 
eigenen Fond fich gründende Lyceum. 5) In rein mili— 
täriſcher Beziehung find in allen Eroatifchen, Slavonifchen 
und Bannatifhen Grenz» Militärförpern fogenannte mas 
tbematifhe Schulen eingeführt, in welchem Offi— 
ciere aus dem Stande des Regiments, gegen mäßige 
Zulagen aus den Grenz-Proventen, den Cadeten, Söhnen 
von Dfficierer, Beamten und Eommunitärsbürgern,s jüngern 
Unterofficieren und felbft talentvollen. Örenzern, mehr oder 
weniger ausgedehnten Unterricht in den Berufs - und 
Hilfswiſſenſchaften, wie Mathematik, Zeichnen, Aufnahme ıc, 
ertyeilen. In der Siebenbürgifchen Militärgrenze, wo feine 
mafbematifchen Schulen beſtehen, jind dafür sn Regi⸗ 
ments⸗ tentes agerierunaabaſer — 
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Der Befuh aller ärarifhen Schulen ift durchaus un- 
entgeldlih, felbit die Schulbücher werden den dürftigen 
‚Kindern ohne Bezahlung auf ärarifhe Koften verabfolgt. 
Auch erhalten die gut fih verwendeten Lehrer Remune— 
rationen, und die Schüler Pramien und Stipendien. 
Die Beauffihtigung der Schulen gebt in Fol— 
genden vor fih: Jede Triviale und GemeindesSchule hat 
an dem zunächft wohnenden Dfficier, dann an dem Ver: 
waltungsofficier der Compagnie ihren unmittelbaren Auf- 
jeher. Die Schulen des ganzen Regiment ftehen unter 
den fogenannten Schulen-Commiffionen, welche gewöhnlich 
unter dem Vorfige eines Stabsofficiers, aus dem Verwal—⸗ 
tungs-Hauptmanne, dem Drtspfarrer und dem DOberlehrer 
des Stabsortes gebildet werden. In den Militär-Communi- 
täten beftehen fie nebft dem Pfarrer, und Oberlehrer aus 
Gliedern des Magiftrates. An Orten, wo ſich Brigaden 
befinden, wird die SchulenzCommiffion in Gegenwart des 
Brigadierd8 und des ihm beigegebenen kriegscommiſſaria— 
tiihen Beamten abgehalten. Zur Reitung des Schul: 
weſens im didaftifcher und padagogifher Hinficht ift ferner 
in jeder regulirten ©renz= Provinz ein eigener Schul— 
director angeftellt; in der Siebenbürgiſchen Grenze führen 
über die Schulen die Compagnies"und Regiments = Com- 
manden die Aufſicht, und über das Ganze das Gieben- 
_ bürgifhe General- Commando, Die Feitung : des öffent— 
lihen Unterrichte8 in der gefammten Milttärgrenze ift 
der Studien» Hof- Commiffion, im ftefen Einvernehmen 
mit dem k. k. Hoffriegsratbe, nach den im den deut: 
- {hen Provinzen geltenden Grundiägen übertragen, zu 
welchem Behufe der Grenz-Referent des Hofkriegsrathes 
den Sitzungen der StudiensHofs Commiffion beimohnt. 

14. Artilleriefhulen. Bei den Artillerie-Re— 
gimentern beftehen, wie bei den andern Waffen, Co m⸗ 
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pagnie- und Regimentsſchulen. In den erſtern 
wird der Mannſchaft, nebſt den übrigen Dienſtwiſſen— 
ſchaften, insbeſondere der Artillerie-Unterricht ertheilt. 
Jene Kanoniere und Unterofficiere, welche Neigung und 
Fähigkeit zu einem höheren Unterrichte an den Tag legen, 
‚werden in die Regimentsfchule oder fogenannte 
Stabsfhule aufgenommen, Hier bilden die aus allen 
Compagnien gewählten Schüler ein eigenes, das foge- 
nannte FrequentantensDetafchement, und ed ergänzt fich, 
aus diefer Schule, welche eigentlich” ald die Vorſchule 
des Bombardier⸗Corps anzufehen ift, theilmeife das Bomz 
bardier-Corps, und die übrigen zu den Compagnien Zu: 
rüdfehrenden werden nach Maßgabe zu Unterofficieren 
in den Negimentern befördert. Zu dem Zwede, daß 
durch die Chargen gleichartige Belehrung auf die Mann- 
ſchaft übergehe, befteht ferner in jedem Negimente eine 
eigene Unterpfficiers- und auh Dfficiersfhule, 
welche le&tere von einem Gtabsofficiere geleitet wird. 
Sm Feuerwerks-Corps fommen, wie in einem Ar— 
tillerie-Regimente, Compagniefhulen und eine Stabsfhule 

or. Das BombardiersCorps erhält feinen Nach 
wach theilmeife aus den Compagnien der Artillerie-Re> 
gimenter und des Feuerwerks-Corps, von wo die beften 
Vormeiſter ald fogenannte praftifhe Bombardiere aus— 
gewählt werden, theild aus den Vorzüglichiten der Stabs— 
fhulen, und’ es find aud bier Compagnie, Unteroffi: 
cierd- und Stabsfchulen eingeführt, Die Bombardier 
Corps-Stabsſchule if aber als die Pflanzſchule der 
Officiere für die ſämmtliche Artillerie anzuſehen. 

Bei den übrigen techniſchen Corps beſtehen ebenfalls 
Compagnieſchulen zur Unterweiſung der Mannſchaft 
und Ausbildung der Unterofficiere, und Corpsſchulen 
als Pflanzung für das Officiers-Corps. 
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15. Der Unterriht in den Militärfürpern. 
Der Unterricht der in der Armee bereit dienenden Ins 
dividuen tbeilt fich in den theoretiſchen Unterridht ° 
und in die praftifhen Uibungen. 

Bei der Infanterie und Eavallerie beſtehen 
jeder Compagnie oder Escadron Mannſchaftsſchnleu— 
zur Unterweifung der Mannfchaft in ihren Dienftverhal: 
tungen, Shreibfhulen, und befondere Unterpffi- 
ctiers-Schulen, an weldhen die Unterofficiere , Ge: 
freiten und folhe Gemeine Theil nehmen, die durch ihre 
Borfenntniffe, Fähigfeiten und 'moralifh guten Eigen: 
ihaften tüchtige Unterofficiere zu werden verfprecden. 

Für den Nachwuchs der Dfficiere find die Regiments: 
Cadetenfhulen beftimmt. 

Zur Fortbildung der Officiere endlich beftehen die 
 Dfficiersfhulen, welche theild in Vorlefungen, theils 
in tactiihen Ausarbeitungen beftehen, wobei felbft die 
Stabsofficiere , indem ihnen dieſe Ausarbeifungen und | 
Zeichnungen zur Beurtheilung übergeben werden, Ge: 
legenheit haben , ibre Kenntniffe an den Tag zu legen. 

Zu den praftifhen Mibungen wird das Exer— 
eiren, Reiten, Fechten, Schwimmen, Scheibenſchießen 
und Die technifchen Uibungen gerechnet. 

Vibrigens werden alle Theile der Armee fortwährend 
für den Krieg vorgebildet, und in Uibung erhalten, und 
ed wird die oberfte Milirärbehörde jährlih durch die Er: 
ercir = Relationen der Brigadiere und der commandiz 
renden Generale von dem Grade der Ausbildung und 
Kampffähigfeit jeder einzelnen Truppenabtyeilung in Kenntz 
niß gefegt. | 
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Siebente Abtheilung. | 
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Militariſche Belohnungen, Auszeichnungen, 
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Erſter Abfchnit.. 


Militärifhe Belohnungen und rn 
nungen. 


L Belohnungen für Militärs mit Rücstie auf die 
älteren Zeiten. 


Kur wenige Menfchen fühlen fih durd das Bewußt⸗ 
feyn ftreng erfüllter Pflicht hinreichend belohnt; ein großer 
Theil verlangt wenigſtens üffentlihe Anerfennung, ein, 
noch größerer Theil wi für feine gebraten Opfer Erfolg 
haben, die Mehrzahl möchte für ihre Anftrengung zeitz 
fihe Vortheile ernten. Der Krieger verlangt daher auch 
Belohnung, um fo mehr, da er oft dem Staate das 
Befte — fein Leben zum Opfer bringen muß. 

Schon bei den Griehen und Römern wurden aus— 
; gezeichnete Dienfte und Waffenthaten durch Verſetzung 
zu geachteten Truppentheilen (z. B. von den leichten 
Truppen zu den fihwerbemwaffneten), durch Ehrenwaffen 
und Durch Beförderungen zu höheren Gtellen belohnt. 
Die Beute der Erfihlagenen oder Gefangenen entfhä- 
digte die Krieger für den Aufwand im Dienfte, Später, 
bauptfählih während der verheerenden Einfälle der Nach— 
barvölfer, vertheilte man Geldjummen und Fändereien. 
Im Mittelalter befolgte man dasjelbe Syitem, die Troßs 
buben wurden Schildträger, die Knappen erhielten bis- 
weilen die Rifterwürde,, die Ritter wurden durch gol- 


dene ‘Ketten (oft mit dem Bildniffe des Fürften) belohnt. - 


Die höheren Befehlshaber erhielten Ländereien in Leben, 
wurden Grafen u. f. wm. | 

Die Einführung der Soldtruppen gab zwar der Krieg 
führung des Mittelalters eine etwas regelmäßigere Ge⸗ 
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ftalt , mahte aber. die höheren Befehlähaber, wenn fie 
nicht Geldmittel genug hatten, ihre Verbindlichfeiten gegen 
den Dfficiere und Soldaten zu erfüllen, von den Launen 
der Leuteren eben fo abhängig, ald ed zur Zeit des 
Lehnweſens die Fürften von ihren DVafallen waren, An 
baarem Gelde war aber ftetd großer Mangel, und der 
Sold wurde felten zur verfprochenen Zeit ausgezahlt. Be— 
fand man fih nun am Vorabend einer Schlacht oder einer 
Erjtürmung, fo entftanden nicht felten Meutereien, an 
denen die Dffictere, felbft die Oberſten, gewöhnlich offen 
oder insgeheim, Theil nahmen, und es mußte den Truppen 


ein monatliher Exrtrafold zugefihert werden, wenn man 


‘ihrer Hingebung gewiß feyn wollte. Die Kriegsbeute 
fiel ihnen außerdem noch zu. Fehlte ed durchaus an 
Mitteln zur baldigen Bezahlung diefer Summe, fo blieb 
nichts übrig, als von den vornehmften Gefangenen ein 
hohes Löfegeld zu erpreflen, oder die erftürmte Stadt 
“ mehrere Tage lang der Plünderung Preis zu geben. Es 
dürfen alfo manche Gräuel jener Zeit nicht auf Rechnung 
der Heerführer gefegt werden. Diefer Gebrauch dauerte 
fort, bis zu Ende des 17," Zahrhunderts und fand in 
allen Armeen Statt. Uiberhaupt wurde der Krieg von 
der Mehrzahl für ein ſehr einträglihes Gewerbe ange— 
| ſehen und war es auch. Die Büchſenmeiſter (Artilleriſten) 
hatten noch das beſondere Vorrecht, daß ihnen die Glocken 


der erorberten Städte und die erorberte Munition über- 


laſſen werden mußten. Obgleich die neuere Kriegsfüh-— 

rung nun Vieles anftrengender ift, fommen dergleichen 
Zugeftändniffe doch nicht mehr vor. 

In neuerer ‚Zeit beftanden die Belohnungen- meift in 
Geld, den Befehshabern wurden goldene Ketten ertheilt, 
und höhere Würden verliehen. Zur Zeit des dreißig: 

jährigen Krieges erbielt die Faiferlihe Armee einen großen 


\ 
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inneren Gehalt dadurd, daß fie ohne Rückſicht auf Ne: 
ligion oder: Herfommen: Jeden annahm, und ihm Mittel 
und Wege zu den höchſten Stellen öffnete, infofern er 
nur fonft ein tüchtiger Kriegsmann war. Aldringer, 
Mercier, JZobann von Werth und eine große Menge 
anderer „ausgezeichneter Männer hatten feine Titel auf 
Beförderung, als ihr Verdienft, und bradten ed aus 
der Reihe der Bedienten und Schreiber bis zu den höchſten 
Stellen in der Armee. Ein großer Hebel waren ferner die 
reihen Belohnungen der Dfficiere, welche ſich auszeich— 
neten. Wallenftein belohnte Füniglicd, er gab. einem Dffiz 
eier höheren Ranges nie unter 3000 Thaler. Ungeheuer 
find die Summen, welhe er nah der Schlacht von Fügen 
verſchenkte. (Siehe in der XII. Abtheilung,) Der Kaifer 
ſchenkte einft: Verduzo 25,000 Thaler und eine Hand in 
fein Wappen, die den öfterreihifchen Adler unterftüßt. 

Maria Therefia hatte nach der Prager Schlacht (1757), 
um den wictigften Eindrudf, den moralifchen, im ihrer 
Armee zu erhöben und zu befefligen, den fapfern 22 
Örenadier-Eompagnien, weldhe in jener Schlaht auf dem 
rechten- Flügel gefochten, zur Anerkennung folhen Muthes 
für Lebenszeit doppelten Sold gewährt und den Dffi- 
cieren und Unterpfficieren außerdem vorzugsweiſe Be— 
förderung verſprochen. In demfelben Sinne handelte 
die Kaiferin nah dem Sieg bei Kolin. Die Truppen er- 
bielten Geſchenke, die Dfficiere den Sold eines Monats, 
die Gemeinen den von drei Tagen, die verwundeten 
Dfficiere doppelten Monatsfold, aud Die verlorenen 
Pferde lieg Maria Therefia den Dfficieren erfegen, und 
‚außerdem genehmigte fie alle vom YFeldmarfhal Daun 
vorgejhlagenen Beförderungen. Daun zeichnete fie das 
durch auf-eine fhmeichelhafte Weife aus, daß fie felbit, 
in Begleitung ihres. faiferlihen Gemahls, feiner Öattin 


! 
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die Nachricht ded von jenem erfochtenen Sieges brachte, 


und ihm ſechs erorberte preußifhe Kanonen fhenfte. (Jum 
ewigen Andenfen an den Tag von Kolin gründete fie 
bei Zafmuf, in der Nähe von Kolin, eine Kirhe und 
ftiftete den militärifhen Marien» Therefien-Drden.) Die 
Vergrößerung der Heere und der Mangel an Geld 
röthigte fpäter zu einer wohlfeileren Belohnungsmeife. 
Man führte deßhalb im 18, Zahrhundert Ordenskreuze 
und Medaillen ein *). Deffen ungeachtet wurden in 
befonderen Fällen immer noch Geldgefhenfe, höhere Mir 
litärwürden, Grafen = und Fürften : Titel, vdeßgleichen 
Ehrenwaffen bi8 auf die neuefte Zeit verliehen. Ganze 


Truppentheile, welche‘ ſich ausgezeichnet hatten, belohnte 


man durch äußere Auszeichnungen verfhiedener Art, in⸗ 
dem man ihre Fahnen oder Eftandarten mit ehrenden 
Sufhriften und Wahlfprüchen verfah, oder ‚mit Medaillen 
fhmücte. Endlich wurden ſogar Denfmünzen oder Kreuze 
old Ordenszeichen für ganze Armeen geprägt, um das 
‚Andenfen an glückliche — ** oder ganze Kriege dau— 
ernd m mahen **). 


»% Der franzöfifche Ludwigsorden ward jedoch ſchon 1693 geftiftet, 
der fächfifhe Heinrichsorden 1736, der preußifche Orden pour 
"le merite 1740, der ſchwediſche Schwertorden (in feiner 
jetzigen Öeftalt) 1748, der ruffifche St. Georgen-Orden 1769, 
der Orden der franzöfifchen Ehren-Legion 1805, der preu: 
fifhe Orden des eifernen Kreuzes 1813. Mit mehreren 
dieſer Orden waren Dotationen (Einfünfte) verknüpft. 
**) Bei Bertheilung diefer Orden, welche fi) in neuerer Zeit 
bis in's Unglaubliche vermehrt haben, verfuhr man nicht 
Immer mit Umfiht. Friedrich der Große gab im: ganzen 
Tjährigen Kriege nur 72 Ordenskreuze aus, in dem einzigen 
wenig blutigen Feldzuge 1778 dagegen 59, und bei den ver— 
ſchiedenen Revüen 51. Seit 1815 ſind in Europa in 29 
Friedensjahren mehr Orden verliehen worden, als vorher 
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u. Belohnungen und Auszeihnungen für M ie 
litärs in Defterreid. 


A. Zur Belohnung ae Thaten, langjähriger 
 Dienfleiftung und vorzüglidher Berdienfte 
beftehen bei der f Armee: 


1. Die Erhebung in den Adelftand. Bereits 
im Jahre 1757 ift dem Milttärftände die befondere Be— 
günftigung zugeftanden worden, daß jedem Oberpfficier, 
der nah zurüdgelegten 30 Dienftjahren Zeugniffe des 
Wohlverhaltens beizubringen vermag, die Erhebung in 
den Adelsſtand unentgeldlich ertheilt, und das Adels- 
Diplom gegen bloße Entrihtung der Schreib- und Neben 
gebühren ausgefertigt wird. Eben diefe Begünftigung 
haben Seine Majeftät in dem jebt geltenden Dienftre- 
glement neuerdings beftätiget. Die näheren Beftimmungen 
hierüber find: 1) Nah den von Sr. Majeftät fanctios 
nirten Vorfehriften ift eine mit dem Zeugniffe des fteten 
Wohlverhaltens vor dem Feinde und einer ganz tadels 
freien Conduite bewährte, in der Linie mit dem Degen 
ununterbrohen zurüdgelegte 30jährige Dienftleiftung zur 
Erwerbung des Adelsftanded erforderlih. Der unter 
diefen Bedingungen gebührende Adel ift der allgemeine 
'öfterreihifhe, nicht aber der ungarifhe, und wenn nur 





in 29. Kriegsjahren. Der Bote, welcher den Spartanern 
+ die Nachricht von dem Siege bei Mantinea brachte, wurde 
von ihnen mit einem Stüd eingefalzenen Rindfleifhes be: 
fhenft. Der Sieger bei Marathon erhielt Feine andere Be- 
lohnung, ald daß man ihn in dem Schlachtgemälde zur 
Hauptfigur machte, und in den Borbergrund ftellte. 
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eine der vorgedahten Bedingungen fehlt, und demnach 
der foftemmäßige Adeld-Anfprud nicht befteht, fo können 
Dfficiere nur unter gleihen Umftänden , wie andere 


Staatsbürger, wenn. fie ihre Bitte fonft auf ausgezeich— 


nete DVerdienfte zu flügen vermögen, um die Erhebung 
in den Adelsſtand fi bewerben, wo aber dann fein An— 
fpruch auf Tarfreiheit Statt findet (Allerhöchftes Cabinets- 
fhreiben vom 20. März 1842). 2) Auf die tarfreie Ver? 
leiyung des Ritterftandes kann an und für fih nicht. an- 
getragen werden, 3) Nebft dem legalen Ausweife über 
die Dienftjahre, und dem Wappen = Entmwurfe, hat der 
den Adel anſuchende Officer immer fogleich die von dem 
betreffenden Commandanten beftätigte gedrängte hiftorifche 
Darftellung der in das Diplom aufzunehmenden Verdienfte 
im Dienftwege beizubringen, welde, bevor das Adels: 
ftandes = Gefuch, im weitere Verhandlung genommen wird, 
vom Hoffriegsrathe genau zu prüfen tft. 

Wünfht ein Dfftcier, der die Erhebung in den Adels: 
ftand anjuchet, das Ehrenmwort: Edler von, fo bat er 
gleih unmittelbar die Erklärung beizufügen, ob er die 


für dieſes Ehrenwort insbefondere zu entrichtende Tare 


pr. 100 fl. C. M. zu zahlen bereit fey, indem dieſe be 
fondere Tare für das erwähnte Ehrenwort von jedem bes 
zahlt werden muß. Prädicate von Drtfchaften oder Rea— 
litäten, die der Bewerber nicht befigt, fonnen nicht ans 
gefucht werden. 

2. Der Marien Thereſien⸗Orden wurde am 
Tage der Schlacht von Kolin, 18. Juni 1757, von der Kais 
ferin Maria Tperefia und ihrem Gemahl Kaifer Franz 1. 
geftiftet, und-ift nad den Statuten vom 12. December 
1758 für ausgezeichnete tapfere Thaten der Dfficiere, vom 
Fähnrich oder derzeit vom Unterlieutenant aufwärts, von 
was immer für einer Truppengattung, und ohne Rüds 
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fiht auf Religion, Rang oder andere Umftände, gewidmet. 
Nicht nur Dffictere der & f. Armee, fondern au folche, 
die in der Armee eines k. k. Bundesgenoffen dienen, fünnen 
duch folhe Thaten diefen Drden erwerben. Die Anzahl 
der Mitglieder des Drdens-ift unbeftimmt. Anfangs gab 
e8 nur Großkreuze und Ritter. Sofeph I. fügte im 
Jahre 1765 auh noch Commandeurs hinzu. Den Anz 
fprud auf den Orden gründen nur jene herzhafte Thaten, 
die jeder Dfficier von Ehre ohne den geringften Vorwurf ' 
hätte unterlaffen fünnen, die aber: dennod mit ausge: 
zeichneter Klugheit, Tapferkeit und aus felbfteigenem 
freiwilligen inneren Antriebe unternommen worden find. 
Gleichen Anſpruch gründen Fuge, für. den Kriegsdienft ers 
fprießlihe Rathſchläge, welche DOberoffieiere niht nur an 
Hand gegeben, fondern auch mit vorzüglicher" Tapferkeit 
ausführen geholfen haben, Ganz vorzüglihe Herzhaftige 
feit und Tapferfeit, vereinigt mit einem hohen oder höheren 
Grade von Fähigfeit in der Erfindung, und einer unges 
meinen Klugheit in der Ausführung fehr wichtiger Kriegs— 
unternehmungen von großen Erfolgen, geben Anfprud) 
auf die Commandeurd= oder. Großkreuz-Würde. Uiber 
die Würdigfeit. zur Aufnahme in den Orden entſcheidet 
eine dießfalls niedergefete Commiſſion, die auf die Aus: 
ſagen der Zeugen der beftätigenden Großthat ihren Ans 
ſpruch begründet. Für die Claſſe der Großkreuze beftehen 
8 Penfionen,- jede von 1500 fl., für die Cläffe der Come 
mandeurs 16 Penfionen, jede von 800 fl., für die erfte 
Abtheilung der Ritter 100 Penfionen, jede zu 600 fl., 
für die zweite Abtheilung der Ritter 100 Penfionen, 
‚jede zu 400 fl. Die Ritter der letztern Abtheilung rücken, 
fo wie fie die Tour trifft, im die höhere Penfion der 
erften Abtheilung vor," Die Witwen der Drdend » Mit: 
glieder beziehen lebenslänglid die Hälfte der ihrem Ehe: 


IR 


\ 


418 { 


| manne zugefommenen Penfion. Das Ordenskreuz legt jedem 
in den Orden Aufgenommen den erblihen Ritterftand bet; 
. auf Anfuchen wird aud jedem Ritter, für ihn und feine 
Kahfommen, die tarfreie Erhebung in den Freiherrnftand 
bewilligt, und: das Diplom hierüber unentgeldlih aus— 
gefertigt. Den im Auslande befindlichen Drdensgliedern 
wird eine Drdens-Penfion nicht verabfolgt. Das DOrdends 
band ift in 3 gleich breite Streifen getheilt, von denen 
der‘ mittlere weiß, die beiden äußeren roth find. Die 
Großkreuze tragen die Ordenszeichen an einem handbreiten 
Bande von der rechten Schulter nach der linken Hüfte, und 
auf der linken Bruſt die Vorderſeite des Kreuzes in 
Silber geſtickt )J. Die Commandeurs tragen das Kreus 
an einem fehmäleren Bande um den Hals, die Ritter am 
einem 2 Finger breiten Bande im Knopfloche. Große 
meiſter diefes Ordens ift das jedeömalige Oberhaupt des 
oſterreichiſchen Kaiſerhauſes. 

3. Die Eliſabeth⸗Thereſien- Stiftung. Ur 
fprünglih von der Kaiferin Elifabetb Chriftine, Witwe 
Kaifer Karls VE im Jahre 1750 errichtet, und von 
Maria Therefia im Jahre 1771 zu einem jährlihen Eins 
fommen von 16000 fl. vermehrt, wovon 21 verdienft- 
volle und mittelloſe Generäle und Oberſte einen jäͤhr⸗ 
lichen Stiftungggenuß, und zwar nad drei Claſſen er⸗ 
halten, ſo daß ſechs Betheilte der erſten Claſſe jeder 


2 Kaifer Sofeph IT. gab Laudon nach der Eroberung Belgrads im 

Detober 1789 einen Beweis feiner Achtung, fo wie er noch 

‚ feinem öfterreichifchen Feldherrn zu Theil ward: Da Laudon 

. nämlich ſchon alle Kriegsbelohnungen erhalten hatte, fo übers 

ſchickte der Kaifer ihm aus der Schasfammer ald Auszeich- 

nung den großen, ganz aus Brilfanten beftehenden Stern 

des Therefien: Ordens, den vermdg einen der nn 
meiſter nur ‚allein zu tragen berechtigt ift. us 


[1] 
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1000 fl., acht der zweiten Claffe jeder 800 fl., und fieben 
der dritten Claſſe jeder 500 fl. jährlid beziehen. Zur 
Erlangung diefer Stiftung ift feine Nation, Religion oder 
militärifcher Drdens-Ritter davon ausgefchloffen. Jeder 
in. diefe Stiftung aufgenommene General oder Oberfte 
bat das ihm zufommende Elifabethinifch = Therefianifche 
Stiftungsfreug on einem ſchwarzen Bande öffentlich zu 
tragen. | | / A 0 
4. Die Tapferfeit3: Medaillen. Um Tapfers 
feit und militäriſches Verdienſt auch bei jener Claſſe von 
Kriegern auszugeichnen und zu belohnen, weldhe zur Erz 
werbung des militärifchen Marien-Therefien-Ordens nicht 
geeignet find, hat Kaifer Joſeph IL. im Jahre 1789 durd) 
die Einführung der goldenen und filbernen Ehren s Mes 
Daillen für die durch tapfere und hochherzige Thaten 
vor dem Feinde fih auszeichnende Mannfchaft, vom Feld⸗ 
webel oder Wachtmeiſter abwärts, ein beſonderes Ehrens 
zeichen mit anklebender Zulage geſtiftet. Se. Majeſtät 
Franz J. haben dieſes Statut nicht nur huldreichſt be⸗ 
ſtätiget, ſondern auch mit ausgedehnten Begünſtigungen 
allergnädigſt vermehrt. Blos ein perſönlich und einzeln 
abgelegter Beweis von Unerſchrockenheit und Muth, wo— 
durch der Handelnde bei einer feindlichen Gelegenheit zur 
Beförderung des Dienſtes, zum guten Erfolge einer Unters 
nehmung, zur Rettung eines in Gefahr geftandenen Offts 
cierd oder Kameraden, zur Erhaltung oder Wiederers 
oberung eined. Feld» oder Giegeszeichend oder eines 
ärarifhen Gutes, beigetragen hat, gibt, wenn die That 
durch glaubwürdige Zeugen erwiefen ift, auf die Tapfers 
feits- Medaille Anſpruch. Handlungen, weldhe blos als 
glüdlihe Folgen unüberlegter Vermeſſenheit, oder uns 
edler. Raubgierde anzufehen find, machen zu diefem Ehren- 
zeichen nicht geeignet. Das Chrenzeihen zeigt auf: der 
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einen Seite dad Bruftbild des Kaiſers, auf der andern 
ſechs fih durchkreuzende Fahnen mit einem Lorbeerkranze 
und die Inſchrift: »Der Tapferkeit.« Es iſt von zweierlei 
Art, ein goldened und ein filbernes ; die Verleihung des 
einen oder ded andern richtet fih nach der Größe der 
Kraftanftrengung und nah der Wichtigkeit der vollbradhten 
That. Mehr ald eine Medaille kann ein Mann nicht er: 
werben. Demjenigen, welcher fhon im Befige einer 
filbernen Medaille ift, kann foldhe bei einem erneuerten 
Beweiſe von Tapferfeit und Muth gegen ein goldene 
vertaufcht werden, Wer fidh aber fchon eine goldene ers 
worben hat, wird, wenn er eine neue tapfere Handlung 
verübt , auf eine andere feinen Verdienſten angemeffene 
Art belohnt. Mit der goldenen Medaille ift der ganze, 
mit der filbernen der halbe Betrag der Löhnung, die 
der Betheilte zur Zeit der verübten tanferen That ges 
noffen hatte, ald Zulage für die ganze Dienft- und auch 
Verforgungszeit verbunden. Die Verleihung gefhieht von 
dem ald Chef commandirenden General oder einem von 
diefem hierzu zeitweilig berechtigten Armee - een 
mandanten. 

Außerdem pflegen Se. Majeftät ARE IE En einem 
beendigten Kriege eine Medaillen-Commiſſion abhalten zu 
laſſen, bei welcher diejenigen Individuen, welche auf die 
Tapferkeits Medaille einen Anſpruch zu haben glauben, 
ihre dießfauigen Be einreichen. fünnen *). 


y' “ 





.*) Sm Sahre 1810 haben Se. Majeftät angeoronet, die im 
Feldzuge 1809 vorgefalfenen auszeihnungswürdigen Priegeri- 
fhen Thaten der Unterofficiere und Gemeinen der k. k. res 
gulirten uud der ungarifchen Inſurrections-Armee zu unter 
fuhen, und dem Verdienſte angemeſſ⸗ ene Belohnungen an⸗ 

zuweiſen. 
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5. Das goldene oder filberne Verdienftfreuz 
erhalten feit dem Fahre 1801 Militär-Geiftlihe für aus— 
gezeichnete, mit Gefahr verbundene Pflihterfülung in 
der Militär-Seelforge auf dem Schlachtfelde, oder fonft 
in Feindesgefahr. Das Kreuz ‚mit der auf dem Mittel: 
fhilde enthaltenen. Inſchrift: „PIIS MERITIS,“ wird 
an einem weiß und roth geftreiften Bande getragen. 

6. Die goldene oder filberne Medaille für 

Feldgeiftliche wird denjelben bei befenderen militärifdhen 
Thatbandlungen, gegen den Feind, als Anführung und 
Aneiferung der Truppen in Gefechten, oder bei perſön— 
liher Mitwirfung im Kampfe verliehen. Diefe Mevatllen 
werden an gleihen Bändern, wie das — *— 
für N getragen, 
7. Die goldene Civil-Ehren- —— der 
ar oder Eleinern Gattung erhalten Militärärzte, 
weiche fih um das Wohl der Kranfen oder Verwundeten 
auf dem Schlachtfelde, befonderd mit Gefahr ihres Les 
bens, oder auh in Militärs Spitälern, durch ausgezeich⸗ 
nete Verwendung bejonders vertient machen. 

8. Die Diftinctiond- Zeichen, theild um nicht 
nur längere Dienftjahre ver Soldaten öffentlich zu be= 
lohnen, fondern auch die Neengagirung ‚der Inländer— 
Eapitulanten zu befördern, wurden im Sabre 1807. von 
zweierlei Gattung eingeführt; nämlich eine Gattung für 
die, welche das erftemal ſich reengagiren, die andere 
fuͤr die Recapitulanten, das iſt: für jene, die * are; 
zum zweitenmale reengagirt haben. | 

9. Der Reopold3:Drden. Ge. Majeftät * J. 
haben am 6. Jänner 1808 bei Gelegenheit Seiner dritten 
DVermählung mit Maria Ludovica digfen Orden zum Anz 
Denfen an Seinen erlauchten Vater Kaijer Leopold u. 
zur Belohnung auggezeichneter Civil = Verdienfte ſowohl, 
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ald ruͤhmlicher militärifher Thaten, geftiftet. Jedermann, 


ohne Rücfiht auf Rang und Geburt, welcher fih um 


das Vaterland verdient gemaht bat, darf Anfpruh auf 
diefe Auszeichnung machen. Die-Verleihung diefes Ordens 
hängt von Sr. Majeftät, ald Großmeifter des Ordens, 
ab und gefchieht aus Allerhöchft eigenem Entfchluffe, daher 
es nicht geftattet ift, um Verleihung diefed Ordens bitts 
lich einzufommen. Die Glieder diefes Ordens find ent- 
weder Großfreuzge, Commandeurd oder Ritter von uns 
beftimmter Zahl; der Genuß einer Penfion ift mit diefem 
Drden nicht verbunden. Die Drdensritter haben Zutritt 
zu den Hoffeften und Appartements, die Großkreuze 


werden zu geheimen Räthen, die Commandeurs auf ihr 


Anfuhen in den Freiherrnftand , die Kleinfreuge in den 
Ritterftand erhoben, 

10. Der Drden der eifernen Krone, geftiftet 
vom Kaifer Franz I. während Allerhöhft ihrer Anweſen— 
beit in dem lombardifch=venetianifhen Königreiche, ftatt 
des im Jahre 1805 entftandenen und 1814 erlofhenen 
Ordens gleichen Namens, aber unter veränderter Form 
und Einrihtung, ift nach den Statuten vom 12. de: 


beuar 1816 für Jedermann ohne Unterfchied des Ranges 


und Standes, fowohl vom Civile, als Militär gewid⸗ 
met, und wird ohne Anſuchen verliehen, um ähnliche 
Verdienfte, wie die Erwerbung des Leopoldprdens zur 
Bedingung macht, zu belohnen. Die Ritter der erften 
und zweiten Claffe haben ein goldenes, die der dritten 
ein filbernes DOrdenszeihen. Die Ritter der erften Claffe 
erhalten tarfrei die geheime Rathswürde, die der zweiten 
den Freiheren-, und die der dritten Claſſe den Nitters 
Hand, Den Befigern ded unter der vorigen italienifchen 
Regierung beftandenen Ordens dieſes Namend wurde ges 
ftattet, die alte Decoration gegen die neue umzutaufchen. 


— — — — 
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‚ Diejenigen Militärperfonen, die niht Dfficierdrang hatten, 
und von der vorigen Regierung mit diefem Drden bes 
theilt worden waren, erhielten ſtatt der gehabten De: 
coration eine filberne Medaille. Wird ein folder Unters 
officier zum Dfficier befördert, fo erhält er ftatt diefer 
Medaille fodann die Ordens-Decoration. Die mit dem 
von der ehemaligen italienifhen Regierung  verliehenen 
Drden der eifernen Krone verbundenen Penfionen find 
auf allerhöchiten Befehl vom 1. Mai 1823 an flüffig ges 
macht worden, und betragen für einen Ritter erfter 
Claffe jährlih 2656 oͤſter. Lire 62 Centef., für einen 
Ritter zweiter Claffe 617 öfter. Lire 54 Cent., und für 
einen Ritter dritter Claſſe jährlich 264 öfter. Lire 66 Eent. 
B. Temporäre Auszjeihnungen und Belohnungen. 
1. Sm Sahre 1797, als die Stadt Wien mit, einem 
Uiberfalle von Seite der franzöfifchen Armee bedroht wurde, 
traten 45000 Mann Freiwillige zufammen, um mit den 
übrigen Truppen« dem Feinde einen Damm entgegen zu 
ftelen. Um den Muth und die Bereitwilligfeit Der Wiener 
Freiwilligen zu, belohnen und auszuzeichnen, ließ Se. Mas 
jeftät Kaifer Franz eine filberne Ehren-Denfmünze prägen. 
Auf der Vorderfeite der Münze befindet fih Das Bild des 
Kaifers, auf der Rückſeite der Denkſpruch: »Den biedern 
Söhnen Defterreichs des Landesvaters Danf.« Eben fo wur⸗ 
den filberne Ehren-Medaillen für die Landesvertheidiger Ti— 
rols beftimmt, und am 7. September 1797 ausgetheilt. 
2. Das Armeefreuz ift von Gr. Majeftät als 
militärifches Chrenzeihen für jene öfterreichifhen Opls 
daten ohne Unterfhied des Ranges geiftiftet worden, 
welche an den glorreihen Siegen im legten Befreiungs- 
friege 1813 und 1814 thätigen Antheil genommen haben. 
Dieſes Sieges » Denkzeihen, ganz bezeichnend aus dem 
Metalle des erorberten franzöſiſchen Geſchützes geprägt, 
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wurde beim feierlihen Einzuge des. Kaiſers von Rufe 
land und des Königs von Preußen am 25. September 
1814 zum Congreß in Wien von allen Kriegern Br 
erſten Male auf der Bruft getragen *). 

3. Das Ehrenkreuz des bihmifhen Adele 
Dasjelbe wurde von Sr. Majeftät im Jahre 1814 für 
die Ölieder des böhmifchen Adels, welche während des Krieges 
dieſes Jahres eine eigene Garde gebildet, und die Perfon des 
Kaiſers den ganzen Feldzug hindurch begleitet hatten, als 
danfbared Andenfen an die geleifteten Dienfte geftiftet. 


C. Belohnungen und Auszeihnungen ganzer 
Truppentheile. 

Das dHfterreihifhe Heer hat in feiner Regiments 
gefhichte eine herrlihe Ahnentafel und eine Fundgrube 
hiſtoriſch⸗nationaler Traditionen. 

Dampierre, fpater St. Hilaire, jetzt Hardegg 
(Ignaz) Küraffier- Regiment Nr. 8, befigt in Erinne= 
rung der Befhirmung Kaifer Ferdinands II, die ſchönſten 
Privilegien, welche von Wailand Sr. Majeftät dem Kaiſer 
Franz J. bei Gelegenheit der Feier des im Jahre 1819 
unter dem Oberſten Fürſten Alfred zu Windiſch— 
grätz Statt gehabten doppeltſäculären Jubiläums aller— 
gnädigſt beſtätiget wurden. 


*) Auch gibt es in den auswärtigen fremden Staaten Ehren— 
jeihen zum Andenfen glorreicher Feldzüge gewonnener 
Schlachten und beſonderer Ereigniſſe, wie z. B. die preußi— 
{he Denfmünze für 1813 — 15, die würtembergifhe Medaille 
‚zur Srinnerung an die miterfochtenen Siege am 1. und 2. 
Februar und 25. und 30. Mai 1814, die ſpaniſche Medaille für 
die Sinnahme von Carthagena 1814, und die däniſche Medaille 
für diejenigen, welche ſich bei Gelegenheit des Bombarde— 
mente von Kopenhagen“ durch die Admirale Porfer und 
Nelfon am 2. April 1801 ausgezeichnet hatten, ıc. 
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a) Das Regiment darf in Dienftesfällen unter Trom— 
petenjhall und mit fliegenden Eftandarten durch die 
k. k. Hofburg und die Reſidenzſtadt Wien marſchiren, 

b) auch auf dem kaiſerlichen Hofburgplatze ſich auf— 
ſtellen, und durch drei Tage allda für die freie 
Werbung den Werbtiſch aufſchlagen. 

e) Von dem Regimente wird dann vor der dem Re— 
giments-Commandanten in der Hofburg pro forma 
einzuraumenden Wohnung, wohin die Regiments— 
Eftandarten zu bringen find, die Wache bezogen, und 

d) dem jeweiligen Regiments » Commandanten ift. bei 


ſolcher Selegenheit geftattet, unangemeldet in voller 


Rüſtung vor Sr. Majeftät dem Kaifer zu erſcheinen. 
e) Das Regiment hat auch die Verfiherung, niemald 
reducirt oder aufgelüft zu werden, und endlich 
D) die Auszeichnung, dag fein Mann des Regiments wegen 
Verbrechen, worauf. die Todeäftrafe gejegt ift, in 


demfelben hingerichtet, fondern in folgen Fällen | 


der Schuldige zur Vollziehung folder Strafe jeder- 
zeit-zu einem andern Negimente abgegeben werde. 

2. Das Regiment Baillet de Latour-Dragoner, jebt 
Fürſt zu Windifhgräg = Ehevaurlegers = Regiment 
Nr. 4, war in den erften Zeiten des Revolutionsfrieges 
der Schreien der Neufranfen. Es beftand durchgängig 
aus Wallonen, deren Verwegenheit ſprichwörtlich gemor- 
den war: »Il est brave comme un Wallon!« (2Er 
it tapfer wie ein WBallone! «) Die Regiment 
befigt feit 1791 eine große goldene Ehren⸗Medaille mit 
Debr und Band an der Eftandarte der Oberft-Divifion 
mit dem Bruftbilde Wailand Sr. Majeſtät des Kaiſers Leopold 
"I: und mit der Aufjhrift: à la fidelite et valeur signale du 
regiment de Latour Dragons reconnue par l’Empereur 
et Roi.e (»Der Treue und Tapferfeit, ermwiefen 


36 


— 


426 
von dem Dragoner-Reimente Latour, aner 
fannt vom Raifer und Könige) 

Kebftvem hat dad Negiment dad Privilegium, nie die 
grüne Farbe feiner Montirung zu verändern (drei Che— 
vaurlegerd-Regimenter : Kaifer, Windifhgräg und Hobens 
zollern find grün.) 

Als das Regiment, eben neu geworben, bei Kollin 
(1757) die preußifchen Kürafjiere aftaquiren follte, und 
der DOberft Marquis de St, Ignon die Befehle des 
Feldmarfhals Grafen Daun mit gefenftem Degen zu 
erbitten Fam, ſagte ihm diefer mit mißtrauifher Miene: 


'2Vous ne ferez pas grande chose avec vos blancs 
bees.« (»Gie werden nihtd Großes mit ihren Weiß- 


fhnäbeln — Milchbärten — ausführen.) St, Ignon ritt 


zurück, wiederholte dem Negimente die Neußerung, bin: 


zufeßend: »Blancs bécs, montrez que l’on sait mordre 


sans avoir de la barbe, montrez que pour mordre il 1 


ne faut que des dents etpas de labarbe!« (2Weißſchnäbel, 
zeigt, daß man zu beißen weiß auch ohne Bart, zeigt, 


daß man zum Beißen nichts braucht als die Zähne und 


feineswegs den Bart!«) Der Angriff gelang vollfommen 
und mit glänzendem Erfolge, Seitdem trägt fein Mann 
pder Dfficier im Negimente einen Schnurbart. 

3. Bei der Schlacht bei Deutjch = Wagram ‚(am 6. 
Julius 1809) erfoht das Infanterie Regiment Erbad 
Niro. a2 (jet Herzog Wellington), welches die Franzofen 
von den jchon erftiegenen Höhen des Rußbaches ftürmend 
unter den Augen des Erzherzogs Earl herabwarf, 
die Auszeichnung, den Grenadiermarſch zu ſchlagen. 

4. Das Regiment Hardegg (Heinrich) Küraffier 
Nro. 7 hat als Sahfenstauenburg im breißigjährigen 
Kriege gleihfalls eine ausgezeichnete Nolle gefpielt. 

5, Diealten Pappenheimer, fpäterPiccolomini 
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D’Aragona und La Coruna find daß jebige 5. Ches 
; vaurlegerd: Regiment Karl Fürft Liehtenftein, noch 
in den letzten Franzoſen⸗ und früheren Türfenfriegen 
unter dem Namen Kinffy rühmlihft MN ! 

6. Eben fo berühmt in. den Preußen», Türfen- und 
Sranzofenfriegen war unter dem Namen 5 Löwen 
Kein. das jetzige 2. Chevaurlegerg - Regiment‘ Prinz 


Hohenzollern. "Sie nahmen bei Hochkirchen die filz bel 


bernen Paufen eines preußiſchen Reiterregiments, hatten 
lange das Privilegium, dieſelben zu führen, und die Dfs 
fiiere filberne Sporen zu ‚fragen, 

7. Das jekige 8. Infanterie-Regiment Erzherzog 
Ludwig war das vormalige, im 30jährigen für ſo 
bekannte Holfifhe Regiment. 

8. Das Regiment Babocsay-Haidufen — fpäter | 
—0 — jetzt Erzherzog Carl Ferdinand 
Linien Infanterie-Regiment Nro. 51 griff bei Leuthen (am 
5. December 1757) die preußiſche Cavallerie mit umgeſchwun— 
genen Flinten, den Säbel in der Fauſt, an und trieb ſie 
zurück. (Dasſelbe thaten bei Waterloo die Bergſchotten.) 

9. Noch beſteht das Dragoner: Regiment Sa- 
voyen Nro. 5 zum Andenken des unfterblihen Prinzen 
Eugen, welcher deffen Oberft und Inhaber war, deſſen 
Namen (von 1684 an) in beftändige Zeiten fortführend, 

10. Diefelbe Beitimmung befteht für das Regiment 
Schwarzenberg-Uhlanen (Wr, 2), weldhes ala Freiz 
Corps von dem Dberftlieutenant, fpäteren Feldmarfchall 
Fürften Carl Schwarzenberg befehligt wurde, Es 
hat auch die grüne Farbe feiner Czapkas einer ehren- 
vollen Veranlafjung zu danken, 

D. Ausländifhe Drden, Titel oder Ehrenzeiden. 

Diefe Dürfen nur mit Genehmigung Sr. Majeftät des 
Kaiſers angenommen werden. Mit dem ruſſiſchen Sct. 
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Georgskreuze 5. Claſſe, welches Se. Majeftät der Kaifer 
von Rußland in den Kriegen 1813 und 1814, unter die 
öſterreichiſche Mannfhaft vom Feldwebel abwärts vers 
theilte, bat es jedoch die befondere Bewandtniß, daß 
diefe Kreuze für ein beftändiges Eigentbum der Armee 
erflärt worden find, wornach diefelben bei dem Ableben 
der urfprünglihen Befiter auf andere Individuen über: 
geben, die’ —— in den benannten Feldzügen ausgezeichnet 
haben. 
“IM. Bon den Fahnen 
Urfprünglid war die Fahne ein auf einer Stange 
pder einen Spieße getragenes Zeichen, welches zum 
Sammelpunfte und durch deſſen Erheben oder Senken 
wohl auch ald Befehl zum Angriffe oder Rücfzuge diente *). 
Diefed Zeichen war zu jeder. Zeit den Kriegern, die 
unter ihm fochten, heilig, der Verluſt desfelben eine 
Schande, die Eroberung eines feindlihen ehrenvoll und 
oft fo entfheidend, daß fie allein fhon zum Siege führte. 
Sn den neuern Heeren befteht die Fahne größten— 
theils aus einem an einer Stange befeſtigten Stücke Tuch 
oder Seide, auf welchem das Wappen des Landesherrn, deſſen 
Namenszug, Inſchriften oder andere Zierathen ſich befanden. 
In den früheren Zeiten haften die Kaiſerlichen noch 
bei jeder Compagnie eine Fahne. Sie waren ohne Aus: 
nahme von Seide, und erhielten die verfchiedenartigften 
Uiberfchriften, Dft wurden den Truppen Yahnen über- 
geben, auf denen die Darftellungen fowohl als deren 


*) Dergleihen Zeichen finden ſich eben fo in den älteften Zeiten 
bei den Hebräern, Griechen, Römern, ald aud) bei den wilden 
Völfern in Amerifa ıc. Bei den Römern war es zuerft 

ein Heubündel, dann eine Hand, endlich ein Adler. — Wäh— 
rend des Kaiſerreiches führten die franzöſiſchen Truppen 
Adler. 
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Uiberfchriften auf die gerade bevorftehende Erpedition 
Bezug batten. Zur Zeit des 3ojährigen Krieges fab man 
-auf einer Fahne einen Wolf dargeftellt mit der Inſchrift: 
»Ich dürfte nach Beutex, Auf einer andern fand man 
die Planeten Mard und Venus geftikt, mit der Um; 
fohrift: »Arte et Marte.« Cine Tilly'ſche Standarte 
führte die Inſchrift: »Pro ecclesia et pro imperio.« Für. 
Kirche und Staat) Gegen das Ende des 17. Jahrhun⸗ 
dert3 jedoch wurden jene Embleme in den Fahnen all 
mälig von dem kaiſerlichen Wappen verdrängt, 

Die Fahne (bei der Cavallerie Eſtandarte *) ges 
nannt) war bei der Infanterie dem Fähnrich und bei 
der Gavallerie dem Cornet, welhe beide DOfficierdrang 
hatten, anvertraut **). - 

Zu bemerken fümmt hier, daß die fpäter errichteten 
Grenadier- und Carabiniers-Compagnien mit feiner Fahne 
der Eftandarte verfehen waren, deshalb Fein Fähnrich, 
wohl aber an defien Statt ein anderer Dfficier nöthig 
war, der aber sous (Unter) Lieutenant ‚betitelt wurde. 

Nach dem neuen Reglement vom Sahre 1768 find 
feine Compagniesgahnen mehr, fondern es führt nun 





* Die Eftandarte der Eavallerie unterfcheidet fi von den Sn: 

fanterie-$ahnen durch ihr Fleineres Tuch und ihren der Ritter: 

lanze ähnlihen Stab, an welchem eine Parirftange mit 
Ring, gleich dem am Carabiner, um fie im Gefeht an dem 
Bandulter des Eftandartenführers befeftigen, und ein lederner 
Riemen, und fie an den Arm fteefen zu Fonnen, fic) be findet. 
Sie wird zu Pferd in einem Lanzenfchuhe geführt, ver am 
Sattel des Eiftandartenträgerd auf der rechten Seite an 
einem beſondern Riemen herabhängt. 

**) Die Deutſchen nannten früher auch die Eſtandarte Fahne, 
bei den Franzoſen hieß ſie Cornette, woher Cornet, eine 
Cornette-Reiterei, Benennungen, welche ſpäter auch 
bei der deutſchen Cavallerie gang und gebe wurden. 
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mehr jedes Bataillon zwei Fahnen, die von Führern 
getragen, ihren Platz in der Bataillond-Mitte angemwiefen 
hatten. Zwijhen den beiden Fahnen ftand ein Fahnen— 
cadet *) mit der Beftimmung, bei der Bewegung des 
Bataillons die Fahnen, nah melden Dasfelbe im der - 
nöthigen Drdnung erhalten ward, niht aus der erfor: 
derlichen Linie fommen zu laffen. Den Führern folgten 
rückwärts Fahnenträger (efreite), welche Dazu be— 
flimmt waren, das Futteral und Kreuz, woran man beim 
Ausruhen die Fahne anlehnen fonnte, zu tragen, und waren: 
übrigens nur zue Gemächlichfeit der Führer aufgeftellt. 

Nachdem bei der Cavallerie 1770 die Eintheilung im 
Compagnien aufhörte, und jene in Escadronen und Dis 
viſionen erfolgte, ward die Einrichtung getroffen, daß 
blos jede Diviſion — wie es noch seaenwäntig befteht — 
eine Eftandarte führte, 

"Seit 1808, ald dem Erfiheinen des — be⸗ 
ſtehenden Reglements, hat in der Regel jedes Bataillon 
eine Fahne, mit Ausnahme der leichten Truppen und der 
beſondern Corps, die keine führen. 

In den früheren Zeiten wurde eine Compagnie, wenn 
ſie im Felde ihre Fahne verlor, erſt dann mit einer neuen 
betheilt, wenn ſie durch Eroberung einer andern feind— 
lichen Fahne ſich ſolcher wieder verdient gemacht hat. Die 
alten Fahnen und Eſtandarten, welche gegen neue ums 
getaufht wurden, oder bei Reducirung des Regiments 
ledig ausfielen, wurden damals ftet3 den’ gemeinen Sol— 
daten zur Diepofition überlaſſen, und die Anfhaffung 
pder die Umtaufhung einer ‚alten gegen eine neue Fahne 
hatte blos von der Beſtimmung des Regiments-Proprie— 





*9 Die Fahnencadeten waren auch Officiere,, — aber nur 
als die jüngſten Fähnriche betrachtet, Era? Se » Uni: 
ak aber ftatt ded Degen einen Säbel. | 


\ 
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tür abgehangen. In neuerer Zeit aber haben die Fahnen 
und Sftandarten fo lange in Gebrauh zu bleiben, als 
fie dauern, und wenn den Regimentern ein neuer Empfang 
hieran von dem k. f. Hoffriegsgrath bewilligt wird, fo 
haben fie die alten unbraudbaren, vermög hoffr. Ver: 
prönung ovm 13. October 1807 an die Artillerie-Zeug— 
häufer abzugeben. 

Für ausgezeichnete Waffenthaten belohnte man fonft 
ganze NRegimenter, indem man ihre Yahnen oder Eſtand⸗ 
arten mit ehrenden Inſchriften und Wahlſprüchen vers 
ſah oder mit Medaillen fhmücte. Wie wir aus dem 
vorigen Abfe bei den Belohnungen ganzer Truppen 
theile erwähnt haben, ift die Sftandarte des A, Chevaur- 
legerd-Regimentd mit einer großen Medaille geziert. Eine 
auf folhe Weife dem NRegimente gegebene Auszeichnung 
wird nicht nur dauernd erhalten, fondern auch zum Sporn 
. für die fpatern Öenerationen des Negiments feyn, den 
ererbten Ruhm unbefledt zu» erhalten und dieſem durch 
neue Thaten einen frifhen Glanz zu verleihen *). 

Seder neu eintretende Soldat leiftet den Fahneneid, 
das heißt, er ſchwört, die Fahne des Truppentheils, dem 
er angehört, nicht zu verlaſſen. Dieſer Fahneneid be⸗ 
ſteht jetzt eigentlich in der Verpflichtung auf die Kriegs- 
artifel, bei welcher zur Erhöhung der en die 
Fahne aufgefteilt wird, 

Die Ertheilung neuer Fahnen erfolgt nad Borfärift 
des Dienftreglements in ‚angemeffener und mit einem 
Gottesdienſte verbundener Feierlichkeit. 


*) Napoleon wußte ———— beſondern Werth zu verleihen, 
indem er hier Regimentern, die ſich vorzüglich ausgezeichnet 
hatten, dort anderen kurz vor einer Schlacht, die er erwar— 
tete, Adler gab, und dabei durch eine ſeiner kurzen kräf— 
tigen Anreden den Enthuſiasmus der Krieger für ſich ſteigerte. 
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% Zweiter Abfchnitt. 
Bonden Militärfirafen. 
| Vorerinnerung. 


Nach Einführung der GSoldtruppen in Deutſchland 
hielt man ſtrenge Kriegszucht für nöthig, und machte wenig— 
ſtens Verſuche zu deren Anwendung, Die Geſetze beſagten: 
Wer raubt, dem ſoll das Haupt abgehauen werden: wer 
ſchwört oder flucht, ſoll geſchloſſen an den Pranger ge— 
ſtellt und gegeißelt werden; wer eine Waffe auf den andern 
zuckt, dem ſoll die Hand; wer ihn verwundet, dem ſoll 
das Haupt abgeſchlagen werden; wer ſpielt dem wird die 
Hand abgehauen. Dieſe Geſetze, gegen deren Strenge 
ſich übrigens auch die Söldner ſtellenden Städte erklärten, 
konnten namentlich ſeit Kaiſer Karl's V. Zeit beſonders 
deßhalb um ſo weniger aufrecht erhalten werden, weil 
die Entrichtung des Soldes immer ſehr ſaumſelig erfolgte. 
Stockſchläge wurden nur bei einzelnen Vorfällen zuer- 
kannt; kleinere Vergehen wurden mit Einſperrung, größere 
mit dem. Tode beftraft. Bei der Keiterei, meiftend aus 
Adeligen beftehend, war es ſchon eine große Schande, 
fortgefhicft und aus Dem Heere geftoßen zu werden. 

Die für die Sölönerheere gegebenen Strafgefege und 
Vorſchriften wegen der Kriegszucht ſind hauptſächlich in 
der vom Kaiſer Maximilian II. im Jahre 1570 erlaſſenen 
KReiterbeftallung und den derjelben angehängten 
Artikeln auf die deutſchen Knechte enthalten, und. vor; 
nehmlich gegen den, den deutjhen Truppen bejonders 
eigenen Hang zum Trunk und zur Völlerei, gegen den 
Ungeberfan und die Meuterei, gegen das Plündern, 
Rauben und Morden, gegen das Schänden der Frauen 
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und Jungfrauen, gegen dad muthwillige Balgen und 
gegen das Spielen auf.Borg gerichtet, 

Seit dem dreißigjährigen Kriege, wo die deutfchen 
Fürften anfingen, ihren Truppen befondere Kriegsartifeln 
zu geben, vermehrte fich auch die Zahl der Militärftrafen, 
‚welche zum Theil mit. der fortſchreitenden Kultur wieder 
außer Gebrauch kamen, zum Theil aber jest noch 
üblich ſind. | 


1. Bon den älteren, ganzaußer Gebraudh ges | 
fommenen Militärftrafen im Allgemeinen. i 


Zu den. geringen Leibesftrafen gehörten: 1) Das Kür: 
raß⸗, Mantels, Doppelbafens, Flinten=- umd 
Satteltragen, entweder dor dem Quartier des com: 
mandirenden Dfficierd oder auch vor der Hauptz oder 
Fahnenwahe. 2) Das Reiten auf dem Efel, oder 
hölzernen Pferde. Diefe Strafe war nur bei der 
Snfanterie gebräuchlich, und ward nah Umftänden auf 2 
3, a und mehrere Stunden des Tages, zum öftern wohl 
auch auf 3, a und mehrere Tage dictirt, und ald Ver: 
fhärfung wurden dem reitenden Soldaten nicht felten 
ſchwere Gewichter an die Beine gehängt. 3) Das Stud: 
reiten bei der Artillerie, wo dem Verurtheilten Kugeln 
an die Beine gehängt wurden. Indeſſen wurden die Ar: 
tilleriften auch mit Tragen der Doppelhafen , Schaufeln 
und Hauen,- Kugeln und Öranaten beitraft. 4) An dem 
Pfahle ftehen. Diefes war eine gewöhnliche Strafe 
bei der Reiterei, doch pflegte man auch die Unterofficiere 
der Snfanterie fo zu ftrafen. Der Verurtheilte ward mit. 
einer oder beiden Händen an den Pfahl ganz hoch hin— 
auf gefhloffen, und mußte mit den Füffen auf gefpigten 
Pfählen ftehen. 5) Die Strafe des Belegens mit Eifen 
und Banden Der Verurtheilte ward an den Wagen 
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des Profoßen gefhloffen, und mußte bei der Bagage 
marfchiren. Alle diefe genannten Strafen wurden ver- 


hängt gegen Soldaten, die fich Hleinerer Vergehen ſchuldig 


machten, ald: Saufen, Spielen, ſchlechte Aufführung, 
Ausbleiben des Nachts aus dem. Quartier, Nachhängung 
den unzüchtigen Weibsperſonen. Das Strafbefugniß ſtand 
aus ſchließlich nur dem Commandanten des Regiments zu, 
doch überging ſolches auch an die Rittmeiſter und Ca— 
pitaͤns, wenn die Compagnie in einem Orte lag, wo 
weder der Oberfte, Oberftlieutenant, — der un an⸗ 
weſend waren. 

Zu den peinlichen Leibesſtrafen wurden gezaͤhlt: 
1. Das Prügeln mit dem Stode Als die Picken 
noch eingeführt waren, wurden die Verurtheilten zwiſchen 
die Picken, und als dieſe in der Folge abgeſchafft wurden, 
zwiſchen die Kurzgewehre (verkürzte Partiſanen, womit 


die Unterofficiere bewaffnet waren) geftelt und von 2 


bi8 4 Unterpfficieren, nicht felten zum SKrüppel, öfters 
auch zu todt geprügelt. 2) Die förperliche Züchtigung 
mit Ruthenhieben auf den Rüden oder den Hintern, fonft 
Baftonade genannt. Seht bei den Türfen noch üb: 
lihe Strafe, Schläge (oft 1000) mit ledernen Riemen 
auf den Rüden, am bäufigften aber auf die Fußſohlen. 


| 


3) Das Nusftreihen oder Auspeitfhen dDurd 


den Sharfrihter (Staupenfhlag, Staup-Beſen) 
wurde für feine unter der Miliz gebräuchliche Strafe ge- 
halten, und fand nur Statt gegen folhe, melde: be: 
reit3 mehremale mit Goaffenlaufen beftraft, oder vom 
Henfer bereit3 zur peinlihen ‚Frage (zur Tortur) be— 
rührt worden, "und deshalb unwerth gemwefen waren, nad) 
gebüßter Leibesftrafe noch; ferners in Kriegsdienften zu 
verbleiben, 4) Das Abfhneiden der Naſen und 
Ohren, bei folhen, die fih des Gewinnſtes willen zur 
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thatlihen Mißhandlung Anderer hatten gebrauchen laffen. 
Dft wurde Diefe Beftrafung auch an Deferteurs vollzogen, 
und wir finden, daß diefe Strafart weit abfhredender 
wer, als eine Lebensftrafe; indem durd deren Anwen: 
dung der Defertion bei den meiften Regimentern mehr , 
als durch das Aufhängen von Dubenden gefteuert wurde, 
5) Brandmarfung, wobei dem Verurtheilten Galgen 
oder Rad (bei den Franzofen 3 Lilien) auf die Stirne, 
auf den. Baden oder zwifchen die Schultern gebrannt 
wurden. Noch in lebterer Zeit gefchah die Brandmarz 
fung bei den SKaiferlihen, daß der Buchſtabe R ſammt 
den Anfangsbuchſtaben der Provinz, in welcher das Ur— 
theil ergangen war, auf dem Rücken oder an der linken 
Seite des hohlen Leibes auf eine kenntliche und unver— 
tilgbare Weiſe eingeſchroͤpft wurde. Sie ward vorge— 
nommen gegen ſolche, die bereits als infam fortgejagt 
wurden, oder die ihres Herkommens nach Schinder, Scher— 
gen oder Henkersleute waren, ſich als ehrlich ausgegeben, 
und Kriegsdienſte genommen haben. 6) Das Abhauen 
der Hand, als Verſtärkung bei der Todesſtrafe, wegen 
Widerſetzlichkeit gegen Vorgeſetzte, insbeſondere das Glie— 
derſtutzen nach der peinlichen Halsgerichtsordnung Kaiſer 
Karls V. gegen Gottesläͤſterer. 7) Das Fingerabhauen 
war eine gewöhnliche Strafe für ſolche, die einen falſchen 
Eid bei Gericht ſchwuren, oder die Urfehde gebrochen 
hatten. A | } 
Als Ehrenftrafen galten: 1) Die Degradation der 


Stabsofficiere zu Unterofficieren, der Compagnienfficierezu 


gemeinen Soldaten; dieß war ſchon eine bei den Römern 
gebräuclihe Strafe: ein Reiter wurde zum. Fußgänger, 
und dieſer zum Schleuderer überfest. Bei den Türken 
galt damals die Degradirung für eine härtere Strafe, als 
die Todesftrafe. 2) Die Ehrlosmahung oder Schel- 
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men=Declaration*. Der Verurtheilte ward bei öffent- 
licher Parade ehrlos oder zum Schelmen declarirt und 
ohne einen Abfchied zu erhalten vom Regiment oder von 
der Compagnie fortgejagt. Als ehrlos wurden audh an- 
geſehen jene, fo gebrandmarkt, fo mit Fingers oder Hand: 
abbauen, Naſen-⸗ und Ohrenabfehneiden geftraft wurden, 
Ferners deren Namen oder Bildnif an dem Galgen ge: 
fchlagen, und endlich jene, weldhe zur Degradirung bei 
ffentliher Parade dem Scharfrichter übergeben wurden. 
Gegen einen Dfficter gefchah folches, daß zuerft das Fähn⸗ 
lein oder die Eftandarte über den Delinquenten zuſammen⸗ 
gemwicelt, und vom Regiment mit einem Knieftoß - in des 
Scharfrichters Hände übergeben wurde; worauf derſelbe 
den Degen des Delinquenten zerbrah, und die. zerbro- 
chrochenen Stücke iym vor die Füffe warf, oder nach dem lau: 
tenden Urtheile auch folhe wohl gar um den Kopf fchlug. 
Erfolgte hierauf feine Todesftrafe, fo übergab der Scharf: 
richter ihn mitteld eines Knieftoßes den Schinderfnedhten, 
die bei deflen Empfange ihr mit ein. paar Maulfchellen 
traftirten, und ihn fofort entweder auf einen Schinder⸗ 
karren festen di oder zu Fuße fortführten und aus dem 
Rande verwiefen We 


*) Diefe Strafart hat ſich bis auf unfere Zeiten vererbt, und 
von dem Gebrauch, fo wie er gegenwärtig befteht, gibt der 
Artifel IV. (Ehrenftrafe'n) diefes Abſchnittes, Nachricht. 

**) Diefe Strafe ward an dem General-Major Eherhard von 
. Heidersdorf im Sahre 1695 volljogen, dem man den Ber: 
rath der Stadt Heidelberg beimaf. 


——— Strafen waren ſchon bei den Römern üblich. 
Wenn nämlich ein Soldat Verbrechenshalber degradirt wurde, 
ſo ließ man ihm das Gewehr und die Montour abnehmen, 
auch das cingulum militare, ein Gürtel oder Leibgehänge, 
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Mit Geldftrafen wurden die gemeinen Soldaten 
gar nicht oder höchſt felten,; die Dfficiere jedoch wurden 
“mit 2, 3, aud mehrerer Monate Soldesabzug belegt. 
Endlih die Spannung der den Truppen ins Feld 
folgenden Soldatenweiber in die einfache oder dop- 
pelte $Fiedel, ein für eine oder zwei Perfonen mit 
Deffnungen für den Hald und die Handgelenkfe verfehenes 
Eleine8 Bret, welches fie mit durchgeſtecktem Kopf und 
aufwärts Durchgefteeften Händen vor der Hauptwache eine 
oder mehrere Stunden aufder Schulter tragen mußten, wegen 
verübter fleiner Diebftähle, Injurien und Zänfereien. 


U. Bon den Militärftrafen, Die von den ältern 
zum Theil jest noch üblich, und folden, die 
gegenwärtig im Öebraude find. 


Bon den altern Militärftrafen, die noch heut zu Tage 
uͤblich find, nennen wir das Spitzruthen- oder Gaffen 
laufen, eine zuerft von Guftav Adolph eingeführte, muth⸗ 
maßlich aber vom Spießrecht *) der alten Landsknechte 
herrührende Strafe, wobei der Verbrecher mit entblößtem 
Rücken und kreuzweis aufgebundenen Händen nach dem 
Maße des Vergehens mehreremale — gewöhnlich 4- bis 


woran der Degen hing, ablöfen, dann ihn des geſchworenen 
Eides entbinden, und darauf mit dem höchften Schimpf, Spott 
und Hohn ald Schelmen fortjagen. 

*) Spießrecht, ein Recht der altdeutfchen Kriegsleute (Lands⸗ 
Enechte oder langen Spieße) zur Aburtheilung und Beſtra⸗ 
fung von Meuterern und Anderen, die das. Leben verwirkt, 
und diefem Kriegsrechte der Kameraden verfallen waren. 

Das Verfahren dad Recht der langen Spieße oder 

Spie ßrecht fiehe inder X. Abtheilung von der Rechtsver⸗ 

faffung eines Regimentes zur Zeit der deutfchen Landsfnechte. 
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16mal — durch eine einfache oder doppelte Gaffe, d. h. 
durch zwei oder drei gedffnefe gegenfeitig Front habende 
Glieder von mehreren Hundert Mann, auch zur Ver— 
fhärfung mehrere Tage hinter einander laufen mußte, in 
der jeder gemeine Soldat, mit einer oder mehreren Ruthen 
verfehen, durch einen Hieb auf den Rüden bei jedem 
Gange die Strafe vollzog 9. Bei Capitalverbredhen 
wurde das Gaſſenlaufen nicht felten bi8 zum Tod decre- 
tirt; weßhalb die Strafmaß bis auf 36maliges Durchs 
gehen der Gaſſe in zwei oder drei Tagen hinter einander 
ausgedehnt werden fonnte, und ®affenlaufen auf, 
geben und Tod genannt wurde. Bei der Cavallerie 
wurde Das Gaffenlaufen ftatt der Spibruthen empfind⸗ 
licher noch mit dem Steigriemen, dem Vorderzeuge oder 
mit dem Packriemen vollzogen. | 
Bei der öfterreichifchen Armee ift nad) dem Normale 
vom Jahre 1752 die Ausmaß für die Beftrafung des 
Gaſſenlaufend Fetgendermaßen feftgefeßt: Die geringern 
Vergehen follen bei der Infanterie mit amaligem Gaffens 
laufen durch 300 Mann mit Ruthen, bei der Cavallerte 
aber durch 150 Mann mit dem mittlern Padriemen — 
die ſchweren Verbrechen mit amaligem Saffenlaufen ; 
endlich die f[hwerften Verbrechen, fo meiftens mit einer 
der Todesftrafe am nächſten Fommenden Strafe belegt 
werden, ſollen jedoch als höchfte Strofausmaß bei der 
Infanterie mit 10maligem Öaffenlaufen auf und ab durd) 
300 Mann, bei der Cavallerie aber mit Gmaligem Gaſſen⸗ 


laufen mit Packriemen durch 150 Mann, beftraft werden. 
A -# 





%) Die Erecution geſchah bei Trommel: und Pfeifenklang, deſſen 
Melodie die Soldaten den Tert: Warum biſt Du fork— 

gelaufen, darum mußt Du Gaſſen laufen, dam 
um — Du hier!« unterlegt hatten. 





7, 





Auch .foll vermög diefem Normale Fein Delinquent, 
fo durch wirflihe Ausführung an den Ritz oder Ere- 
eutionsplah die Todesangft ausgeftanden, wegen des näms 
lihen Verhrechens zum Gaſſenlaufen verurtheilt werden. 

Nah der Leopold⸗Norma vom Jahre 1790 zum 
23. Kriegsdartifel F. 8, wird die Wiederholung des Gaſſen— 
laufen, welche (wie es feit einigen Jahren eingeführt 
geweſen) an dem Deferteur nach jedesmal geheiltem Rüden 
eben fo oft, als er bereits defertirt ift, zur Halbfcheid 
vollzogen werden mußte — eingeftellt. Ferner heißt e8: 
Rah Sr. Majeftät weitern Gefinnungen ift nicht nur bie 
Wiederholung, fondern jede verſchärfte Art des Gaſſen⸗ 
laufens durch zwei hinter einander folgende Tage, der 
Contremarche, und das Führen — wenn der Straͤfling 
zu raſch ging, fo trat ihm ein Unterofficier mit ver- 
Fehrtem Kurzgewehr oder Geitengewehr vor — gänzlich 
aufgehoben, jedoch kann der Eontremarche in jenem Falle 
Statt haben, wenn der zur. Padriemenz oder Spitz⸗ 
ruthenftrafe verurtheilte Mann aus Bosheit nicht laufen 
wollte, Zugleich wurde geftattet, daß bei einem Mann, 
on welchem die Spibruthenftrafe ſchon öfters fruchtlos 
ablief, in dem letzten Grade des 10maligen Gaſſenlaufens 
die Ruthen einmal, höchſtens zweimal gewechſelt werden 
können. Die Packriemenſtrafe leidet jedoch keine Ver— 
ſchärfung, weil ſelbe, wenn ſie zweckmäßig vollzogen wird, 
ſchon für ſich eine ſchwere Züchtigung iſt. 

Die Strafe des Packriemenlaufens bei der Cavallerie 
iſt durch Die hofkriegsräthliche Verordnung vom 3. April 
1806 ganz abgeſchafft, und dagegen die Spitzruthenſtrafe 
allgemein eingeführt worden. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die ——— 
frafe nur für die obligate Mannfchaft vom Feldwebel 
und Wachtmeiſter abwärts ‚ ohne Unterfchied der Waffen- 
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gattung anwendbar iftz und daß bei dem Feldmebel oder 
Wahtmeifter, dem Eorporal und dem Gefreiten oder 
Vice-Eorporal, und überhaupt bei jedem Unterofficier bei 
Verhängung dieſer Strafe immer die Degradirung zum 
Gemeinen, bei dem; Tambour und Trompeter die Uiber⸗ 
feßung zum  Feuergewehrftande im Urtheile vorauszu: 
gehen babe, 

Die Strafe der eörperlichen Zühtigung mit 
dem Stode, des Fuchtelns oder Schlagens der 
Unterofficiere mit der Klinge der Seitengewehre, wurde 
am allgemeinften und häufigften im vorigen, Jahrhunderte 
angewendet, wo das Erercier- oder Trillfpftem im Schwunge 
war, und der Soldat im Ganzen und Einzelnen nur als 
Mafchine betrachtet wurde. Die Unterofficisre, ja felbft 
die Cadeten, wurden damals mit Fuchteln von der Hand 
‚ und» dem Degen des Dfficiers für leichte Vergehungen 
beftraft und es galt für eine gute Eigenfhaft eines Offi- 
ciers, wenn er hierbei eine tüchtige Klinge zu führen ver: 
fand. Für eine Unmöglichfeit wurde es gehalten, einen 
Refruten auszubilden oder einzutrillern, ohne. daß er dabei 
eine gehörige Tracht Schläge oder Fuchteln empfange. Ob: 
fhon im der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts das 
Stock-Regiment *) eine wichtige Rolle ſpielte, ſo oe 


*) Nody in der erfien Hälfte des vorigen Sahrhunderts fan- 
den alle Perfonen des Heinen Stabes, ald: Regiments: 
Adjutant, Regiments-Feldſcherer, Proviantmeiſter, Wagen: 
meiſter, — *— ꝛc. unter dem Stock (die eigenhändige Ab— 
ſtrafung mit dem Stocke) des obern Regimentsſtabes oder 
Commandanten, bei den meiſten Regimentern auch unter 
dem Stock der übrigen Stabsofſiciere. Nur der Quartier» 
meifter und der Auditor wurden hierwegen eremt betrachtet. 
Dagegen führten den Stod: der Regiments-Adjutant über 

ſolche Individuen , die in dienftliher Beziehung an ihn an: 
gewiefen waren, und dann über ſämmtliche Mannſchaft vom 








wir doch, daß kat damals Verbote wegen Mißhand- 


“ungen der Soldaten 'erlaffen wurden. Aus dem Graf 


Khevenhüller'ſchen Reglement vom Jahre 1734 entlehnen 
wir über dieſen Punft folgende Stelle: »Kein ‚Soldat 


- folle mit fhimpflihen Worten oder aber mit Ohrfeigen, 


Fußſtoßen, wie ed auch immer ‚den Namen haben möge, 
fo die Ehre berühret, tractirt werden; denn wenn ſolches 
gefhieht, fo ‚würde ein ‚Dfficier f[hwere Verantwortung 
befommen, und ed vor. den Soldaten öffentlich widers 
rufen müſſen. Eined Geden feiner Ehre muß daran liegen, 
daß er lauter ehrliche und brave Leute commandire, und 


.da jeder Commandant vermög feiner Authorität Mittel 


und Gewalt genug in Händen hat, abzuftrafen, fo hat 


er nicht nöthig, harte und empfindlihe Worte auszus 


ftogen. Wenn eine Strafe nothwendig ift, jo fann er 
bei Fleinern Vergehungen 25, bei größeren Vergehungen 
50 Prügel geben laffen. Jedoch nicht über diefe Zahl, 

weil über 50‘ Prügel fhon eine Regimentäftrafe it 9. 


A | u 
Feldwebel oder Wachtmeifter abwärts; der Regiments-Feld: 
fcherer über feine Unterfeldſcheerer oder Gefellen;] der 
» QDuartiermeifter und Proviantmeifter über die Fouriere und 
- Mufterfohreiber, der Auditor über den Profoßen und deflen 
Angehörigen; der. Hauptmann. und Lieutenant bei der Come 
pagnie über die Mannſchaft von Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts; der Feldwebel über die Corporale und Gemeinen; 
und endlich der Corporal über die Gemeinen. Erſt mittels 
hofkriegsräthlicher Verordnung vom 20. Juni 1752 wurde 
angeordnet: »Die Regiments-Adjutanten oder ſogenannten 
Wachtmeiſter⸗Lieutenants, fo wie auch die Regiments-Feld— 
ſcherer, welche Letztere in Hinkunft Regiments-Chi— 
rurgus zu betiteln ſeyen, ſtehen von nun an nicht mehr 
unter dem Stock des Regiments-Commandanten.« 
*) Auch dem Major und Oberſtlieutenant ſtand damals kein 
höheres Strafbefugniß zu, denn es lautet: »Wenn fie bei 

F 


Miberhaupt aber find- die Prügeleien möglicher Weife zu 
meiden, wenn der Soldat fonft durch andere Beftrafungen 
zu feiner Schuldigfeit angehalten werden fann. Wenn 
die Compagnie marfehirt oder in Zug und Gliedern bei- 
fammen ift, fol fein Gemeiner oder Unterofficier mit dem 
Stode, fondern blos mit dem Degen gefchlagen werden. 
Die Leute dürfen nicht auf die Köpfe, noch auf die Arıne 
gefchlagen werden, weldes die Leute öfters eftrupirt, 
und folglich fie zum Dienft untauglih macht. Der gegen 
diefe Manier alfo Wſteaſet wird vom Regiment ſelbſt | 
gefvaftie \ 

In Bezug der eigenhänbigen Mißhandlung, und wider- 
rechtlichen oder unbefugten Beftrafung der Untergebenen 
enthält fchon das, bereit am 25. Jänner 1763 etfloffene 
Normale mehrere Beftimmungen, wovon wir bier Fols 
gendes herausheben. »Die Stodftreihe follen lediglich 
bei jenen Leuten, bei denen das gütige Ermahnen nichts 
fruchtet, und zwar nur damals, wenn auf frifher That 
eine fhleunige Strafe nöthig, Pla finden, und find 
ſolche keinem Subaltern s Dfficier oder Unterofficier. im 
Beifeyn eines Vorgeſetzten austheilen zu laffen, erlaubt. 
- Einen Mann mit dem Stod oder Gewehr felbft zu ftrafen, 
wird den Dfficieren bei Caffation verboten, Soll bei 
nöthiger fihleuniger Beftrafung mit dem Stock die rege 
lementsmäßige Zahl nicht überfchritten werden, fraft welcher 
der Compagnie-Commandant nach Befchaffenheit des Vers 
gehend höchſtens 25, ein Subaltern » Officer höchſtens 7, 
ein Untervificier im · Detaſchirungsfall und zwar ein Cor: 





den — *— etwas Unrechtes finden, fo haben fle zu 
forrigiren, zu verweifen und abzuftellen , auch wohl mit 50 
Prügeln abzuftrafen;- - die Dfficiere in Arreft und zum Pro- 
foßen zu feßen, jedoch dieß joa dem Regiments : Com: 
mandanten zu melden. 





| 
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pn höchftens 3, und ein: Feldwebel höchſtens 4 Streide 
geben zu laffen, befugt ‘feyn. Außer der Detaſchirung ift 
den Unterofficieren bei Degradirungsftrafe alles Schlagen 
verboten, und haben diefelben einen miderfeglichen oder. 
liederlihen Mann zu arrefiren, und es dem Dfficter zu 
melden. Sollte ein Dfficier die ihm ausgeſetzte Zahl der 
Stockſtreiche überfchreiten, fo tft er mit zaftündigem Arreft, 
ein Unterofficier aber mit zweimonatlicher Degradirung 
zu beſtrafen. Kein Mann ſoll betrunkenerweiſe, ſondern 
erſt, wenn er nüchtern geworden, beſtraft werden; im 
Entſtehungsfall fol der Oberofficier mit agftündigem Arreſt, 
und ein Unterofficter mit —D — — — — be⸗ 

ſtraft werden.« rw 

»Diejenigen, fo einem "Soldaten Fußtritte, Maul⸗ 
ſchellen, Ohrfeigen und Stöße in die Rippen, auf die 
Bruſt oder wohin es ſeyn möge, mit dem Gewehr oder 
Stock geben, auch muthwillig auf den Kopf, Arm, Bruſt, 
Hals oder Füſſe ſchlagen, ſollen, wenn der Thäter ein 
Officier wäre, mit der Caſſation; ein Unterofficier aber 
mit der immerwährenden Degradirung und 6maligem Gaffen« 
laufen auf und ab durch 300 Mann beftraft, und falls 
der Mann dadurch gelähmt würde oder fterben nn 
kriminaliſch proceffiret werden.« ' 

»Uußer denjenigen Fallen aber, mo Ein ſchleunige 
Beſtrafung nöthig iſt, und wo die Zeit und Gelegenheit 
nicht verſtattet, die Fehler mit andern Strafarten zu bes 
legen, follen die Stodftreihe, fo wie ber allen Erere 
eirungen und Paraden überhaupt bei Gaffation des Offi— 
ciers, und. beitändiger. ei der Unterofficierd hier⸗ 
mit verboten feyn.« 

»Die Rekruten, ſo lang fe niht völlig abgeriätet 
find, follen wegen eines im Ererciren begangenen Fehlers 
gar nicht geftraft werden, außer es gefchehe aus einer 
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fihtbaren Maliz. Endlich find Die Schläge und Stoͤße, 
wie auch alle übrigen Mißhandlungen des gemeinen Mannes, 
ſowohl beim Exercieren, als anderswo den Officieren ſchärf⸗ 
ſtens unterſagt, und falls ein Mann dadurch eſtrupirt, 
oder an den Folgen der Mißhandlung ſterben ſollte, ſoll 
derſelbe nach den dießfalls beſtehenden Strafgeſetzen be— 
handelt, und zur lebenslänglichen Verſorgung des durch 
ihn undienſtbar gewordenen Mannes verhalten werden.« 
Nach dem Reglement vom Jahre 1768 ſind der Re: 
giments - Adjutant, Regiments » Chirurgus, die Cadeten, 
der Bataillond - Chirurgus, die Unter = Feldfcherer,, die 
Fouriere, der Profoß, die Feldwebeld und Führer nies 
mals mit dem Stode zu ftrafen. Bei den Eorporalen 
fol das niederträchtige Prügeln möglicher Weife vermieden 
und dazu nur in jenem Fall, wo alle anderen Beftrafungen 
fruchtlo8 angewendet worden, ind Geheim gefhritten, und 
dur den Feldmwebel in Ausübung gebraht werden. , Die 
ſchärfſte Compagnieftrafe fol fi niemals über 20, höchftens 
35, und die Regimentsftrafe für die Corporale und den 
Regimentstambour nie über 30, für die Gefreiten und 
Gemeinen niht über- 50 Streiche oder Gaſſenlaufen durch 
die Wachtparade, wenn fie nur in 60, 70, 80 bis 100 
Mann befteht, jedoch höchſtens 6 Mal auf und ab belaufen. 
- Bei den Verhaltungen des Regiments = Adjutanten 
finden wir bemerft: »In Anfehung der gemeinen Leute fol 
er ſich des Prügelns ohne Noth gänzlich enthalten. Wäre 
ja dergleichen prompte Züchtigung nöthig, fo ift feiner 
mit mehr ald -3 oder höchſtens 4 Streihen zu belegen; 
wo aber die Beftrafung fhärfer ſeyn müßte, fo bat er 
den Betreffenden in Arreft zu nehmen und gehörig zu 
melden. 


Das neue, 1808 ee und jetzt no in Kraft 


ftehende Dienft:Reglement enthält über Stodftrafen fol- 
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gende Vorfhriften: »Der Eorporal muß fih des Schlageng 
ohne Befehl völlig enthalten, und wenn der Mann eine 
Beftrafung verdient, ift er zu arretiren, und das Ber: 
geben weiter zu melden; es müßte denn in Gegenwart 
des Feindes, wenn ſich derfelbe detaſchirt befindet, ge- 
fhehen, wo er einem Manne, der fih feiner Ordnung | 
nicht fügen wollte, mit dem Stode, oder nah Befchaffen- 
heit der Umftände noch fchärfer begegnen fann.e 

Sn den. Verhaltungen für den Hauptmann: »Eben 
jo wenig fol! man den gemeinen Mann glei mit Stud; 
ſtreichen belegen, fondern zu diefem äußerſten Mittel 
nur dann erft ſchreiten, wenn alle gelinderen Verſuche 
vorausgegangen find, und Feine Befferung bewirkt haben, 
oder das Verbrechen gleich fo ſchwer oder entehrend wäre, 
daß folhes'diefe Behandlung verdiente, Sn feinem Falle 
fol aber diefe Strafe die Zahl von 25 Stodftreichen über: 
fohreiten. Die Gefreiten oder Tambours werden niemals 
Öffentlich mit dem Stode beftraft; ihre Beftrafung ge— 
fchieht in ©egenwart der Unterofficierd von der Comes 
pagnie an einem hierzu angemeflenen Orte.« | 

Sn den Verhaltungen für den Major: »Mit dem 
Stode ift Niemand zu ftrafen; follte jedod bei dem ge— 
meinen Manne, nad Maßgabe der in der Verhaltung 
des Hauptmannes ‚aufgeftelten Grundfäße, ein ſolches 
Beifpiel erforderlich feyn, fo ſoll die Stodftrafe in feinem 
Falle, außer der Major wäre detafchirter Kommandant, 
wo ihm die Befugniß der Regimentsftrafen eingeräumt 
ift, die Zahl von 40 Streichen überfchreiten.« 

In den Verhaltungen für den Oberften: »E8 ift be⸗ 
reit8 in den Berhaltungen des Hauptmannd gefagt worden, 
daß die Gefreiten und Tambours niemals öffentlich mit 
dem Store zu beftrafen feyen; ſollte aber eine ſolche 
öffentlihe Beftrafung nothwendig werden, fo bat immer 
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die Degradirung eined Gefreiten, ‚oder die Miberfekung 
eines Tambours zum Gemeinen vorauszugehen. Der ger 
meine Mann ift, wenn Feine Vorftelungen und Verweiſe 
auf ihn wirfen, und derjelbe gegen den Vorzug feiner 
befiern Kameraden gefühllos bleibt, mit Fleineren Strafen 
und wenn dad Vergehen entehrend, oder der Mann nicht 
anders zu beffern ift, nah Maßgabe der Umftände und 
feiner förperlihen Befchaffenheit mit höchftens 50 Stock— 
ftreihen oder dem 6maligen auf und fo viel ab Gaſſen— 
laufen durch 100 Mann zu beftrafen. Uibrigens Darf 
außer den Gemeinen Niemand mit dem Stocke oder dem 
Öaffenlaufen beftraft werden, bevor er nicht vorläufig 
zum Gemeinen degradirt worden ift.« 
Mit hoffriegsräthliher Verprdnung vom 6. Detober 
1817 wurden fämmtlihe General-Commanden, und auch 
das Militärs Dbergeriht angewiefen, in vorfommenden 
Fällen darauf zu fehen, daß das Normale vom 25. Jänner 
1763 , welches oben im Auszuge gegeben wurde, genau 
vollzogen werde. m " 
Aus Vorſtehendem erſehen wir, daß ſchon um air 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, befonders aber in der 
neuen und neueften Zeit durch firenge Vorſchriften und 
Reglements der Willkür und dem Mißbrauche von Stock⸗ 
ſtrafen allenthalben Schranken geſetzt worden ſind, und 
eine Stockſtrafe aus Laune des Vorgeſetzten oder nur 
für Ungeſchicklichkeit oder kleine Dienſtvergehen, wie dieß 
ſelbſt noch in der Neuzeit hie und da geſchehen, nicht 
mehr vorkommt. 


I Sreibeitöfttafen. 


Die Sreiheitäftrafen theilen fih in die gelinderen 
und hbärteren und find nad dem Grade, in weldem die 
Schuldigen ftehen, verfhieden. Zu der gelindern ger 
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hören: Arerftfirafen, ProfoßensArreft gegen Feld- 
mwebel, Führer, Cadeten, Aerzte, Fouriers, Oberofficiere 
und übrigen Stabsparteien der Regimenter, für die erſt— 
genannten 3 Chargen auch auf Befehl des Regiments⸗ 
Commandanten mit Verſchärfung durch Lang- und Krumm— 
ſchließen, dann Faſten bei Waſſer und Brod, für den 
Profoß, Regimentstambour, Fouriers und Unterärzte mit 
Verſchärfung durch Anlegung der Eiſen; für Oberofficiere 
und übrigen Stabsparteien wird derſelbe nur dann mit 
der Eiſenanlegung verſchärft, wenn das begangene Ver— 
brechen den Proceß verdient. Hausarreſt blos gegen 
Officiere und gegen die im gleichen Range ſtehenden Stabs— 
parteien. Stockhaus arreſt gegen die Mannſchaft und 
Militärparteien vom Corporal abwärts, wird verſchärft 
durch Faſten bei Waſſer und Brod, durch Das Lange 
‚oder- Krummfchließen Cbei letzterem nach ausgeſtandenen 6 
Stunden immer eine Zwifhenzeit von 2 Stunden Er- 
bolung). Das Strafbefugniß des Compagnie - Comman- 
danten erftreckt fich nicht weiter ald auf das asflündige 
Krummſchließen, oder einen atägigen Arreft bei Waſſer 
und Brod. Für den Regiments - » Commandanten ift feine | 
Beſchränkung der Dauer feſtgeſetzt; jedoch darf ſich die 
Stockhausſtrafe nicht über 1 Jahr erſtrecken, der Arreſt 
bei Waſſer und Brod aber höchſtens nur auf 14 Tage, 
dabei doch immer die Woche dreimal eine warme Speiſe. 
Die zu Waſſer und Brod Verurtheilten erhalten ihr Brod; 
aber ihre Löhnung, wenn ſie nicht zur Entſchädigung 
eines Dritten beſtimmt wird, fallt dem Spitalsfond anheim. 

Die baärteren Freiheitäftrafen für größere Ver: 
brechen find: Gegen Dffieiere und mit denfelben in«gleihem 
Range ftehenden Stab8 » Parteien, gegen die k. k. und 
Regiments-Cadeten, dann gegen alle Frauen und Töchter 
der Vorgenannten Feftungsorreft; gegen die Mann 
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[haft vom Feldwebel oder Wachtmeifter abwärts, und 
gegen ſolche Militärperfonen, die nicht penfiondfähig find, 
Schanzarbeit, und gegen weiblihe Perfonen, deren 
Väter oder Männer nit unter die Honoratioren ges 
hören, Zuchthausſtrafe. Die Strafdauer ift nicht 
unter einem Jahr, und in der Regel nicht länger als 10 
Jahre, Fann aber nad) Umftänden auch bis 20 Zahre ald 
höchſte Ausmaß bemeflen werden. Bei Dfficieren ift mit 
diefer Strafe immer die Caffirung, bei Beamten Dienfts 
entfegung, bei Cadeten die Entfegung der Cadetenftelle, 
bei Unterofficieren die beftändige Degradirung, bei diefen, 
fo wie aud bei der gemeinen Mannfchaft Verluſt des 
Dienftgratiald für die vergangene Zeit verbunden. Mit 
Eifen oder einem fonftigen Strafzufage fann der zum 
Feftungsarreft Verurtheilte nur dann belegt werden, wenn 
in dem Strafurtheile darauf ausdrüdlich erfannt wurde, 
oder der Sträfling aus dem Straforte zu entfliehen vers 
fuht hat; die in diefen Fallen an Hand und Fuß anzur 
legenden Eifen find gewöhnlich 3pfündige Schließeifen. 
Den Schanzfträflingen werden allezeit die fogenannten 
Springeifen, die vernietet feyn müffen, angelegt; deren 
Schwere für jene, die bis 5 Jahre verurtheilt find, auf 
33 Pfund, für jene ober, die über 5 Jahre, auf 51 Pfund 
feftgefegt ift. Die weiblihen Züchtlinge werden mit Schließ- 
eifen belegt ; deren Schwere ift für jene, die bis 5 Jahre 
verurfheilt find, 2 Pfund, und für jene, die über 5 Jahre, 
3 Pfund. Die Schanzarbeitftrafe, fo wie die Zuchthaus— 
ftrafe fann in Fällen der befonderen Bösartigfeit des 
Verbrechens mit der Berfhärfung des Faftens oder einer 
Anzahl jahrlih, halb- oder vieteljährig zu vollſtreckender 


Stocckſtreiche, refp. Karbatſchſtreiche zuerkannt werden, 


Was in Bezug der Schanzarbeitſtrafe mittelſt hof⸗ 
kriegsräthlicher Verordnung vom Jahre 1767 erfloſſen iſt, 
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führen wir Folgendes an: Zus Schanzarbeit foll Nie: 
mand condemnirt werden, wenn das Gefeg es nicht aus: 
drüdlich beftimmt ; demnah zur Schanzarbeit nur ger 
fprochen werden foll, wenn der Wohlftand erfordert, den 
Verbrecher den Augen der ehrbaren Welt zu entziehen, 
oder wegen des Delinquenten Bosheit und Incorrigibi— 
lität mehr Unheil zu fürchten und andere dergleichen Ur⸗ 
ſachen wären, wobei auch die Todesſtrafe nicht Platz hatte. 
Nach den Directivregeln $. 11 und hofkriegsräthlichen Ver— 
ordnungen vom Jahre 1808 und 1809 wird der zur Schanz⸗ 
arbeit verurtbeilte Mann während feiner Strafzeit für ent: 
ehrt angefeben; mit der überftandenen Strafe endigt fi) 
jedoch die Entehrung wieder von felbft, und der Mann 
kann, wenn er dienfttauglich befunden wird, wieder zu einem 
AnfanteriesRegiment oder Garniſons-Bataillon eingetheilt 

werden, Doc fol diefes bei einem Manne, der zum 
zweitenmal wegen Defertion zur Schanzarbeit verurtheilt 
worden ift, nie mehr Statt haben, ſondern ein folder 
unverbefferlicher Verbrecher des Soldatenftandes für immer 
ald unmwürdig erfannt, und dieſes auch im Urtheil aus 
gedrüct werden. Von der im $. 11 der Directiv-Regeln 


" nach) ausgeftandener eriter Schanzarbeitsftrafe vorgefchries 


benen Ehrlihmahung durch den Fahnenfhwung 
iſt es nad) der ausdrüdlichen Beftimmung der vorbenannten 
hoftriegsrätblichen Verordnungen abgefommen. 


IV. Chrenftrafen. 


Als Ehrenſtrafen, welche den Zweck haben, ent- 
weder die dur ein mit Verlegung der Standesehre 


begangenes Militär,» oder gemeines Verbrehen an den 
Tag gelegte Unwürdigfeit, dem Militärftande anzu— 


gehören, für immer auszufprehen, oder die in Folge 
anderer Strafen, oder fonft beim Heermwefen zu beab- 
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fihtigter Rüdfihten entftehende Unfähigfeit zu Fortſetzung 
des Kriegsdienfted für immer, oder zum Genuffe ges 
wiffer Ehrenrechte für beftimmte Zeit auszudrücen, oder 
eine, durch leichtere Vergehungen oder leichtfinniges Wer: 
halten bezeugte Gleichgiltigkeit gegen die Standes: 
ehre mittelft vorübergehender Verwundung des Ehrge— 
fühls anzuregen, beftehen: Die Caffation der Offis 
ciere oder Dienftentfebung. Dieß geſchieht entweder 
simplieiter, namlich ohne viel Unterfugungen- zu maden, 
oder nach gepflogener. Unterfuhung entweder : cum re- 
servatione honoris — mit Vorbehalt der Ehre — oder 
cum infamia — mwodurd der Entlaffene zugleich ehrlos, 
und aller ferneren Anftellungen unfähig erklärt wird *), 


*) Das nad) dem beftandenen Kriegsgebraud bei der Caſſation 
mit ausdrücklicher Ehrloserflärung üblich gewefene Abrei: 
fen der Aufſchläge, Zerbrebhen des Degens, 
und bei Adeligen auch ihres Wappens durd den 
Henker, hat nad der hoffriegsräthlihen Verordnung 
vom 27. Zufi 1801 nur noch bei folchen, mit Berluft der 


Ehre ihrer Chargen entjegten Dfficieren Statt zu finden, 


welche zugleich zur Todesftrafe des Stramges vers 


\ 


urtheilt find; außerdem wird die Ehrlofigfeit blos in dem » 


Urtheile ausgedrückt. Bet Adeligen Fann aber die Zerbres 
brechung des Wappens durd den Henker nicht mehr Statt 
finden, weil nach der hoffriegsräthlichen Verordnung vom 
31. December 1804 von Militärgerihhten bis auf weitere 
gefeklihe Verfügung auf den Berluft des Adels in den Ur- 
theilen nicht erfannt werden foll, wodurch es alſo auch von 
dem Zerbrehen des Wappens von felbit das ah reg 

‚ ‚erhielt. 
Die mit der Chrlofigkeit verfnüpften gefeslihen Bir: 


fungen find: Der ehrlos Erklärte, welcher durch die an ihm 


vollzogene Strafe, oder durch ſonſt eine Art mit Tod ab— 
geht, ſtirbt als ehrlos, und wird ſein Name aus der Ma: 
trifel oder dem Einverleibungsbuch desjenigen moraliſchen 
Körpers, deſſen Mitglied er geweſen, ausgeſtrichen. Iſt 


— 
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Die Anfhlagung des Namens an den Galgen 
findet gegen flüchtig gewordene Officiere, inſonderheit gegen 
Deferteurs, in Folge vorgangigen Contumacialverfahrens 
Statt. Gegen ſolche wird der Edictal⸗Proceß eingeleitet, 
wobei das Verfahren folgend if. Der Dfficier wird ti- 
tirt*). Erſcheint er auf die Citation nicht, oder zeigt feine 
Hinderniffe nicht rechtägiltig an, fo wird gegen denfelben, 
ungeachtet feiner Abwefenheit, die Unterfuhung dennoch 
abgeführt, das SKriegsrechtsurtheil in contumaciam ges 
fallt und Fundgemaht. Wenn die Erhebung des That- 
beftandes über die wirflihe meinetdige Entweihung der 
Citation vorausgegangen ift, fo wird-er fohin auf fein 
Ausbleiben feiner Charge ehrlos entfegt, und fein Namen 
an den Galgen BOLTSIENT Bird er aber vom 





derfelbe mit einer Leibesftrafe belegt worden, fo wird er 
aller Ehrenftellen, Würden, Dienften oder Bürgerrechte 
entjegt, und von der Tüchtigfeit zur Zeugenſchaft ausge: 
fchloffen ; überhaupt aber Fann Fein Ehrlofer ein Teftament 
machen, noch zum Erben eingefegt werden. Die Ehrlofig: 
feit Fann nur wieder durd einen Tandesfürftlihen Gnaden— 
brief aufgehoben werden. 

Wenn ein abwefender DOfficier citirt werden foll, jo wird 
hierwegen ein Edict vom Auditor audgefertigt, und Die 
Frift zur Stellung auf 90 Tage (laut Verordnung vom 
Sahre 1813) beftimmt. Zur Verleſung diefes Edictd werden 
dem Auditor 1 Officier, 1 Corporal, 12 Mann und 3 
Tambours beigegeben. Diefe Bedeckung bildet vor der 
Haupt:, Regiments: oder Fahnenwache eine Gaſſe, die Tam- 
bours fchlagen 3 Mal den Ruf, und der Auditor liest die 
Citation — Vorrufung — laut ab. Außerdem wird diefe 
‘ Citation auch dreimal in die Wiener Zeitung eingefchaltet. 
Diefes gefchieht auf folgende Weife: Der Auditor übergibt 
den auf Eiſenblech gefchriebenen Namen des Verurtheilten 
dem Profogen, welcher in Begleitung eines Eorporals, eines 
Geefreiten und ſechs Gemeiner fih damit ju dem errichteten 
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Militär eingebracht, und fann fich nicht rechtfertigen, fo wird 
er nah dem 18. Kriegdartifel mit der infamen — 
“tion und dem Strange beſtraft. 

Die Degradation der Unterofficiere und Gefreiten 
‚gefhieht entweder auf immer, oder auf Bee oder. 
unbeftimmte Zeit. 

Der Berluft der Fa Ehrenzeichen und 
Medaillen iſt gewöhnlich im Gefolge anderer Strafen. 
Mit jeder Gattung der Caſſation iſt der Verluſt des 
Marien-Thereſien Drdend und der damit verknüpften 
Penfion, der Deforation des Ordens der eifernen Krone, 
der öfterreichifhen MilitärsTapferfeits-Mevdaille und der 
diefer anflebenden Zulage verbunden. Der Berluft 
des metallenen Armeekreuzes hat bei jeder mitteld Ur— 
theild ausgefprochenen Ehrlos » Erklärung , nicht aber bei 
den andern Gattungen der Caſſation einzutreten. Mit 
der Strafe des FeltungssArreftes ift aber jederzeit deffen 
Verluſt verbunden; nur dann, wenn der Feftungsarreft 
eines Verbrechens wegen verhängt wird, das nach den 
Gefegen und von Rechtswegen nicht ald entehrend zu 
betrachten ift, erhält der Schuldige nad ausgeftandener 
Strafe dieſes Kreuz zurüd, 

Bei der Mannfchaft vom Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts zieht es den Verluſt der Tapferkeits-Medaille 
nach ſich, wenn die gerichtliche Aburtheilung, ohne Unter⸗ 
ſchied, auf eine öffentliche Beſtrafung mit Stockſtreichen 
oder Gaſſenlaufen, oder auf die Schanzarbeit3 » Strafe 
ausfallt, nicht aber, wenn foldhe auf bloße Degradation 
ohne eine damit verbundene Keibeöftrafe lautet. Das 


Galgen verfügt, daſelbſt den Namen dem Scharfrichter über— 
m reicht, und ſolchen durch dieſen in ſeiner — an den 
Galgen nageln läßt. 
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Armeefreuz ift bei einer Leibeäftrafe während des Dolls 
zuges blos abzulegen; der Mann verliert ſolches ganz, 
wenn er zur Schanzarbeit verurtheilt wird, und nur für 
den Fall kann er folches nach überftandener Strafe wieder 
zurüd erhalten, wenn die Schanzarbeitftrafe blo8 wegen 
der Leibesbefchaffenheit des Unterfuchten ftatt einer körper⸗ 
lichen Strafe verhängt worden wäre. 

Die Ausſtoßung aus den Soldatenftande 
wird nur gegen einen Mann, der zum zweitenmale wegen 
Defertion zur Schanzarbeitsftrafe verurtheilt worden ift, vers 
fügt, und die Urfache derfelben in dem Laufpaß ausgedrüdt. 

Die Auspeitfhung dur den Scharfrichter und die 
Brandmarfung bildeten fonft meiftens einen Straf: 
zufab zur Candesverweifung, und fanden nur gegen 
Auslander Statt. Sndeffen finden wir die Auspeitihung 
gegen Weibsperfonen, Dienftleute und derlei unobligate 
Militärs Parteien noch in dem Reglement vom Jahre 1768 
erwähnt, und fie ward im Falle einer bezeigten Unverbeifer- 
lichfeit, oder eines verurfachten befondern Aergerniffes— — 
in Verbrechen, die feine Todesftrafe nach fi zogen, 
verhängt. Da diefe Strafarf aber feit längerer Zeit nur 
jelten vorfam und in dem neuen Reglement vom Gahre 
1808 die Vorfchrift über die hierbei zu beobachtenden 
Verhaltungen gänzlich hinweggelaſſen wurde, ſo iſt ſolche 
auch außer Gebrauch gekommen *). 


*) Im Keglement vom Jahre 1768 finden wir bei den Berhals 
tungen des Profoßen unter Anderem Folgendes: »Das lie: 
derliche Weibsgefindel, fo-gemeiniglic) bei den Marfetendern 
ihr Unterkommen ſucht, foll er unverzüglich vom Regiment 
wesichaffen. Kommen fie wieder zurück, jo läßt er ſolche 

durch den Stedenfneht hinweg peitihen. Bei abermaliger 
Betretung wird dieß wiederholt, nur daß ihnen dann noch 
überdieß die Augenbrauen abgefchoren, und die Daare vom 
Kopfe kurz abgeſchnitten werden.« . 


iz 


V. Bon den Tovesfenfen: 


Die Altern Kriegsartifel und peinlichen: Halsgerichts⸗ 
prdnungen*) unterſcheiden härtere und gelindere To— 
desſtrafen. Als erſtere waren feſtgeſetzt: Lebendig— 
Verbrennen, Viertheilen und Radbrechen; als 
gelindere Todesarten ſind bezeichnet: Die Enthaup— 
tung durch das Schwert, die Hinrichtung durch 
den Strang und durch das Erſchießen (Arquebufiren). 
Kit felten waren diefe verfchiedenen Todesarten bei 
erfhmwerenden Umſtänden noch mit einer Strafverfharfung 
verbunden, Ä 


Aus den in der peinlihen Thereftanifchen Halsgerichts- 
ordnung vom Sahre 1768 derfelben beigefügten Formus 
larien über die furze und deutlihe Abfaſſung der Ur- 
tbeile in verſchiedenen Straffällen erſehen wir, wie da— 
mals alle dieſe Todesarten nebft ihren Strafverfhärfungen 
vollzogen wurden, und führen bier mehrere dergleichen an. 


Urtheil auf. die Feuerftrafe. Der R. foll feiner 
begangenen Mifletthat halber zur wohlverdienten Strafe 
an die gewöhnliche Nichtftatt geführt, alldort mit dem 
Feuer vom Leben zum Tod hingerichtet. (oder durch das 


* 


*) Wir nennen hier vorzugsweiſe die vom Kaiſer Maximilian 
im Jahre 1570 erlaſſene Reiterbeſtallung und die derſelben 
angehängten Artikel auf die deutſchen Knechte, ſo wie auch 
Kaiſer Leopolds Kriegs-Articul vom Jahre 1699; dann die 
erſte und älteſte peinliche Halsgerichtsordnung Sarofus V. 
in den Sahren 1530 und 1532 aufgerichtet dieſer letztern 
folgte die Ferdinandifche, fpäter die Leopoldiniſche 
und dann die Joſephiniſche! Auf Grundlage ſämmt— 
licher erſchien die Thereſianiſche peinliche Gerichts— 
ordnung, durch Kundmachung vom 31. December 1768. 
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lebendige Feuer von der Erden vertilget), und die Aſchen 
in die Luft oder in ein fließendes Waſſer zerſtreuet werden. 
Dpder (bei mildernden Umftänden): Mit dem Schwert vom 
Leben zum Tod gerichtet, alsdann der Körper auf den 
Scheiterhaufen gelegt, durch das Feuer verzehrt ꝛc. Dder: 

Auf auf einem bejondern in dem Scheiterhaufen aufgerich« 
teten Galgen durch den Strang vom Leben zum Tod ger 
richtet, alsdann der Körper zu Staub und Aſchen vers 
brennet ıc. 

Urthbeil auf Bierthetilen: Der WR, fol auf die 
gewöhnliche Richtſtatt geführt, alldort durch feinen ganzen 
Leib in 4 Theile zerfehnitten und zerhauen, und aljo zum 
Tod geftrafet; folgends jedes Theil an einem abfonder: 
lihen Galger, an den vier Hauptftraßen zum Abſcheu 
| aufgebenfet, und der Kopf aufgeſtecket werden. Der 
1. (gegen die Mörder fchwangerer Weiber): N. fol auf 
die Richtſtatt geführt, ihm alldort anfangs fein lebendiges 
Herz herausgenommen, um da8 Maul gefchlagen, fodann 
der Leib in a Teile zerfehnitten, und die a Theile an 
4 Straßenedfen, abfonderlih aber das Haupt, Herz und 
rechte Hand zufanımen jedermänniglih zum Abſcheu aufs 
gehenft, und aufgeftecfet werden, 

Urtheil auf Radbreden Der N. fol auf die 
gewöhnlihe Kichtftatt geführt, ihm alldort feine Glieder 
durch den ganzen Leib von unten auf mit dem Rad ab: 
geftogen » und alfo vom Leben zum Tode hingerichtet, 
folgends der todte Körper in das Rad geflochten merden, 
Oder Clindere, Strafe): alldort mit dem Rad von oben _ 
herab, anfangs der Hals, hernach das Herz, nachmalen 
alle Gliedmaffen abgeftoßen, ıc. 

Bei großen Verbrehen, oder wo deren mehrere zu— 
fammen fommen, kann die Todesftrafe nach richterlichem 
Ermeffen mit PAR RUNDEN BR einzeln oder mit meh: 
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reren zugleich verfhärft werden. 3. B. der N. foll auf 
einen hohen Leiterwagen gejebt, darauf in der Stadt 


berumgeführt, und zwar anfangs an dem erften Drt ihm. 


ein Zwic mit glühenden Zangen in die rechte Bruft ges 
geben, alödann an einem andern Ort ein Niemen auf der 
linfen Seite aus dem Rüden gefhnitten,.an dem dritten 
Ort wiederum ein Zwid an. die linfe Bruft gegeben, leg: 
lihen am vierten Drt abermal ein Riemen-auf der rechten 
Seiten aus dem Nüden gefchnitten; hernach auf ein Brett 
gelegt, aus der Stadt bis zur Richtſtatt gefchleifet, und 
alldort die rehte Hand fammt dem Kopf abgefchlagen, 
und fodann der Körper in das Rad: geflochten werden. 
Dver: Der R. folle von Pferden zur Richtſtatt gefchlei- 
fet, und ihm dort anfangs die Zunge aus dem Rachen 
gerifien, folgends er mit dem Feuer vom Leben zum Tod 
hingerichtet werden, Diver: Die N. folle auf die Richt: 
ftatt geführt, ihr beide Brüfte mit glühenden Zangen 
beransgeriffen , und fie folgends mit dem Schwert vom 
Leben zum Tod hingerichtet werden. Oder: Der R. fol 
auf den hohen Wagen geſetzt, nah diefem an dem Ort 
N. mit einer glühenden Zange an der rechten Bruft ges 


zwicket, folgende an die NRichtftatt geführt, dafelbft mit _ 


dem Rad von oben herab zum Tod hingerichtet, der Körper 
auf das Rad geflohten, und darüber ein Galgen mit ab- 
bängendem Strict aufgerichtet werden. y 

Die ältern peinliben Geſetzbücher können und jegt 
nur als Abdruck einer früheren Barbarei erfcheinen, und 
gründeten fi auf Das unfelige Vorurtheil, daß jeder 
Ungeflagte ‚von vorneherein ald Schuldiger anzunehmen, 
daß jedes Läugnen der zugemutheten Echuld bei demfelben 
als bösmilliger Trotz gegen die Richter zu betrachten fey, 
welchen, gleichwie ihnen die Vorannahme eines untrügs 
lien Beſſerwiſſens zu. gute kaͤme, ſo auch unbeſchraͤnkte 


tn u 
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Befugnig zuftände, das Bekenntniß durch die Folter, 
die graufamfte Strafe -von vorneherein, zu erprefien und 
auf diefes Durch Strafqual erpreßte Geftandnig hin, auch 
noch die empörendſten Dualftrafen zu dictiren, 

Der 38, Artifel der Therefianifhen peinlichen Gerichts⸗ 
ordnung handelt von der Tortur Marter, Folter, 
|  peinlihe Frage), die er aljo definirt: »Die peinliche 

Frage iſt ein rechtliches Zwangmittel, um einen läugnenden 
Uibelthäter, welcher der verübten That halber ſtark be— 
ſchwert iſt, in Abgang eines vollſtändigen Beweiſes zur 
Bekenntniß zu bringen, oder allenfalls denſelben von dem 
ihme zu Laſt fallenden Verdacht und Inzichten zu rei— 
nigen.« Folgendes iſt num der Inhalt des die Tortur be— 
treffenden Artifeld: »Sie muß« (heißt es) »allemal durch 
rechtliches Beiurtheil zuerkannt werden, hat aber nicht 
ſtatt, wenn der Thäter ohnedem ſchon geſtändig oder 
überwieſen iſt, wenn das corpus delicti nicht erhoben, 
oder wenn Feine genügſame Anzeigungen zur Tortur vor— 
handen. Die letzteren ſind ſo beſchaffen, daß entweder 
jede vor ſich ſelbſt darzu hinreichend iſt, oder daß mehrere 
zuſammengenommen ſolche Wirkung nach ſich ziehen. Es 
iſt aber allemal darauf Acht zu haben, ob die Anzeigungen 
zur Tortur duch die Entſchuldigungsbefehle nicht etwa 
entkräftet werden, Annebſt {ft erforderlich, daß jedwede 
Anzeigung zur Tortur durch zwei: Zeugen bewieſen ſeye, 
und überhaupt hat die Tortur nur in jenen Fällen Statt, 
wo es auf eine Todesſtrafe ankommet; in andern Fällen 
kann höchſtens die Territion Platz greifen, welche Terri— 
tion entweder mit bloßen Droheworten oder auch mit 
einiger Handanlegung des Scharfrichters beſchieht. Gleich— 
wie nun überhaupt die Tortur mit aller Behutſamkeit zu 
veranlaſſen iſt, ſo ſind auch einige Perſonen durch das 
Geſetz ſelbſt hievon befreit (Wahnſinnige, Blödſinnige 
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Zaubftumme, Kinder unter 14 Jahren, Männer über 60 
Sapre, Gebrehlihe, Verwundete u. dgl., Frauen in 
guter Hoffnung, Wöchnerinnen; endlic follen »die in 


unferen Erblanden einverleibte höhere Standesperfonen, - 


dann diejenigen, fo in hoben Ehren und Würden ftehen, 
vote auch unfere Käthe, Doctores und geadelte Inſaſſen, 
außer in Rafter der beleidigt- gött- und weltlichen Mas 
jeftät, Candesverrätherei und anderen überfhweren La— 
ftern, nicht torquiret werdene). | 
Bor Anlegung der Tortur fol der Richter »auf das 
Verbrechen furze, klare und wohlerwogene, nad) der Ord— 
nung auf einander gerichtete Fragftüde, deren Anzahl 
von feinem Ermeſſen abhanget, vorbereiten, damit der 
arme Menfh in der peinlihen Frage nicht derentwegen 
aufgehalten werde ,« ferner fol die Verordnung der 
Tortur dem Inquiſiten niemald nah ihrem ganzen In— 
halt angefündigt, noch in wie weit die Peinigung zu 
geben habe, geoffenbaret, fordern blos einfach das Be— 
sorftehen der Tortur angezeigt werden; jodann darf fie 
nur mit den dazu vorgefchriebenen Werkzeugen, in der 
vorgefchriebenen Drönung der Grade, in einem die Leibes- 
bejchaffenheit des Inquifiten berücfichtigenden Maße, mei— | 
ſtens Vormittags und mit nüchternen Leuten, ſtets nur 
an einem Werktag, gemeiniglich nach einander an einem 
Tag, wenn der Inquiſit forthin‘im Läugnen verharrt, 
nicht ohne Zuziehung eines Arztes, und nie vor dem 
Richter allein, fondern ſtets auch in dem zweier Beiſitzer 
und des Actuars vorgenommen werden. | 

Die Tortur fann auch in, 2 oder 3 Tage wertheilt 
‚werden. Allemal ift dem SInquifiten vor der wirklichen 
Tortur, und außer des Peinigungsortes annoch gütlich 
zuzufprechen, und derfelbe bet iticht fruchtend-gütiger Zure— 
dung, erft fodann in die Marterftuben zu überbringen, - 
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daſelbſt aber neuerdings zur Bekenntniß der Wahrheit 
‚beweglichft zu ermahnen. Die Peinigungsarten beftehen: 
1) in dem Daumftod, 2) der Bindung oder Schnü⸗, 
rung (der Arme), 3) der Folter (mit Aufſpannung 
und Reckung des Körpers auf der Leiter), 4) dem Feu er 
für Böhmen, für die öfterreihifhen Lande blos in den 
drei erfigenannten  Öraden, von denen der dritte in 
2trockenem Aufzug in der Luft mit einem oder mehreren, 
böchftens drei Abſätzen, dann Anhängung der Gewichter 
bei dem anderten und dritten Abſatz« befteht. Die fp a⸗ 
niſchen Stiefel machen keinen beſondern Grad, ſondern 
»werden an Platz eines andern, der nicht anzubringen 
ift, nur bei Mannsperfonen gebrauchet.« 2Es ift aber 
vorbemeldte Tortur⸗Gradus nach Geftalt des Verbrechens, 
der Perfon und: der Umftände vernünftig zu mäßigen.< 
»Während der Tortur haben die Gerichtsperfonen fort- 
hin auf den Inguifiten genau Dbacht zu haben, und dahin 
fürzuſorgen, Damit alle des Inquiſitens Ausfagen und 
Regungen getreulic aufgezeichnet werden. Wenn der 
Snquifit zu befennen anfanget, ift mit der Tortur alfo> 
gleich inne zu halten ;. da er aber bald befennet, wieder . 
läugnet, ift ein Unterfchied zu machen, ob er in wäh— 

render Tortur die Befenntniß widerrufet, welchen Falls 

jowohl, als aud jenen Falls, wann die won ihme anger 

gebenen Hauptumftäande falfch befunden werden, mit der 

Tortur fortzufeßen ift, oder, ob die Widerrufung der 


— Bekanntniß nach vollbrachter Tortur beſchiehet, welchen 





Falls außer neu hervorbrechenden Anzeigungen die Tor— 
tur gemeiniglich nicht weiters vorzunehmen, und über— 
haupt niemals über dreimal zu wiederholen, ſondern der 
Inquiſit, ſo die Tortur negative überſtanden, gemeinig— 
lich loszuſprechen iſt. Es kann aber gleichwohlen ein ſolch' 
Gepeinigter jezuweilen zu einer außerordentlichen Strafe 
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verurtheilt werden. Nach geendigter Tortur find dem 
Gemarterten fogleich vie Glieder einzurichten und alle 
Hilfe zu verfhaffen. Endlich ift allemal das Constitutum, 
oder Beftätigung der Bekanntniß nah der Tortur mit 
dem Gepeinigten unumgänglich vorzunehmen. Und über: 
haupt fol dem Freimann und feinen Knechten Fein widers 
rechtlicher Fürgang geftattet werden.« 

Was die Anwendung der Tortur beim Militär be- 
trifft, fo fand fie nur bei gemeinen peinlichen Verbrechen, 
und bei einigen Kriegsverbredhen, wie 3. B. Verrätherei, 
Eorrefpöndenz ꝛc., nicht aber bei anderen, als Defertion, 
MWiderfebung gegen Dffteiere und Vorgeſetzte u. f. m. 
Statt, und wurde an den Verbrechern nur dann erft 
vollzogen, wenn durch ein zuvor zufammengefehted ganzes 
beeidetes Kriegsrecht darauf zu Recht erfannt worden ift. 
Uibrigens fünnen wir nicht unerwähnt laffen, daß alle 
die hier aufgezahlten Todesarten mit all ihren Peinen, 
obfhon die Kriegsartifel für jede Gattung von Ders 
brechen eine befondere Todesart bezeichneten, beim Mir 
litär nur felten nah dem buchſtäblichen Geſetze ausge— 
führt werden fonnten; weil im Kriege der Vollzug der 
Strafen ftet3 durch Zeit, Drt, ‚Gelegenheit und andere 
Umftände bedingt ward ; denn die Kriegsherren‘ mußten 
blos auf folhe Strafarten Bedaht nehmen, weldhe im 
Felde ausführbar und einer ſchnellen Vollſtreckung fähig 
‚waren, um durch die Macht des Beifpield auf die Truppen 
zu wirken. Sehr praftifch mochte in dieſer Hinfiht die 
Strafe des Aufhenkens an Baume und an die vor 


den Haupt oder Fahnenwachten errichteten Soldatens 


galgen fich ermwiefen haben, da die Geſchichte diefed Straf: 
verfahrens aus den früheren Zeiten am häufigſten erwahnt, 
Kahdem die Anwendung der Tortur und die Vers 


fhärfung der Todesarten mit‘ Peinigen am 1. Jänner 


— 
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1776 gänzlich abgefhafft, und die Verhängung der Todes: 
ftrafe nur auf verhältnigmäßig wendig e befondere ab— 
fheulihe und ftaatsgefährliche Verbrechen beſchränkt wurde, 
ſo galt bis zur Erſcheinung der neuen Krieasartifel der 
im 1. und 2. $, der GStrafnorma vom Jahre 1790 feſt— 
geſetzte Grundfaß, daß alle Verbrechen, auf welde, in 
der Ther. peinl. Gerihtsordnung auch nur ‚eine einfache 
Todesftrafe verhängt iſt, in Kriegäzeiten mit. dem Tode 
beftraft werden fünnen, in Friedenszeiten hingegen nur 
bet jenen Ver brechen die Todesſtrafe des Stranges, Schwer— 
tes oder durch Pulver und Blei Statt finde, auf welche 
die Thereſ. p. G. D. die verſcharften Todesarten des 
Feuers, Rades und Viertheilens feſtſetzt. 
Die Kriegsartikel vom Jahre 1808 und die in dems 
felben Sahre hierüber ergangenen Belehrungen beftimmen 
aber nunmehr die meiften Verbrechen ausdrüdlich, bei welchen 
fowohl im Kriege, als im Frieden, und jene, bei weldhen 
nur zur Kriegszeit eine Todesftrafe, und welcher Gattung 
derfelben Statt finde. Seitdem beftanden alfo nur noch 
die Strafe des Schwertes, des Stranges und des Ars 
quebufirens als Todesftrafen, welhe beim Militär in 
Anwendung famen, Jedoch haben Ge. Majeftät mit Vers: 
prdnung vom Zahre 1813 die Todesftrafe durch Daß 
Schwert aufzuheben, und zu befehlen befunden, daß die 
Todesftrafe, wenn nah den Gefeben der Schwertfchlag 
Statt fande, mit dem Strange vollzogen werden folle. 
Die eigentliche Todesftrafe der Soldaten ift die Des 
Erfhießens oder der Kugel vor den Kopf Alr 
quebufiren) und pflegt meiſt ‚wegen folder Militärverz 
brechen angewendet zu werden, die nicht zugleich in daß 
Weſen anderer gemeiner todeswürdiger Verbrechen fhlagen, 
und wenn die That nicht auf ein ehrlofes Motiv bindeutet; 
wo ſonſt in dieſen Faͤllen ſtets die Strafe des Stranges 
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Statt findet. Ausnahmsweiſe wird die durch den Strang 
zuerkannte Todesftrafe durch jene des Erſchießens fup- 
plirt: Im Wege der Gnade und auch bei ftandredtlichen 
Verfahren ), wenn dasfelbe nebft der Erecution binnen 
24 Stunden wegen Mangel eines fogleich aufzubringenden 
Scharfrichters nicht in Vollzug gefest werden Fünnte. 


VI. Eintheilung der verfhiedenen Militärs 

ftrafen in Disciplinar-Strafen undin foldhe, 

deren Verhängung durch richterlichen Sprud 
erfolgen muf. 


Die militärifhen Strafen find entweder folhe, die 
nur durch ein zufammengefehtes Kriegsreht, oder 
abgehaltenes rehtlihes Erkenntniß zuerfannt werden 
können, oder geringerey bloße Disciplinar 
Strafen, zu deren Verhängung die Regiments, Corpse, 
Bataillons- und Compagnie» Commandanten, dann felbft 
die Subaltern » und Unter-Dfficiere in manchen Fällen 
befugt find, die aber feine Pre gerihtliche Unter: 


ſechung erheiſchen. 


Das Standrecht findet nur in jenen Fällen Statt, welche 
ein fchleuniges und warnendes Beifpiel nothwendig machen, 
und durch die Gefeße, oder die non Zeit zu Zeit im Felde 
fundgemachten Befehle des commandirenden Generals be: 
ftimmt find. Mit dem Standrechte ift jedoch alle Mal die 
ausdrückliche Bedingniß verbunden, daß das ganze Ver: 
fahren fammt der Erecution binnen 24 Stunden, von Zeit 
der Einbringung des Verbrechers vollendet ſey; fonft aber 
muß das Friegsrechtlihe Verfahren eingeleitet werden. Das 
Standreht kann auch an Sonn- und Feiertagen und zu 
jeder Stunde abgehalten werden. - 

Das Standrecht ift ein altherfömmtiches, öffentliches Mi. 
fitärgericht, rührt muthmaßlich vom Spießrecht her, die Be— 

‚ nennung gründet fi) auf die Abhaltung ftehenden Fußes und 
iſt wahrfcheinfich vom altdeutſchen Worte »ſt an« herzuleiten. 
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Die Disciplinarftrafen überhaupt beftehen jest 
in Strafmahen, Arreft, bald mit Verfhärfung, duch 
Krummz oder Langſchließen, bald mit Befchranfung der 
Koft auf Waller und Brot, Degradation, Stodftrafe, 
Gaſſenlaufen ꝛc. Die fonft noch üblich gewejenen der— 
gleihen Strafen de3 Küraß-, Mantels, Flinten- und 
Satteltragens find ſchon in der zweiten Hälfte des vorigen 
Sahrhunderts eingeftellt worden, Vor dem Erfcheinen de3 
Reglements vom Jahre 1768 hatte ein Hauptmann fol: 
gendes Strafbefugniß: Den Lieutenant und Fahnrich bei 
der Compagnie fann er in Arreft nehmen und nah Ges 
ftalt der Sachen zum Profoßen ſchicken, muß es aber 
alfogleih dem Stegiments » Commandanten melden; den 
Wachtmeiſter oder Feldwebel, der nur eine Staffel zum 
Dberpfficier hat, fol er heimlich in fein Quartier oder 
Zelt berufen und alldort ihn ſelbſt abſtrafen. Der Vo— 
Iontair oder Edelmann fol niemals mit dem Gtode, 
fondern blos mit Arreft beftraft und dem Regiment über: 
geben werden; den Gemeinen und Corporalen, wie aud) 
feinen Prima-Planen Fann er mit Arreft zur Standarte, 
mit Sattel- und Flintentragen, Strafwahen u. dgl. 
abjtrafen. Bei größeren. Vergehen jollte gegen — * 
die Stockſtrafe eintreten. 

Das Reglement vom Jahre 1768 ſchreibt ER den 
fhon oben berührten Leibesftrafen folgende andere Bes 
ftrafungen vor: Dfficiere find mit Hausarreft, Profoßen- 
arreft, in Eifen und Banden nur in jenem Fall, wo 
das Verbrechen einen Procef verdient, oder der Straf: 
bare nicht mehr zu beffern wäre, Eben fo der Regiments— 
Adjutant, der Regiments und Bataillond - Chirurgus, | 
Wegen Unfähigkeit ift der Auditor oder Rehnungsführer 
zu entlaffen, erfterer nach eingeholter Bewilligung de3 
Hoffriegsrathes, und legterer nach gepflogener Richtigfeit. 
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und erhaltenem andermweit bemerftem: — von 
ſeiner Behörde. 

Bei dem Regiments- und Bataillens - Chirurgus 
kann zur Entlafjung ohne weitere Umftände gejchritten 
werden. Die‘ Unterfeldfcherer , Fouriere, der Wagens 
meifter , der Profoß, die Feldmwebeld, Führer und Ca— 
deten find mit Arreft beim Profoßen fowohl gefhloffen, 
als ungefchloffen zu züchtigen, Die Unterfeldfherer und 
Fouriere aber find bei fortdauernden Verfehen, vder wegen 
ermangelnder Fähigkeit fortzufchaffen. Die Mibrigen können 
nad) Umftänden mit Degradirung auf längere oder fürzere 
Zeit, auch dur) 'weitere oder geringere Herabjeßung gez 
ftraft werden, Die Degradirung auf beftändig darf ohne 
Verhör und Kriegsrecht nicht gefchehen, Die Regiments 
ftrafe für einen Corporal oder. Regiments =» Tambour bes 
fteht in mehreren Wachen hintereinander; im Arreft mit 
oder ohne Eifen, und mit felben lang oder kurz, Freuz- 
weis oder einfeitig geſchloſſen; im Flintentragen durch 
‚eine oder zwei Stunden, auf ein= oder zweimal, oder mit 
der Verfchärfung, daß oben überzwerch anftatt einer zwei 
Flinten angelegt werden können; endlich in Stodftreihen. 
Die Sefreiten und Gemeinen werden mit Gtrafwachten, 
Gewehrtragen, Arreft, wie oben beim Eorporalen bemerft; 
endlich mit Gaffenlaufen und Storftreihen gezüchtigt. 

Die Strafe des Gemwehrtragens ift mittels Verordnung 
vom 7. Jaͤnner 1774, wo fie bei der Infanterie und Caval- 
lerie biß zu diefer Zeit beftanden hat, eingeftellt worden. 
Die verfchtedenen, gegenwärtig den Vorgefegten eins 

geräumten -Beftrafungen find im erften Theiledes Dienftz 
Reglement für die £. f. Snfanterie und Cavallerie in den 
dort bei ihrer Charge vnrgezeichneten Verhaltungen ent: 
er wohin wir unfere Lefer verweifen. 
Was die Strafen: betrifft, deren Merhängung durch 


\ 
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sihterlihen Spruch erfolgen muß, fo ift zu bemerfen, 
daß Verbrechen, welche mehr als 50, jedodh nicht über 
78 Stocftreiche, oder mehr ald das amalige, jedoh nit 
mehr als das 6malige ©affenlaufen durd 300 Mann ver: 
dienen, nad vorhergehendem formlihem Verhör durd ein 
rehtlihes Erfenntniß (jedoch nur über Individuen 
vom Feldmwebel abwärts) abgethan werden. Verdient das 
"Verbrechen die Strafe der Schanzarbeit oder eine höhere 
Strafe ald die oben bemerften Leibeöftrafen, fofann die Strafe 
nur durch einen friegsrechtlihen Spruch verhängt werden. 


VO. Strafen für ganze Truppentbeile, 

Der Ungehorfam und die Neigung zu Meuterereien 
war unter. den Söldnern des Mittelalters oft fo groß, 
daß man ſich gemöhtiget fahe, fie Regimentermweife zu 
beftrafen. In dringenden Fallen wurde nicht felten vom 
rechten Flügel abgezahplt, und der zehnte Mann erſchoſſen 
oder gehenkt; mam nannte dies »decimiren«. Biss 
weilen mußte aber auch das Loos entſcheiden, welcher 
von jedem Zehend mit dem Tode büſſen ſollte. Der 
Urſprung dieſer Art Beſtrafung fällt jedenfalls in die 
früheſten Zeiten der römiſchrn Republik, wo die Kriegs— 
disciplin mit furchtbarer Strenge aufrecht erhalten wurde, 
und war unter dem Namen Decimatio bekannt. 

Die Strafe ded Decimirend wurde fpäter auf feiges 
Benehmen vor dem Feinde angewendet; So wie nad 
dem XV. Kriegsartifel der Einzelne, der fi) der Feig- 
beit fhuldig macht, zum Tode durch den Strang ver: 
urtheilt wird, fo trifft auch eine gleihe Strafe ganze 
Truppentheile, die: fi des nämlihen Verbrechens fchuldig 
‚ machen. Die Strafe wird jedod nur an den fhuldtras 
genden Dfficieren und Aufwieglern, und außer dieſen 
‚nah dem Looſe am 10. Manne vollzogen. ‚Die feige 
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Truppe, welche zu fechten fich weigert, fol auch bis zu 
ihrer nächſten Auszeichnung die Fahne verlieren, Fleinere 
Abtheilungen aber unter andere Negimenter vertheilt 
werden, (XVI. Kriegsdartifel. 

Das Recht, die Unterfuhung gegen eine ganze Truppe 
anzuordnen, und das wider fie gefälte kriegsrechtliche 
Urtheil zu beftätigen, ift dem commandirenden General 
eingeräumt, dem auch die Befugniß zufteht, Einen oder 
Mehrere von denen, die fhon das Loos zum Tode ges 
troffem bat, zu begnadigen. Sm Urtheil werden alle 
Schuldigen namentlich aufgeführt, und die Looſung unter 
ihnen gefchieht früher, als fie auf den Richtplatz geführt 
werden, weil denjenigen, die das Loos trifft, noch wenig: 
ftens eine Zeit von 3 Stunden zur Vorbereitung zum 
Tode gelaffen werden muß, | 

Der Berluft der Fahnen wird jedesmal im Urtheile 
ausgedrückt; was aber die Vertheilungen Fleinerer Abtheiz 
lungen ‚unter andere Truppen betrifft, fo wird die Vor— 
fehrung im politifhen Wege getroffen. 

Das ferenge Urtheil über die Truppen, welche ihre 
Schuldigfeit bei Lüben (6. November 1632): nicht ger 
than, ift befannt. Wallenftein ließ demnach ein Kriegs 
gericht in Prag niederfeben, wo er Die wahre oder. ans, 
gedichtete Feigheit vieler Dfficiere, welche theilmeife den 
angefehenften Familien angehörten, richten ließ. 2 Dberits 
lieutenante, 1 Capitän, ı Rittmeiſter, a Lieutenante, 1 
Fähndrich und 2 Hauptleute von der Artillerie wurden 
enthauptet, einem Officier ward der Degen vom Henker 
zerbrochen, mehr als 50 Namen abweſender Officiere 
wurden als ehrlos au den Galgem geſchlagen *). 


*) Wegen Defect der Acten vom Sahre 1633 hat ſich nichts 
weiteres auf dieſen Vorfall Bezug habendes vorgefunden, 
als in einem hollandiſchen Berichte von Brüx ddo. 8. De— 


ER 
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Eben fo wurde in Böhmen auf Anordnung des Erz— 
herzogs Leopold von Defterreich über das Reiter⸗Regiment 
Madlo, welches in der Schlaht bei Breitenfeld (2. 
Nov. 1642) zuerft geflohen war, ein firenges Gericht | 
gehalten, Das Regiment wurde aufgelöft, die Eftand- 
arten zerbrohen, Dfficiere und Soldaten für. ehrlos er— 
flärt, und mehrere der erfteren, von letteren aber der 
zehnte Mann nach dem Loofe hingerichtet”). 

Das legte Beifpiel diefer Art findet man in der 
fatferlihen Armee, welche der Prinz von Sachſen-Co— 
burg 1794 in den Niederlanden befehligte. 


VO. Vermögensſtrafen. 


Gelöftrafen, infoweit fie niht die Eigenfchaft einer 
dem Aerar oder einem Dritten gebührenden Entfhädigung 
annehmen, find für die Mannfhaft vom Feldwebel und 
Wachtmeiſter abwärts gänzlich aufgehoben; die übrigen 
der Militärgerichtäbarfeit , unterworfenen Verfonen aber 
fönnen nur dann mit einer Geldftrafe belegt- werden, 
wenn folhe im den beftehenden. peinlihen Geſetzen aus— 
drücklich vorgeſchrieben ift, und die Parteien dieſelbe zu 
bezahlen das Vermögen haben. 

Die aus Verbrechen eingehenden Strafgelder,. infofern 


cember 1632 folgende Stelle : »Sonften. belangend , die 

‚ Ausreißer in der Schlacht ift Benighaufens Sapitänlieu- 
tenant mit vier andern, darunter einer ein Kind undnur von 
18 Sahren, die Principaliften; dann auch Sparrs:Lieutenant 
Oberſt Hagen, wie alle berichten. Des Lar Oberftlieute: 
nant tft unfchuldig. Benighaufen wird felber mit-den Schul: 

digen übermorgen in Prag feyn. 

*) Aus gleichem Grunde ließ der Marfchall von Crequi 1675 
die Garnifon von Trier, und fo noch in den neuern "fpa- 
nifhen Kriegen General Mina nr er Öuerilfaban: 

‚ den decimiren. 
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fie nach anderweitigen gefeglihen Vorſchriften nicht {dom 
zu einem gewiffen Gebrauche gewidmet, und duch das 
Urtheil zu einer befondern Anwendung beftimmt werden, 

fallen dem Invalidenhaus anheim. 

Die früher ald Nebenftrafe auf die Defertion geſetzte Vermoͤ⸗ 
gens-Confiscation iftin Folge Alerhöchfter Entihliegung vom 
7. Jänner 1842 für die ganze Armee abgefhafft worden. 
Kur find jegt aus dem Vermögen der Deferteure ohne 
Unterfchied der Nationalität die Paufchbeträge für die. 
mitgenommenen Monturs-, Armaturs- und Rüſtungsſtücke, 
und entführten Dienftpferde zu bezahlen, und der Erſatz 
der Douceure für die Entdeder der Deferteursfomplote, 
und für die Einbringer der Deferteure zu leiften. 

Der obligaten Mannfhaft darf niemald etwas von 
der Löhnung vorenthalten werden, wenn nicht gerichtlich 
erfannt wird, daß aus befonderen. Urfahen etwas abge- 
zogen werden foll, welches jedoch außer den Fällen, wo 
der Mann zu Wafler und Brot condemnirt wird, fi 
nur auf jenes erftreden fann, was nach Abzug des Menages 
‚geldes, Tabafs und fonftiger kleiner Erfordertiffe erübriget. 

In Anfehung der Gage- und Penfionsabzüge ift be: 
ftimmt , daß einem Dfficier von was immer, für einer 
Charge und Kathegorie zur Berichtigung einer Aerarial— 
oder Privatforderung nie und aus feinem Anlafie mehr, 
ald, ein Drittel der gewöhnlichen EN pder 
Penfion zurücgehalten werden darf. 

Mittelſt Circular⸗Reſcripts vom 20. Juni 1827 wurde 
bekannt gemacht, daß von.nun an gegen alle mit Uerarials 
Erfägen im Ausftande haftenden Beamten der Abzug mit 
der halben Gage oder Penfion in fofern einzuleiten ift, 
als hierin nicht in beſonders rückſichtswürdigen Fallen 
durch eine fpeciele Bewilligung des k. k. Hoffriegörathes, 
eine Ausnahme ftatuirt wird, 


—H—— 


Bichte Abtheilung. 


—rt — — 


Von der Verpflegung (Beſoldung) der 
k. k. Kriegsheere von der älteſten bis auf 
die neueſte Zeit. 
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Erfter Abfchnitt. 


Vervfless und Beſoldungsweſen der. k. Kriegs 
heere inden früheren Zeiten. 


I. Allgemeine uiberſicht. 
Seit Kaiſer Maximilian J., der ſich in den Lands— 


knechten ein Fußvolk errichtet hatte, in deſſen Reihen die 


treuen Vaſallen gern eintraten, als fie fahen, daß jelbit 
der Kaifer die Ritterrüftung mit der Tracht des neuen 
Fußvolf8 vertauſchte, und fih an deſſen Spitze ſtellte, 
Ihloßen die damaligen Negenten vor dem Ausbruche eines 
Krieges mit den Edlen des Landes Verträge, unter dem 
Namen: Beftallungen, ab, In diefen fogerannten | 
Beitallungsbriefen war die Truppenzahl, welche der Bas | 
fall feinem Lehensherrn zuführte, dann deren Ausrüftung 


und Verpflegung feitgefest; wofür dem Erfteren, welchen 


- man gewöhnlih zum Chef über die von ihm ausgerüftete 


Heeres-Abtheilung ernannte, das Recht Truppen zu werben, 
die Dfficieröftellen zu befegen u. f. w., zugeftanden wurde. 


Gewöhnlich wurden diefelben von ihren Fürften mit hin: 


länglihen Geldſummen verfehen; da aber der Kriegsbeute 
wegen dem Dberften fich eine weite Ausfichf auf Erwerb bot, 
fo hatten fie nicht immer nöthig, den eigenen Säckel gleich. 
zu öffnen, zumal wenn fie fih an einen Mann wendeten, 
der, wie Mar Sitt ich von Ems, Georg von Frunds- 
berg, Sebaſtian Shärtlein, Ernft von Mansfeld 
oder Albreht von Wallenftein, eines bedeutenden 
Kriegsruhmes genof, So hatte der Letztere noch im 
Jahre 1632 auf eigene Rechnung ſeiner Freunde ein 
Heer von 20000 Mann geworben, ausgerüſtet und völlig 
bekleidet, und dasſelbe ohne alle Beläſtigung der öſter— 
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reihifhen Staats-Finanzen theild auf eigene, groͤßten⸗ 
theils aber auf Rechnung jener Länder verpflegt, welche 
im Bereiche ded Kriegsfhauplages lagen. Ferdinand I. 
bemilligte ihm einige Kreife in Böhmen zu Mufterplägen, 
und fügte die Erlaubnig hinzu, die Dfficieröftellen au 
freier Wahl vergeben zu dürfen. 

Die Truppen empfingen wohl damals einen feftges 
ſetzten monatlihen Sold; allein die Bezahlung desfelben 
war noch immer fo prefär, daß diefelbe mehr oder minder 
von dem glüclihen Ausgange der militärischen Opera— 
tionen abgehangen hatte. Wallenftein verdanfte den großen 
Zulauf zu feinen Fahnen hauptfächlich dem reichlihen und 
regelmäßig ausgezahlten Solde, welcher jedoh damals 
nicht immer derfelbe blieb, weil man die Soldaten für 
eine Waare hielt, die, je nah Umftänden, bald mehr, 
bald minder hoch im Preife ftand, Dem alten Herfommen 
gemäß jollten regelmäßige Beiträge an Victualien vom 
Lande in die Magazine geliefert und die Soldaten aus 
denfelben verpflegt werden. Doch gewöhnlich verfanften 
die Unterthanen ihre Früchte fo jchnel wie möglich, und» 
wenn dann die Lieferungen ausgejhrieben wurden, war 
weder Geld noch Getreide da, Nun ging das Erequiren 
(08, und daß die Soldaten dann hierbei nicht zu Furz 
zu fommen fuchten, verfteht fih von felbit. Häufig je— 
doc trafen die Commandanten auch das Abfommen mit . 
- den Behörden, den Truppen die Natural= Verpflegung 
felbft zu überlaffen. Für einen Musfetier follten unter 
foldem Verhaͤltniß monatlih 7 Gulden, für einen Reiter 
12 bis 15 fl. vergütigt werden. Dann aber nahmen die 
Truppen das Geld, und wußten hinterher auch noch Na— 
turalverpflegung zu erzwingen. Wallenftein unterfagte 
fogar den Fürften, Steuern in ihrem eigenen Lande aus— 
- zuſchreiben. Es war nichts, wofür man nicht Geld ge: 


Hau 
“pflegsverhältniffe fhon mehr zu ordnen, doch noch nicht 
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fordert; außer dem-Nothdürftigften mußten noch Werbz 


> gelder, Tafelgelder, Geſchenke ꝛc. aufgebracht werden, 


und von den Dfficieren war Alles darauf berechnet, recht 
viel Geld zu erpreflen. 

Guftav Adolph hatte zuerft die 10tägige Auszahlung 
des Soldes bei feinem Heere eingeführt, welches viel 
zur Verminderung der Völlerei und Spielſucht beige> 
tragen hat, welcher die Heere damaliger Zeit ohne Unter: 


fhied ergeben waren, 
Der Sold und die Verpflegung war felbft bei Ab- | 
des 17. Sahrhundert3, wo man anfing, die Ber; 


geregelt. Der Soldat, in fofern er nicht dem Feinde uns 
mittelbar gegemüberftand, fiel dem Bürger ganz zur Laft. 
Die Soldaten nämlich follten bier von den Bürgern gegen 


 Miberlieferung des Troctaments an diefe verpflegt werden. 


Shnen follte dafür Eſſen zu Mittag und Abend und eine 
Portion Bier oder Wein zu Theil werden — eine Anz 


ordnung, wobei die Soldaten häufig, die Unterthanen 


‚aber immer ſchlecht wegfamen. Gemöhnlih füllten die 


Hauptleute bei folhen Gelegenheiten ihre Tafhen, und. 
die Commiffäre, welche zur Regulirung ſolcher Verhält— 
niffe ernannt wurden, blieben darin nicht zurück. Kam 
ed dann zur Koftenrehnung, fo entftand eine allgemeine 
Verwirrung, aus der ſich felten die betheiligten Parteien 


vernehmen fonnten, die aber unter allen Verhältniffen 


nur zum Nachtheil der Bewohner und Soldaten ausfiel, 


- Hatte hier und ‚dort diefe Einrichtung einen geregelten 


Gang, und wurden die Soldaten gut verpflegt, fo ftellte 
fih wohl der Nachtheil heraus, daß diefe Soldaten bei 
längerem Verweilen in folhen Gegenden einen Theil 
ihrer Brauchbarfeit einbüßten, und befonders dann, wenn 
e8 ‚bei Eröffnung einer Campagne darauf anfam, Bes 
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fhwerden zu ertragen, aud geringeren Anfprüchen nicht 
zu genügen vermochten. Später glaubte man diefem Uibel- 
ftande dadurd vorzubeugen, daß man ſtatt diefer Nas 
turalverpflegung den Soldaten den halben Spld, und 
für die andere Hälfte Naturalverpflegung gab. (Siehe 
das nachfolgende Verpflegs » Verzeihniß Nr. 5.) Aber 
auch hierbei wußten die .gewinnfüchtigen Hauptleute ihrem 
Vortheil zu genügen, indem fie bei Einforderungen. der 
Lebensmittel Maß und Ziel überfhritten und der Plün— 
derungen ſo viele herbeiführten, daß diefe Verpflegungs— 
weife fich noch ungünftiger als Die früheren herausftellte, 
Noch fhlimmer war die Berpflegsart, wenn man fi) 
in Feindes-Land befand, Man fchrieb dann die Lebens— 
mittel gewöhnlih auf 6 Monate aus, aber in ſolchem 
Verhältniß, daß die Armee davon 12 Monate leben 
konnte. Die Hauptleute fchlugen Das, was verderben 
konnte, alsbald los, oder empfingen den Betrag dafür 
von den Entrepreneurd auch wohl fofort im Gelde, 
Artifel, die dem Verderben weniger ausgeſetzt waren, 
follten fie fuchen aufzubewahren. Von dem fp gewonnenen 
Gelde und den aufgefpeicherten Vorräthen follten dann die 
Compagnien im nähften Feldzuge verpflegt werden. Es 
verfteht fih) von felbit, daß bei folden Anprdnungen nur 
unter den günftigften Werhältniffen, felbit beider er- 
probteften Nechtlichfeit der Hauptleute, immer von einer 
‚nur letdlihen Verpflegung die Nede feyn Fonnte, Auch 
offenbarte ſich dieß unter allen DVerhaltniffen, die Com— 
pagnten liefen im Kriege häufig audeinander, und Da 
die Armee in der Mehrzahl nur aus geworbenen Leuten 
beftand, für welche die Hauptleute bereit3 das Werb- 
geld in der Tafche hatten, wohl. auh mit ausgehobenen 
Mannfchaften durchflochten waren, welche ihnen, im Falle 
Daß auch fie megliefen, wieder erſetzt wurden, fo hatte 
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dieß bei der damaligen geaſchauumg der Dinge weiter 
keine Folge für die Hauptleute. 

Später ging man jedoch von: diefer fehlerhaften Ver 
pflegungsart ab, und man. zog es vor, den Dfficteren und 
Soldaten ftatt der Lebensmittel das 'Tractament ganz 


zu belaffen und Zufhüfe zur Verpflegung zu gewähren. 


(Siehe das nachfolgende Verzeihnig Nr. 9). Wir finden 
unter diefen Verhältniffen den Preis der monatlihen Ra— 
tionen auf 3 bis 5 fl. veranfihlagt. Dabei follten die 


Behörden für billige Preife forgen. Daß hierdurch nicht 


allen Mißbräuchen vorgebeugt war, verftebt fich von felbft, 


doch war es eine Annäherung zu einem Syſtem, das die 


— 


Unterſchleife verringerte und eine geregelte Controlle zu— 


ließ. (Siehe das nachfolgende Verzeichniß Nr. 9). Trotz 


dieſer mangelhaften Einrichtung der Verpflegung finden 
wir dennoch die erſten Grundzüge zu der Art und Weiſe, 
wie ſich fpäter dieſer Dienſtzweig herausſtellte, ziemlich 
ausgebildet. Bei den Kaiſerlichen waren es die Com— 


miſſariate, welche die Verpflegung der Leute im Allge— 


meinen leiteten. Doch ſcheiterten die beſten Einrichtungen 


meiſtens an den Einwirkungen der Hauptleute und Oberſten, 


die ihre Compagnien und Regimenter als eine Art Güter 
betrachteten, von denen ſie unter allen Verhältniſſen die 


größtmöglichſten Einkünfte zu beziehen ſuchten — eine 
Anſicht, die ſich im Laufe der Zeit immer mehr heraus— 


bildete und zu den empörendſten Mißbräuchen führte. 


Zuerft in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
unter Kaiſer Keopold 1. wurde: mitteld Reglement vom 


1684 für alle Regimenter zu Roß und zu Fuß, eine 
auf Comptabilitats— -Grundſätzen beruhende Verpflegs⸗Art 
eingeführt. In dieſer Urkunde wurde die Verfaſſung und 
Einſendung der monatlichen und vierteljährigen Standes— 
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| 18. November 1681 (Crepublicirt mittel3Edift vom Jahre 
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Tabellen, erftere an den k. k. Hoffriegsrath und letztere 
an das Kriegs-Commiffariat angeordnet, die, Regimentss 
Unfoftengelder paffirt, und überhaupt feftgefest, daß ohne 
Borwiffen des Kriegs-Commiſſariats Niemand entlaffen 
wird. Don diefem Zeitpunfte angefangen wurde der 
Sold fhon nad firen Normen ausgegeben, welches die 
fpäter gefolgten Reglements und Verpflegs-Ordonanzen 
hinlänglich beurfunden. | 

Der Sold der damaligen Miliz hatte in einer gewiſſen 
Anzahl Mund: und Pferde- Portionen, alles im 
Geld reluirt, beftanden und eigentliche Gage und Löh-⸗ 
nung ausgemacht, Auch gab e8 Natural-Mund 
und NaturalsPferdportionen, die wieder in Nas 
 tural- Mund» oder -Pferdeportionen im Sommer, im 
\ Winter und auf dem Marſche oder im Felde unterges 
theilt waren. 

Die Natural Mund : Portion im rm pder im 
Felde beftand gewöhnlich täglich in 2 Pfund Brot, melde 
den DÖfficieren und Prima: Plana-Perfonen in einer ges 
wifjen Anzahl zu ihrer eigenen und deren Bedienten Unters 
halt, dem gemeinen Mann aber Kopf für Kopf in einer 
Portion ausgeworfen, und aus den Faiferl, Magazinen 
abgereicht, in der Verpflegsgebühr aber den — — 
monatlich mit ı fl. abgezogen wurde. 

Die Natural-Mundportion im Winter — darin, 
daß der gemeine Mann, namentlich in den Winterquartieren 
der k. k. Erb⸗ oder Reichsländer, die Hausmannskoſt bei 
dem Landmann genoß; dem Lande wurden hiefür monat- 
fih 13, 2 bis 3,fl. gut gethan, hingegen den Empfängern 
wieder in’ einem folhen Preis von ihrer Verpflegsgebühr | 
abgezogen, damit denfelben ein er für die Monti: 
rungscaffe übrig verbleibe, 

Die Katural- Mund Portion ie dem nd in 
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die Quartiere, oder aus diefen in das Feld, beftand durch 
das Reichs-Territorium täglich in 2 Pfund Brot, 1 Pfund 
Fleifch, 2 Map Bier oder einer halben Map Wein. Oefters 
mußte auch der Trunk von dem Genießer um den landes— 
üblichen Preis bezahlt werden. Den Officieren wurden 
ſolche Mund-Portionen durch einen hinausgegebenen Etap- 
pensEntwurf in einer gewiflen Anzahl, den Gemeinen aber 
Kopf für Kopf nur Eine ausgefeßt, welche vom Lande 
gereicht, und denfelben in einem gewiffen verglicenen, 
oder reichsconftitutiondmäßigen Werthe 3 oder 10 fr. 
für die Portion baar bezahlt werden mußte, (Siebe Ver: 
zeichniß Nr, 8 Darfchverpflegung für die Eaiferl. —— 
am Oberrhein). 

Sn den erfieren Sommermonaten hatte der Generals 
ftab- gemeiniglich Feine Gebühr an Pferdportionen, fondern 
‚die Pferde mußten durch die Fouragirungen erhalten 
werden, Nur in den letzteren Monaten, wenn fein Gras 
mehr zu haben war, tft dann die Halbfcheid der ordon— 
nanzmäßigen Pferd-Portion, und zwar auf die Portion - 
6 Pfund Haber ausgeworfen, den Dfficieren und Prima— 
Plana-Perſonen, bis inclufive Tambour, wurde die Porz 
tion in demfelben Nreis, was fie dem Aerar foftete, den 
Gemeinen aber von Sattler und Schmied an, täglich 
zu 6 Kreuzer oder monatlih zu 3 fl. gerechnet, anger 
fhlagen, und fo hernachmals von der monatliden Ver— 
pflegsgebühr de Empfängers abgezogen. Wenn zur Ver: 
meidung des Fouragirend Heu oder das ranhe Futter 
geliefert wurde , fo fand hiefür Fein een Abzug 
mehr Ötatt, 
| Die Natural: Pferd- Portion im Winter van mei⸗ 
ſtens in 6 Pfund Haber, s Pfund Heu, öſterr. Gewichts 
und wöchentlich in 2- Bund Stroh, jedes zu 20 Pfund, 
beftanden, und wurde vom Lande für eine monatlihe Ver: 


I“ 
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gütung von 3 fl., fowohl den Dfftcieren,ald den Ge: 
meinen gereicht. Auf dem Marfche war die etappen— 
mäßige Pferd-Portion faft in derfelben Ausmaß bemeffen, 
wie wir dieß aus dem Ctappens» Entwurf in dem nach— 
folgenden Verzeichniß Nr. 8 erſehen. Dieſe Portionen 
wurden vom Lande um einen feftgefesten Preis, gewöhn— 
lih für die Portion zu 10 Er. geliefert, der Mannjchaft 
aber durchgehends niemals höher als mit 3 fl.’ — * 
berechnet, und von ihrer Gebühr abgezogen. 

Die nachfolgenden Verpflegs-Verzeichniſſe weiſen deut— 
lich nach, daß die Mund- und Pferdeportionen in Geld 
reluirt (welches eigentlich die Beſoldung der damaligen 
Miliz ausmachte), nach Zeit und Umſtänden bald höher, 
bald geringer angeſchlagen waren, und dieſes faſt jähr— 
lich, oder ſo oft eine Truppe ins Feld rückte, oder Winter— 
quartiere bezog, durch beſondere herausgegebene Drdons 
nanzen oder Reglements feſtgeſtellt wurde. 

Bereits mit dem im Jahre 1748 erſchienenen neuen 
Verpflegs-Reglement wurde die bisherige Etappen-Ver— 
pflegung — welche darin beftand, daß der Soldat auf dem 
Marfhe und in den Duartieren vom Bürger und Lands 
manne mit Speife und Trank, dann auch mit Pferde: 
futter verpflegt , und Diefes fodann denenfelben ander 
Contribution nad beftimmten Preifen abgerechnet worden 
war — gänzlich aufgehoben; die Verpflegung außer den 
Ratural- Brod=Portionen;für die Mannfchaft vom Feld: 
webel und Wachtmeifter abwärts, ward ganz im baaren 
Gelde erfolgt, und der Soldat gehalten, fih anderweitig 
felbit zu verföftigen; im Kriege jedoch unter dem Namen 
Kriegs= oder Feldbeitrag eine Zulage zur Ver; 
pflegung bewilligt. Die. Fourage für die Dffictere und 


. Parteien der Cavallerie und jene von der Snfanterie, 
J 


denen ſolche zur Faſſung angewieſen waren, ſo wie auch 
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überhaupt für die Mannfchaft der Cavallerie, weldhe Dienft- 
pferde ritten, wurden nunmehr aus den kaiſerl. Verpflegs- 
Magazinen verabfolgt. 

Unter Feldmarfhall Joſeph Grafen von We 
Hofkriegsraths-Präſidenten nach dem fiebenjährigen Kriege 
ernannt, fällt in die Epoche feines thätigen Wirkens be— 
reits jene Zahl von Syſtemal-Vorſchriften, welche als 
die Grundgefege des öſterreichiſchen Armee = Verpflegs- 
und Gebührmwefend betrachten werden fünnen, und Die 
zum Theil gegenwärtig noch in Wirkfamfeit ftehen. Eine 
Annäherung bierzu zeigen uns fhon die Gebührs+ She: 
ma's in den nachfolgenden Verzeichniſſen Nr, 9 und 10, 
von den Jahren 1719, 1720 und 1723. | 


1. Verzeichniſſe über die Verpflegung und 

Befoldung der f & Truppen in verfhiedenen 

Zeiträumen. nach den jeweilig erfhienen Ber 
pflegs-Drdonnangen und Reglements. 


Nro. 1. Kaifer Ferdinand’ IM. Verpflegs-Ordon— 
nanz ddo. Regensburg den 9. November 1630. 


Ordnung, wie es mit der Verpflegung der Soldaten zu Roß und 
zu Fuß, im heiligen römischen Reich, in Quartieren, Öarnifonen, 
zu Feld und allen andern Orten, wo fie gleich wären, und fi in 
ihrer Mät. und der affiftirenden Chur-Fürſten und Ständen Dien: 
ften aufhalten möchten, obfervirt und gehalten werden jolle. Als 
nämlich für’s Erſte folle das Monat, dafür 30 Tag gerechnet, auf 
den den lg für alles und jedes gereicht und paffirt 
werden. 


ER. Bagagli. 
Ein Feld-Marfhallen » : + + + 2000 fl. 50. Roß. 
Obriſten Feldzeugme iſter en 110 0 1%,” 
Dhriften Feldwahtmeifter . » - 1000» 25 >» 
Dbriften Commiffario 2 2.» 600 >20 > 
Muiter Commifforiv . + sen. : 15V 26 > 


\ 
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| Pagaglı. 

Obriſten Feld-Duartiermeifter . .. 400 fl, 16 Roß 
Deſſen Lieutenant N ee 
Auditor fammt den Geinigen. » . 300 » 12 » 
Profoß fammt dem Stab . 2.300» 12 >» 
Dhriften Wagenmeifter 100 6 2 
Deſſen Lientenanten skin ver 2 





Auf einen Obriften zu Roß folle gereicht und paflirt 
werden, auf diejenigen Dfficiere und Perfonen überall zu 
verftehen, fo zur Stelle feyn, und wirklich dienen werden. 

‚Dem Obriften se 02900 2600 fh 17 Roß. 

Dbriften Lieutenant 2 2. 2.2..150>210 2 

DObriften Wachtmeiltr . . . ... 502 


8 2 
eieee 66 
Schultheißen a REE RATE 1 Du te“ 
BEER A REN. ET RE EEE 
aaa a Ju a IE —— 
IB a are Re 
Basunmafee na mi ep ii 
DBelmenn 3. a ee a 
eiſte ix li 
—— » 


Bledontncht FAN NR 


Singleihen wird einem Obriften zu Fuß gereiht und 
paflirt werden; f | 
Dem Dbriften » 0 fl. 12 Roß. 
Obriſt Ciondentint . Szene. 2120.20 > 
Obriſt Wactmeifter . 2. 402 


62 
lunetiermeiftet.. it 2 
Graniantmeler ii...» . 22 
green een 
Schultheißen ee een » 
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—J— Bagagli. 
Caplan ie Noſ 
Secretarie RT 


Profoß „ deſſen POSTEN * Stab, 
Nachrichter, Steckenknecht 60 8 >» 
harte PR 


Auf eine Compagnia Curazzier (Küraſſier) auf das 
erfte Blat, darunter Platner, Sattler und 
e 06. 

Auf; jedes, Currgg 666 

Auf die Compagnia Bagagli-Pferd . . . 25 Pferd. 

Auf eine. Eompagnia Archibuſier, auf das erſte 

| a 66 

Auf jedes Pferd, ſoviel — ſeyn werden, 12% » 

Baraatizdferb vi and 666Pſerd. 





Aufein Fähnlein Knecht zu Fuß. 
Dem Hauptmann felbft für alles und jedes 160 fl. — fr. 


BENLHANE a ee 2 OD 
SNOHLDDDENE at. u als a * 
LTE WOBEI N ie ig 
Corporal und andere geringere Stabsbe- 

fehlshaber, fowiel deren vorhanden. 12 » — » 


Sefreiten und Spielleuten-. -. » * 72302 
TEE BL 0 en nn — 
‚Auf das ganze Fähnlein Knecht pafjirt man auf 12 
Pferde Heu und Streu, Logiament, Lagerftatt und Brand, 


Auf alle obſpecificirte Bagagli- und Dienſtpferde wird 
nichts anders als Heu und Stroh paſſirt, den Haber und 
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anderes jedweder Shme felbft zu verfchaffen fchuldig feyn 
fol. Wann Sad wäre, daß in denen Durchzügen, Duar- 
tieren oder fonften an Brot, Wein, Haber oder andern 
Victualien dem Soldaten ichtwas geben würde, dad folle 
Ihnen an Ihrem Unterhalt, gleichwohl etwas leidenlichern 
Werth, als fonft der gemeine Kauf und Verkauf iſt, 
wieder abgefürzt und den Dargebern an Ihre Gaben gut 
gemacht werden. 


(L. S.) | 
Ad Mandatum Sac, Caes, Majestatis 
proprium 


2.0.3: 20,8; 
Albrecht Herzog zu Medlenburg Friedland.) 


Pro. 2. Wallenfteins Verpflegungs- und Unterhal: 
tungsordonnanz für die im Winter 1632 in den kai— 
ferlihen Ländern cantonirende FR. f. Armee. 

Wir Albreht, von Gotts Gnaden Herzog zu Mechel- 
burg, Friedland und Sagan, Fürft zu Wenden, Graf zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Stargardt Herr ıc. 
Fügen Allen und Jeden, der Röm. Kaiferlihen auch 
zu Ungarn und Böhmen Königlichen Mojeftät hohen und 
niedern Dfficieren, fowohl der ganzen Soldatedca, mie 
auch jedermänniglich hiermit zu wiſſen: Nachdem jeht 
böchftgedachte Ihre Kaiferl. Majeftät unfer allergnätigfter 
Herr ꝛc. etlihen Regimentern zur Roß und zu. Fuß in 
Dero Erb Erzherzogthum Defterreich ob der Enns, da— 
mit diefelbe fich deſto beſſer erhalten und ſtärken können, 
die Winterquartiere allergnädigſt zugelaſſen. Und aber 
die Nothdurft erfordert, daß zur Verhütung-aller Un: 
prönungen eine gemwiffe Drdonnanz gefeht werde, ver: 
möge deren ein jeglicher mwilfen Fünne, was und wieviel 
man der einquartirten Soldatesca zu reichen und zu geben 
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fhuldig fey. Als haben wir nachgefehte Verpflegs- und 
Unterhaltungs-Drdonnanz, wie auch weflen ſich die Gol- 
datedca in denen Quartieren zu verhalten, zur — 
Wiſſenſchaft publiciren laſſen wollen. 

Es ſoll keinem Officier in ſeinem Quartier für ſich 
ſelbſt, und nach feinem eigenen Gefallen einigerlei Auf: 
lage und Contribution anzuſetzen in keinem Weg ver— 
ſtattet: ſondern jeglicher mit dem, was ihm von uns er— 
heiſchender Nothdurft nach aſſignirt, content und zu— 
frieden, auch darüber das wenigſte einzufordern nicht 
befugt feyn. 

Ein- jeglicher Obriſter und Officier ſoll in ſeinem ihm 
eingeräumten Quartier nicht allein bei feiner unterha— 
bender Spldatesca gute Disciplin und Drdnung zu halten, 
fondern auch vor fremden Einfall, Raub und Blünderung 
den Umzirk feined Duartierd zu fhüben, und zu ver: 
theidigen fhuldig feyn; im mwidrigen Fal würde ſolches 
bei ihm felbft gefuchet, ihm an eigner und feiner Sol— 
daten Portionen abgezogen- und jenen behalten, auch nad 
Öeftalt der Sahen die Erftattung des Schadens; auf _ 
andere ernfte Wege von ihm gefordert werden. 

Denen Dfficieren und Soldaten, weiche fich effective 
und wirklich bei ihren Compagnien befinden, follen diefe 
nachgefeste Portionen gereicht werden. 


| a) Bei der Infanterie. 

Einem gemeinen Soldaten täglich: Zwei Pfund Brot, 
ı Pfund Fleiſch, 2 Maß Bier, oder nad Gelegenheit 
des Orts umd des Wirth Wahl, ı Maß Wein, daneben 
ale Monat an Geld a fl. | 

Darunter die Seruitij di casa begriffen, fo nad) Ord⸗ 
nung der Commifjarien denen Soldaten geliefert. wird 
werden; daher der Soldat von dem Wirth nichts ab- 
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fonderliche8 und weiters zu fordern hat. Wollte aber 
derfelbe aus gutem Willen feinem einguartirten Soldaten 


- über obgefeßtes Ichtwas weiters reihen, wird folhes 


in feinen Gefallen geftellt, fol aber zu nichts mehreres 
verbunden ſeyn. 

Ein Obrifter zu Fuß ſammt dem ganzen Stab, mie 
auch das erfte Blat bei jeder Compagnie, follen mit 
baarem Gelde, wie ihre Beltallung lauten, monatlich be- 
zahlt, jedoch dasjenige, fo fie in. den Quartieren an Pro— 
vignt genommen, defaleirt werden. Neben diefen. paffirt 
man einem Obriften zu Fuß auf 15 Pferde, Obriften 
Lieutenant auf 8 Pferde, einem Hauptmann neben feinen 
Befehlähabern gleichfalls auf 8 Pferde das Raudfutter, als 
— Zwei Pfund Heu und wochentlich zwei Bund Stroh. 

-  b) Bei der Cavallerie, 

nd Khüriffier (Kürafiier) Reiter, fol man | täglich 
zu geben fchuldig ſeyn: Zwei Pfund Brot, ı Pfund 
Fleiſch, 2 Maß Bier, oder nach Gelegenheit des Orts 
und des Wirths Wahl, 1 Maß Wein, Item wöchentlich 
Ein Metzen Haber, und monatlich an Geld 9 fl., umd 
auf jedes Pferd das Rauchfutter, wie oben gemeldet. 

‚Einem Archibuſier-Reiter aber, wie auch denen Ero- 
baten und Polläcden an Victualien täglich eben fo viel. 
An Geld aber monatlih nur 6 fl. 

Die Obriſte fammt den ganzen Stab, wie auch die 
Dfficiere des erften Blats, ſollen ebenfalls, wie oben ; 


‚bei der Infanterie gemeldet, ihre Befoldung, inhalts 


deren Beſtallung monatlich baar, jedoch mit diefem Unter- 
fhiede empfangen, daß die Dbrifte über 1000 Pferde die 
Befoldung für voll, die aber nur zu 5 Compagnten führen, 
nur die Hälfte einzunehmen haben, davon aber auch was 
fie in den Duartieren an Victualien empfangen ,. abge⸗ 
Fürzt werden ſolle. 
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Was für die Rekruten der Negimenter nach eines 
jedwedern Befchaffenheit aus den Duartieren, genommen 
werden folle, das werden wir abfonderlih, fowohl jed- 
weden Obriſten, als auch denen Quartier⸗ Commiſſarien 
zeitlich zu wiſſen machen. 

Weil aber der halbe Theil der Regimenter im König— 
reich Boͤhmen verbleibet, als ſollen die Victualien in 
Oeſterreich ob der Enns für die effective alldort vorhan— 
denen Soldaten und Dfficiere, das Geld aber, ſowohl 
für die daſelbſt fich befindende, als auh im Königreich 
Böhmen hinterbliebene (deren Lifte man den Commiffarien 
zufchicfen wird), gegeben werden, 

Es follen auch alle Ober- und Unterofficiere, ſowohl 
die Bagage-Pferde, als auch allen andern Troß abzu- 
fhaffen, wie auch Niemand in den Quartieren auf dern 
Unterhaltung etwas zu geben fchuldig feyn. 

Da fern die DObriften und andere Dffictere, Refor— 
mirte und Aufwärter bei fi haben, follen diefelben nicht 
von den Duartierd-Inwohnern,, fondern von denjenigen 
ABS ICEEEN. bei welchen fie fi befinden, unterhalten 
werden. 

Uiberdies fol gänzlich — ſeyn, daß kein Offi— 
cier einiged.Hilf-Quartier haben, oder auch ſeines Ge— 
fallens, es werde denn expreſſe begehrt, Salva Guarden 
auslegen, und vor demſelben etwas ſonderliches auf ſeine 
nehmen ſolle, unter was Prätext und Schein ſolches er- 
dacht werden kann. 

An Kirchen, Klöſter, Schulen, Hoſpitalien, geiſtlichen 
Perſonen und Pfarrhöfen, ſoll ſich keiner vergreifen, oder 
dieſelbe in einigerlei Wege, weder mit Einquartirung oder 
mit Schatzung beſchweren, bei Leibe und Lebensſtrafe. 

Denen Officieren, Soldaten oder Marquetendern, ſo 
über Land reifen, ſollen die Landſaſſen ohne baare Be⸗ 
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zahlung weder Fourage, nod das Geringſte abfolgen zu 
laffen, oder diefelbe mit Fuhr- und Poftpferden fortzus 
fhaffen nicht ſchuldig ſeyn. 

Sp wird auch bei hoher Strafe hiermit verboten, daß 
die Dfficiere fih an die Commiſſarien, Beamten „Land⸗ 
ſaſſen, Bürgern und andern Inwohnern, weder mit Arreſt, 
noch andern Thaͤtlichkeiten nicht vergreifen ſollen. 

Es ſoll keineswegs verſtattet werden, daß einige Reiter 
oder Soldaten aus dem Quartier ohne ſeines Officiers 
Paß ſich aufs Land machen, wie auch Niemand auf eines 
andern, als allein des commandirenden Officiers Paß, 
paſſirt werden. 

Der reiſende Mann, oder andere, ſo Ihr Geſchäft 
halber in den Garniſonen zu verrichten, ſollen in keinem 
Wege aufgehalten, beleidiget, noch mit einiger — 
beſchwert werden. 

Den Ackersmann ſollen die Officiere bei feinen Feld— 
bau ſchützen, und auf feinerlei Weife ihn davon zu ver- 
hindern geftattet werden, 

Nicht weniger fol auch denen Obriften und Befehls— 
habern hiermit inhibiet feyn, in Ihrer Kay. Majeft, Erb⸗ 
ländern hausſäſſige Unterthanen zu werben. 

Es fol fein Dfficier, wer der auch fey, fih unter: 
ftehen einigen Zoll, auf was für Waaren ed auch immer 
feyn könnte, zu ſchlagen, auch denen Obrigfeiten an ihren 
Zöllen keineswegs binderli, fondern vielmehr dazu bes 
förderlich feyn. 

Was nun hierin nit begriffen und etwa guter Kriegd- 
disciplin zuwider laufen, oder wodurd arme Leute, und 
dieſe Länder zur Ungebühr befehwert, auch was diefen Ver: 
prdnungen, in einem und dem andern Punkt zumider ges 
handelt werden möchte, fol ein jeder Dfficier die Erz 


f 


; 487 
ftattung thun, und mit Ernftftrafen auch dafür jelbft 
Antwort zu geben fehuldig ſeyn. 

Mach diefem allen, fi ein jeder zu a und vor 
Schaden zu hüten willen wird. 

Actum Znaim den 5. Januar 1632. 


Pro. 3. VBerpflegs-Drdonnanz, wie die Faiferlide. 
Soldatesfa im Lande zu Gülich bis auf fernere 
Verordnung unterhalten werden follen H. 

Erftlih fol einem Obriften zu Roß monatlich ſoviel 
Vivers als 200 fl. zu 15 Baten austragen, nämlich das 
Pfund Brot zu 2 fr., die Maß Bier zu 3 fr. und das 
Pfund Fleifh zu 3 kr., angefchlagen und gereicht werden. 

Einen Obriften Lieutenant obigermaßen vor 100 fl., 
Dhriften Warhtmeifter 34 fl., Negimentsquartiermeifter 
31 fl., Kegiments-Schultheiß 20 fl, Caplar 20 fl, Se⸗ 
eretario 20 fl., Profoß 20 Fler Wagenmeifter 20 fl, 
Freimann 16 fl, Storfmeifter 6 * Steckenknecht 6 fl, 
an Vivers. 

Dann follen pafliren auf den ganzen Stab 50 Pferde 
in Allem, und fol auf jedes Pferd täglich gegeben werden, 
8 Pfund Habern, 10 Pfund Heu und wochentlic 3 Bund 
Stroh, überdieg paſſiren noh an Bagage- Pferde 18, dar- 
auf aber ift man ein Mehrerers nicht fhuldig, als auf 
jedes Pferd die bloße Nothdurft an rauchem Futter. 7 

Auf eine prima Plana follen monatlih 300 fl. au 
Vivers geliefert werden, ald namlich: Capitain 130 fl. 
Lieutenant 50 fl, Fendrih 40 fl., Wachtmeiſter 20 fl., 
3 Corporalen 45 fl., Furierer 15 fl., Summa 300 fl. 
Stem wo fein Heu zu befommen, follen anftatt des— 


*) MWahrfcheinlich tft diefe Ordonnanz, welche fich ohne Unter: 
schrift befindet, vom Marchefe Caretto, der damals in jenen 
Gegenden herumzog. 
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felben a Pfund Haber, oder für deſſen Werth foviel Häck— 
fel geliefert werden. Auf jeden Reiter foviel deren in 
‚esse, fäglih 2 Pfund Brot, 2 Maß Bier, anderthalb 
Pfund Fleifh, und auf jeden monatlich 2 Flor. an Gel, 

Sodann paſſiren dem Rittmeifter 6, Lieutenant 4, . 
Cornet 3, drei Eorporald, Furierer, Mufterfhreiber und 
Feldfiherer jedem 2, und einem gemeinen Reiter ı Pferd, 
und fpll auf jedes Pferd täglich gegeben werden 8 Pf. 
Haber, 10 Vf. Heu und wöchentlich 3 Bund Stroh. 

Uiberdieß paffiren noh 10 an DBagage und auf die 
ganze Compagnie 18 Pferde, darauf ift man ein Meh— 
reres nicht fchuldig, als die bloße Nothdurft an rauhem 
Futter, Dagegen follen die übrigen Troß— ‚und made 
Phei alsbald abgeſchafft werden. 


Ä 
Infanterie. 

Ein Dberfter zu Fuß fol an Vivers in ebenmäßigen 
Werth wie die Cavallerie monatlich paffirt, und foviel 
als 550 fl, austragen, gut gemacht werden, 

Einem DObriften Lieutenant für 90 fl., Obriften Wacht: 
meifter 30 fl, Regiments» Duartiermeifter 30 fl. Regi- 
ments-Schultheiß 30 fl., Capelan 30 fl., Profoß defen 
Leute und Stab 50 fl., Scharfrichter 12 fl. , Summa 268 fl, 
Rivers. 

Sodann werden auf den ganzen Stab in Allem paſſirt 
40 Pferde, und fol auf jedes Pferd täglich gegeben wers 
den 8 Pfund Haber, 10 Pfund Heu ‚und monatlih 3 
Bund Stroh; überdieß paffiren noch an Bagage - Pferde 
12, darauf ift man ein Mehreres nicht ſchuldig, "als auf 
jedes Pferd die bloße Nothdurft an rauhem Futter, 

Auf ein Fandl zu Fuß dem Hauptmann für feine 
Perſon monatlid für 107 fl. Vivers im gemeldeten Preis, 
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nämlich das Pfund Brot zu 2. iu die Maß Bier zu 3 
kr. und das Pfund Fleifh zu 3 Er. 

- Dem Lieutenant für ao fl, Fähndrich 3a fl., einem 
Feldwaibel 14 fl., einem Corporal oder gemeinen Befehls⸗ 
haber 8 fl, einem Gefreiten oder Spielmann 5 fl. an 
Vivers. 

Jedem gemeinen Knecht täglich 2 Pfund Brot, 2 
Maß Bier, anderthalb Pfund Fleifh, oder aber mit des 
Hauswirths Speiß' fih zu contentiren, und folle auf 
eine Compagnie zu Fuß 10 Pferde, auf jedes taglih 8 
Pfund Haber, 10 Pfund Heu und wöchentlih 3 Bund 
Stroh gereicht werden, und alsdann Bagage Pferd 8. 
Darauf ift man ein mehreres nicht ſchuldig, ald die Noth— 
durft am rauhem Futter, dagegen folle die übrigen Troß- 
und Bagagepferde alsbald abgefhafft, auh wo Fein 
Heu, ſtatt deffen 4 Pfund Haber, oder deſſen Werth for 
viel an Häckſel empfangen werden, - 

"Meberdies alles follen die Bürger und Inwohner 
mehreres nichts als die bloße Servitien, als Feuer, Licht 
und Liegerſtatt zu geben ſchuldig ſeyn. Und ſo einer 
oder der andere ſich hiergegen vergreifen ſollte, ſolle er 
unnacläffiger Strafe gewärtig ſeyn. 

Dieſe Verpflegung ſolle allein auf die ee 
verftanden fen, auch feinem abfenten, er ſei gleich Officter 
oder Soldat, außerhalb deren fo zu Griethaufen liegen, 
nichts paflirt, no einige Erefution in den affignirten 
Duartieren ohne Vorwiffen und Gutheißen der General- 
Commandanten vorgenommen werden. Actum Duren, 
den 5. Marti Auno 1636. | 

Der Röm. Kaiferl. Majeſt. Kriegs-Rath, Kämmerer, 
beftelter General — und — zu Roß 
und Fuß u ıC. 
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Pro. 4. DVBerzeihniß, wie der Stab des löhlidhen 
Mohrmwaldifhen Mohr vom Walde) Regiments, 
wöchentlch von der Alten Stadt Prag, ohne der 
—Servitien traftirt wird. 

1634. | 


Erftlichen EN 
Shr Gnaden dem Herrn Herrn SÖbriften 
300 fl.; Herrn Obriften- -Reitenambt 100 fl., ‚Herrn Obs 
riften Wachtmeifter 60 fl;, Regiments-Kaplan 10 fl. 30 
fr., Regiment3-Schultheiß und feine Leute 16 fl., Re— 
giment8-Secretart 12 fl., Regiments-Doctor und Feld— 
ſcheer ı8 fl., Regiments »Duartiermeifter 30 fl., Stab: 
halter 6 fl. 18 fr., a Gerihts-Gefhworne 16 fl. as fr, 
Gerihtsfchreiber 6 fl. 18 kr., Gerichts-Wäbel 6 fl. 18 
fr, Regimentd-Profoß 24 fl., Wachtmeifter Leitenambt 
26 fl., Proviantmeiiter 8 fl., Regiments - Wachtmeifter 
10 fl., Regiments-Trommelfchläger 7 fl., Profoß Leiten: 
ambt 6 fl. 18 fr., Hüren- Wäbel a fl. 12 fr., Stabs- 
Marquetener 2 fl. 12 fr., Stodmeifter 2 fl. 12 fr., 
Freimann a fl. 24 kr., Artaylery 28 Pferde, 28 fl., 2 
Conftabel 16 fl., 2 Dandlänger 14 fl, 8 Kutfher 17 fl. 
36 fr., 4 Zimmerleute 12 fl. 36 fr. 

Ihr Gnaden Herrn Dbriften Leute, Herr 
von Portenheimb, deutjher Ritter Ordens ıc. Herrn 
Dbriftens Kammarada 20 fl., Kaplan 10 fl., zwei Auf 
wärter 15 fl., Herrn Obriſten Hof> und Kuchelmeiſter 
26 fl. 20 fr., Stallmeifter 10 fl., zwei Kammerdiener 
12 fl, zwei Paſchen a fl. 12 Er, ſechs Leibfhügen 18 fl. 
36 kr., zwei Lakeyen 6 fl. 18 kr., Tafeldeder a fl. 
Kellermeifter 6 fl. 30 fr., zwei Köche und ein Kucel- 
meifter 6 fl. 18 fr., drei Reitknechte 9 fl., Reitſchmied 
3 fl. 9 fr, 10 Kutſcher 21 fl, Jäger 2 fl. ı2 fr. Wis 
ſcherin 2 fl. 12 fr, Herrn Obriſten Schreiber 6 fl., Wein⸗ 


- 
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träger 2 fl. ı2 fr. Summa, (mad auf den Stab wie 
auch auf des Herrn Obriftens Leute wochentlich am Gelde 
adfgehet) =. uaf BEE II 2 Er. 

Ihr Gnaden Hr Dbriftens Compagnie: 
Capitan Leitenambt a5 fl., auf 4 Pferd a fl., für 12 
Fourage, Mühl» und Commiss Pferde 12 fl., Fendrich 
22 fl., Feldwäbel 8 fl,, Mufterfchreiber 6 fl., Feldfcherer 6 fl., 
Fourier 6 fl., Führer 6 fl, ı Schärfchant a fl. 12 kr., ı Ca⸗ 
pitan de armis a fl.12 fr., 6 Corporals 25 fl. 12 fr., 4 Spiel⸗ 


leute ı2 fl. 36 fr, 5 Fourierfhüben 15 fl. 45 fr., 27 Öes 


freiten s5 fl. 3 fr., 170 ©emeine, jeder täglich zu 6 Groſchen 
thut wochentlih 357 fl, Summe . . 61sfl. — fr 
Herrn Ohriften Lieutenant Compagnie, 

der wöchentlihbe Sod*) . x» 2.629 >» 21» 
Herrn Obriften MWachtmeifter Compagnie 

pe ae HT 2 482 
Herrn Hauptmann Neyhoff's Compag. 

7 Köpfe it. ee ee > 
Herren Hauptmann Metternich’ Comp. 96 

aanr Köpfe Hart | une az 6112 
Herrn Hauptmann Vriemund's Comp. 

277 Rope a rn We 
Hr. Hauptmann Oehm's Comp. 203 Köpfe 606 » 15 » 
Herrn Hauptmann Stadian’s Compag. | 

205 60 6 
Hrn. Kl ah Völl's Comp. ı83 Köpfe 557 » 57 >» 

Summa. . . 5367 2 12 >» 


Yv 
> 
m 
Y 





2) Stand diefer- Compagnie: Hauptmann vacat, 1 Fieutenant 


(hatte 24 fl. die Woche), 1 Fendrih, 1 Feldwäbel, 1 Mu: 
fterichreiber, 1 Feldfherer, 1 Führer, 1 Fourier, 2 Gemei: 
nenmwäbel, 1 Capitan.de armis, 5 Corporals, 2 Zimmerleute, ı 
4 Spielleute, 4 Fourierſchützen, 27 Gefreite, 4 Leibſchützen, 
156 Gemeine. 
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8 Schärfhantes, 5 Gemeine Waäbel, 8 
Capitan de armis, 47 Corporalesd, 23 
Landspafiaten”), 4 Zimmerleute, 36 | 
Spielleute, 38 Fourierfhügen, 210. ° 
Gefreiten, 22 Leibfhüben**), 1468 ge- 
meine Soldaten, Summa 1900 Mann. 
Summa, was auf den Stab mwochentlic) 
wie oben „gemeldet, am Gelde gelies 
Fort Wird, u ee nu re 
Summa, was auf das löbliche Mohrwals- | 
diſche Negiment zu Fuß, wie oben ge- 
hrieben, zufammen wocentlih an 
Geld aufgehet **) a u re er 


Summa Summarium . 6716 » 53 » 
Desgleihen auf Shr Gnaden Herrn 
Herrn Marimilian Grafen v. 
MWaldftein, Eine Compagnie zu Fuß ' 
und der Stab wird wodentlih von - 
der Alten-Stadt Prag geliefert . . 166 >» — >» 


Eotalr ..: ur. sr SORT Wehe 


* 





Ein Landpaſſat hatte 4 fl. 12 Fr. wöchentlich. 

*5) Ein Leibſchütze zu 3 fl. 9 Er. 

***) Der Oberſt von Ber, deffen Regiment damals ebenfalls 
von der Stadt Prag erhalten wurde, bezog außer diefen 
beträchtlichen Geldfummen auch noch das weiße und braune 
Bier gratis aus den ftädtifchen Bräuhäufern. 


\ 
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Nro. 5. Kaifer Ferdinand’ IM. Verpflegs-Ordonnanz 
vom Jahre 1640 für die kaiſerlichen Truppen im 
Far Pe Nee 


Monatlich 


fl. | Pferde 
—__—_ — — 
1. Auf eines Oberſten Stab zu Roß ſowohl 
Küraſſier als — 


De berſtttttt66666 17 


Dhecttlientälant era ae 110 10 
Oberſtwachtneiſſe 


a 
= 
00 








Quartierneiſtftfte Ne, 40 4 
Schultheiß ſammt feinen Leuten . .| 30 3 
RAP IT Eee a ne 20 2 
Secckeeẽeeẽeee 2 
YOU I 8 
Kdjutanken 21. re 30 3 
Wagenmeifter . . N ER 18 2 
Profoß ſammt feinen Beulen a ——— 5 
Deszsllanfer. 20.0.0 Son, Aa 2 
2. Auf eine Compagnie Küraffier. 
Einen Hittmeiller ..7 u N Ne E75 6 
Beenaue na Nee 7 4 
Bat PR ER N Da 3 
Bie ö a 20 3 
Eowsral an. ie Yun 18 2 
Fourier oder Duartiermeifterr . . . 18 2 
Dienterhuebber ana 1.045 2 
eschekee a en 15 1 
ORDENS. 28 1 
Ele en RN. 0 5 1 
Schi 15 1 
later a nn, 15 4 
meineeee6 1 
3. Auf eine Compagnie Archibuſier. 
De Niktmleilter 0a a ne a 5 


KIERSeHOnEL elle. a er SEN LIE a 


Forne N ER u 
Borpetelinrs nn ae ——— 
Fourier oder Quartiermeifter —— 
Mufterfhreiber - 2 2: 2 0 2. 
BB elDicheren ns... 000 SER Din 
RE ET En 1 


Date LEDER 


Sattler ‘ + ‘ ‘ + ‘ + . + . 
Gemeiner Reiter . 2 re 


Die Kroaten und Dragoner 
jolfen in allen verpflegt werden, wie 
N die Archibuffier-Regimenter. 


4. Auf eines Oberften Stab zu Fuß. 
Den Dbertten ET 
Dberfilieutetent . «u Hr 


Dberftwachtmeifter . -» - 


6 
a Rs ae ER 
are ———— 
Wagenmeiller . . . 
Dravionimeiller . .....:% 0.0 
Profog fommt feinen Leuten. . . » 


e 


Auf eine Compagnie zu Fuß. 

Einem Hauptmann . >» : 2 2. 
as: al, PR N 
ERDE N a RN, 
Kemebel ET, 
ee a 
OR ie 


Corporal +. + . + . « . + + 44 


leere a on 


Feldſchreiber. N IN SG KH 


Öefreite und Spielleute — J— 
Jedem gemeinen Knecht . 


Monatlich 


fl. 

40 
15 
15 
15 
15 
12 
12 
12 
12 


| Bferde 


3 


u Eu SE U ZEV) 


NER UWHW — 


4 | Tee 
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Für jedes Pferd fol täglich gereicht werden, und 
zwar vom Stabe zu Roß: 6 Pfund Haber, 8 Pfund 
Heu und wöchentlih 3 Bund Strob; für den Stab zu 
Fuß, und für die Compagnien der Cavallerie, als auch 
für die DOfficiere von den Compagnien zu Fuß: 6 Pfund 
Haber, 10 Pfund Heu und. wohentlih 3 Bund Stroh. 
Jedem Küraffier » Reiter wird überdieß noch ein Pferd 
paffict, und auf den ganzen OberftensStab zu Fuß wer: 
den 12, aufdie ganze Compagnie Küraffiere 12, auf Die 
ganze Compagnie Archibufliere 25, und auf die ganze 
Compagnie zu Fuß 1% Bagagepferde paffirt, Darauf man 
aber mehreres nicht fehuldig als die bloße Kothdurft an 
rauhem Futter; hingegen fol der ne Troß aljobald 
abgefhafft werden. ; 

Unter die Servitien werden vertanden® die bloße 
Kothdurft an Holz, Salz, Licht und Lagerftatt, 

Die nbige Verpflegung‘ der gefammten Soldatesca 
vom hödften Dfficier bis zum gemeinen Reiter oder 
Knecht befteht halb in Geld und halb in Victualien. 
Die letteren beftehen in 2 Pfund Brot, ı Pfund Fleifh, 
ı Maß Wein oder ftatt derfelben nad) hr rein des 
— 2 Maß Bier. 


J9 Verpflegs-Ordonnanz, wie die zu der ge— 
ſchlofſenen Proviſional-Reichsverfaſſung beſtellte 
kaiſerliche Soldatesca bei erfolgendem Feldzuge 
im Jahre 1672 monatlich au heinlden 
— — 


General⸗Stab. 

Herrn General-Feld-Marſchall... 2... 1500 fl. 
>» Generalstieutenant . . 2°. 20.1350 > 

Denen folgenden beiden Generalen, jedem . . 1200 '» 

Heren General-Wachtmeifter zu Pferd . . ..700 >» 
» dto. dto. zu Su. le 
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Herrn‘ GeneraleCommifär - 2. 2.00. 
» GBeneral:Duartiermeifterr - 2: 2 2 0. 


» General Auditor ſammt feinen — 


ſchreibernnn UBER RT, 

> GenerakNiitänten: N, 
Einem Medi. . . . — ER ER E 
> Feld⸗Apotheker fammt feinen Leuten . . 
» G©eneral-Stab3- Feldſcherer BTW IRRE 
> DWoagenmeifterskieutenant . x 3... 


Kanzlei. 


rt RE are. na et 
Bine ite 
Ratte fiener “rs una 


90 > 


Monatlich 


. | .Pferde 


fl 
Regiments⸗Stab zu Roß. 
Dem Dherfien . . . 
Dberftlieutenanti.in.. 44.0). 
Dherfiwachtmeifterr . . 2 2. 
Kegimentd-Quartiermeifter — 
Leuten 


+ 
+ 


+ 


Heer-Paufr, . . . 
Profoß und feinen Leuten 


Compagnie zu Roß. 


Eorporal . . 
Ducekierimeiller: ..-.. 00, 4 10 
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’ 
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+ 
+ 
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fer 
o 


8 
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2 
2 
3 
2 
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Unter diefen ausgefehten Knechten werden die Knechte 
der Officiere verſtanden, welche ihnen in der Rolle an 
Soldaten paſſirt werden, und wie andere Reiter wirkliche 
Dienfte leiften follen, wieviel aber vdergleihen Knechte 
von folhen Pferden beritten zu machen, iſt bis zur Anz 
funft der Generalität ausgeftellt verblieben. 


Mufterfchreiber . 


+ 


Gemeiner Reiter . . 


Regiments-Stab zu — 
Dem Dberiten : : ..% 
Dberftlieutenant. . . — 
Dherftwachtmeiftr . . .. 
Quartiermeifter . . . 
Schultheiß 5 ſeinen — 


+ + 


ROSEN nee 
Wägennmneee 
Profoß ſammt ſeinen Leuten 
Compagnie zu Fuß. 
Hauptmann . — N 


+ 


Gefreiter-Corporal . . . . 
Gemeiner-Eorporal , U 1 


\ 


Monatlich 


fl. 
10 
10 
10 
-9 


Pferde 
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Monatlich | 
fl. | Pferde 
4 pr 


Trommelfchläger und Pfeifer . 
Sefreitteri iin INN 4 
Semeiner Soldat . .» . 
Artillerie Stab8-Berpflegung. 
Ein Artilirie-Öberfterr . . . 
Artillerie - Commiffär 
Stuf-Hauptmann . 
Feld-Kaplan .. 


Ein Zeugdiener zu Pferde 
Zeugdiener zu Fuß. .. 
Wagenmeiſter-Lieutenant 
Geihirrmeiftr . . . 





+ . + 


Feuer-Werfr . . . a ER —* 
Mineur-Corporal ſammt dazu gehörigen 

RS — 
Jeeeee 28 ar 
REBEL. A 
PIRERUGRN REN ne aa 8 en 





Ein Schmiede-Meifter : . -- 2... .|.24 
Sümienernehti,. Seuche 
ba EN 24 Hr 
RRRE TREE U ty 
hanapantter N 
RöngenMailter + 20... ii 
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I donatlich 
fl. | Pferde 
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Wagner⸗Geſell a SH A — 




















Kuffer-Meiſter mit einem Öefelen te — 
20 — 
TERN 12 I — 
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Sattler-Gefel Eye 

Ein Profoß fammt dem Profoß⸗ + gieute- 
nant und deſſen Leuten RL a ng 

Noßarit . . EN a 

Ein Ariterietnet Ra URN 3 

Ein Artillerieroß ' NEE TEE REN RE 







Pro. 7. Auszug aus dem Verpflegs>:Reglement 
Kai Leopold’ L som fahre 1697, und deffen nad: 
gefoleten Erläuterung un RE tigung vom 
Sahre 1699 

Mona 4 

Mund:| Pferd: # 

Snfanterie. Portionen. 

Oberſt Bi — — 

5 NR eh 13 
Oberſtwachtmeiſter 
Duartiermeifter . 
use. 

Kaplan...‘ 
Sekretär . 
Proviantmeiſter Be 


+ +‘ 


a 


+ o 


Reuten . 


\ \ 
DDDDDGOM 
> : = 
2 Zu SE SU Bes BE DE Se > Se Ss Ser Sue 


Küraſſiere. 


[2 
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Steriwantmeifter ta — 5 8 
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N“ ‘ Monatlic) 
Mund:| Pferd: 












Portionen 
Duartiermeilter) HE RR a 4 
Adfutant irn Ki sa ra) re 3 
Proviantueiſteee 33 
Rartan I: BE id ae aa 2 2 
Sefretarih.st. WE dr. : 2 2 
MUDtDe It 0. 22 6 PT REEAN ER IIOUTIM 3 3 
Bagenmieier "or, wu. Nee 2 2 
Profoß ſammt feinen Leuten . . 5 4 5 
Mieten | en 2 2 
Dittmeiiten I Na an ie. de 19 6 
A EEE 0 RR Eee Vapo yngıcz Paner WIR 7 A 
2 iR EEE Er i 5 3 
Wachtmeiſter. DV ER Mi 3 5 
ET URN i ERS, 2 2 
nniterftrreiber 2 2 
ee N ua ie i 2 1 
Ber RG 2 1 

Dragoner. 

We NER RN EE 17 
Dreritlientenank 0. 2 13 10 
Dberftmachtmeilter .; 1°. 72.2.0003 % 5 8 
Jte ae 4 4 
3 3 
URUBImeNehn . .. 00.00 006, ‚3 3 
sb 2 a a a 2 2 
Serena ana 2 2 
te 6 — 
RBIUELIBEE 92 2 
Profoß fammt feinen Leuten. . . . 4 5 
u. 16 5 
5 4 
Fh 4 3 
Bächt ceeeeee 3 3 
J DE 2 2 
EHMeriDriiBer u. 2 1 

2 ‘1 
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Alle diefe bier genannten Stabs ⸗ „und Prima⸗ 
Pana » Perfonen haben vom Lande nichts, ald Dad 
und Fach zur Wohnung, und — *— für ihre Pferde 
*—— 
monatlich für jede eek 4 er 30 kr., in for nn 
monaten "hingegen alle Monate 3, fl., und nebſtdem im 
Felde, wenn namlich der ganzen Armee das Brot ge- 
reicht wird, das Brot aus den Magazinen in der Hälfte 
der angefegten Mundportions= Zahl, oder im Gelde für 
die Brot- Portion 1 fr,, zu empfangen haben, 

Die übrigen hier nachbenannten Sndividuen haben im 
Winter vom Quartiersmann die Hausmannskoſt zu ger 
nießen, oder dad Nequivalent im Gelde, beftehend in ı fl. 
30 fr, monatlih und fäglih 2 Pfund Brot dafür zu ers 
halten, und werden nebftdem noch am ©elde monatlich 
ex Caſſe bezahlt, nämlich: von der Infanterie der Feld- 
webel mit 7 fl. ,30.fr., der Führer, Fourier, Mufter: 
fhreiber und Feldfcherer jeder mit 5 fl., der Eorporal 
mit 2 fl,, der Gefreite mit 1 fl, 30 fr., der Spielmann 
mit ı fl, der Fourier⸗Schütze mit ı fl. 30 fr., der —* 
meine mit 1 fl. 

Sn den Sommermonaten hingegen haben diefelben das 
Brot aus der Magazinen kopf- und nicht portionweiſe, 
und ſtets in Natura zu erhalten, und nebftbei alle 10 
Tage in Geld folgende Bezahlung zu empfangen: Der 
Feldwebel 3 fl. 30 kr., der Führer, Fourier, Mufter- 
fhreiber und Felbſcherer jeder 2 fl. 20 fr., der Corpo— 
ral ı fl. 20 kr., der Gefreite und Spielmann jeder 40 fr., 
der Fourier-Schütze 1 fl., der Gemeine a0 fr, 

Bei den Küraffieren im Winter nebft der Haus- 
maunskoſt fol der, Sattler und Schmied jeder 1 fl. 30 fr. 
der Corporal 3 fl., der Einfpanniger ı fl. 30 fr, monatz - 
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ih; im Sommer übe nebft der. Brot- Portion alle 
10 Tage der Sattler und Schmied jeder 50 fr,, der 
Eorporal ı fl. 20 fr. der Einfpanniger 50 fr, empfangen. 

Bei den Dragonern im Winter nebft der Hausmanng- 
foft empfangt der Trommeljchläger, der Schmied und der 
Sattler jeder ı fl. 30 fr., der Corporal 3 fl, der Ge: 
meine ı fl. 30 fr, monatlih; in den Sommermonaten 
aber nebft dem Brote von 10 zu 10 Tagen der Trommel- 
fchläger, Schmied und Sattler jeder 50 kr., ‚der Cor: 
poral ı fl. a0 fr., der Gemeine 50 fr, | 

Was den Unterhalt der Pferde der Mannſchaft -von 
der Eavallerie anbelangt, fo wird dem Trommelfchläger, 
Schmied , Sattler, Einfpannigen oder Gemeinen auf ein 
Pferd, dem Eorporalen auf 2 Pferde für die Winters 
monate Haber, Heu und Stroh; für die Sommermonate, 
wenn die Fütterung nicht durch das Fouragieren im Lande 
gefhehen Fann, der Haber und das Heu aus den Magaz 
zinen ohne Entgeld verfchafft. 

Bei den Huſaren- und Croaten-Regimentern hat es 
mit den Stab3- und Prima-Plana-Perſonen, ſo wie mit 


wen übrigen Leuten in Anfehung der Verpflegung Dass 


r 


— — 


ſelbe Bewandtniß, wie bei den Küraſſier-Regimentern, 
außer daß in den Wintermonaten der Sattler und Schmied 
jeder nur ı fl. 20 fr., der Corporal 2 fl, 40 fr,, der 
Hufar oder Croat ı fl. 20 fr. monatlih, und in den 
Sommermonaten alle 10 Tage der Sattler und Schmied 
jeder 45 kr., der Eorporal ı fl. 20 fr., der Hufar oder | 
Ervat 45 fr, zu beziehen hat. 

Mit der im Jahre 1699 nachgefolgten. Grläute- 
rung und Beftätigung des Reglements vom Jahre 1697 
wurde die Verabreihung der Hausmannskoſt 
an die Soldaten in allen Erbfönigreihen und Ländern 
ganzlih aufgehoben, und verordnet, Daß denjenigen, fo 
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früher im Reglement die. Hausmannskoſt zu genießen bes 
williget war, bloß täglich eine Portion Brod in den 
Winterquartieren vom Quartierdmann, außer den Quar— 
tieren aber aus denen Maguzinen zu verabreihen iſt. 
Dafür wurde feſtgeſetzt, daß diejenigen, ſo das Brot vom 
Quartiersmann empfangen, und zwar beim Fußvolk für 
die Portion monatlih 3 fl. durch das ganze Jahr, bei 
der Reiterei in den 6 Wintermonaten monatlih a fl. 
30 fr, und in den Sommermonaten monatlih 3 fl. im 
baaren Gelde, folglich nebft dem Brote die nachgefehte 
täglihe Loͤhnung aus der Cafe zu beziehen haben: 

Bei der Infanterie: Der Feldwebel 18 fr., der Füh— 
ver, Fourier, Mufterfihreiber, Feldfcherer und Eorporal 
jeder 12 fr,, der Gefreite, der Spielmann und der Fou— 
rierfchüg jeder 9 fr., der Gemeine 62 fr. 

Beiden Küraffieren: Der Sattler und Schmied 
jeder 9 £r., der Eorporal 18 fr., der Einfpännige 9 fr. 

Beiden Dragonern: Der Trommelſchläger, der 
Schmied und Sattler jeder 9 Biel der Corporal 18 fr., 
der Gemeine 9 Fr, 

Bon diefer täglichen NEON wurden zur Mon 
tours⸗Anſchaffung für den Oberften täglich abgezogen, dem 
Eorporal 4 kr., dem Gefreiten, Spielmann und Fourierfhüg 
jeden 3 fr, und dem Gemeinen 23 fr., bei der Cavallerie hins 
gegen dem Trommelfchläger, ei Schmied, dem Sattler, 
demCorporalen, dem Einfpännigen oder Öemeinen jedem 5 fr. 

Zugleih wurde mit diefer nachgefolgten Erläuterung: 
der Abzug von 3 Groſchen monatlih von der Mund— 
porfion des gemeinen Mannes auf NRegimentsunfoften 
eingeftellt und angeordnet, daß bei vorfommenden Re: 
gimenteunfoften nicht nur der gemeine Mann, fondern 
auch alle Individuen vom Dberften abwärts nah Der: 
pältnig der Befoldung beizutragen haben. 


J 
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Rey 8. Mavfchverpflegung für die kaiſerlichen 
——xuppen am Oberrhein im Sahre_ 4713. 

Die etappenmäßige Berpflegung für die 
Truppen war: Auf eine in Natura zu verpflegen foms 
mende Mund Portion täglich 2 Pfund Brot, ı Pfund 
Feifh und 1 Maß Bier oder eine halbe Maß Wein; 
auf eine Pferd- Portion aber 6 Pfund Haber und 8 
Pfund Heu N. Defter, Gewicht und ein halbes Bund 
Stroh feitgefegt. Für eine in Natura verpflegte Mund— 
Portion wurden 8 fr., und für eine Pferdportion 10 fr, 
Rheiniſch bezahlt. 


über die Ausmaß der Etappen-Öebühr. 






Mund:| Pferd: 
| Portionen. , 
Bin Diberiter su up ©... 7 60 12 

BIDERIEIEHTENANT.L men LET ELLE er, 7 
Dberitiwanhtmeifter "1:9, 0% 8 








Negiment3-QDuartiermeifter . 2... 2 
Auditor und Sekretarius 2... 2 
an nt 1 
te : 2 
Proviantmeifter . . 


Ein Hauptmann . . . 
REN 

Fähndrich . . | 

Die übrigen Kopf fir Kopf ER : 
Ein Oberft zu Pferd bei den re 
DOberftlieutenant . 2. j ! 
DOberftwachtmeifter eñ—— NER 
Regimentsquartiermeifter . . 2... 
Auditor und Sefretartus . . | 
MEOSTOUTRTENNER 


er 
mr RT ZERER WE BE 


— Se 
H*"BNDDDOOSOOSHDRrAWDNW 
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Munde] Prerd- 


Portionen 


MWagenmeifter +. uw 

vaach. 12: vr Pre 

Profoß und feine Beute 

Ein Rittmeifter . 

Rreufenant . 

Bene 4 ER, 

Wahtmeifterr . . . ! 

Beurer 3 0.090, ud a 
Mufterfhreiber . . . . KERN 
Feldfcherer, Trompeter, Sattler und 
SORRDiBDe 
Cute ie. eraeer 
Gemeiner Netter ne 


Be DD CO a BD 
DD OO mr SS TD D 


Bei denen Dragoner= oder Hufaren- Regi- 
mentern werden auf die Stäbe die Etappen 
entworfen, wie bei den Kürafiteren, außer 
daß bei den Dragonern der Paufer fehlt. 
Ein refp. Hauptmann und Rittmeifter 
kienterlant .... . ER re 
Fahndrih oder — 2 — 

Wachtmeiſter BAR a 





Denen übrigen aber, wie oben bei den 
Küraſſieren. 


. 


Die vorftehende etappenmaßige Verpflegung iſt bloß 
den in Diefem Schema verzeichneten Individuen des Fuß— 
volks und der Reiterei anzumeifen und zu erfolgen. Ders 
jenige, fo zwei Chargen befitet, wie der Dberft, Oberſt— 
lteutenant und Major hat bloß auf die höhere Gebühr, 
nicht aber auch auf die — oder —— 
Portion Auſpruch. 
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Nr 9. Schena . 
Bas En Truppen der Faiferl. Armee nach) dem re Reg: 
lement vom 1. November 1719 bis ultimo April 1720 zur Ver— 
pflegung abzureichen ift. 



































Por: |E Ange: * E 
tionen | —— 3 Fr 
S 2 ki Ö. 
I. Ein Regiment zu s.| 2 |&8|s|s2 
Fuß =| 2/8 |& 8; 
— s 2 “3 = = “ir 
:|%]: |&.|5|® E 
slals Iss|s | |e 
Jam ala RR 
| ER SEN ALS ERBE NEAR A 
Regimentsftab *). — — 
1Oberſt . - aa .! 50 | 1212361 20 | 12 76) 160 
1 Dperftlieutenant sr 3 81 761 10 | 8] AA 32 
1 Oberftmadhtmeifter. . . „| 5 | 61381 8 | 6] 34 4 
1 Regimentd-Quartiermeifter | 4 | 31 251 2 | 3] 13) 12 
1 Auditor und Sefretär , ‚| 4134| 2 | Al 16) 18] 
1 Kaplan .. 
1 Wachtmeifter- Lieutenant . 1 251 721.161 21 2 10 6 
1 Regiments: ae u. u | 
Geiellen . . «| 34 |. 311451 12 | 3] 331112 
1 Broviantmeifter. - . .» 2 2 14 2 2 10) A 
1 Wagenmeifter  . . 2 2| 14] 2 2| 1 4 
‚1 Profog cum suis . 4| 5l 31| 3 | 5 211 10 
Eine Örenadier-E om: | . 
pagnie. 
ea 1 .115 | 8 691 6 | 3] 21) 48 
1 DOberlieutenant . . 5 I 2] 261 2353| ‘21 11) 15 
1 Unterlieutenant . 41. 2172272 7.2000 22 
1 Seldwaibel . . . 31 —12 2| — 4) 8 
Sure ein 5 2 1 11 1 1\ 51 6 
4 Eorporale, jeder 2 8! 1| —I|| 21 6 
2 Fourierſchützen, jeder . 11] —| 6) 127| —| 2) 4 
2 Spielleute, jeder ar en et 
86 Örenadiere, jeder eine Nund⸗ i 
portion zu öl 4 — | —| 5) 1) I 2] 3 


2) Die Oberſten, Oberlientenants und Oberſtwachtmeiſter fowohl bei der 
Snfanterie, als Eavallerie genießen als Compagnie-Chefs nebft ihre beim 
Regimentsftab ausgerworfene Befoldung auch die Berpflegsgebühr, welche 
" den Hauptmann bei ihren Compagnien angefegt ift. 
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sonen IE | srionenl & | 
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I. Ein Regiment zu zei & |5 I 
Fuß 12° | 
, u N S „= 3 ” u” 
Sla|lE | s$|8 | = |® 
ala ea a RAR 
Eine ordinäre Com  |AMIsFtl f.12 R.Iss-ı RIM 
pagnie. 
1 Hauptmann . . . . 15 | 3! 69| 6 | 3 211 48 
1 Lieutenant PEN SR AERO 5 2 21.2 111 158 
1 Fähndrich. — es 4 1.2 200: 21 2 
1 Feldwaibel le 1 3 | EU -2 | A 8 
DFühr 2 — 81 117 —| 2| 6 
1 Fourier . . —— 2 —8 11 —| 2| 6 
1 Mufterfchreiber . u, 27.81 1 hl, 2 6 
6 Corporale, jeder . - 21 — 8 11 -| 2) 6% 
4 Fourierſchützen. s 14| —-| 6) 11 —| 21 4A 
4 Spielleute.. DR 141 —| 61 1| —| 2| 4 
N 2 ER ae 111 —| 61 1 —| 2) 4 
106 Gemeine 11 —41 22 
1 — oder Zelter⸗ al 
N 2 A 20 4.161 A 
1 Balken Karren . 11.24 107-1 Tops 2 
ID) Ein Küraſſier-Re— 
giment. 
Regimentsftab. 
‚1 Def. . BR 50° | 171251) 20 | 171) 9111160 
1 Speritfieutenant RS; 13 | 10) 82) 12 | 101 541 28 
1 Oberſtwachtmeiſter. . . 5 8| 440 8 | 81 A0I 4 
1 Regiments: Dnartiermeifter . 4| Al 281 2 | 4 16| 12 
1 Auditor und Sekretär . 5.1 5l 351 2.| 5 19] 16 
1 Coplan. Be 0 —— 2 2 1a 2 81 6 
1 Mutant » 2... ha ae ra 
1 Regiments-Feldfcherer und 6 
Sejellen- . . 2...» 2. ..122 | 91115] 8 |. 9] Aal 72 
i Proviantmeifer . . . 34 .30.211 2-4:..30.4131 ,8 
1 Wagenmeifter . ». » 2| 21 141 2| 2110| 4 
E WABEr. . 5, ee TE ae a 
1 Profoß cum suis . .„ . A| 5 31] 3 | 51 21] 10 
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—E Ange⸗ 3 
Vor⸗ — 25 
i 
J — | ® Kr 
. . L 2 | |8 108 
1. Ein Küraffier- Re: | Tee &| = les 
es Alessi 5 
giment sel 5. |& g> 
= 1.351313 |,.” 
| 2: |eı8|2|8 
al A| |1=5|3|8 18 
| la ea Ja IE 
. 14 1516 |3 
Cine Carabinier-Com— g. el. al f | 2 |s#-| ie It 
pagnie, 
1 Rittmeifter . 2 .. .119/=1-|6] 941 7 | 6 || 32)| 62 
1 Lieutenant. : | 7 40) 3 | 4. 18] 22 
Be. te ee li ga aa 1 
1 Wachtmeiſter . . . . .I—[3|—|3| 241 2 | 3 || 13) 118 
L Sprint u Eee ee ee 
1 Mufterfchreiber . 12-12 161 1 | 21 8| 8 
. 2. on |; 51 8 
IRRE N en ee 5 
En, "an, .I—l-| 1121 9) 1 Ja 51 4 
4 Eorporale, jeder. —|-| 212 181° 14] 2 | 91. 9 
80 Gemeine, jeder —|-| 1/1) 9) 1 | 1 4 
Eine ordinäre Com: 
pagnie. 
1 Rittmeifter . 2.2.0 „1191-1161 94. 7 | 6 || 3211.62 
Beute 1 ee. . 7|-1—|4| 401 3 | 4 || 18] 223 
rn. a ‚| 5I--|3] 291 2 | 3 || 13] 16 
1 Wachtmeifter.. .| 31-1—13| 241 2 | 3 || 13 s8 
ı WSRurler ı En. .ı 2-1 -[2ll 141 2121| 10) 4 
11 Mufterfchreiber . . . .| 2/-1—|2] 14) 1 | 21 8 6 
1 Trompeter .. t | 2l-I—l1l| 21 1211| 5| 6 
NiSalert ‘ Pa Lee. ‚11-11 8) 111 5 
1 -Stmied „Zi 5; JA— 81 1 | ı | 51 9 
3 Corporale, jeder . .—[2]—12] 16) 14) 2 | 91 7 
171 Gemeine, jeder —ı1l-lıl 8t 1 | ı | 56 
3 Proviantwagen . 2 2 2-1 1)-1—12| 10) 2 I 2] 8 


IM. -Ein Dragoner-Re 

giment. u | 
‚ Regimentsftab. 

Wie bei den Küraflier -Regi-) | 
mentern, jedoch Fein Pauker. 
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II. Ein Dragoner: Re le, 
> 

| Ss 
giment 38 

's 

2 | 2 !8 

al | 

# a a 0 


pagnie. 


41 Sherlieuienant . x.» 
1 lnterlreatenant . ... 
1 Wachtmeifter 

Die übrigen Chargen und deren 
J Vervpflegung wie bei einer Ca— 
rabinier⸗Compagnie. 


Eine ordinäre Com— 
pagnie. 
1 Hauptmam . » .. 
A Lieutenant . » 
11 Fähndrich. an lunnee 
Bl Machtmeifter. Da a 
AH Fourier 9 eg 
1 Mufterfchreiber . i R 
1 Zambour . - » 
1 Seattle... u. 
1 Chmied . . . 
3 Corporale, jeder 
171 Öemeine er 


.» rt» » * . 





j: Prosiantwagen.. . . . . 


IV. Ein Hufaren-Re 
giment. 


Regimentsſtab. 


Wie bei den Küraſſieren, außer 
bei dem Regiments— Feldſche⸗ 
ver ſtatt 6 nur A — 
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5 || Unge- 
Do wiefene 
Portionen 
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Gelde baar 


Pferd⸗ 


Beträgt zuſammen im Gelde 


IV) Ein Huſaren-Re— 


giment 
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. in Brod r 
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* in Natura 


Eine Compagnie. 


m | Gerbleibt noch im 





1 Rittmeiſte. — 3 791 6 52752 
1 Lieutenant =: 2°. 45-4320 241 4 | 17) 158 
t Sornet. » 2» 2 2 0. 1 4l-I—- 13 25| 2 | 3° 13] 12 
1 Wadtmeifter. - » » » 1 31-/—|3| 21) 2 3, 13) 8 
1 Sourier » 2 2.0.2... 2]-1—|2) 14) 2 | 2 | 10] 4 
1 Mufterfchreiber . © - 1 2]-I—|1 11) 1 | 1| 51 6 
1 Trompeter . 1 20-0 lin 10 1 |1 51: 6 
1 Sattler . 1-11] 7) 1) 1) 5| 2 
1 Schmid . * 115-1 U 141 54 2 
3 Eorporale, jeder. . 2|-1—|2| 14 11] 2| 9| 5 
47 Öemeine. . ’ 1-1) |) ı !ıl 5| 2 


Bei einem Hufaren-Regiment befinden fih nur 4 Proviant-Wägen. 
— — — — ——— 


In Anſehung der Verpflegung bleibt es in der Haupt⸗ 
fahe bei dem alten im Jahre 1697 und 1699 ergan— 
genen Reglement. Bei den neu aufgerichteten Caras 
binier-⸗ und Grenadier -Compagnien ift die Mundportion 
für die Sattler, Schmiede, Corporale und Gemeinen zu 
6 Gulden angeſetzt worden. 

Die Mundportionen bei der Infanterie, Caballeti⸗ 
und Artillerie werden zu 5, 4 und 3 Gulden, theils in 
baarem Gelde,-theild an Fleifh und Brot, die Pferd: 
Portionen aber durchgehends in Natura abgeführet; und 
zwar die Mund- Portionen des Negimentsftabes und der 


Oberofficiere bi inclusive Eornet und Fähnrich werden auf 
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ben Fuß ihrer in den Sommermonaten genießenden Brots 
Portionen, oder nad) dem fogenannten reftringirenden 
Fuß, das Brot und Fleifh in Natura angemiefen, und 
für das Brot, wie für das Fleiſch taglih 2 Kreuzer oder 
monatlih ı Gulden, alfo für beides 2 Gulden abge 
rechnet. Zu der nun zur Hälfte mit Naturalien affıs 
gnirten Mundportion wird die andere Hälfte zu reſp. 2, 
3 und 4 Gulden in baarem Gelde von dem Duartiers> 
ftand nachgetragenz deßgleichen au die übrigen von 
demjelben in Natura nicht angemwiefenen Mundporfionen 
volftändig zu 4, 5 oder 6 Gulden in Geld entrichtet. 
| Dem Duartiersftand bleibt jedoh die Wahl freiges 
ftelt, ob-er die 2 Pfund Brot und ı Pfund Fleifh in 
Katura verabreihen, oder ob er jede folhe reftringirte 
Portion mit Zahlung von 8 Kreuzern losfaufen will, In 
legterem Falle find die Dber-, Unterofficiere und Ges 


meine ihuldig, e8 unverweigerlich anzunehmen, und ihre, 
Subfiftenz felbft zu verfchaffen, und haben dann blos. 
Dah und" Fach, und mit dem Hauswirthe das Feuer ges. 


meinſchaftlich zu genießen, aber weiteres nichts zu begehren. 
Die Pferde- Portionen aber werden durchaus in Na: 


tura angewiefen, und jede täglich mit 6 Pfund Haber, : 


8 Pfund Heu, und mwöckhentlih drei Bund Stroh ent- 
richtet, wofür 3 Gulden dem Lande gut gemacht werden. 


Nro. 10. Berpflegs:Reglement KRaifer Karls VI. für 
die im Jahre 1723 in Ungarn ſtehende Miliz. 
Das Schema ift dasfelbe, wie das vorgehende im 
Nr. 9, vom Jahre 1719 und 1720, nur mit folgenden Abs 
änderungen: 1) Bei den Regimentsftäben fehen wir für 
-die Proviant- und Wagenmeifter, und bei den 
Compagnien für die Mufterfchreiber, als nicht ‚mehr 
beftehend, feine Verpflegung ausgeworfen. 2) Die Pro- 


— 


612 

foßen waren früher mit 5 Pferdportionen, jetzt nur mit 
3 dergleichen angefeßt. 3) Bei den Regimentern zu Fuß 
ift der Stand der Corporale von 6 auf 5, der Fourier- 
fhügen von A auf 3, der GSpielleute von 4 auf 2, der 
Gemeinen von 106 auf 97 herabgeſetzt. 4) Der Fourier 
bei einem Regiment zu Fuß von einer ordinären Com: 
pagnie erhielt zu feinem Traetament ı Pferdportion & 
3 fl. ald Solderhöhung. 5) Bei den Garabinier -z und 
Grenadier⸗-⸗Compagnien der Kavallerie wurde die Mund— 
Portion des Wachtmeifters, Fouriers, Trompeters ftatt 
5 mit at fl, des Sattlerd, Schmiedes, Corporals und 
Gemeinen ftatt 6 nur mit 54 fl. vergütet. 6) Wurden 
in diefem neuen Verpflegsreglement die Mund: Portionen 
blos in Brot (nicht wie in dem vorigen auch Fleifch) 
und zwar bei der Infanterie dem Feldwebel 2, und den 
übrigen abwärts eine Brotportionz; bei der Cavallerie 
dem Wachtmeifter und Fourier 2, dem Corporalen ıl 
und der übrigen. Mannfchaft eine Brotportion , gegen 
Abzug a 1 fl. monatlich, angewieſen. Dfficiere hatten 
auf eine Natural = Brotportion feinen Anſpruch. Die 
Pferdportionen jedod wurden wie früher durchaus i in Na⸗ 
tura verabreicht. En 
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—— Pen * den Genetaltab 9), 


_Monatlih | 
Sineruiku: 

1 General-Lieutenant . Re 
ı General: Feld-Marfcjall ſammt⸗ ſeinen 
JJ 
General der Kavallerie , 2... 
GeneralsFeldzeugmeifter . .» . » 
General-Feld- Marfhall-ieutenant — 
General-Feld-Wachtmeifterr 
Seneral:Duartiermeifterr 
Pater Superior cum Socio .. . «+ 
Dber-Stab3-Quartiermeifterr . . . 
Seneral-Duartiermeifter: Lieutenant A 
Seneral-Adjutaent ; .» » N. 
Feld-Medicust. re AT, 
dergleichen angenommener . . - 
Stab3 -Chirurgug . “200. 
General-Wagenmeifterr  . . 
MWagenmeifterstieutenant . . . . 
Belnanutheten nu. 
NeinBeitneiten ya NN anne, 
Feld-Eaurter ut ana Rn. 
Stab8-Duartiermeifter 2... . 
Sapitam DeAGuided. . : ı . 
BeneralsAuditorstientenant . . _. 
Ge ee nn 
AmtssTradbent .  % RR, 
Senerals®ewaltiger. . ne la.» 
Profoßskieutenant . . 2... > 
UIERUENE, le ecincet. en en 
Seinen. — 


eh ch ph eh fe eh — 








*) Sn dem Gebührs: Shin vom Sahre 1749 und 1720 iſt 
den Perſonen des Generalſtabes der Genuß der angeſetzten 
Pferd-⸗Portionen in Natura à 4 fl. geſtattet geweſen, nad) 
dem .gegenmwärtigem Reglement vom Fahre 1723, aber haben 
fie weder auf die Mund- nod) Pferdvortion in Matura. An— 
ſpruch, fondern ihre Berpflegung in baarem Gelde aus 
der Gaffe zu empfangen. ä 


Feldkriegs-Kanzlei. 


Kriegs-Sekretari. 


1 

1 Regiftrant .. 
ı Eoncipift - » 
ı Kanzelliſt . . 
1 Acceſſiſt . - 
1 Kanzleidiener . 
1 


+ 
“ 
+ 


+ 
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Kanzleimagen und deffen ‚Gonfersafian 


General-Kriegs-Commiſſariats-⸗Amts-Kanzlei. 


ı General⸗Kriegs⸗Commiſſarius. 
1 Amts-Ranzlei-Direftor . 
4. Amts-Sefretariud 


1 Regiftrator . 


ı Regiftratorg: Adjunkt 


i Buchhalter. 
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+ 


+ 


+ 
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+ 


ı Buhhaltungs-Adjunft *, 


ı Concipift . » 
1 Ranzellift . . 
1. Acoeftibi ...:% 
1 Kanzleidiener . 
1 Kanzleiheizer . 
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+ 
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1 Ober-Pro viant-Commiſſarius 


ı- Proviant-Commiffarius . 
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Feldkriegs ihr 
1 Caflertyt Pen 3 





+ + . EZ 





. + * 6m 
« 


1 Amtsſchreiber + » 

1 Kanzlei: Wagen —T 

m. Beränderungen in der Befoldung der k. k 

Bau? feit dem Jahre 1768 bis auf gegen 
wärfige Zeit, ’ 

Die dem Reglement vom Jahre 1808 angehängten 
Gebührstabellen für die k. f. Armee, welde in Rückſicht 
der Verpflegung zum größten Theile noch als Vorſchrift 
beſtehen, enthalten faſt noch denſelben Verpflegsfuß, wie 
jene Verpflegsaufſätze, welche dem im Jahre 1768 er— 
ſchienenen Reglement beigefügt waren. Da dieſe Regle— 
ments vom Jahre 1808 noch in Kraft ſtehen, ſo führen 
wir hier nur jene Veränderungen an, die in Rückſicht 
der Verpflegung ſeit dem Jahre 1768 ſich ergeben haben. 
Nach dem Reglement vom Zahre 1768 bezog ‘bei der 
Infanterie der Bataillons-Chirurgus 15 fl., der Ad- 
jutant 16 fl. 18 fr., der Fahnen-Cadet 12 fl. 51 fr. 
monatlib an Gage; der Feldwebel täglich 15 fr. an 
Löhnung. Seit dem Jahre 1802 erhält der Dberarzt 
früher Bataillons -Chirurgus) 19 fl., der Adjutant ſeit 
1803 die Gage nad dem befieideten Dfficierd- Charafter, 
TahnensEadeten haben zu beftehen aufgehört, der Feld- 
webel täglih 17 Fr. 

Bei der Cavallerie bezog an Öage: Der Stabes _ 
feldfcherer (nur bei den Carabinier-Negimentern, und in 
Kriegszeiten au bei den übrigen Cavallerie-Re gimentern) 
12 fl. an Gage und a fl. an Zulage. Der Fourier und 
Feldfherer 11 fl. (bei der Infanterie jedoch ſchon Das 
mald 14 fl.), der Schmied 11 fl., der Sattler 5 N, der 


+ 
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Vice⸗Corporal an Löhnung täglih 8 fr. und an Eon- 
tractionszulage täglih ı fr. Die Befoldungen feit 1802 
und nad dem Reglement vom Jahre 1808 find: für den 
Dberarzt bei der Cavallerie (new creirt) 19 fl, für den 
Unterarzt (früher Feldfherer) und Fourier 14 fl., für 
den Oberſchmied (neu creirt)’ 18 fl., den Schmied 14 fl, 
den Schneider (neu creirt) 8 fl. Die Vice Eorporals- 
Charge hat zu beftehen aufgehört. 

Mit allerhöchſtem Befehl vom 27. April 1798 wurde 
angeordnet, daß fernerhin die Inhabers-Gagen (wie dieß 
noch im Reglement vom Sahre 1808 erfihtlih) der neu 
vergeben werdenden NRegimenter dem Aerarium anheim 
fallen, und die Inhaber bio ihre- charaftermäßige Ger 
neral®-Gage zu beziehen haben, Mit Verprdnungen vom 
Sahre 1818 und 1813 haben aus dem Regimentsunko— 
ftenfonde an monatlihen Zulagen zu empfangen: der 
Regimentsfaplan 11 fl., der Auditor 6 fl., der Adjutant 
5 fl, wovon fie jedoch die Schreibmaterialien zu beftreiten 
haben. Ferners der Rehnungsführer 12 fl. 30 fe. , der 
Regimentsarzt 25 fl, welches Adjutum als ein wirklicher 
Theil ihrer Gage zu befragten if. 

Schon mit Verordnung vom Zahre 1807 haben bei 
jedem Regimente eine beftimmte Anzahl Fouriere, und 
zwar von derfelben jeder eine Zulage von — 3 fl. 

als eine erhöhte Gage zu beziehen. 
Die tägliche Löhnungsgebühr des Patrouillenführers 
mit 101 kr. des Trompeters, Zimmermanns, gemeinen 
Jägers und des Privatdieners mit 9 fr, bei den Jäger—⸗ 
Bataillons nach dem Reglement vom Jahre 1808, wurde 
mittels hoffriegsräthlihen NRefcripts vom 6. Juni 1816 
auf. 6 Fr. herabgeſetzt. 

Mit hoffriegsratplichem Nefeript vom 25, Akne 1821 
"wurde der Fuhrweſensmannſchaft vom Wachtmeifter ab» 
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waͤrts, einſchließig der obligaten Profeflioniften bei aus— 
wärtigen Transporten in der Friedensdienſtleiſtung die 
Zulage mit täglich 4 fr., den Lieutenants und: Oberlieu— 
tenants, die zur Begleitung des Transports beftimmt 
werden, die Hälfte der normalmäfßigen Gage ald Zulage 
bewilligt, Auch die Oberfihmiede haben feit 25. — 
1828 an dieſer Zulage Theil zu nehmen. 

Vermög der hofkriegsräthlichen Reſcripte vom 21. 
Mai 1832 und 13. Juni 1830 wurde die Transports— 
zulage auch auf die Raſttage und leeren Retour-Fuhren 
als gebührend ausgedehnt. 

Mit hofkriegsräthlichem Reſcript vom 19. April 1821 
wurde die Gage des Auditors der Linien- und Grenz⸗ 
Infanterie-, dann der Artillerie-Regimenter auf 50 fl., und 
des Auditors der Cavallerie auf 42 fl. monatlich feſtgeſetzt. 

Mit hoffriegsrathlibem Nefeript vom 22. Quli 1825 
ift die täglihe Löhnung der Unterfanoniere, Der Tam— 
bours, und jene der Fourierſchützen und Privatdiener 
bei der Artillerie von 8 fr. auf 6 fr. täglich herabgefest 
worden, 

Mit hoffriegsräthlihem Nefeript vom 30. Juni 1895 
ift die Gebühr der Dber » Pionniere. auf eine tägliche 
Löhnung von 9 kr., und jene der Pionniere, Zimmers 
leute und Tambours auf 6 fr. täglich feſtgeſetzt warden. 

Mit hohem hofkriegsräthlichem Reſcript vom 30. Aue 
guft 1832 haben die Ober - Kurfchmiede der Kavallerie 
und des Fuhrweſens-Corps die monatlihe Gage von 
19 fl, und täglich eine Brots und 1 Prima-Plana-Pferd- 
Nortion, und dann bei Dienftesreifen way ı fl 30 o kr. 
an Diaten zu beziehen, 

Vermög hoffriegsrathlihen Reſcripts vom 6. Nor 
vember 1835 ift für. jedes Säger-Bataillon ein wirklicher 
Rehnungsführer mit Unterlieutenants = Charakter, 


518 


dann der monatlihen Gage von 20 fl., und einer ordiz 
nären Zulage von 12 fl. 30 fr. (aus dem Bataillons- 
Unfoftenfonde) creirt worden Auch erhält jedes Ba— 
tailon im Kriege einen Dberjäger ald Profoßen, und 
einen Dberjäger als Wagenmeifter, von denen ein jeder 
dann eine Zulage von 1 fl. monatlih aus dem Batail- 
lonsunfoftenfond zu erhalten hat. Auch haben die Pas 
trouillenführer während des Krieged eine Zulage von 
täglich 14 fr, zur täglihen Löhnung zu genießen. | 

Mit hoffriegsräthlihem Reſcript vom 9. Junt 1835 
wurde beim FuhrmwefenssCorps die Ereirung eines wirk— 
lichen Rehnungsführers mit dem Dfficierscharafter 
eined Unterlieutenants für jedes einzelne Landespoſto— 
Commando, mit der monatlihen Gage von 20 fl., und 
einer prdinären Zulage von 12 fl, 30 fr. bewilligt. 

Mit hoffriegsrathlihem Nefeript vom 6. April 1835 
it die Benennung Öemeiner 1, und 2. Claffe, dann der 
Zeugsgemeinen bei der Laborir » Compagnie des Feuer: 
werks⸗Corps aufgehoben, dagegen Die Benennung Ober- 
und Unters-Rafeteur, und zwar erfterer- mit einer 
täglihen Löhnung von 10 fr., und le&terer mit 6 fr. 
eingeführt worden. Den. Zeug-Raketeurs ift eine täg— 
liche Löhnung von 12 fr. bemeffen worden, — 

Mit hoffriegsrathlihem Nefeript vom 2. Auguft 1838 
wurden beider Linien» und Gränz-Infanterie, den Jägern, 
dem Pionnier-Corps und in Friedensanftellungen den 
Dberofficieren vom Eapitänlieutenant abwärts, dann bei 
der Eavallerie und dem Beichäl-Departement den Dber- 
und Unterlieutenants die Gagen erhöht. 

Mit hoffriegsratplichem Nefeript vom 25. März 1840 
‚find für die Stabsofficiere, Stabsparteien und für die 
Hauptleute aller Truppengattungen, dann 1. und 2. Ritts 
meifter der Cavallerie und des Befhäl- Departements die 


519 

Sagen regulirt *), dann jene für die Stabs⸗ und 
Dberofficiere des Fuhrwefens = Corps, für die Majore 
der Infanterie, Zäger, Pionniere und in Friedensanftels 
lungen, fo wie auch mit hoffriegsräthlichem Nefeript vom 
5. Dctober 1840 jene für die DOberofficiere vom Capi— 
tänlieutenant abwärts des Mineur-, Gappeur-, Boms 
bardier- und Sngenieur= Corps, und endlich für jene der 
Feldartiflerie, erhöht worden **), Wobei jedodh zugleich 
verordnet wurde, daß von der Beziehung dieſer erhöhten 
Gagen jene Dfficiere zeitweife ausgenommen find, welche 
fih in befonderen Anftelungen mit dafür fhon firirten 
Dienfteszulagen, als: in Adminiſtrations-Bureaux, bei 
dem Generalquartiermeifterftabe, in den Afademien und 
fonftigen Erziehungsanftalten zc. befinden, in foferne ihre 
gegenwärtige Gage mit Zuzählung diefer ihrer Dienftes- 
zulagen die nunmehr erhöhte Gage überfteigt,, für wel- 
hen Fall derlei Dfficiere bei ihren alten Armeegebühren 
zu verbleiben haben, 

Auch wurden mittels hoffriegsrathliher Verordnung 
vom 15. März 1841 die Gagen ded Marine-Infanterie: 
Bataillons und der Marine-Artillerienach der Ausmaß erhöht, 
welche für die Dfficiere der Linien Infanterie im lombardiſch— 
venetianifchen Königreiche, dann für die Dfficiere der Feld— 
artillerie und des Ingenieur-Corps feftgefegt worden ift. 

Mit hoffriegsräthlihen Nefeript vom 13. März 1842 


*) Mit dem hoffriegsräthlichen Neferipte vom 16. Auguft 1840 
wurde beftimmt, Daß der Zweck der Vereinfachung der Rech: 
nungs Manipulation, welcher der verfügten Regulirung der 
Militärgagen größtentheils zum Grunde liegt, allgemein und 
für alle Dislocations- und fonftigen Verhältniffe zu gelten hat. 

**) Bisher ift noch nicht definitiv entichieden, ob im Kriegsfalle 
dieſe, oder die höchfte, nämlich die für Stalien bemeſſene 
Gebühr, für ſämmtliche Provinzen des öſterreichiſchen Kai- 
ferfiaates von hohen Orten zu erfolgen bewilliget wird. 
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iſt eine Zunder: Arbeitöcompagnie bei dem Feuerwerks⸗Torps 

zu errichten anbefohlen worden. Die dabei befindlichen Offi— 
ciere haben diejenige Gebühr, welche für das Feuerwerks— 
Corps bemeffen ift. Die Mannfhaft vom Feldwebel abwärts 
hat die Infanterie-Löhnung und Gebühr. Vermög bofr 
friegsräthlichen Nefeript8 vom 11. Mai 1843 aber ift die 
beftehende Löhnung der dem Feuerwerks-Corps incorpo— 
rirten Mannſchaft der Zünder-Compagnie vons5 auf 6 fr, 
erhöbet worden. Eben fo ward die Erhöhung der bes 
ftehenden Arbeitszulage von 4 auf 6 fr. täglich, genehmigt, 

Laut hHoffriegsräthlihen Circulars vom 20. April 
1844 geruhten Se. Majeftät die Löhnung der Patrouilles 
führer der Säger- Truppe, von der bisher beftandenen 
Friedensausmaß von täglichen 6 auf7 Kreuzer zu erhöhen. 

Durh Zufammenftellung und Ergänzung der eriten 
Eordons-Abtheilung und des erften Garniſons-Bataillons 
wurde der Bufowiner Militärgrenz- Cordon 
unter dem Namen erftes und zweites Cordon-Ba— 
taillon ‚gebildet, deſſben Organiſirung im Jahre 1844 
zu Stande kam. Für die Mannſchaft wurden 2 fr. Zus 
lage für immer und. nebftbet im dritten Grade der Sa— 
nitätsperiode 4 Pfund Kochmehl, für die Oberofficiere 
die Gleichttellung der Gagen mit jenen der Linie, und 
ein angemefjenes Reiſe-Pauſchale bewilligt, welches nach 
den »Localverhältniffen auszumitteln kommt. 

Die Vereiniguug des Pionnier-Corps mit dem Non: 
tonier⸗Corps wurde mit der hofkriegsräthlichen Verord⸗ 
nung vom: 20. Februar 1843 von Sr. Majeftät geneh— 
migt. ‚Die täglihe Löhnung der neu creirten Vice-Cor⸗ | 
porale wurde mit 131° fr, ausgemeffen. Für das neue 
Corps find die dermaligen Gebühren beizubehalten, den 
Chargen und Gemeinen des Pontonier-Bataillons ift das 
Plus der jegigen gegen die Fünftige Löhnung zu verabreichen. 


| 
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Zweiter Abfehnitt. 
Verpflegung der k.k. AR ICHLL. Armee in 
neuefter Zeit. 
l. Geld- und Katuralien- Gebühren der f Rn 
Generale, Stabs- und PHEESEHIT GENE | 
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Se! Majeftät der Kaiſer haben auf einen unterm 25. März 
1805 allerunterthänigft -erftatteten Bortrag den Gehalt eines Hof⸗ 
kriegsraths-Präſidenten auf 12000 fl. jährlich feſtzuſetzen, und 
demjelben an Tafelgelsern jährlich 8000 fl. auszumeffen geruhet. 
Nebſtdem fteht verfelde im Genuffe eines Natural »Quartiers 
und in dem Bezuge von 90 Klaftern harten und 91 SKlaftern 
weichen Brennholzes. 

Der Gehalt eines Hofkriegsraths⸗ Bice-Präfidenten iſt mittels 
Hoffammerdefrets vom 10. Suli 1835 auf 10000 fl. jährlich und 
das Quartiergeld auf 1000 fl. jährlich feſtgeſetzt worden. 

Außerdem können diefe noch die ihrer Charge anflebenden 
Fourage-Portionen gegen die reglementsmäfßige Vergütung aus 
den Militär » Verpflegs- Magazinen faflen. 

Ein Ndjutant bei einem ©eneralen genießt über die bei 
feinem Regimente beziehende Gebühr ale Adjutant im res 
noch 20 fl. an Zufsge und 2 Pferdportionen. 
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Ein als Divifionär bei den Truppen angeftellter Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fann in Friedenszeiten 7 und ein ald Brigadier an— 
geitellter General:Major 6 Pferdeportionen gegen Bezahlung mit 
6 fr. täglich faſſen. 

Der jeweilige Genie-Director bezieht ald Genie-Corps-Eom- 
mandant no —I 5160 fl. ‚ nebft dem Gehalte. der befleis 
denden ©enerald = Charge, Der gegenwärtige Genie- Director 
‚jedoch hat ftatt deſſen eine jährliche Zulage von 6000 fl. 

Der dermalige General-Artillerie-Director bezieht nebft Dem 
Gehalte der befleidenden General= Charge noch 6000 fl. jährlich. 

Den Generalen vom Feldzjeugmeifter abwärts gebühren die 
ausgewieienen Tafelgelder nur dann, wenn fie ein befonderes 
Corps commanpiren. 

Die Ausmaß über die für die commandirenden Generale und 
Militär = Commandanten bemeffenen Tafelgelder und Zu 
lagen ift gegenwärtig feſtgeſetzt: — 

Für den Commandir enden in Niederöſterreich, Böhmen, 
Ungarn, Galizien, ei Dr ——— ek, in fl 


‚in Snneröfterreih. . . ; } » 7000 
>» Croatien. ._ ar . .. a aa Aue » 5000 »\ 
> Mähren. . 0 Dam Youun 12. 
> Slatonien und Siebenbürgen ee Be N 
imBannate. . . Nr in u » 2000 » 
1 Für 3* mitität — —— 

— Innsbruck .. — —— —* 1. 
Trieft . RR N » 2000 
Ben . — — 
* Mailland.. J >» 4000 » 
ER rt >» 1200 » 
» Eernowiß . A i » 1000.» 

? y Für den Gefungs- Sommandanten 

in Salzburg an Zulage . . . . ... jährlich 1200 fl. 
>» Troppau dto. —V —— » 1500 » 
» Bentedig dto. »2000 


Derjenige General, welcher zeitlich ſtatt des wirklichen com⸗ 
mandirenden Generals das General-Commando beſorgt, hat 
nur in dem Falle auf die Tafelgelder einen Anſpruch zu machen, 
wenn der wirklich commandirende General volle 4 Wochen auf 
Urlaub oder außer dem Bezirfe des General-Commando fidy ab» 
weſend befindet. Jedoch üt fih je esmal wegen des dem ad 
interim Commandirendzn zuerfolgenden Betrages an Tafelgeldern 
zuvor anzufragen und Die allerhöchſte Entſchließung einzuholen. 
Der jeweilige Generalquartiermeiſter bezieht die charakter— 
mäßigen Tafelgelder. 

Den Invaliden-Mundportionskreuzer von der Sage haben 
zu entrichten: Der Feldmarſchall monatlich 2 fl. 30 Er., der Feld: 
eugmeifter 1 fl. 40 fr., der General der Cavallerie 2 fl., der 

eldmarſchall⸗ lellicui 1 fl. 10 kr., der General⸗ Major 1 fl. 
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- Der Stabsoffitier ald General: Commando - Adjutant bezieht 
monatlih an Zulage 50 fl., der ad latus beigegebene Haupt— 
mann 20 fl. der General: Commando -Adjutant im Kriegs als 
Armee-Corps-Adjutant hat an Zulage jährlich 600 fl. Sn Sriedens- 
zeiten gebührt dem General-Commando-Adjutanten Feine höhere 
Natural: Gebühr als täglih mit 5 Brot- und 5 Pferdepor: 
tionen gegen Bezahlung der Portion täglich mit 2 Fr. und 6 kr— 


/ 
B.Linien-Infanterie-Regimenter, Jäger-Regiment 
‚Säger:Bataillone und Pionnier-Corps. ; 








Sm Frieden, monatlich dee 
Sys See, FE 25 
Stabs- und a: 3:5= 52: SE 
ü ' ee 8 Sa [> on 
Oberofficiere —— 353° SE 
i nge m 9 
Assal Asßs| nase 
kr. | fl. | Er. | 
I 
Oberſt, Command.|149|45 149 45 1145115 |1138]30 4469 10 
Oberſtlieutenant .110 15 1110/15 1107/15 11102130 3316 8 
Major . . 93I— || 90|— || 86|— || 821— 112150116) 8 
Hauptmann. .| 75I— || 71145 || 6945 || 661— |1211813| 3 
Capıtänlieutenant .| 52— || 50I— || 46|— || 42)— 11111613] 34 
Oberlieutenant.. | 341— || 32] — || 311 || 28130 |-|52||2) 2 
1. Untertieutenant .| 30 1) 281— || 27)— | 24|— ıı- 43112 2 
2. Unterlieutenant .. 25) — || 24— || 24]— || 22130 |i-[38)12) 2 
Alte Armee 
‚Gebühren | | | 
Capitänlientenant .ı, 39233] 3912331] 38|113|] 3611481111613] 3 
Oberlieutenant. .I) 26/4851) 26148811 264223] 25] 9311-1522] 2 
Unterfieutenant .| 22137 || 22137 I 22| 78 21) 93-4312] 2 
2. Unterl (Fähnrieh)|| 19)42 | 19]42 | 19]134|| 18j143]-I381|2] 2 


.. Bisher ift noch nicht definitiv entfchieden, ob im Kriegsfalle 
die für die deutfhen Erblande oder die hödhfte, nämlich die für 
Stalien bemeffene Gebühr, für jämmtliche Provinzen des öſterreichi— 
{chen Kaiferftaates von hohen Drten zu erfolgen bewilliget wird. 

Der Oberſt Fann In Friedengzeiten i5, der Oberftlieutenant 4 
Fourage» Portionen täglich gegen Bezahlung a 6 Er. pr. Portion 
faffen. Der Major hat in Sriedenszeiten 3, und die Regiments— 
und Buteillong:Adjutanten 1 FouragePortion täglich unentgeld- 
lich. Die Hauptleute und Capitänlieutenants im Kriege Dürfen 
nur 2 Pferdportionen in Natura faſſen, die 3. aber erhalten fie 
im Reluitionspreife. | 


44* 


8 


>> CEavallerierRegimenter. 


Im Tri — 














"Monatlich Täglich 

N = * 5 = 5 

„> N ERS R-| 

nal Bas) 3782| 02, 

| 2as | 2783| E#55| 2 
ici Ei 8: 5538 Sick“ D Sa — 
officiere. BER 33558 5355 584 2 
go — —— 5—— 
nes NEM NE) NSE IRA AR 


1 Dverft. Commandant. . . 








fl. En CAS EAES EI fr | a. It. |. 














Dperftlieutenant . «= =» | 941— || 94|— || 91|— || 85145 || 8 
Mair » 22 2220. | 68145 || 68145 || 66|— |) 61 40 || 6 
11. Rittmeiſte. 46045 45 || 58/30 || 54130 || 6 
a. Ritt⸗ alte Sage. . .| 301135 29h 281544 || 271° 95 
meifter Contract. Zulage . 716: 31168 8135: 8135} 
iſter Dufammen. . - . 37 30 37|30 || 37|30 || 35145 | 3 
Jafte Gage. . .. .|| 21| 731] 21]. 73| 191188 191185 
Ober Contract. Zulage . 3152 31523| — 5l414 
lieutenant Gage erhöht . . || 31 || 31— 3 — 
Zufammen. . .. || 38I— || 28|— — | 28 — 
alte Sage. . . - — 1413191 —143 ri 
Unter: - 


lieutenant Gage erhöht . . 5— 


Sontract. Zulage .| 51283 3] |: 655: 


|aufammen. -.. 4 25|— | 25, > 


2518 32197; 19 


Sm Kriege 
ıı Täglich 





Monatlich 
Geld: 

Gage 
beitrag 





30 112930 |125|30 11815 |12 | 8]165|24:] 516 

8)125[5931 4] — 
91101145 3114 
5 8ılaa&] 2136; 


4 Re 


\ 


* 2 | al 251313 — 483 


\ 


.- 
2 
En 


— 


kr. | Port. || fl. |tr. | fl. te. fr. — 





Doerft Commanvant. . . .|120]30 129130 j125]30 ]118]15 |12 | 8]165|245] 5116 | 9] 101 
‚6-10 
10 


6 
3 


o 


> 


> 


6 


Die eriten Rittmeifter dürfen in | nur 3 Brod-Portionen in 


Natura fallen. 


A \ . 
u 
&: 855 
DE 2er 
= os 
3 588 
2 Bon 
- 
oE Zuü 
— 32 
— — 
37 3 
5 88, 
Ser wa 
BI REN 
an 88 
Ey - 
8: Dei 
3: 288 
13 
58 non 
ER 25 
ER EmS 
ee 77 > > 
FRE 20 
sa E85 
3 En 
92 — 
= SE8 
He Ru 
Fre 
AR BES 
2 
—— — 
228 
SEES, 
= nr = 
Ts 3. 
SZ ER: 
322 
SSSESEE 
r= eu 
0.358 = 
ED 
25333 
55555* 
— 
28 eo 
zu 0 
32.26 


S 
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FR D. Feldar tillerie, — Feuer⸗ 
werfs-Eorps. 


Re | Sm Frieden Sm Kriege. h 
P 


Gage 


Stabs- und Oberofficiere. Gage 








Feld⸗ rs 
beittagli — .. 
1.8 







Yferd: Port. 








"[elejelö 
| 


IOberſt, Commandant . .  . 947145 |I— 11247145 10 81) 38 








Oberſtlieutenant 4414845 -148 45 3131|} 6110 
Made. tu 1314618280669 
Hauptmann . Sa 7 Se 7551 —|-|! 75|—|| 2/18 3) 5 
Capitän-Lieutenant | 52| — |I—|| 52|—| 1116|) 3] 5 
Oberlieutenant . 2 2. .|| 341 — |—| 34)—--152]] 2] 3 
Unterlieutenantt . . . . .| 307 — ||| 30)—1—|43|| 2] 3 
Alte Armee:Gebühren 
Hauptmann. » . + 2% x. || 74115311 75|—|| 2118|) 3| 5 
Sapitainlientenant . . . .| 4412031 —|| 521—|| 1116|) 3| 5 
Sherlieutenant . .. 2... .11 281 -131—|| 841—|—-152]| 2| 3 
Unterlieutenant nt 45 — 30) |—|43|| 2] 3 


\ 


Rückſichtlich der Fouragegebühr für die Staböofficiere hat 
ed dasſelbe Bewandtniß, wie für jene bei der Infanterie. 

Die Artillerie: Officiere vom Hauptmann abwärts und Feuer: 
werfer erhalten im Kriege ein ärariihes Dienftpferd, das im 
Stande und Gebühr der Batterie -Zuhrwefensabtheilung bleibt, 
wofür aber jeder, mit Ausnahme der bei. den Cavallerie- Bat: 
terien angeftellten Dfficiere eine Fourage - Portion von jeiner 
Naturalgebühr weniger zu faſſen hat, die ihm aud in Geld 
nicht reluirt wird. 

Artilferie-Dfficiere, wenn ſie aus dem Feldſtande in Kriegs⸗ 
zeiten bet den rückwärtigen Artillerie-Feld-Depots u. ſ. mw. an: 
geftellt "find, haben von der bemeffenen Fouragegebühr um 1 
ferdportion BE zu erhalten. 





E. National: Grenz: Snfanterie, und Szekler Hu: 
farensRegiment. 


Sm Frieden 
monatlih an 


Grenz⸗ Infanterie. is Con⸗ Brot: | Pferd⸗ 














— —— 

Sg I a | 

fl. tr. fl. |. | fl. |tr-| fl. | er. fl. tr. 

Oberſt, Command. 145115 | — | — || - |—I| 12) — 1157]15 

„„ [Oberftlieutenant .|107115 || — | — || — |—|| 12]—1119[15| 

2 Major. » » 1 82I— I —1—-1—|—| 91-1 91]— 

S |Hauptmann . - 1 69145 I — | — || - I—I| 61—|| 77145 

z Capitänfieutenant . 42|— 1 — 1 —1-— |-| 6|—| 48I— 

> (Oberlieutenant . „|| 28130 | — | — || — |—1 3)—|| 31130 

1. Unterfieutenant . 21— 1-|—1- 3/—| 271 

2. Unterlieutenant „|| 22]30 || — | — || — || 31—|| 2530| 

25 1Hauptmann. . .|| 66140 | — | — | — |—|| 6/<|| 72]40 

3 Sperlieutenant .. . | 501 | — | — || 31-| 53[- 

5511. Unterfieutenant „|| 41|40 | — | — || — |—|| 3|—-)} 44140) 

82 2. Unterlieutenant=..]| 33120 1 — | — 1 — |- | 31] 36208 
Szekler Grenz: Hufaren- 

‚Regiment. | 

berſt, Commandant . 1125130 ——-12 24 16180 

Oberſtlieutenant. .. 91 | —|— | 8—| 24 — 11123] - 

DRmer: . 2. 1 60 OT 

j1. Rittmeifter . . .|| 58]80 || — | — 6/—|| 15)—1} 79130 

2. Rittmeifter . + .|| 28 5431| 8355 31-1 12)—# 52|30 

Sperlieutenant 2.1 22185 5413 2]201 9)—1 39|30) 

Unterlieutenant . . „| 18 4} 615551 2A 9 361— 


Ale Wenn die Grenztruppen in's Feld ziehen, fo gebühren ihnen 
an Geld, Naturalien ꝛc. diefelben Bezüge, welche für die Linien: 
Truppen bemejien find. 
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Ingenieur - Dfficiere beim ©eneralquartiermeifterftabe im 
Kriege zugetheilt, erhalten die Stabsofficiere und Hauptleute 
die Sourage» Portionen nah dem Ausmaße des Generalquar: 
tiermeifterftabes. Die Capitünlieutenants bleiben bei ihrer für 
fie bemeffenen Gebühr, die Ober- und Unterlieutenants genießen 
die höhere Geld- und. Naturalien- Gebühr des Generalquartier— 
meiſterſtabes. 

Stabsofficiere des Sappeur-Corps werden in Rückſicht der 
Pferde-Portionen-Gebühr in Friedenszeiten mit jenen der In— 
fanterie gleich gehalten. | f 


w--.. . 





"G Generalguartiermeifterftab, Mineur-Corps und 
Montours:-Defonomie | 


Stabs⸗ und Oberofficiere, 


Generalguartiermeifterftab. 


F 
Gage Bi 


| 


meifter (nach dem beflei: 
Idenden Generals: Ehnarafter 

















# General: Quartier: 

Oberſt — = 0 
Dteritlientenant . » . .1135) —|| 51139] — —| 8]12 
Mat 22... 0 — | Aa |] 61 
Hauptmann. 2. 2. .1.89 45] 3) 90] 30 u | LU ER 
Möberlieutenant . . . | 34 —| 2) 42] 301 ——|3}! 4 

Mineur-Corps | j 
Dberft 2 2 0.202.20080. 1247| 45 —|1247| 45] 10] 8 9 
Oberſtlieutenant . . 1148| 451 — 1148| 45] 3 a 6 
Major — —| 3115| —2606 
Hauptmann ' 75! —ı —|| 751 —|| 2] 18|| 3 
Sapitänlieutenant ; 52! — 52| —|| 1/16) 3]. 
Oberlieutenant 34) — — 34] — —| 52) 2 
Unterlieutenant . „30: —|| —I| 30] —| — [431 2] 2 
Montours-Defonomie) | | 
Sberft . 2.2020. 149! .45|| —|149| 45|| 4]A6l 9 
Sperfilieutenant - » - .|110].15] = 110) 15 3 31] 6 
Major 2. 2.2 2%. 189] | —| 90) —| 250) 6) 8 
Haupfmann oder 1. Ritt: 

meter =. © 25 71 Böll | 71| AB 2118.30 93 
Sapitänlieutenant oder 2. 

Rittmeifter - - .. . .| 39! 30 —| 50] —|| 1116| 3| 3 
Sperlieutenant. . . . | 27] —|| —|| 32) — —|52) 2] 2 
1. Unterlieutenant . . .| 22] 45 —|| 28| —|| —|43)| 2]. 2 
2, Unterleutenant . » .|| 19] 45] —|| 24l —|) —|38|| 2] 2 


Dem jeweiligen Chef des Generälguartiermeifterftabes ift an Tafels 
geldern jährlich 3000 fl., und als Hoffriegsrath eine jährliche Zulage von 
1500 fl. bewilligt. Ai RN ; 
Unter der Gage des Oberften des Generalquartiermeifterftabes find 
Auch Die Kanzleiipeien monatlicher 60 fl. begriffen. A \ 
Die bei den Gtabs- und Oberofficieren des Generalquartiermeifter- 
ſtabes angefegten Pferdportionen in Triedenszeiten find nur gegen Bezah— 
lung a 6_fr. pr. Portion bewilligt, dem Oberlieutenant hingegen werden 
DBIS ER HEMRPE 1841. die 2 Eompetenten Zourage Portionen unentgeldlich 
verabfolgt. \ t; 
e- Sückfichtlich der Gebühr an Pferdportionen für die Stabsofficiere, in 
Sriedenszeiten, und für Die site und Capitänlieutenants im Kriege 
‚beftehen für das MineursEorps diefelben Borfchriften, wie bei der Infanterie. 
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AU. Sarnifons:-Bataillone und Pla: Dfficiere 
Sm Kriege 

















Sm Frieden 















Sa SESsl E55 | Monatlich Por» 
Stabs- und Dber: | "5- 853 ae een 
i — Fr = ber 
” 88= 283 | 8:5 geld: 
pfficiere. SREl =<Q | Sas | Gage | dei |, 
RE l 251 $5” trag | $ 
Eie.a.leetlassiese] * 5 
$ arnifond- Bataillon | —S Rss 
fl. | er.| fl. |te.| fl. er.| fl. |. f.| fe, 











Sbeft . .. » .. .1142]—|142)—11139|30,149|45 446 olı 
Dberftlieutenant - |! 96!30|| 96|301| 941305110]15|| 3/3111 6 
Major . ».. 2 .| 8ol—l| 801—|| 78I—| 901—|| 2150i 6 
Hauptmann . . »| 62|—|| 5945|] 58J151 7145|] 2]18) 3° 
3 
2 
2 













Capitänlieutenant 42 —40 —38 -50446 


IOberlieutenant. .302826301 32]—1—]?2 
1. Unterlieutenant .2624-22-428--14 
2. Unterlieutenant . 24-] 221301 201-24-1218381 2 


Den Offieieren des 4. Garnifons-Bataillong vom Capitänlieutenant abwärts 
ar ß eit Dam 23. März 1843 die erhöhte DeutfcheSsnfanterie-Triedensgebuhr bewil- 
igt worden. 


Platz-Officiere. 





Für den jeweiligen 
Oberſt . » » . .11491451145|15)138|30]bei dem Platz⸗Com⸗ 
Dperftlieutenant . .110|151107)15/102|30)mando zu Wien an: 
Major . - 2... .1 891] 8651511 86|1ö|geftellten Dberften 
Hauptmann . . .| 71|45| 691451] 69|451jind 5, dem Oberft- 
Capitainlieutenant .|| 39130) 38/15] 38 15lieutenant 4,u. dem 
Dberlieutenant . . 271 1 27)—|| 27)— Major Sunentgelp- 
1. Unterlieutenant .| 22]45| 2245| 22]451lihe Fourage-Port. 
. Unterlieuteuant „| 191451 19,451 19145|| täglich bewilligt. 


I. Sarnifons=-Artillerie. 





























































Sole en u 
a3 |SS5S| ER 5 
Stab: und Ober: =5 Kara FE 
P< SK®n zen 
ent m ‚> „a N 
officiere. 538735—* Anmerkung 
——— 
fl. [te] a |*r.| fl |tr 





Dberft . 0. .1247[45[1247|451150|— e ' ; 
oberitfieutenant . „j148|45148145110|— AR im Rriege bie Se 
Major... .11241 1115| —|| SO] suftand gefegt, fo iſt Dich 
Hauptmann ...0.] 751-- || 75/—] 55|—| nämliche Feldgebühr, 
Sapitänlieutenant .| 52)—|| 45] —| 40] wis folhe für die geld, 
Oerlieutenant . „1 341—| 28|30) 28 Henna anne yore 


Unterlieutenant . „1 30—|| 25/—| 241 — 
45 
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Ä Kaßuhrweſens Corps. 





Im Frieden 
—— ES F 34 
Stabs- und Ober- S—3555 !S5e| 8%, 
| E=3 | 855 el E25 
| = sHtsı92 Asz| Ss mZ 
officiere. — 57 
3, | |F83, 178, 
m jez R: 234 
BEE: 951855 ' | 
fl ; 1 | Portionen | fl. {re || 
Hoberfter. . . Jolie 15, 2 5 4 
Dberftlieutenant . 2|6 5 | 6) 4 
Najort vr, 2:4 6 2 4 
1. Rittmeifter . 60| 2|4 2 1 2 
2:74 1 1 2 
DOberlieutenant. . . .. 28 —28 —280 —280 —| ı 151 —2 a2) — 11— 3 
Unterlieutenant 2. | 8 —| :; J 25 =) 25 =| 1 | 4115-13 > | 1 | —| 3 


Officiere jur Controlle Angeſtellten haben ihre Pferdportionen durchaus alle 
in Geld & 3 fl. zu erhalten. 


- Der DObrift bezieht außer feiner Gebühr in Friedens- und in Kriegszeiten noch eine monatliche Zulage 
von 41 fl. 40 Fr. — — 


> 
u 


* 
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L. Befhäl: und Remontirungs Departement. 

















In den Sn den Deutichen 
deutſchen & und italienifchen 

Kg und — Galizien Erblanden _ 

> ‚ || enifchen + Au 
Stabs- un pe | monatlich || täglich 
ei Tourage % 
offi ciere. monatliche Gage Nsrelnitem|| Brot— 


fl. |*r. | fl. |#. A |tr. Hort. 
Inſpector (nad) dem beflei- | 
denden Generals: rien 





Oberſt. 129) 3001251 300 24 —|| 12 
Sberſtlieutenant .|| 94 er 91 — —I 8 
Majoöor 68 66 — | 27 —| 6 
1. Rittmeifter . .| 60] 451) 58| 30] 15| —| 6 
2. Rittmeifter . » - .| 37) 30 37) 30) 12] —| 3 
Dperlieutenant - » - 1 281 —| 81 —I 9 —I| 3 
Unterlieutenant - - > | 3 —| 3 u —| 2 








Während der Beſchälzeit und auf Reifen in Departements: 
Angelegenheiten erhalten die Stabsofficiere täglich 4 fl., die übrigen 
im Dienfte reifenden Sfficiere täglich 1 fl. 30 fr. als Zulage. 


M. Gensdarmerie-Regiment. : 









Zaglıch INRemuneration für Mu: 























‘ — ſterungs⸗Reiſen 
Stabs- und Oberoffi- | "nat = | EI 
Sage | = IE % 
ciere und Stabsparteien I —— —— — 
ſi. | ee. tel dor fl.| £r. 
General— Smipector (nad) 
der Charge) | 
Hberft, Sommanbant 1166! 401 2|—|| 8 
Dberitlieutenant .1146| 401 1481 8 
Major _ 1129 — 1136| 92 pr. Divifion]58] 8 
1. Rittmeiſter 65 —|1112)| 513 pr. Escad. 138451 
2. Rittmeiſter 5812014121 43 pr. dto. 3845 
Sperlieutenant . 47\—1|— || 36 pr. Lieut. 1119|22 
Urterlieutenant 341301 11—|| 316 pr. dito. 19122 
Mechnungsführer 581201 11—| 2 
HRegiments: jufant 481101 1|— 2] ' 
Ködurier . 20|40 -|12]| — 
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N. Briegds>: Marine 



















Monatlich Taglic 
a) Admiralität, dann » Ban m 
s Sage || ‚Quars 3583 328 
Marine- Stabs— tiergeid 225] ME 58 
4 3:25 Se =E% 
und Oberoffictere. ® ie 
fl fr If. tr Ir fr 
Vice Admiral . . . .» 901-135 |12]48 
Sontre-Admiral. -, . » | 16/82 11012 
Linien-Schiffs-Capitän 823 8I— 
Fregatten-Capitän .. 6 3358| 61244. 
Sorvetten-Capitän. .. 5.2 | 4148 
Minien- Schiffs Lieutenant. 4— a: | A 
Fregatten-Lientenant . 3-1 11—| 4l— 
Linen-Schiffs-Fähnrich — 3112 
Fregatten-Fähnrich. — ⏑————— 
Marine⸗Cadet 11— | 13011 |48 
b) Marine: Genie: 
Corps. 
Dberft . freie — I— || 3190| 8I— 
Oberſtlieutenant ——2106 6124 
—|— || 1/40} 448 
Hauptmann . . » —— || 1/10) 4 
Capitänlieutenant . 4 Hal all 
IOberlieutenant. — 111-1 308 
Unterfieutenant_. — | 11] 2]2 
dgling oder Cadet —1— [301481 
co) Marine-Infan— 
terie-Bataillon. \ 
a, —I— || 3/20) 8[— 
Oberſtlieutenant. —|— 2106624 
Major. — — |— || 1/40) 41481 
Hauptmann . „ — — || 1114| 4|-- 
Capitänlieutenant . ——144— 
Dperkieutenant - .. —1— | 11—|| 312 
1. Unterlieutanant . . —1— | 11—|| 2]24 
19. Unterlieutenant . — I | 11] 2]24 
d) Marine: Artik 
lerie-Corps. — 
I a A —I— | 3/20] 8SI— 
Pberſtlieutenant.. —I-— || 2110| 624 
LER ee —j— | 1140| 4]48 
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Täglich 
— Reife 


Monatlich 









Quar⸗ 


d) Marine⸗-Artil— 
1 Gage || fiergeld 


als Com⸗ 
waͤhrend Der 
Einjchiffung 


mandant 





ferie: Corp, 








— 


IHauptmann 


— — 120 4 
ICapitänlieutenant - — — | 11 4-1 
HOberlieutenant RN — —|| 11)—|| 3]1% 
Blinterlieutenant . . .. —| - 11] 224 
Be) Alte Armee: Öe- 

1: . bühren. 
ICapitänl. (Genie-Corps). — —| 1|—]] 4I— 
J dto. CInfant. Batail.) —} - || 11—|| 4] 1 
dto. (Artilf. Corps) . — —|| 1)— | 4 — 
berlieut. (Genie-Corps) —} —ı 11—|| 3]123 
dto. EInfant. Battail.) — 30— 
I dto. (Artill. Corps) . —| —4—342 
linterlieut. (Genie-Corps) —! — 1|--|| 2]244 
dtv. Gnfant. Batail.) — — | 11—|| 2249 
2. dto. dio. — —| 11—|] 224 
Unterlieut. (Artill. Corps) — 224 
ID Stabs-Parteien. 
JStabs-Auditor. . - — ——448 
JAuditor. * — —— 4— 
P — — 311% 
IStabs-Profoß . - — —— —— 48 
JCaplan — —41 224 
Kirchendiener. - . . — ||| 18 
JCorps-Arzt... — ———224 
ber N —| —u436 
Unter⸗Arz —— 48 
Rechnungsführer. — ——228 
IFourier.. .. Aal 


- Der Marine: Ober: Commandant, wenn er Vice: Admiral, 
hat 166 fl. 40 kr., und wenn er Contre-Admiral ift, 83 fl. 20 fr. 
monatlih an Emolumenten. 

Eine Kriegs-Gage für die Admiralitäts:Chargen befteht nicht. 
Bei der Einſchiffung hat der Vice-Admiral als Commandant 
einer Escadre 20 fl., begibt er fi mit dem Commandoſchiffe zur 
Vebernahme der Escadren 14 fl. Eben fo auch zurüd. Sit er 
aber auf einem Schiffe blos di passaggio, 8 fl. Der Eontre- 


> 
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‚Admiral bezieht_in diefen Fällen 16 fl, 12 fl. und 6 fl. täglich 
an Panatica ESchiffskoſtgeld). 

Die für die Admiräle oben ausgejekten Quartiergelder ge⸗ 
bühren nur, wenn das Amtslokale in der eigenen Wohnung, 
und nicht im Aerarial-Gebäude ſich befindet. 


Den Officieren, die unter 60 fl. monatlichen Gehalt haben, 
gebühren während der Reiſe die charaktermäßigen Panatica, die 
über 60 fl. Gehalt haben, erhalten die halbe Gage als Zulage. 


Marine: Dficiere vom Sciffslieutenant abwärts, als ſub— 
altern auf Querſegelſchiffen eingeichifft, beziehen täglich 1 fl., 
der Cadet 30 Fr. an Panatica. 

Auf der Reife zu Land haben die Linienihiffd » und Fre— 
gatten-Lieutenants an Liefergeld nach Abzug des Fünftels 1fl.36Fr., 
und die Linienſchiffs- und Fregarten-Fähnriche täglich 1 fl. 12 Fr. 

Die DOberofficiere als Divifions-Commandanten von Venedig 
Trier und Dalmatien beziehen jeder eine monatlihe Zulage 
von 20 fl.; in demjelben Bezuge fteht der mit der Hafen: Di: 
rection beauftragte Oberofficier. Dem Marine - Divijions-Eom: 
mandanten von Trieft und Zara tft (mit 28. April 1843) nebft 
den bisherigen Bezügen noch eine Zulage von jährlichen 400 fl., 
C. M. bewilligt worden. 

Der Auditor einer Schiffs-Divifion bezieht an Gage monat: 
li) 50 fl., an Zulage 33 fl. 20 Fr. 4 

Der Caplan bezieht während der Einſchiffung täglich 1 fl. 
der Corpsarzt an Gondel Entſchädigung monatlih 12 fl., der 
Ober⸗ und Unterarzt während der Einſchiffung täglich 1 fl., und 
-der Oberarzt ald Chefarzt einer Schiffs-Diviſton monatlih an 
Gage 30 fl., an Zulage 10 fl., der NRechnungsführer bezieht 
monatlich an Zulage 12 fl. 30 Pr. ; 
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Il. Geld: und Naturalien-Gebühr der Stabs- 
Parteien und Primaplaniften. 
A, Snfanterie, Jäger, Artillerie Mineurs und 
Sappeur-Corps. 










Frieden] Im Kriege 
J * 





— 











Feld⸗ 
beitrag 


Pferd⸗ 


Stabs-⸗Parteien und Prima-Planiften. Gage 


Brot 


fl. tr. fl. kr. Port. 





* 


Auditeer 

»Rechnungsführer .-. - 
Rehnungsführer, Jäger-Bataillo 
Regiments-Arzt.. - .- » 






Regiments:Caplan . » .» *. >» - | 









.. . “ ® . . 





a EL a 197. Abe 
J . 14 — Ir 
Re ee ‚114-1. 11 

25/45] - M 


JE Be EN ea > 3 
Stab: Trompeter, Jäger . 0» - ge u 





Die Gage der Vorbenannten ift im Kriege-wie im Frieden 
und in allen Ländern gleich. | 
Aus dem Regiments: oder Bataillonsunfoftenfonde beziehen an 
monatlichen Zulagen: Der Regiments:Caplan 11 fl., der Auditor 
6 fl., der Rechnungsführer 12 fl. 30 fr, der Negimentsarzt 25 fl. 
Die Oberärzte, ‚Unterärzte und Fouriere genießen auch in 
Friedenszeiten 1 Brotportion täglich. 
Die Stab3-Trompeter erhalten im Kriege das Dienftpferd 
nebft einer Fourage:Portion. / 
. Ein Regimentsarzt ald erfter Chef-Arzt in einem Haupt— 
frital commandirt, erhält Die-Kriegsgebühr eines wirklichen Stabs— 
arztes; als zweiter Chefarzt, außer feiner Gebühr beim Regi— 
mente, noch jährlich 300 fl., und der Oberarzt, welcher die Stelle 
des Negimentsarztes vertritt, hat monatlich 10 fl. an Zulage. 
‚ Der Stabsfourier des Generalquartiermeifterftabes hat im 
Kriege an Gage monatlich 20 fl. Der Wagner:, Geiler: und 
Schmiede-Meifter des Pionnier-Corps hat an Gage monatlich 1471. 


x 


536 


B. Savallerie, Fuhrweſen und Beſchäl-De— 


partementd. 
Sm Frieden Sm Kriege _ 
Sage 
* * m N * . w 8 
ua den Caval 33 N geinser-|&] 2] 
ferie:Regimen: | = = ErE 55 Gase | ag 5331 
oa ð 
‚ tern. 22 |2:2 | 
ae IR 
' : ll 
fl. er. fl. jte.| wort. | fl. |tr- | fl. | fr. | Port. 


| 
Reg.Caplan (11 fl. | 
1 13 





Zulage) . . 30] 13130) 2] 2]! 211192] —14051| 2] 3 
Regim.-Auditor „| A2i—|| A2I—|| 2| 2) 50|— || 11 7 || 2] 3 
». Rechnungs: 
führer. . . .| 20130 19|- || 2] 2]| 28]26 || —154 || 2] 3 
Regiments Arzt „|| 1745| 16115] 2] 2], 2513141 —|AS$]| 2] 38 
Dhberarit „2.1 191-1 191 11—|| 19I— | 11— | 1! 1 
Unterart . . „| 141—I 14 11—|| 141 — 11— 1111 
Sourier . . . „| 14l—| 131— | 1|—|| 14] — 11— 1111 
Stabs-Trompeter .|| 111—1 101151 1| 1 11[- | 11— | 1} 1 
Divifiondg: u. Es— £ 
cadrons=-Tromp. || 11—|| 10|15|) 1| 11 11)— | 11— J 1l 1 
ber-Curfchmied „I 191-1 19I—I| 11—|| 19|— | —I— I 11 1 
berfhmied? . - I 18I—I| 18I—|| 1|—-|| 15|— I —I— [11 
‚Hinterfhmied . .1 141 —|| 13/151 1J—|| 14I— | —|— I 1l 
Riemer, Sattler, | 
Schneier - .1 8-1 71151 11—|| 8I— | 11— I 1} 1 
Profog -. ... .| 14-1] 13I—I al all 25/314] —IsSHl ıl 3 


Die Rechnungsführer und Auditore beziehen diefelbe Zus 
lage, wie jene der Infanterie. Beim Szekler Grenz - Hufarens 
Regiment hat in Friedenszeiten der Caplan, der Auditor, Ned): 
nungsführer und Regiments» Arzt diefelbe Gage, wie fie oben 
für. die deutichen Erblande bemeifen ift, die Brot- und Pferdes 
portionen faffen fie nicht in Natura, fondern im Nequivalent. Der 
Fourier bezieht an Gage 13 fl., und die übrigen Parteien nad) 
der Ausmaß, wie fie für Ungarn cum annexas provinciis in plano 
bemeſſen ift, nur der Drofoß bezieht 14 fl., und weder Brot: 
noch Pferdeportionen, die übrigen Parteien jedoch das Brot: 
Aequivalent. x | 

Beim Fuhrmwefen bezieht der erite Rechnungsführer mos 
natlic 40 fl., im Kriege 50 fl. an Gage und 2 Brot: und 3 
Pferdeportionen , der zweite Rechnungsführer 20 fl., und im 
Kriege 30 fl. und 2 Brot: und A Pferdeportionen. 
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Der —— wie bei der Cavallerie, im Kriege jedoch 
monatlich 20 fl. an Gage. Der. Oberfourter im Frieden 17 fl., 
im Kriege 18 fl. an Gage und 1. Brot- und Pferdportidn. 

Beim Befhäll:Departement. Der Adjutant bezieht 
monatlih an Gage 19 fl-, an Fourage-Reluition 9 fl., an nn 
lage 9 fl. und täglich 2 Brot-Portionen. \ 

Der Rechnungsführer beim böhmifchen Departement bezieht 
an Gage monatlich 50 fl., der beim inneröſterreichiſchen aber 
an Gage 20 fl. 26 Er., an Zulage 12 fl. 30 fr., der Rechnungs⸗ 
Adjunct an Gage 25 fl. 

Der Fourier 14 fl. an Gage, und 4 fl. 30 fr. an Zulage, 
der Dberarzt 19 fl. an Sage und A fl. 30 Er. an Zulage. 

Der DOberfurfchmied 19 fl. an Gage und 3 ft an Fourage⸗ 
Reluition. 

Der Unterſchmied 14 fl. an Gage, in Galizien aber 13 fl. 15 kr. 


C. Montours-Defonomie-VBerwaltung und — 
darmerie-Regiment. 


J 








Frieden Im Kriege 
Stabs-Parteien und Prima— “le 
| Sage || Gage GE 21% 
\ g are 
Planiſten. 3 & 
* 
% | ft. [te] m. |ee| 9. tr. Dort. 
EEE RETTET ET GT © CE EEE —— 
Montours: Defonomie. 
Caplan. o 
Hauptmann 1. Rechnungsführer . || 50I—| 50/—|| 9——|1— 
Dperlieutenant 1 » BOT SO. Or 
Unterlieutenant 2. || 351—1.35'-| 91-1-1— 
ee j . Ciafe . .u.10085 A) are ara a ee 
8 20) —]| 501-1 — 1-1 


Gensdarmerie-Regiment. 
 Plegiments-Adjutant - . 0. „| 48 





Fouriee Do ke sr 2.20 
Oberſchmied (Löhnung) . + - ach | 


Bei der Montourg- Sefonomie ift für Die Aerzte und Fon: 
tiere diefelbe Gebühr wie bei der Infanterie. 

Bei der Gensdarmerie bezieht der Rechnungsführer und 
Adjutant 2 Pferd-Portionen und täglich 1 fl., der —9 aber 
täglich 12 kr. an Diäten. 
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I. Geld: und Naturalien-Gebühr der Mann: 
Thaftvom Feldwebelund Wahtmeifterabmwärts,. 


* 





Monatlich 
—— | 






K.k. C ad eten. 








MarinesIngenieur-Cadet . : 2 22202. 2 
ER I RE. NE I uk © 
Sadet vom Ingenieurs:Corpd. „2 ne 2... 14, 
ar». Bnbardier:Corpe ". .. . . .#r. 
2 OUT onfanberie u «heine De? 9a 467 
‚2 .» >» Grenz-Infanterie RE. 
>» vom Tihaikiiten-Batailon . . »....1 7 
>,»  Marine-Infanterie-Bataillon . 7 
Die Cadeten von. der Marine, fo wie die Cadeten vom , 
Marine-Ingenieur-Corps haben an Quartiergeld monatlih 3 fl. 
1235 Fr., auf der Reife zur See täglich 30 Fr., und zu Sand an 
Taggeld täglich 48 kr., und während der Einfchiffung als ſub— 
"altern täglich 30 Fr. * 

Der Cadet von der Marine-Infanterie hat zu Lande 1 Brot— 
und Service-Ration, während der Einjchiffung als fubaltern 20 Er., 
3 Hafenwachtichiffe 15 Fr., auf der Reife zur See 20 fr. 

a Rah MN 

“ Die F. F. Cadeten der Landarmee genießen in Sriedenszeiten 
- täglich 1 Brot-Portion, wenn der Preis der Brod-Portion über | 
2 fr. zu ftehen kommt, fonft im Kriege ohne Unterichted. 


Monatlich Täglich 





BER 


















Vom Feldwebel und Wahtmeifter|) A Be — 
abwärts. BR. in ihn 
a Ee.|it. Itr. fl | 


1.Gensd'armerie. 
PDer Dberfchmied . “WI. Ba 
Berittener Wachtmeifter . . - - = + ..126,2S|| 41101—| 168° 
Bu. 1 417 VEN ER} 
| 2°. Bice:-Eorporal . » 2» 2. 11922] 41101—| 13 
Gemeiner Trompeter. © ». » 2. +. .116| 8 410—|11 
Unberittener Wahtmeifter - . . . . 
a. Eirppral en eu. 
> Bice-Eorporal. 2... .» 
Tambour 4 — u, 2 
Gensd’arme zu Pferd. 2. 

2 I 
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— 


Vom Feldwebel und Wachtmeiſter 


abwärts. 


Halbinvalider 


Ganzinvalider PVrivatdiener 





Für Fourierſchützen und Privatdiener ſind jährlich 10 fl. an 
Montoursgeld bemeſſen. ü 


Bom Feldwebel und Waktmeifter 


abwärts. 


3. Szekler— SIEH DA IM. 
Wachtmeiſter . . 
Kftandarttührer.- . . «:- 
RN  ., 
j5ourierihüß . 

Halbinvalider privaidiener 
Ganzinvalider 





Für Fourierſchützen und Privatdiener ſind jatrn 10 fl. 
an Diontoursgeld bemeſſen. 


* 


WMatroſe, 1. Claſſe: BEN N 
> » N el 


= 


— 


inter: 2 et A 


u 7 
J Vom Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts. 


2 
mE ee te a To 


R — 
Bataillons-Tambour . 
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[ Monatliche 
Löhnung 





4 Marine Matrofen:Corps. 
EN 
Küſten-Pilot Ba . - are de 30 

ber⸗Bootsmannn. 30 


HBootsmannsgefelle . : 2 4119 
—— ne 2 
Marsgaſte. Be a —— 


DM N 0. 


Bess 


5. Marine-Snfanterie:- Bataillon. 


* 





— 18 

uhree — 16 
Feldwebll.. We — 203 
BSovporal.. ., .", 3 — 16 
Höefreiter . . . . i . — 115 
Blambour . .. . ; — 8 
meer. al» 2 wre — 8 
JJ BR 8 
N a 0 PRESENT — 8. 
6. Marine-Artillerie-Eorps. 4 
ad VE RR RE — 30 
ER RN SE — 39 
LCorporal .. I NE a — 120. 
ODE SNDRleE een ei — 14 
Junter- ae ! — 8 
BADEN 2 ne * 8% 
ONFLeNDUB ne ats ee ec, 8 
EPrivatdiene... te ss —4— 8 


Jedes Individuum hat zu Lande täglich 1 Brot: und 1 Services 
Portion. Während der Einſchiffung ift die Gebühr täglich 20 kr., auf 
einem Hafenwachtichiff aber 15 Fr. Auf der Reife zur See iſt die Öe- 
Bühr 20 Er. täglich. Der Küften-Pilot hat fowohl während der Eins 
ſchiffung, als aud auf der Reife zur See täglich 30 Fr. 

Der Munitionär bezieht an Reparationsgebühr monatlich 
83 Er., der Oberfanonier und der Privatdiener aber monatlic) 65 fr. 
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7. Unterofficiere in dem Range eines 
Feldwebels. 

Brücentmeifer vom. — S 
Oberfeuerwerker *) . - — JJ————— 
Obermeiſter vom Feldzeugamte: 
Feldwebel vom Mineur-Corps. 
Mineur-Meiſter .. 
Wachtmeiſter vom Fuhrweſen 
Feuerwerker von der Artillerie *). 
ISeldwebel . » >». » 
Munitionär vom —— 
Untermeiſter » 
Mineur-Führer 


a gu in den deutfchen ändern, Stalien ıc. 


» in Ungarn und Galizien . 
Feldoebel vom Pionnier: Korps rw, 
Wachtmeiſter von der Cavallerie . i 
» vom Beſchäl— Departement —* 
IFeldwebel vom Sappeur-Corps: in den deutfchen Erb: 
ländern, Stalien ıc. . 


» .» >» » in Ungarn und Gali;. 
Oberjäger . . 
— ver Snfanterie: "in den deutfchen Erbländern 
» » in Ungarn und — 
Feldwebel Er Montours-Oekonomie. — 
JEſtandartführer .. — a REN 


IFührer der Montours: -Dekonomie } 
Führer der -Infanterte: in den deutſchen Grbländern . 
Bid; » in Ungarn und Galızien 
ICorps-Tambour vom Mineur:Corps . 
Corps-Tambour des Sappeur-Eorps ‘und Regiments: 
Tambour der Infanterie: in den deutſchen Erbländern 
dio. dto. dio. in Ungarn in Öalijien . 


8. Unterofficiere indem Range eines 
' orporalen. 
ACorporal von der Artillerie. . 22220. 
1 Dber-Mineur . . Br, ee 
Corporal vom Pionnier-Corps . mu; — 


—— 





20 
20 
20 


*) Die Dperfeitertseifer und die bei der leichten Batterie an- 
geftellten Seuerwerker erhalten im Kriege von dem Fuhr— 
weſens⸗Corps ein Reitpferd vollkommen ausgerüftet, das 


im Stande und Gebühr des Fuhrweſens bleibt. 


Feuerwerfer ald Adjutanten dei einem Stabsofficier im 


Kriege erhalten monatlih 6 fl. an Zage. 


342 


Handlanger:Eorporal vom Feldjeugamt . 1°. , 
Corporai som Fuhrweſen. 
ber-⸗Sappeur: in den deutſchen Srbländern, Stalien 1 x. 

» » in Ungarn und Galizien . ; 
Eorporal vom Beihäl-Departement . - 2. 2. 

» von der Cavallerie . 2. ‘ 

» von der Montourd- Commiſſion * 
Unterjäger . . N a RT 
Bice-Eorporal vom Zuhrweien . RT re 

Bat 8 som Pionnier-Corps . . 
— von der Infanterie: in den deutfchen Erblaͤndern 
*2 >»... in Ungarn und Öalızien . 


9, Öefreite | 
Öefreiter von der Montours:Commiflion . 


» von der Infanterie: inden eutichen Erbländ 


» » » in Ungarn und ——— 
Patrouilfeführer (jeit 1. Mai 1844). . . h 
Gefreiter vom Pionnier-Corps Alt: Vontonier) . 


10. Öemeine. 


IDEE ee 
Bombardier . . 2 2 02% 


Beugs-Raketeur . . a Der 
 Plt-Sappeur : in den deutichen Erbländern un 
2: > in Ungarn und Galizien. .. 


BER ANDIeL ia 
Jung-Mineur.. 
Dper:Rafeteur .; 
Dber-Pinonier . 
Bung-Sappeur H 
» 2». Ungarn und Galizien 
Gemeiner vom Fuhrweſen-Corps . . . ; 
>» vom Beichäl- und Remontirungs:Depart. 2 
» in Salijien. . . —— 
von der Montours Oekonomie DET 
Handlanger vom Feldjeugamt . 2 22 2. 
Unterlanpnier- Han Bee Na de 
Unter Mobateun. a ee te kin 
re eteR. Sagen a BE ae a 
» Pionnier . a ce ni a 
»Grenadier: in den deutſchen Erbländern 
Ba in Ungarn und Öalizien . 
() 


+ 
. . . . . 
+ 


. [3 . + . . [7 . 


. . 
. . 
. . 
. . 
“ . 


® 
® ® . + . ° . ..*+ ® [2 


. ® . . ® ° ® 
P 


. 
. 
. 
® 
. 


en 





Wie 
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WBGemeiner von der Cavallerie: in den deutfchen Erbländern 
(mit 1fr. Contrach Zulage)| 6 
» Bu » in Ungarn und Galizien 
| | (mit iz fr. Eontret. Zulage) 43 
Gemeiner bei der Infanterie: in den deutjchen Erbländern]| 5 


— er * in Ungarn und Galizien 4 
11. Spielleute. 
Der Compagnie-Trompeter bei den Sägern . . 9: 


Der Hautboift und Tamtour mit der Löhnung eines 
Gemeinen von der betreffenden Truppe oder 
Branche. 


12. Zimmerleute, | 
Mit der Löhnung eines Gemeinen von der betref: 
‚fenden Truppe oder Brande. 


13. Fourierſchützen und Privatdiener. 
Hei der Cavallerie: die Löhnung wie dort der it 
Beim Fuhrweien. . » 

Bei der Gensd’armerie ci fr. Contractiong- -Zulage) i 
Beim Beihäl-Departement: in den deutſchen Erbland. 

» » » N n Öalizien 
Bei der Infanterie, Sägern, Slrtillerie und allen übrigen 

Truppen und Branchen mit der Löhnung eines 

Gemeinen von der Infanterie. 


114. Löhnung der Unterofficiere und Mann— 
| fhaft von dem früher beſtandenen Von: 
tonier- Bataillon. 


Bontonier-Unkerörüdenmeifter Zune ARE EEE 28 
1 » EBERLE Ne ee 
» 
— Em“ | 
A Poren a ee Ti 

| Vontonier-Gemeiner a N & u 


« 


Anmerfung. Jedes Individunm der Mannſchaft vom Feldwebel 
und Wachtmeiſter abwärts bezieht ſowohl im Frieden, wie 
im Kriege täglich eine Brotportion, und Diejenigen, welde 
Dienftpferde reiten, u bie hierauf bemeſſenen — 
Biene, 
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15. Profeffionifben. — 
Beim Fuhrweſens-Corps: 
— — — Sattlermeiſte 
»Geſellen 


Die —— Scmied:, Wagner- und Sattlerge⸗ 
ſellen beziehen monatlich 11 fl. an Gage. 


Monturs-Defonomie: 
Dher-Meifter . 208). BE te nd SAT 
Inter Meikar rim. wei ar 
Alt⸗Geſell — be re Fe, 
Milizer. a 
Pionnier-Corps: 

Wagner-, Seiler: u. Schmiedmeiſter Gage monatl. 14 fl. 
Bom Feldzjeugamt: er 

Riüchfenmachergeiell . et 

Büchfenfchäftergejell. 

[Sonftiger Gefell - 


Vom Feuerwerks— —— 
Fabriks-Werkführer . 
gabı er: und Tischler: Untermeifter 

» » Sefellen. 


Sanmtiiche Profeſſioniſten genießen gti eine Bort: 
portion. 


* + 





Anmerkungen. 

Der Feldbeitrag im Kriege für die Mannſchaft 
som Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts befteht| - 
täglich, wiefolgt: 

| Bom Feldzengamte: 

Fur den Brürfenmeifter . 


Be . 4 ' 

» - Ober: und Untermeifter . — 3 
» » Handlanger-Eorporal . . . 6 2 
| » die Gefellen überhaupt . y 2 
I» >» gemeinen Handlanger. i 2 
i Bom Feuerwerfs-En RN 
JFür den WORVENR: und Tiichler-Meifter . . . . .| 3 
BR » »Geſellen . 2: 


\ 


- 


ern Bon ve Eavallerie: 
ür den — 


U 


3.» Eftandartführer a 


» >» Corporalen 


Bon der Artktrerget 
Für den Hnterfanonier 


Für den gemeinen Handlanger —* Monſours 
miſſion, dann für den Gefreiten der Infanterie 
und für den Patrouilleführer (der im Kriege an 
Löhnung täglich 74 Er. bezieht) . 

Für alle übrigen bier nicht aufgefü rten Individuen 
der Mannſchaft vom Feldwebel abwärts, ohne 
Unterſchied der Truppen-Gattung, Kopf für or 





Nachſtehende Corps und Branchen N das Tractas 
ment in allen Provinzen des Kaiſerſtaates in gleicher Ausmaß: 
a) Die Generalität, General» und Flügeladjutanten. 

b) Generalquartiermeifterftab, Mineur - Corps. 

c) Militär » Fuhrwefend + Corps, mit Ausnahme der 
Staböofficiere und des erſten Rittmeifters. 

d) Montours⸗-Commiſſionen. 

e) Feldartillerie-Regimenter, Bombardier⸗, Feuerwerks— 
Corps, mit Ausnahme der Garniſons-Artillerie (je— 
doch die Mannſchaft vom Feldwebel abwärts be— 
sieht in allen Provinzen die gleiche Loöhnung). 

f) Die Örenz= Truppen in ihrer Heimat. 

8) Die Mannfchaft von den Jägern und dem Pionniers 

Corps bezieht in allen Provinzen gleiches Tractament. 

Sedes Individuum empfängt das Tractament nad) dem. 

Derpflegöfuße des Landes, wo dasfelbe dient. Ausnahmen 
befteben: 

Die Oarnifon zu Preßburg bekömmt das Ana 
Tractament. 
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Eben fo ‚ift den Garnifonen zu Raab, Gran, 
Dfen, Peſth, Komorn, Leopoldftadt, Peter- 
wardein, Fiume mit Inbegriff der Stationen Porto 
Re, Buccari, dann Zengg und Carlopago, und 
endlich auch für die Garnifon zu Lemberg die deutfche 
Friedensgebühr-abzureichen bewilligt worden. 

In den zur Bewachung der Staatögefangenen bes 
ftimmten feften Plägen Kufftein und Munfacs haben 
die garnifonirenden Abtheilungen der Garnifons - Batail- 
one, ohne Unterfchted des Landes, ebenfalls die deutfche 
Gebühr zu beziehen. 

Den zu Bielit und Biala bequartirten zwei Compa— 
gnien fann die deutfche Löhnung erfolgt werden. 

Die Gebühr an Geld und Naturalien im Kriege ift 
in allen Ländern gleih. Die Grenz: Truppen und Gars 
nifons = Bataillone, wenn fie ins Feld gezogen werden, 
haben in Allem diefelbe Gebühr, wie das eine und das 
andere für die Rinientruppen bemeffen iſt. Ebenfo find 
die Dberofficiere, und die Mannfchaft vom Feldwebel ab- 
wärtd der Montvurd -» Commiffionen, im Felde zu ver: 
pflegen. | 

W. Bon den Zulagen, 

Da nach einem gefaßten Beſchluſſe der deutſchen Bundes» 
verſammlang die Beſatzung von Mainz aus einer 
gleihen Anzahl öfterreichifeher und königl. preußiſcher, dann 
aus einem Bataillon ‚großherzoglih darmſtädtiſcher Trup⸗ 
pen zu beftehen hat, fo wurde für das k. k. üfterreichifche 
Contingent eine Zulage in J—— Ausmaß bewilliget, 


naämlich: 
monatlich. 


Für den General-Major mit. . ..76fl. — kr. 
» 2 Oberſten — + D + 2 AR > 30 > 
..» >» Oberfllientenant .. 2... 5022 


| t .. monatlich. 

Für den  Mtokıs ll en re 
> 2 „Hauptmann «vie lem ale el BEN ——ı2 
2.2 Gapitänlieufenant 22,37 mn — 
>» 2Ober⸗ und Unterlieutenant « .. 25 2 — 2 
> > Hegimentd- Kaplan, Auditor und 


Negiments-Argt nenne 923 — 2 
endlich dem Ober: und Unterarzte, Yourier, 

Profoßen und k. k. Eadeten mit 2... 12 fl. 30 fr, 
ausgemeflen; dagegen haben die apitäans, Dber- und 
Unterlieutenants bei ihren alten Armee -« Gebühren zu 
verbleiben. | 

‚Der Mannfhaft vom Feldwebel abwärts gebührt ein 
Kreuzer Gemüfes und ein Kreuzer Getränfezulage, dann 
ein Kreuzer Ausländer-Beitrag täglich. ‚ Nebſtdem fteht 
diefelbe im Bezuge der täglichen Fleifchzulage, welcher 
Beitrag nah Maßgabe der beftehenden Sleifchpreife von 
Jahr zu Jahr limitirt wird, 

Den von Mainz abrüdfenden oder von dort zurück— 
fehrenden Dfficieren, wenn fie zu dem bemeffenen Stand 
der Mainzer Garnifon gehören, ift der für die Dfficiere 
dieſer Garniſon bewilligte Theuerungszufhuß anzumeifen. 
Für die Mannfchaft, welche während des Marfches die 
etappenmäßige Verpflegung nicht erhalten bat, wird nur 
die Reluition mit 2 fr. pr. Portion aufzurechnen geftattet. 


Für die Garnifon zu Temeswar wird der Manns 
ſchaft vom Feldwebel abwärts eine Zulage täglich mit ı fr, 
pr. Kopf unter der Rubrif: »Feftungs=-Zulagee erfolgt. . 


Die Gagen der Stabs- und Oberofficiere der neu 
errichteten Bufowiner Grenze Cordond-Batail- 
lons find jenen der Linie gleichgeftellt. Für die Mann 
Ihaft wurden einſchließig der Fourierſchützen und Privat: 
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Diener zwei Kreuzer Conv. Münze an tägliher Zulage 
für immer, und nebſt bei im 3. Grade der Sanitaͤts⸗Periode 
ein Drittel Pfund Kochmehl zu erfolgen bewilligt. 
Statt der. bisher geftatteten Vorſpanns⸗Auslagen bei 
Dienftreifen in Cordonsdangelegenheiten wurde ein jähr- 
liches Reiſe-Pauſchale feftgeftellt, und zwar: 
für den Grenz-Commandanten » 2 2.» 500fl. 
» » Bataillond- Commandanten. ».-. .400 » 
>» einen Hauptmann : se 0 0 8 0.8300 > 
2 2» Gubsltern-Dffir 2 2.202 00.250 > 
3 er Dar ee 
2... Mlekaug re ae RT 
In jenen Erblanden, wo das Pfund Rindfleiſch auf 
7 * zu ſtehen kommt, iſt der — * vom. Feld⸗ 
webel und Wachtmeifter abwärts täglich 4 fr. Fleiſch— 
zulage bewilligt, welche Zulage, wenn die Theuerung 
des Fleifches zunimmt, um 4 fr. für jeden Kreuzer, als 
das Fleiſch höher zu ftehen fommt, in der Art progreffiv 
- fteigt, daß bei einem Pfunde Rindfleifh pr. 9 fr. tägs 
lich ı kr., und bei einem Pfund pr. 10 fr. — 1, kr., 
und ſo fort, als Zulage zu erfolgen iſt. 


Sn allen jenen neu acquirirten Provinzen, RER 
vor dem 1. November 1820 die Löhnungen in Eonv. Me. 
bezahlt worden find, bleibt der Fleifchbeitrag wie bisher 
mit einem halben Kreuzer täglich, wenn das Pfund Nind- 
fleiſch 7 fr. Foftet, und fleigt dann immer um einen 
halben Kreuzer für jeden Kreuzer, um den der Fleiſch⸗ 
preis ſich über 7 fr. erhoͤhet. 

Das Steigen der Fleiſchpreiſe um Bruchtheile * 
wirkt keine Erhöhung des Beitrages; eine Ausnahme 
dieſes Geſetzes iſt jedoch mit der Verordnung vom 27. 
Auguſt 1836 gemacht worden, daß die Fleiſchzulage i in den 
lombardiſch⸗ ‚venetianifhen Provinzen für jeden halben 
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Kreuzer, welchen das niederäfterr. Pfund Rindfleifh über 
6 fr. foftet, mit 4 fr. Beitrag bemefjen worden iſt. 


Für die bei Feuershrünften zum eöfen commandirt 
werdende Mannfchaft der Infanterie, Cavallerie,. Ar: 
tillerie, de Sappeurs, Mineur- und fonftigen Corps, 
fo wie dem Zeughandwerföperfonale, darf für jeden Tag, 
als die Feuersbrunft dauert, die doppelte oder rückſicht— 
lih zu der gewöhnlichen Löhnung eine Gratiszulage nach 
der hierzu vom Generals Commando ertheilten Bewilli— 
gung verabreicht werden, wovon jedoch die Piquete und 
die zur Abhaltung der Unordnungen commandirten Leute 
ausgeſchloſſen ſind. Unter dieſer zu erfolgen kommenden 
doppelten Löhnung iſt bei der Cavallerie die Contracz 
tions = Zulage nicht mitbegriffen. 


Den zum Ankaufe der" NRemonten beftimmten Com- 
manden werden nebft der ausgemeflenen ordinären Ge— 
bühr für den dirigirenden Stabsofficier täglich 2 fl, 
für einen Dfficier ı fl., Oberfhmied 12 kr., Wacht⸗ 
meifter 9 kr., Schmied oder Corporal 6 fr,, Gemeinen - 
3 fr. als eine befondere Zulage vom Tage des Ein 
treffend beim Remonten- Commando bi8 zum Tage des 
Abgangs zu dem Regiment. erfolgt. 

In den deutfchen Erblanden erhalten bein Remonten—⸗ 
Einfauf die Dfficiere 2 Gage Zulage; alle übrige Mann > 
[haft täglich 2 Fr. außer dem ordinären Tractament ab 
aerario. In Siebenbürgen haben die Dffieiere beim Ne 
monten⸗Einkauf feine Zulage, fondern es wird dafür auf 

jedes Remontenpferd ı fl. 30 fr. paflirt, die übrigen 
Commandirten vom Wachtmeiſter abwärts find mit der 
Zulage ebenfo wie in Ungarn zu behandeln. | 
Das Remontirungs⸗Commando in der Bukowina er⸗ 
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hält beim Einfaufe und während ded Marfches folgende 
Zulage: Der Commandant täglih 4 fl,, ein zweiter Ritts 
meifter 2 fl., ein DOberlieutenant ı fl. 30 kr., ein Unter; 
lieutenant ı fl., ein Fourier 20 fr, ein Wachtmeiſter 
oder Oberfehmied 15 Fr., ein Eorporal oder Unterfchmied 
10 fr,, ein Gemeiner 4 Er. 

Denjenigen Commandirten, welde in Kriegszeiten 


‚ Remonten für andere NRegimenter trandportiren, werden 


die Diäten nach der aus dem Regiments: Unfoftenfond 
beftimmten Ausmaß, nämlih : für einen Rittmeifter oder 


Oberlieutenant täglich mit 2 fl., für einen Unterlieutenant 


mit ı fl. 30 kr., und den Unterofficieren und Gemeinen 
die doppelte Löhnung mit Ausſchluß der Contractions⸗Zu⸗ 
lage ab aerario abgereicht. 

Bei jenen Nemonten- Transporten, die dem eigenen 
Regimente gehören, kommen derlei Zulagen aus dem Re: 
gimentsunfoftenfonde felbft zu beftreiten. Ein Regiment 
fol dem andern, deffen Pferde durch feine Comman— 
dirten geführt werden, nicht mehr ald: für einen Ritt 
meifter ı fl., Obers und Unterlieutenant a5 kr., Wacht⸗ 
meifter, Dber= oder Unterfihmied und Corporal 4 kr. 
See inen 2 fr. aufrechnen. J 

Wenn Caovallerie-Mannſchaft zu dem Befhal- und 
Remontirungs « Departement zur Warfung der Nemonten 
commandirt wird, fo erhält fie die doppelte Löhnung als 


Zulage. 





Den mit. Geld-Rimeffen commandirten Oberofficieren, 
wenn die. Gelder nicht für das eigene Regiment. oder 
Corps gehören, gebühren die charaftermäßigen Diäten. 
Die Mannfhaft vom: Feldwebel und Wachtmeifter abs 
wärts erhält auf die Zeit, wo fie zu. Geld-Rimeſſen 


verwendet. wird, die. doppelte Löhnung, jedoch mit Aus— 
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fhluß der bei der Cavallerie beftehenden Eontractionds 
zulage. Diefe nämlihe Zulage haben auch jene Com⸗ 
mandirte zu genießen, welche Naturalz, hg 
Betten » Transportirmigen escortiren. 

Jene Officiere, welche Geld-Rimeſſen zur See es⸗ 
cortiren, erhalten die, in der halben Friedensgage be— 
ſtehende Seezulage: Die Mannſchaft vom Feldwebel oder 
Wachtmeiſter abwärts bezieht ebenfalls die Seezulage, 
die in einer täglichen Infanterie-Löhnung beſteht. 

Die Zulage bei Führung und Begleitung von Geld— 
Rimeſſen der Civil-Staatscaſſen iſt für den Corporal 
auf 24 fr., den Gefreiten 20 fr. und den Gemeinen 16 fr. 
täglich feitgefest. Ferners wird für jeden Warttag in dem 
Beftimmungsorte der Nimeffe, für den Jal, als die Manns 
fhaft den Rückweg nicht fogleid antreten, ohne "Unter: 
fhied der Charge: eine Zulage von 15 fr. für jeden Mann 
bewilligt. Für den- Rückweg findet weder die Verab— 
reihung vom Diäten noch Zulagen Statt. Nur für die 
fiebenbürgifhen Grenztruppen befteht die Begünftigung, 
daß denfelben, wenn fie von einer ſchweren Transports 
begleitung in ihre Station zurüdfehren, für die Zeit 
ihres Rückmarſches dem Corporal mit 12 kr., Gefreiten 
mit 10 fr., und dem Gemeinen mit 8 fr. * erfolgt 
werden darf. 

Für die Begleitung des Poſtwagens wird ſeit dem 


Jahre 1829 die bisherige Ausmaß von 30 fr, für jeden’ 


Mann der Militär-Escorte auf, tägliche aa fr., und bei 
einer ftationsweifen Begleitung von 15 fr. auf 10 Fr, 
für jeden Mann und jede Station herabgefegt. Das Wart⸗ 
geld beſteht in 15 fr. Nur in den lombardifd > venetia- 
nifehen Provinzen hat es noch bei den aa Ber 
zu verbleiben. 


\ Eu 
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" Den Dfficieren der Linien » Regimenter wird auf der 
Mappirung ’ das gewöhnliche Tractament nach dem Fuße 
des Landes, wo fie mappiren oder trianguliren, erfolgt, 
und find für die bei der Länderaufnahme verwendet wers 
denden Individuen ohne Unterfchied des Militär - Charz 
afterd nad) den verfchiedenen Kathegorien an Zulagen 
beftimmt: für einen Director monatlih 100 fl., Sour 
Director 60 fl., Mappeur 40 fl., * Officier 
30 fl., zugetheilten Unterofficier oder Cadeten 20 fl., 
Trianguleur 60 fl., Obſervateur oder Gehilfen 40 fl. 
monatlich, einem Militär-Handlanger täglich 7 Fr. 


Bei den auf Verlangen der politiſchen Behörden zur 
Ereeution abgefchieft werdenden Eommanden find in den 
deutfhen Erblanden und in Galizien für einen Feld— 
webel oder Wachtmeifter. täglih 9 kr., für einen Cor— 
poral 6 kr., für einen Vice » Corporal, Gefreiten oder 
Gemeinen 3 fr. Executionsgeld, nad der auf dem Exe— 
eutionszettel bemerften Zahl an ——B— von dem 
Provinziale zu entrichten. 

Hiervon bekommt jeder auf Erecution — Mann 
durchgehends nur 3 fr. über feine ab aerario gebüh— 
rende Verpflegung auf die Hand, der Uiberreft von dem 
Erecutionsgelde der Keldwebel und Eorporale, fo auch 
derjenigen, welde vom Provinziale in einer größeren 
Zahl verlangt, aber nicht abzufhicken befunden werden, 
fällt dem Militär» Badhaufe in der Stadt Baden zn 
Guten, für weldhes von Fall zu Fall ale Erecutinus- 
Erſparungen zur Kriegscaſſa abzuführen find, 

Aus Anlaß einiger rückſichtlich der Gebühr bei Mi— 
Atär = Erecutionen fi ergebenden Anftände haben Ge, 
Majeſtät zu Folge des hofkriegsräthlichen Reſcripts vom 
22. Zuli ı821 folgende Entſchließung herab zu geben 
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gerubet: »Ich will, daß die Erecutionsgebühren bei den 
deutfchen alten Provinzen mit täglihen 6 kr. Einlös- 
Iheinen nebſt Obdach beftimmt feyn follen. Der Eres 
quent hat diefe 6 fr. Einlösfcheine ganz zu erhaften, und 
in den Fällen, wo felber mehrere Parteien zu erequiven 
bat, ift der Mehrbetrag von den zugleich erequirten Pars 
seien, oder bei fogenannten blinden Erecutionen der 
ganze Betrag, der für fidy entrichtet wird, zu dem Bade 
ner Milttar- Badhausfonde abzuführen. Anbei. will ih 
fernerd, daß in feinem Falle der die Erecution leitenden 
Obrigkeit eine Vorſchußleiſtung für die erequirende Manns 
[haft oder deren Beföftigung aufgetragen werde.« 

Wenn Dfficiere zur Erecution abzufhieen nothwen: 
dig befunden wird, find ihnen die charaftermäßigen Diüs 
ten täglih, wie fie ab aerario beonälfen find, vom 
Provinziale abzureichen, 

In Ungarn und Siebenbürgen erhält, jeder auf Ere- 
eution ftehende Commandirte die erfte Woche von dem 
Contribuenten, wo er auf Erecution flieht, die regle— 
mentömäßige Verpflegung, beftehend in 2 Pfund Brot 
und ı Pfund Fleifh täglih. Die andere Woche befommt 
derfelbe nebft vorerwähnter Verpflegung aud den Trunf, 
welcher in einer halben Maß Bein pder ganzen Maß 
Bier beſteht, in Natura. 

In Orten, wo weder das eine, noch das andere zu 
befommen ift, find ftatt de8 Trunfes täglih 3 fr. der 
Mannfhaft vom Feldwebel oder Wachtmeifter abwärts 
fowohl, als den Dfficieren, und zwar dieſen le&teren 
nach den reftringirten Mundportionen, zu bezablen. 
| Sn denjenigen Orten, wo  flatt der. Verpflegung 
und des Trunfes von dem Gontribuenten der auf Ere- 
cution -ftehenden Mannfchaft das Geld abgereicht wird, 
bat der Miberreft von demjenigen, was der Mann pr. i 
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täglih 3 fr. auf die Hand befommt, eben fo wie in den 


deutſchen Erblanden, dem Militärbadhaufe su Baden an: 
beim zu fallen. 

In Fällen, wo das Militär zur Aſſiſtenzleiſtung gegen 
aufrührerifche Unterthanen nöthig ift, hat die Mannſchaft 
vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts in den deutfchen 
Erblanden die täglihe Zulage pr. 3 fr. Crefp. in den 
deutfchen alten Provinzen. 6 fr. in Einlöfungsfcheinen); 
dem Dfficier wird das Unterfommen und der Unterhalt 
von der Obrigfeit ohne aan der Unterthanen ver: 
ſchafft. 

Wenn das Militär blos zur Handhabung der landes— 
fürſtlichen Befehle Aſſiſtenz leiſten muß, und den be— 
treffenden Dominien oder der Obrigkeit hierbei nichts 
zur Laſt fallt, fo wird ab aerario feine Zulage erfolgt. 


Wenn bei einem neuen Feftungsbau in Friedengzeiten 
dem dazu commandirt werdenden Militär ein höheres Trac 
tament abreichen zu laffen befunden wird, fo genießen 
die Stabe> und Dberofficiere den Feldbeitrag an Geld 
und Naturalien, die Fouriere, Aerzte, Tambourd und 
Fourierſchützen ebenfalls den Feldbeitrag. Die Unteroffi— 
ciere haben täglich 3 fr., und jene vom Mineur-Corps 
täglih A fr. ald Zulage zu erhalten. Den Sappführern, 
dann den übrigen Unterofficieren und Gemeinen des Sap— 


peur-⸗Corps, wenn fie die Dienfte ald Auffeher oder als 


Dberfhanzcorporale verrihten, find täglih 6 fr. zu er« 


folgen. Der gemeine Mann erhält an den Arbeitätagen 


die doppelte Löhnung, an den Tagen aber, wo nicht ges 
arbeitet wird, nur um einen Kreuzer mehr, als die 
prdinäre Cöhnung im Frieden beträgt. ı Für die — ** — 
diener iſt keine Zulage bemeſſen. 

Die Mannſchaft des Mineur? und Gapyeits Corps, 
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welche bei den Aufnahms— Brigaden des Ingenieur-Corps 
verwendet wird, hat an den Tagen, wo fie arbeitet, nebft 
ihrer gewöhnlichen Cöhnung eine einfadhe Sriedend- 
löhnung als Zulage zu erhalten, 

Die Stabs- und Dberofficiere des Ingenieur-Corps, 


welche bei dergleichen fortificatorifhen Arbeiten verwendet - 


werden, haben zwei Drittel RER —* monatlich als 
Zulage zu erhalten. 
Für die Zeit der befhwerlichen Pionnier - ibn 


fann der k. k. Hpoffriegsrath der hierzu ausrückenden 


Mannfchaft vom Corporal abwärts eine Zulage von 3 fr. 
für jeden Uibungstag bewilligen. 


Wenn den im Felde ftehenden Soldaten, welhe zu 
Berfhanzungen, Verhauen und derlei befonderen Arbeiten 
verwendet werden, eine Zulage zu erfolgen angeordnet 
wird, fo ıbefümmt der Snfanterie-Gemeine und der Unter: 
Fanonier den Betrag der ganzen Friedenslöhnung, Die 


dabei commandirten Unterofficiere und die Oberfanoniere 


die Hälfte der Friedenslöhnung als Zulage. Die dazu 


commandirten Unterofficiere der Artillerie jedoch haben‘ 
außer dem ohnehin beziehenden höheren Feldtractamente 


feine befondere Zulage zu genießen. 
Bei einem ausbrechenden Kriege haben Se. Majeftät 
bisher jedem Armee-Dfficier ein Packpferd unentgeldlich 


bewilliget, und wenn dasſelbe volle 12 Monate zum 
Dienft ununterbrochen gebraucht worden ift, fo hatte es 


der Dfficier als fein Eigenthum betrachten können.“ 


Vor Ausbruch eines Krieges und während desſelben 
vor Eröffnung jeder Campagne, wird die Öratidgage 
bewilliget, welche zur Equipirung beftimmt if. Sie bes 
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ftehbt in einem einmomatlihen Gehalte nah, dem 
Kriegsfuß (ohne Einrechnung der aus dem Regiments- 
Untoftenfonde abgereicht werdenden Zulagen) nah Maps 
gabe der am Tage der Bewilligung befleideten Charge, 
und gebührt den Individuen bei dem wirklich ins Feld 
marfchivenden Truppen oller Oattungen und Branden, 
welhe Pferdeportionen ald eine Gebühr ohne Entgelt 
befommen; ferner jenen Parteien von der Cavallerie, 
welche feine Dienftpferde reiten, eben fo’ jenen beim Mi: 
litaär-Fuhrweſen, welhen Pferdeportionen gebühren, jedoch 
feine Dienftpferde reiten. Wann die Oratisgage zu 
empfangen ift, wird immer durch eine befondere aller: 
höchſte Verordnung beftimmt, 


Benn von dem commandirenden General der Armee 
für die Mannfhaft eine Gratislöhnung erfolgen zu 
lafjen befunden, wird, fo ift jedesmal der ganze Feuer: 
gewehrftand vom Feidwebei und Wachtmeiſter abwärts, 
er mag präſent oder in Loco krank ſeyn, zu verſtehen. 
Davon ausgenommen ſind: Die Fourierſchützen, Privat⸗ 
diener, Packknechte und das Regiments-Fuhrweſen; deß— 
gleichen das zugetheilte Artillerie-Fuhrweſen-Perſonale. 

Das Nämliche iſt auch zu beobachten, wenn in Fries 
denszeiten von allerhöchſten Orten der Mannſchaft eine 
Gratis⸗Löhnung bewilliget wird, und bei der Cavallerie 
iſt auch die Contractions-Zulage mit einzurechnen. 
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V. Gebühr an Borfpanns: Pferden und Diäten 
für nahftehende Militärs Individuen, 
(Die Diäten-Ausmaß befteht feit 1. November 1825 in Kraft. 
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B. Militärs Chargen und Diener, für welde das 
Taggeld mit 48 Fr. ausgemeifen ift. 

K.k. Cadeten, Fouriere, Unter⸗Feldärzte, Ober- Schwiede, 
— Regiments⸗ und Stabs-Profoßen, Munitionär, Vice— 
Stabsquartiermeiſter, Dbers und Unter⸗ Wagenmeifter, 
dann Ober- und Unter-Wegmeifter beim Generalſtabe im 
Kriege, Stab3-Fourier, Fortificationd-Fourier, Dber: und 
Unter-Schanz-ECorporal, Bärfenmeifter, und für ſämmtliche 
Amts⸗ und Kanzleidiener. | | 


Sm Falle Feldwebel, Wachtmeifter oder Corporale 
als Eouriere im Dienfte verſchickt würden, fo ift denfelben 
für die Zeit der Hin- und NRüdreife 48 fr, an-Diäten 
bewilligt. Die Oberfeuerwerfer erhalten in folhen Fälen | 
1 fl. 36 fr., und die Feuerwerfer a8 fr. täglich. ° 


Die Aufrehnung der Diäten als beftimmte Gebühr 
kann in folgenden Fällen ohne Rüdfrage geſchehen: Bei 
Transportirung der Geld -Rimefien, bei Eourierreifen 
der Beamten, bei folden Reiſen der DVerpflegsbeamten, 
auf welche feüher die Aufrechnung der Zehrungsfoften 
bewilligt war ; wenn Beamte von Amtswegen in eine andere 
Station überfiedeln müffen, und dabei bios in honorifico, 
oder weder in honorifico, noch in utili etwad gewinnen, 
und nicht in der höheren a ae ftehben. Sn den 
übrigen Fällen muß von dem k. k. Hoffriegsrathe aus— 
drücklich bewilligt werden, bei welchen Dienſtreiſen die 
Diäten aufgerechnet werden föunen, 
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VI. Quartiers- -Competenz der Generäle, Stab3- 
und Oberofficiere, dann fonftiger. Parteien. 
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VI. Quartiergelder- Ausmaß. 

für ſämmtliche MititärsChargen in jenen Hauptftädten der Mons 

archie, wo diefelden wegen Mangel an Natural - Quartieren 
in Privathäufer untergebracht werden müffen. 


Sährlich zu 
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IX, Gebühren im Kriege für ſolchek. k. Mi: 
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X. Bon den Raturaliem. 


\ 

Zufolge der, der Tractaments-Vorſchrift vom 18. 
April 1785 angehängten Belehrung zu den Naturalien 
muß das Brot vom gutem Mehle, troden und voll: 
kommen audgebaden ſeyn, und eine Portion 13 nieders - 
dfter. Pfund. im Gewichte halten. Gemäß a. 
ordnung vom 6. November 1834 jedoch haben Se, Ma- 
jeſtät der ee für Allerhöchſtihre Armee ein weißeres 
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und leichtered Brot bewilligt, und die Portion von 56 
auf 514 Loth im Gewichte herabgejegt*). 

In jenen Fällen, wo ftatt des Brotes Zuhareck 
(gedörrte Brotſchnitten) abgereicht wird, kommen für jede 
Portion Brot 334 Loth, je nah dem Calo auch nur 1 
Pfund Beot-gwiebad‘ zu erfolgen **). 

Eine gewöhnliche täglihe Portion von den verſchie⸗ 
denen in Feſtungen vorräthigen Lebensmitteln, je nach⸗ 
dem die eine oder andere Art vderfelben gereicht wird, 
befteht in 4 Pfund frifhem oder Pödelfleifh, 4 Pfund 
geräuchertem Fleifch, 16 Loth Kochmehl, 4 Geidel Graupen, 
6 Loth Reis, 4 Seidel Erbfen, Linfen, Fifolen oder 
Hirfe, ı Seidel Sauerfraut, ı Loth Kernfett, 4 Loth 
Schmalz, ı Loth Salz oder 3 Loth Steinſalz, IF Maf 
Weineſſig. Auf die Woche erhält der Mann ı Map 
Wein, 2 Maß Bier und 2 Seidel Branntwein. 

Wenn in befonderen Fallen aber, bei Einbarfirungen 
von Land» und Seetruppen auf Marine-Fahrzeugen acht— 


n Nah der Vorſchrift vom Jahre 1834 find zu verrechnen 
— von 1 Centner Korn oder Halbfrudht: 88%, Pfund mei: 
feres Mehl, 13), Pfund nicht zum Baden verwendete 
Kleien, 3 Pfund als Verftaubung. 199%, Pfund Korn 
oder Halbfrucht, d. i. 1 Eentner Mehl mit Y, Pfund Salz 
geben 140 Pfund Brot oder 87 Portionen. Im Teig wiegt 
‚ ein Laib 3 Pfund 23 Loth. Die Eintrodnung eines guten 
Brotlaibes nah 4 Tagen beträgt nie mehr ald 3 Loth. Ein 
Centner Weizenmehl, gibt 80 Pfund oder Portionen Zwie⸗ 
back in eben ſo viel runden Flecken; dieſer wird im Felde 
jeden 4. Tag gewöhnlich abgefaßt. 
**) Brotzwieback (ſeit 1834 eingeführt) wird am beſten von 6 
bis 8, höchſtens 12 Tage altem Brote durd Nachdbrren der 
. in 6 Strigel getheilten Brotlaibe in einem ſchwach geheisten " 
Backofen erzeugt, um vorhandene‘ —— — vor dem 
Verderben zu bewahren. 
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loͤthige Flecken Seezwieback abgegebeu merden, fo enthält 
jede Portion Zwieback ein — hi im er 
wichte. 

Mittels Girlie vom 5. ee 1883 wurde 
fund gemacht, daß in dem Großfürftenthume Siebenbürgen 
für das vom Lande an das Militär abgereichte Brot, 
deſſen Frucht⸗Aequivalent und der Vergütungspreis, das 
Reglement vom Jahre 1759 wieder in Wirkſamkeit zu 
treten habe, wornach dem auf dem flachen Lande und 
in ſolchen Oertern, wo feine Aerarial-Verpflegs-Maga- 
zine und Bädereien vorhanden find, verlegten Militär 
die Brotportion zu 2 Pfund im Gewichte erfolgt, und 
folhe dem Landmann mit 2 fr. vergütet werden foll. 

‚ Wenn im Kriege ftatt des Broted Mehl oder andere 
Naturalien auf ausdrüdlihen Befehl erfolgt werden, fo ift 


der GCentner . SKochmehl ftatt 100 Brotportionen, 
>2 > ved. Commißmehl » 80 detto 
> » >» NKes- 2 400 detto 
Ein niederöfterr. Meben Graupen »2 320 detto 
2 EN! > Erbfen >» 420 detto 
> 2 2 Rinfen > 420 detto 
» wi >» Hufe > 320 detto 
abzugeben. 


Ferners, wenn ftatt Gemüfe, — Mehl oder Neid ab- 
gereicht wird, fo kann gemäß der hofkriegsräthlichen Ver⸗ 
prdnung vom 1, Auguft 1821 für eine Portion Gemüfe 
4 niederöftere. Pfund Reis, oder ı4 Pfund Kochmehl 
furrogirt werden. Ein Pfund ausgebadenen Zwiebad wird 
ftatt ı Brotportion abgereicht. 

In den Fallen, wo das Brot, wegen ARE 
der Magazine,deren weiter Entlegenbeit, oder auß fonftigen 
Urfahen nicht in Natura an die Truppen erfolgt werden 
fann, oder wo Das Brotgeld eigens verordnet wird, werden 
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gewöhnlich 2 fr. für 1 Brotportion ald Wequivalent ers 
folgt, Wenn aber Jemand von den Dfficieren, Stabs— 
parteien und PrimasPlaniften das Brot nit in Ras 
tura faffet, fo wird dafür das Geld-Aequivalent für eine. 
monaflihe Brotporfion jederzeit zw 1 fl. geleiftet, es 
mag der Monat mehr oder weniger Tage haben. 

Das Brotgeld, das iſt das Nequivalent der Brots 
portion nah ihrer wirflihen Beköſtigung, iſt nur 
für die in Natura aus den k. f. Militär-⸗Magazinen ges 
bührende Brotportionen = Anzahl bewilligt. Für die im 
Ungarn und Siebenbürgen reglementsmäßig vom Lande 
abzugebende Gebühr bleibt die im Militär - » Reglement: 
ftatuirte Reluition von 2 fr. pr. Portion; 

Pferdportionen gibt es viererlei Gattungen: 

a) Für die Generalität, Stabs- und Dberofficiere, 
welhe im Bezuge der Pferdeportionen ſtehen. Die com— 
plete Portion beſteht im 4 niederöfterr. Metzen Hafer und 
‚8 niederdfterr. Pfund Heu. 

b) Für die Dienftpferde der deutjchen Cavallerie. Sie 
befteht in 4 Megen Hafer und 10 Pfund Heu. 
c0) Für die Prima Planifter, Hufaren, Uhlanen umd 
für die Infanterie, Sie beiteht in 4 Metzen Hafer und | 
8 Pfund Heu. Die Hufarens und UhlanensDienftpferde 
aber auf Märfhen, wo campirt wird, und in Erercier: 
pder Friedenslagern 10 Pfund Heu. 

In Kriegszeiten befommen nicht nur die im Felde 
ftehenden Hufarens nnd Uhlanen-Regimenter, fondern 
überhaupt alle Generale, Stabs- und Dberofficiere der 
Armee für ihre Pferde 10 Pfund Heu, ed mag campirk 
pder cantonirt, werden. Dievon find jedoch ausgenommen: 
Die Reſerve-Escadronen und die: in der Friedensgebühr 
bleibenden andern Truppen; ferner ale Militaͤr- und 
Stabsparteien, die Mititärbeamten und Prima⸗Planiſten. 


* 
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d) Für das Regiments-Fuhrweſen und die Packpferde. 
Die Portion befteht in zZ Megen Hafer und 10 Pfund 
Heu, und für die Padpferde die gleihe Ausmaß von 
Hafer, jedoh nur 8 Pfund Heu. 

Den leeren Dienftpferden, weldhe den completen Stand 
nicht überfteigen, wird die ganze Fourage - Portion ers 
folgt. Den bei den Eavallerie-Regimentern befindlichen 
Mutterftutten wird, fo lange das Fohlen faugt, 4 Hafer 
und 1 Heuportion ald Zubuße erfolgt. Dem erwähnten 
Foplen wird fäglid 4 Heuporfion, dad find a Pfund zur 
Gebühr gegeben, die 2= oder 2ljährigen Fohlen aber er— 
balten nebſt der ganzen Heuportion zu 8 * auch 
Portion Hafer. 

Für die überzähligen Dienſtpferde iſt eine ganze Heu— 
und eine halbe Haferportion bemeſſen; dem galiziſchen Ge— 
neral⸗Commando tft jedoch vermög Verordnung vom Jahre 
1837 das Befugniß einberaumt, den bei den Cavallerie— 
Regimentern entfallenden überzähligen Dienſtpferden, in 
fo fern fie die Anzahl des Standes nicht um 2 Procent 
überfteigen, eine ganze Haferportion bewilligen zu fünnen. 

Den neu erfauften und affentirten Fuhrwefenspferden 
gebührt, ehe fie noch eingetheilt find, die einfache Hafer: 
und Heuporfion zu 10 Pfund. Jedes Pferd von dem 


‚ Transports s Fuhrmwefen hat täglih ı4 Portion Hafer, 


1 Portion Heu a 10 Pfund, und noch eine Portion Häcker— 
ling a ı4 Pfund zu erhalten; bei Verwendung zu aus— 
wärtigen Trandporten befteht die Gebühr täglich in einer 
doppelten Daferportion ohne Häderling, jetoh nur in 
dem Falle, wenn jeder afpannige Zug vollfommen 25 
Eentner ladet, und mit diefer Ladung täglich im Winter 
3, im Sommer Meilen 'zurüdlegt ; im anderen alle 
jedoch täglih 13 Hafer und 10 Pfund Heu ohne Däder- 


king für jedes Zugpferd. - Dem Referve- Pferden gebührt 
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niemald mehr, als eine einfache per nebft 
einer 10pfündigen Heuportion. | \ 

Nach dem Präſidial-Reſcript vom 20. Detober 1831 

wurde die Fütterungsgebühr der Militär-$uhrmefens- und 
Pontonspferde auf dem Marfche in die Winterquars 
tiere täglich mit 2, und wahrend derfelben täglich mit 
11 Haferportionen beftimmt, 

Die Ausmaß für die uneingetheilten und uneinger 
fpannten, dann Reſerve- und Procento » Pferde hat nur 
in einer einfahen Hafer- und einer 10pfündigen Heu 
portion zu beftehen. Diefe Gebührsbeſchränkung hat 
auch für die eingefpannten, oder zur. Befpannung. der 
20 Friedend- oder 50 Kriegstransports-Divifionswägen, 
dann der zur Feldfchmiede gehörigen Pferde auh dann 
einzutreten, wenn die Divifionen oder Abtheilungen der- 
felben über 5 Tage unbefchäftigt ftehen, oder für ders 
felben anhaltende Verwendung feine Fracht und —* 
tigung vorhanden iſt. 

Für die zum Locodienſte und zu minder entfernter 
Transportirung verwendet werdenden Pferde, ferner für 
die zu entfernten Transporten mit minderer Fracht und 
auf kurzen Strecke, ſo wie für die Pontonspferde, wenn 
ſelbe auch außer Beſchäftigung ſind, beſteht die Ausmaß 
in 14 Hafer⸗ und einer 10pfündigen Heuportion. 

Den zu den fchweren Geſchütz- und Munitions-Fuhr— 
werfen verwendeten Artillerie Fuhrwefens-Pferden wird auf 
die Dauer der Artillerie-Uibungen Haferportion Futtere 
zulage zu der ordinären Ausmaß einer einfachen Hafer⸗ 
und einer 10pfündigen Heuportipn. bewilligt. 

Mit dem hofkriegsräthlichen Reſcript vom 9. October 
1834 darf in beſtimmten Fällen für dier Zugpferde der 
Friedens - und Kriegs- Transports - Divifionen durh 5 
Tage, und für jene der Artillerie = Referve - Abtheilungen 
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duch 2 Tage mit 4 Haferportionszubuße taglih nach 
dem Einrüden von einem mit der fehwerften Ladung über 
6 Tage dauernden anftrengenden rigen verrechnet 
werden. 

Alle Hartfutterabgabe an das Militär hat in nieders 
Öfterr. Maße zu gefhehen, nah welchem ein derlei ge— 
fterihener Meten Hafer zu 8 Portionen, ein folder Meben 
Gerfte aber zu 10 Portionen und im Yalle es noth— 
wendig werden follte, aud Korn oder ungefchrotener 
Kufuruz (Mais) zum Hartfutter zu gebrauchen, ein der- 
lei Meben zu 1% Portionen, Linfen oder gefhrotenen 
Kufuruz aber wie Gerfte, und Widenfutter wie Hafer, 
fowohl den Dienftpferden, ald jenen der Prima-Blaniften 
abgegeben werden muß. 

Sn Fällen, wo die Öerfte zu verwenden fümmt, muß. 
diefe im rohen Zuſtande nad) vorhergegangener Einwei— 
hung nah dem Keglementsausmaß, 1 Metzen Gerfte für 
10 Portionen oder 14 Meben Hafer, zur Gebühr ver: 
abreicht werden. 

Wenn Hafer ftatt Heu abgegeben A ſo ift für 
eine halbe Portion Heu eine halbe Portion Hafer zu 
erfolgen ; bei der Abgabe des Heues anftatt des: Hafers 
find“ 2 Heuportionen für eine Haferportion zu geben. 

Wird anſtatt des Heues Futterſtroh bewilligt, ſo 
kommen 14 Pfund Stroh ſtatt einer Heuportion ohne 
Unterſchied der Prima - Planiftens und Dienſtpferde zu 
erfolgen. | | 

Nachdem 14 Pfund Futterſtroh das Nequivalent für - 
10 Pfund Heu ift, fo können bei Ausgleichungen 6 Pfund 
Futterſtroh ald das Mequivalent für die Hälfte einer 
spfündigen Heuportion abgegeben werden. 

Wegen der Abgabe von 4 Portion Hafer ftatt 4 — 
Portion Heu an die leichte Eavallerie, wurde mit hof⸗ 


N 
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kriegsräthlichen Reſcript vom 4. Juli 1833 entſchieden, 
daß dieſelbe nur in zwei Fällen Statt finden dürfe: 
a) Wenn ſolche Märſche mit mehrtägigem Vorrath ge— 
macht werden müſſen, bei welchen die ganzen Heuportionen 
zu Pferde ſchwer fortzubringen wären, und b) wenn die 
N reife der Fourage-Artikel fo. geftelt find, daß eine 
halbe Portion von A Pfund Heu theurer, als eine halbe 


Portion Hafer zu ftehen kömmt. 


Es gibt 14 Pfund Stroh 1 Portion Häderling. Nah 
dem. hoffriegsräthlihen Nefeript vom 24, September 1835 
find 54 Portionen Gerftenfhrott ftatt 1 Portion Hafer 
zu verabreihen, und 44. Zwiebad mit 1 Haferportion 


auszugleichen. 


Wenn von Lieferparteien Brotfrucht, das if: Korn 
ftatt Hafer abgeliefert wird, fo it ein Megen Brot— 
frucht für 14 Meben Hafer zu übernehmen. 

Die Naturalien werden den Dfficieren und Stabs— 
parteier lediglich des Dienfted wegen, und zwar in Frie— 
denszeiten gegen den in den Gebührsausweiſen reglements— 
mäßigen Abzug, in Rriegszeiten aber nur den im Felde 


ſtehenden Parteien gratis gegeben, fo wie auch die Majore 


und Adjutanten der Infanterie und Feldartillerie ſolche 
im Frieden grafid erlangen. 

Für die in der Öarnifon zu Mainz befindlichen Stab3- 
und Oberofficiere, wenn fie nämlich zum Stande der 
Garnifon gehören, find die Pferdportionen im nach— 


‚ftehenden Ausmaße unentgeldlic zu erfolgen bewilliget 


worden, und zwar: 
Für den Oberſten 5, Oberftlieutenant 1, Major 3 und 


‚den Regiments - oder Datgilinnächintanfen 1 Portion 


täglich. | 
Den Hauptleuten, welche ein Bataillon commandiren,- 
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. werden zwei unentgeldliche Pferde-Portionen bewilligt, 
und wenn ſie das Commando abgeben, können ſie noch 
14 Tage nach der rg diefe Pferdeportionen in 
Natura faffen. 

Den Ober: und Unterlieutenants, mit Einſchluß des 
Regiments-Adjutanten bei der Cavallerie, wird die Fou— 
rage-Portion, welhe-von ihrer Naturaliengebühr für das 
Charge Dienftpferd die Widmung hat, 3 fl. monatlich 
vergütet. Diefelben dürfen nie mehr, ald 2 Portionen 
in Natura fallen, wenn fie aud mit feinem Dienftpferde 
verfehen find. 

Die bei den Generalen im Kriege als Adjutanten 
ftehenden Dfficiere erhalten ohne Unterfchied ihres be= 
fleidenden Dfficiers - Charafterd außer der Regiments: 
gebühr noch 2 Pferd⸗ Portionen unentgeldlich in Conto 
des großen Generalſtabes. 


Auf die Gratis-Naturalien kann nur derjenige Anz 
foruch maden, welcher Das Feld⸗ Tractament Aa a und 
im Felde dient. 


Obwohl in Friedenszeiten die Pferdeportionen bei jedem 
Individuum yon der Gage nur zu 3 fl, monatlich abgezogen 
werden, fo erhält dennoch jeder die Naturalien auf fo 
viele Tage, als das Monat hat. Für Naturalien, die 
nicht in Natura gefaßt werden, wird das Beld » Nequiz 
valent für eine monatliche Pferdportion jederzeit mit 3 fl. 
geleiftet, e8 mag das Monat mehr oder weniger Tage 
haben. Eine Ausnahme hiervon machen jene Pferdes 
Portionen, welche in Friedenszeiten gegen Bezahlung in, 
einer beftimmten Zahl bewilliget find, welche nad) der 
täglihen Portion a 6 fr. zu berichtigen kommen. 

Die im Kriege nicht gefoßten Dienftpferds, wie auch 
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Prima = Planiften- Pferde- Portionen fallen dem Aerar 
als eine Erfparung zu Guten, und e8 kann hierbei weder 
eine Nahfafung, noch eine Reluition Statt finden. Im 
Kalle etwa eine derlei rüdftändige Naturalgebühr- Offi- 
ciere umd andere Individuen, die ihre Pferde weiden 
liegen, in Natura nadtragen, oder im Gelde reluiren 
wollten, fo ift bieruber jedesmal die Bewilligung des 
Armee - Commando tinzzbolen 


ip 


xl Bon dem Service, 


Das Kafern-Gervice für die in den Kafernen oder 
in den hierzu adaptirten Gebäuden untergebrahte Manns 
Ihaft der Landtruppen und Fleinen Stab8-Parteien vom 
Feldwebel und Wachtmeiſter abwarts befteht in einer 
Holz: oder Steinfohlen-, einer Kerzen oder Brennolz, 
einfchließig des Dochtes, Dann einer Betten - Portion. _ 
Bon diefem Service-dezuge find ausgefchlofen: der Pro- 
foß, die Fourierfhügen und Privatdiener, ausgenommen, 
wenn fie mit der übrigen Mannſchaft in den Kafern-Ge- 
meinzimmern bequartirt wären, Für die in Loco befind- 
lichen Soldatenweiber ift lediglih eine Betten— Portion 
bemeflen. 

Für Kranfe im Spital und dabei Commandirte ift 
täglich eine doppelte Holz⸗ nnd Lichter-Portion bewilligt. 
Den Fourierſchützen und Privatdienern gebührt eine Bettens- 
Portion; wo aber für diefelbe das Bett aus den Ma- - 
gazinen nicht abzugeben thunlich wäre, ift dafür ein halber 
Kreuzer täglich abzureihen; endlich in jenen Orten, wo 

‚der Dfficier and Mangel des Raumes den Privatdiener 
‚nicht in feinem Duartier unterbringen Fann, und legterer. 
gemeinſchaftlich bequartiert werden muß, kommt der — 
kreuzer dem Quartierträger zu bezahlen. | 
Ka Baia eines jeden Vierteljahres wird von 


579 

der Brigade gemeinfchaftlih mit dem Feldfriegs - Com: 
miffariate erhoben, was zur Füllung der Strohfäde mit 
frifhem Strohe erforderlich ift, und ſonach von demfelben 
zum Empfänge angewiefen, Das aus den Strohfäden 
der ‘gefunden Mannſchaft entfallende alte Stroh wird 
zu Gunften des Aerars an den Meiftbietenden verfauft ; 
jened aus den Milttärfpitälern kömmt mit der nöthigen 
Borficht gegen Feuersgefahr zu verbrennen, 

Sn den deutfhen Erblanden, und dort, wo die Ser: 
vice-Gebühr durch fpecielle Verordnungen bewilligt ift, . 
gebührt den Dberlieutenantd und Unterlieufenants bei 
allen Truppengattungen, mit Inbegriff der Ober- und 
Unterzeugwarte bei der Artillerie, fo wie der f. k. Ca— 
deten des Bombardier-Corps, 3 Klafter des harten nder 
eine Klafter des weichen Brennholzes für jeden der ſechs 
Wintermonate, das ift: vom 1. November big Ende 
April ohne Unterfchied, ob fie bei dem Negimente in 
Loco oder abweſend fih befinden, Im letzteren Kalle 
find fie nur dann von diefer Holzgebühr ausgefhloffen, 
wenn fie die Gage zu cariren haben, oder fich auf einem 
Marſche befinden. Die in dem lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche bequartirten derlei Officiere erhalten ihre 
Holzgebühr nur auf 5 Monate, und zwar vom 1. No— 
vember bi8 legten März. Das minterlihe Brennholz 
gebührt auch ſämmtlichen bei den Bürgern zu Mainz un: 
tergebradhten Stabs- und Oberofficieren; dasfelbe befteht 
für den Stabsofficier in 14, und für einen Hauptmann, 
Lieutenant, Regimentsfaplan, Auditor und Regiments- 
arzt in einer Klafter weichen Brennholzes monatlih. Auch 
den fubalternen Plabofficieren ift das winterlihe Brenn- 
holz in der nämlihen Ausmaß wie den fubalternen 
Dfficieren der Linien-Regimenter bewilligt. Die Offi- 
eiere jener Negimenter, welche campiren, und wo fie an 
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dem Lager-Service-Ausmaße in Eonereto Theil nehmen, 
find von einer winterlihen Holzgebühr oder der dieß— 
fälligen Reluition ausgefchloffen*). Die Regimenter in 
Ungarn, Siebenbürgen und Galizien haben auf die Holzs 
gebühr feinen Anfprud, indem die in Ungarn in plano 
bequartirten Dfficiere da8 Holz vom Lande erhalten, in 
den ungarifchen feften Plätzen (mit Ausnahme jener Orte, | 
wo die deutfche Friedensgebühr begründet wird) in Sie— 
benbürgen und in Galizien hingegen die Geldgebühr er- 
böht worden ift. Sene in Ungarn in der Präfidial- Ge- 
bühr ftehenden Dfficiere aber find zu Folge diefer Be— 
ftimmung von dem Holzbezuge, fey es nun vom Lande 
oder vom Xerar, gänzlich ausgefchlo fen. 
Service-Öebühren für die in Kafernen un: 
tergebrabhten Truppen. Die GService-Öebühr zu 
dem blos für Gefunde ftatuirten Abkochen mit Holzkohlen 
in den blehernen Kohmafchinen**), und mit Steinfohlen‘ 


*) Gemäß ‚dem hoffriegsräthlihen Circulare vom 22. Juli 
1830 hat die Reluirung des winterlichen Brennholzes für 
die fubalternen Dfficiere in jenen Provinzen, in welch 
ihnen dasjelbe nad) den dießfalls beftehenden Vorſchriften 
vom Aerar gebührt, nach den, in den Garniſonen oder 
Quartiersorten beſtehenden Subarendirungs- oder monat: 
lichen Magazins-Anfchaffungspreiſen zu geſchehen; dagegen 
hat auf dem Lande, und rückſichtlich für jene Orte, wo keine 
Subarendirung oder Magazinsbeiſchaffung beſteht, das Ver— 
pflegs-Magazin das Holzrelutum nad) den Local-Verhält— 
niſſen und der größtmöglichſten Wirthſchaft für das Aerar 
anszumitteln. Im Allgemeinen hat die Reluirung nach 
dem Maßſtabe des harten Holzes zu geſchehen, und nur 
da, wo kein hartes Holz zu bekommen, oder dasſelbe wegen 
zu hohen Beköſtigungspreiſen für die Magazine nicht, fon: 
dern weiches Holz anzufchaffen beftimmt wird, hat ſolche 
nah dem Maßſtabe des weichen Holzes Statt zu finden. 
**) Bon den blechernen FORINT haben die großen auf 


>» 
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uf den, nur noch in wenigen Orten, re in, 
ven Küchen, beftehenden Sparherden, befteht ganz gleich 
zu al Loth Holzfoplen mil dem zu 14 Loth Steinfohlen 

pr. Kopf oder Portion. Nur das Unterzünd- und Waſch— | 
holz zu den Holzfohlen im Sommer tft verfchieden, und 
zwar: in der Lombardie, im Venetianiſchen, in Dalmatien, 
im Trieſtiner Militär - Commando Diftricte, fernerd in 
Slavonien, im Banate und in Mainz mit 7obdd⸗ in 
allen übrigen Provinzen aber mit „455 Klafter harter 
Gattung, bemeflen. Im Winter aber ift an diefem Un: 
terzündholge für die fFältern Ländern, wo die Heizung 


mit Steinfohlen gefhieht, die nämlihe Gebühr mit „an, 


wo aber die Heizung mit Holzkohlen gefchieht, mit der Halfte 
diefer Ausmaß, das ift mit „45, Rlafter pr. Kopf, be- 
willigt. Dagegen ift das Unterzüundholz zu den Gtein- 
fohlen in allen Ländern gleich mit „4, Klafter weicher 
Gattung auf den Centner Steinfohlen zu erfolgen. 

Nach der Syftemal-Ausmaß der Holzportionen ſowohl 
zum Abfohen als zum Heizen, werden gerechnet: 


Portionen. 

Die Klafter hartes Hol; für wirkliche Kaſernen mit 1200 
ae >» >» QDuafisfafernen >» 800 
> » weiches Holz für wirfliche. Kafernen 2 800° 
RR » > » Quafisfafernen > 600° 


Demnad) entfält die nah dem Yequivalente von 10° 
Centnern Steinfohlen für eine Klafter weichen Holzes 
feftgefegte Ausmaß der Steinfohlen-Heizgebühr für wirk— 
liche Kafernen mit 14 Pfund, und * die Quaſi⸗Kaſernen 
mit 13 Pfund. ! 





12 Mann, mworunter 2 Berheirathete, und die Bleinen auf 
4 Mann, worunter 1 Berheiratheter, die Ausmaß, nad) 
dem Örundfage, daß auf 8 große 2 Heine aa ver: 
. wendet werden follen. 
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Da die Beleuchtung in den Kafernen mit Brennöl 
allgemein eingeführt ift, fo wurden für fehreibende und 
mit der Zeichnung beſchäftigte Unterpfficiere einer jeden 
Gompagnie oder Edcadron in den ſechs Wintermonaten 
zwei Pfund Unjclittferzen ftatt des Del: Nequivalents 
monatlich bewilligt. Mittels hoffriegsräthlichen Circulars 
vom: 31. Jänner 1842 wurden zur Vermeidung eines 
ungleihen Benehmens folgende Beftimmungen. feftgefest: 
Das Bombardiers&orps hat, fo wie bisher, das Beleuch- 
tungsfervice auch fernerhin ganz in Kerzen zw erhalten, 
Dos Feuerwerks-Corps, die fünf Artillerie Regimenter, 
jo wie auch die Arbeits-Compagnie der Ararifchen Feuerz 
gewehrfabrif, werden auf die Beleuchtung3-Gebühr mit 
der Hälfte in Kerzen und zur Halfte in Brennöl ‚ger 
fest. Der Oarnifons= Artillerie » Diftriet in Wien hat 
die Beleuchtungsgebühr mit zwei Drittheilen in Brennol 
und einem Drittheil im Kerzen zu erhalten; dieſes 
Verwehdungsverhältnig ift ſowohl im Winter, ald aud 
im Sommer. feftzuhalten. Bezüglich der ſämmtlichen 
übrigen Truppenförper aber hat es bei der mit dem 
Cireulare vom 8. Detober 1840 erneuerten Vorfchrift _ 
zu verbleiben, wornach die Verwendung der Unfhlitt- 
ferzen aller Arten, wo ſolche theuerer als das Aequi— 
-valent an Del und Talg zu ftehen kommen, auf den für 
das Dienftfhreibgefhäft der Unterofficiere genau ausge- 
mittelten Bedarf zu befchranfen ift, und demnah für 
jede Compagnie im Winter zwei und im Somer ein 

Pfund Kerzen monatlich gefaßt werden dürfe, 
| Dad Pfund Unfchlittferzgen wird gerechnet: 
Sm Sommer in wirklihen Kafernen zu 300 Portionen. 
» »2Ouaſi⸗Kaſernen > 200 >» 
Sm Winter > wirklichen Rafernen > 150 .2 
> » > Quafisfafernen “ ‚2 100 | > 
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Das Surrogat der Unſchlittkerzen * allgemein mit 
1044 Portionen pr; "Maß Brennöl im Sommer und 
522 Portionen im Winter für die wirflihen Kafernen ; 
-dann mit 696 Portionen im Sommer und 348 Portionen 
im Winter für QuafisKafernen, und jened des Talged, 
welches bloß für die Lampen der innern Spitäler : Ber 
leuchtung angewendet wird, mit 150 Portionen im Winter, 
. und 300 Portionen im Sommer pr. Pfund berechnet. 

Lampendochte werden 19% Portionen auf die Maß 
Del und 6 Portionen für jedes Pfund Talg gerechnet. 

Dort, wo die Mannfchaft der Truppenförper bloß 
mit Holzkohlen zum Abfochen, und blos mit Gteinfohlen 
zum Heizen verfehen wird, gebührt die für die Stabs— 
fanzleien in den Fälteren Provinzen bewilligte Auspilfe, 
und zwar: Bei einem Infanterie» Regimentsftab und 2 
Bataillond 2, bei einem einzelnen, felbitftandigen rech⸗ 
nungsführenden 3, bei einem Cavallerie-Regimente zu 8 
Escadrond 14, bei einem mit 6 Escadrond 1 Klafter 
hartes Brennholz für jeden Wintermonat. Dort, wo 
neben der Abfohung ‚auf blehernen Kohmafchinen die 
Heizung mit Holz befteht, ift im den Wintermonaten die 
Hälfte dieſes Kanzlei-Holz:Zufchuffes bewilligt. 

 Ragers©ervice Denn die Regimenter fi im 
Frieden concentriren, und zur Waffenübung zufammenz 
rücden, oder auf den Fall, daß mehrere Truppen in die 
fogenannten Luftlager marfhiren müffen, wird die Aufs 
rechnung der winterlichen Duafisfafern- Ausmaß, nämlich 
im harten zu 400, und im weichen Holze zu 300 Porz 
tionen pr. niederöfterreichifhe Klafter paffirt. 

An Lagerftroh werden 30 Portionen auf einen Bund 
von 16 Pfund gerechnet; fobald aber nur 10 bis 14 
"Tage campirt wird, gebühren nur 8 Pfund Lagerftrob pr. Kopf. 
An diefer, namlich der Concreto- Gebühr des Res 
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giments, haben fowohl die Dfficiere ald auch der Stab 
Theil zu nehmen. Eben fo müſſen die Fourierfhügen 
und Privatdiener mit ihren Dffieieren campiren, und es 
ift auch für. diefelben eine Ein und Holz-Portion zur 
Gebühr zu geben, 

In den Quartieren, wo feine Betten vorhanden find, 
kann für einen Mann an Lager-Service 1 Bund Stroh 
zu 16 Pfund für das erfte halbe Monat, dann aber die 
balbmonatlihe Nachfaſſung von 8 Pfund Stroh erfolgt 
werden. Für die in Barafen untergebrahte Mannfchaft 
aber find nur 8 Pfund Stroh pr. Kopf für einen halben 
Monat bewilligt. 

Am Kriege gebührt jeder — oder Eansdron, 
wenn campirt wird, in den Monaten Mai, September 
und Dctober tägli 4 Klafter harten oder % Klafter 
weichen Brennholzes; in den — Juni, Juli und 
Auguſt hingegen 4 des harten oder z Klafter des Ben 
Holzes; dann alle 10 Tage 70 Bund — 
Pfund ſchwer. 

Die Regimenter faſſen das Holz täglich, das Lager⸗ 
ſtroh aber von 10 zu 10 Tagen. 

Wach⸗-Service. Die Service-Gebühr in den deut— 
ſchen und italieniſchen Erblanden und in Ungarn beſteht: 
für eine doppelte Wachſtube, wo zwei Oefen geheizt 
werden, monatlich in 24, für eine. große mit einem 
Dfen in ıl, für eine mittlere in ı4, und für eine Fleine 
Wachſtube in ı Klafter des harten Holzes 

In Galizien gebühren für eine doppelte Wachſtube 
3, für eine große 2, für eine mittlere 14 und für eine 
fleine 14 Klafter hartes Holz vu 6 Bintermonate*), 
) Wenn weiches Holz abgegeben ieh, fo kommi ſtatt einer 


Klafter des harten, 14 weiches Holz im „atosgofer: Maße 
zu erfolgen. 
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Zur Beleuhtung der Wahftuben iſt an Unſchlitt⸗ 
kerzen bemeffen, und zwar in den 6 Wintermonaten: 
für eine Wachtftube, wo doppelte Beleuchtung nöthig ift, 
monatlich 15, bei einer einfahen Beleuchtung in großen 
Städten und Feftungen 74, im fleinen Städten und 
Drten aber 6 Pfund. | | 

Für die Ronden gebühren in weitläufigen Städten 
und Feſtungen 5, in Fleinen Orten aber nur 3 Pfund 
Kerzen monatlich. 

Sn den Sommermonaten gebührt nur die Hälfte a 
Kerzen und fein Holz. | 

Für jene Wadftuben, die zur Nachtzeit verlaſſen 
werden, iſt nur die Dalfte an Kerzen und Heizbolz zu 
paffiren.. | 

Dort, wo die Wachftuben mit Steinfohlen geheizt, 
und mit Brennöl beleuchtet werden, iſt 
für 1 kleine Wachſtube 314 xpf. Kohlen u. zpf. Unterzundh. 


» ı mittlere > ar. BD ED » 
» ı ge 525 >». > »213 >» » 
» ı doppelte » Bi 2 0m 20.3 » 
bemeffen. | ' 


An Brennöl zur er haben 2 Maß oder 
214 Loth flott 1 Pfund Unfhlittferzen zu YA Da: 
gegen werden die für die Nonden bemeflenen Kerzen 
nad) der beftimmten Ausmaß allenthalben abgereicht. 

In Wien ift für ein Officiers-Wachtzimmer an Uns 
ſchlittkerzen bemeſſen: im Sommer 34, im Winter 73 
Pfund; für die Ronden im Sommer 15, im Winter 30 
Pfund monatlid. | 

In der Militärgrenze find für die Stabswache jährs 
lid) 36, und für das Stockhaus eined Grenz-Regiments 
24 Klafter hartes Holz jährlich bemeifen. 
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Aeußere Beleuhtung der Militär-Gebäude. 
Die dießfällige Gebühr für alle Provinzen in der Mon 
archie wurde in der Art bemeflen, daß dort, wo eine 
Lampe die ganze Naht hindurch zu brennen bat, im 
Winter‘ 24, im Sommer 12, mithin in allen 36 Pfund 
oder 154 Maß Brennöl mit 3 für den Winter, und $ 
für den Sommer zur Gebühr geftelt werden Dürfen. 

Da jedoch nicht alle Lampen in den Militärgebäuden 
die ganze Naht hindurch zu brennen haben, fondern darz 
unter auch folche begriffen find, welche nur bis Mitter- 
nacht unterhalten werden, ſo werden die Lampen nach 
der Oel-Quantität überhaupt in ganze und halbe ab- 
getheilt, und für die legteren die Hälfte des bei den 
ganzen oben bemilligten EN ale Gebühr in . 
Anfag gebracht. 


Anmerfung. 
Eine niederöſterreichiſche Klafter Brennholz fol 6 
Schuh lang und 6 Schuh breit mit einem Kreuzitoß ge— 
fhlihtet, und deren Scheiter follen 30 Zol lang ſeyn. 


Reductions-Tafel bei Schlihtung mit Kreusftoß. 





42 
11% 
Reductions-Tafel bei Shlihtung ohne Kreuzftoß. 
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Jede Holzumſchlichtung in den Magazinen wird aus— 
drücklich verboten. Ferner ift bei der Abgabe fein Fleinerer 
Bruchtheil ald zu 75 anzunehmen. i 
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Erſter Abſ chnitt. 


RR im Ausräftung der. 
Kriegäheere. 


Zur Zeit der Errihtung der erften Regimenter unter | 
Kaifer Marimilian I. war von Ausrüftung mit Kleidern 
und Waffen damald nit die Rede; nur wer mit Wamms 
und Schuhen befleidet, mit einer Blehhaube, einem 
Harnifh, gutem Schwerte umd tüchtigem Spieße ver- 
jeben war, oder ftatt deſſen Geld zur Anfhaffung mit 
brachte , durfte fich bei dem Hauptmann melden und ward 
in die Mufterrolle aufgenommen; deßhalb Fonnten aud 
nur Bürger und Landleute von einer gewiſſen Wohl: 
habenheit der Werbtrommel folgen. | 

Später mußten die Obrigfeiten dafür fc; daß 
alle in den Ländern vorhandenen vienfttauglihen Leute 
mit Harnifch und Waffen verfehen wurden, um zu jeder 
Zeit zum Felddienfte ausgerüftet zu feyn. Den Kreis 
bauptleuten und Obrigfeiten lag die Pflicht ob, hierauf 
firenge zu fehen, und auf den Vollzug zu halten. Ste 
mußten daher die Leute Hfterd muftern, . 

Zur ‚Zeit des ‚sojährigen Krieges trugen die Picke— 
niere Bruftharnifche , Pickelhauben, eiferne Schienen 
- zur Dedung des Unterleibed, einen langen Degen und 
15 bis ı8 Fuß lange Piden mit eifernen Spitzen. Doc) 
führten aud Einige fürgere Hellebarden, wie wir Dieß 
fhon früher bei den deutfhen Truppen gefunden. Der 
Musketier hatte nur ſeine Muskete, gewöhnlich 5 Fuß 
lang und ſo ſchwer, daß fie ohne Gabel nicht gut be— 
nußt werden fonnte, und die er in 95 Tempos lavdete 
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Dabei führten fie auch eine Pickelhaube und einen kleinen 
Degen. ⸗ 

Die kaiſerlichen ſchweren Reiter waren noch von u 
zu Kopf geharniſcht. Sie trugen Helme mit Bifiren und 
Halöberge; Lenden, Arme und Hände fhüsten Harnifhe 
und lederne Handfchuhe, meiftend mit Blech belegt. Hierzu 
hatten fie Stiefeln mit übergebogenen Klappen. Der 
Sattel war hoch, der Reiter faß darauf wie eingeflemmt. 
Der Zaum war gleichfalld mit metallenen Schuppen be: 
legt. Der Degen war gerade und mit einem Hand» 
gefäß verfehen. Die Ausrüftung vollendeten 2 große 
Piftolen mit deutfhen Schlöſſern. 

Die Carabinierd waren minder fchwer gerüftet, führten 
aber noch einen Carabiner außer den 2 Piftolen, Noch 
leichter als diefe erfihienen die ungeharnifchten Dragoner 
und Croaten, welche legtere ganz ungeharnifht waren, 
und Säbel und Garabiner führten. 

Die Kleidung der Faiferl. Soldaten diefer Periode 
war faft fo wie die der fpanifhen. Sie trugen Furze 
Faden mit weiten Aermeln und weite Hopfen, Mäntel 
jedoch erft feit Ferdinand IL Ihre Hüte glihen abge- 
ftumpften Kegeln, mit fchmalen niederhängenden Krempen 
Durch Federn, Ketten und über die Schultern gezogene 
Feldbinden unterfchieden fih die Dfficiere von den Ges 
meinen. Die rothen Beinfleider, welche noch heute die 
dfterreichifche ©eneralität trägt, waren ein diſtinctives 
Zeichen höherer Führer und fiammen aus jener Zeit. 

Gewöhnlich war der Soldat gehalten, für feine Klei- 
dung felbit zu forgen. Doc famen ihm haufig die Führer 
‚hierbei zu Hilfe, indem fie fi von dem Staate, in 
welchem fie zufällig hauften, fowohl Tuch, als auh Schuhe 
und Stiefeln liefern liefen. An eine Uniformität in der 
Kleidung war nur dann gedacht, wenn Umftände folche 
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begünftigten oder bhervorriefen. Der Rekrut lief jo lange 
in feinem Kleide herum, bi8 er Gelegenheit fand, fi 
eine, in feinem Corps gerade "gangbare Befleidung zu 
fchaffen. Durd die rothe Feldbinde, welhe Wallen: 
ftein feinen Dffieieren bei Tovdesftrafe befahl, führte er 
ein allgemeines sFeldzeihen ein, was bei Diefer Armee 
um fo nöthiger war, als fie aus allen Völfern der weit⸗ 
ſchichtigen Monarchie des Kaifers beftand. Uibrigens ſcheint 
in der Faiferlihen Armee ein großer Lurus in der Be— 
fleidung geberrfht zu haben, wozu gewiffermaßen fehon die - 
Nationalfleidung der verfchiedenen Stämme aufforderte. 

Kaifer Leopold I. führte bei-den Truppen nach dem 
Mufter der Franzofen die Montouren (gleiche Beklei— 
dung) ein; fie wurden anfangs von dem Negiments- 
Commantanten gegen eine gewiffe Summe von der Kriegs: 
kaſſe beigeftellt, und von einem jährlichen Zuſchuß, jo wie 
durch Abzüge von der Löhnung des Mannes unterhalten. 
Allein häufige Prellereien des Soldaten bei der Abrech— 
nung feiner Montouriveranlaßten endlich Leopold I. im 
Sabre 1697 die Beifhaffung derfelben ganz auf eigene 
Koften zu übernehmen. Die große Unwirthſchaftlichkeit, 
welche hierbei eintrat „ beftimmte ihn dann ‚zwei 
Sahre fpater, den. Sold auf einen Fuß zu feben, daß 
ein Theil davon zur Vergütung der Bekleidung zurück⸗ 
gehalten, und dem Soldaten auf Rechnung dieſes Rüuͤck⸗ 
laſſes von Zeit zu Zeit die nöthigen Kleidungsſtücke bei— 
geſchafft werden konnten, wodurch man die Mannſchaft 
in die Lage verſetzte, ſich, wenn mit der Montour vor⸗ 
ſichtig und wirthſchaftlich umgegangen wurde, von jenem 
Rücklaſſe eine kleine Erſparung zu machen, die dem Sol⸗ 
daten bei ſeiner Entlaſſung oder bei andern Belegenhei⸗ 
heiten ſehr zuträglich war. 

Dieſer Rücklaß wurde ſpäter gar nicht mehr zum 
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Solde gerechnet, fondern blieb unverändert zu dieſem 
Zwede beftimmt gleih in den Händen der Kriegsfaffe, 
wurde aber mit dem Nerariv und mit dem Soldaten ordent- 
Lich verrechnet. Die jährlihen Mufterungen dur die 
Commiffäre, bei weldhen diefe die Compagniebücher, worin 
ale Abgaben an die Mannſchaft aufgezeichnet feyn 
mußten, nachzufehen, und die Zettel der einzelnen Sol— 
daten, worin eine ähnlihe Aufzeichnung gefchah, dagegen 
zu vergleihen verpflichtet waren, follten dieſe vor 
Bevortheilung fhüsen; au ward angeordnet, daß, um 
möglichen "Einverftändniffen, oder um einer aus der län- 
geren vertraulihen Befanntfhaft entftehenden Nachſicht 
vorzubeugen, fein Commiſſär ein Regiment länger als ein 
Jahr muftern follte. ; 

Sn Kaifer Leopolds I. Reglement vom Jahre 16977 
die Defonomie und Diseiplin der Faiferl. Miliz be- 
treffend, heißt e8 unter anderem: »Dem Gemeinen wollen 
Wir über feine Befoldung und Verpflegung auch die 
Montirung, ohne daß er von feinem Sold etwas bei- 
zutragen habe, auf Unfere Unfoften verfchaffen, wie nicht 
weniger die Dienftpferde unſerer gemeinen Mannſchaft 
von der Cavallerie, Winter und Sommer, auf Unſere 
Unkoſten, vom Lande oder aus den Magazinen unter: 
halten laffen.« Ferner: »Damit das Pferd in gutem Bes 
ſchlag unterhalten werde, wollen Wir dem Reiter (Kürafz 
ſier), Dragoner, Hufaren oder Erpaten, in gegenmwärtiger 
Ordonnanz, bei der Geldbezahlung etwas Mehreres als 
dem Musfetier ausmwerfen laffen, damit er die Mittel 
habe, die Hufeifen und Nägel, fo auf fein Pferd gehören, 
zu bezahlen. Sonften aber gehört der Gold, welcher dem 
Soldaten gereicht wird, ihm zu ſeiner freien Dispofition 
und täglichen Leibesnahrung, und hat fih davon weder 
Regimentsunfoften, Montirungsgelder, oder fonftige Spefa, 
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wie fie immer Namen haben mögen, oder wie der Offi— 
eier ſolche etwa erfinnen möchte, nichts abziehen zu laffen; 
zumal wir ihm die Montirung, und was fonft an Gattel 
und Zeug zu verfchaffen oder auszubeflern ift, ohne einen 
Entgeld, auf Unfoften Unferer General- Kriegs - Kaffe, 
dur eine befondere Anftalt procuriren und ausliefern, 
und folhe Verfügung treffen laflen werden, daß er alle- 
zeit in guter Montirung, Gewehr, Sattel und Zeug da 
ftehen ſolle.« 

Mit der im Jahre 1699 nachgefolgten Etlaͤuterimg 
und Beſtätigung dieſes Reglements wurde jedoch mit 
Aufhebung der Verabreichung der Hausmannskoſt an die 
Soldaten, wo die Verpflegung derſelben lediglich in baa— 
rem Gelde gefchehen fol, auch wieder ein Abzug vom 
Solde zur Montirungsfaffe eingeführt (fiebe das Vers 
pflegs⸗Verzeichniß Nr. 7 in der 8. Abtheilung), wie fich 
der diefen Punft betreffende Artifel folgendermaßen aus— 
fpriht: »Solle für diefen Sold der Dfficier dem Sol— 
daten im Winter und Sommer die nöthigen Lebensmittel 
ohne Befchwerde des Landes verfchaffen, auch ihn bei 
‚ einer zu Kriegsdienften tauglihen Montirung jederzeit 
erhalten, dem Soldaten von Zeit zu Zeit, wann es nöthig, 
die Fleine Montirung davon verfchaffen, den Uiberreft aber 
in der Kaffe behalten, um alle zwei Jahre, nad) der Dis: 
pofition des Oberften oder Commandanten des Regiments, 
davon Die große Montirung ihm zu erzeugen. 

Nach der damals eingeführten neuen Verpflegsart, 
wurden bei der Infanterie dem Corporalen A, dem Ges, 
freiten, Spielmann und Fourierfhüg 3 kr, dem Ge- 
meinen 2% fr; bei der Cavallerie dem Sattler, Schmied, 
Corporal und dem Einfpännigen 5 fr. täglich von feiner. 
Löhnung abgezogen, welche Beträge der Hauptmann zur 
Beifhaffung der Montour dem Dberften abführte. Wie 
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es der guten Wirthfchaft, und Richtigkeit halber hierwegen 
zu halten ift, ſpricht ſich dieſes Reglement weiters dars 
über aus: »Damit man aber fehe, wie mit diefem Gelde 
gemwirtbfchaftet werde, fo folle der Hauptmann das, was 
er dem Soldaten von feinem Sold vorenthält, nicht 
allein in das Compagniebuch prdentlih aufmerfen, fondern 
dem Soldaten jelbft einen Zettel zuftellen, in welchem 
Far angeſetzt ſeyn muß, nicht allein mas ihm abgezogen 
worden, fondern auh, was ihm der Hauptmann von 
Zeit zu Zeit fowohl an großer als Fleiner. Montirung 
gegeben habe, und wie hoch das ein oder andere im 
Preije angefhlagen wurde, Sowohl diefe Zettel als die 
Compagniebücher follen. jedesmal bei der Mufterung rebft 
der Kalle dem Commiſſär  vorgewiefen werden, damit man 
Daraus erfehen fönne, wie der Hauptmann mit der Fleinen, 
und der Dberft oder Commandant mit der großen Mon- 
tirung gewirthfehaftet habe. . ©leichwie Unfere bei den 
Regimentern beftellten Kriegs-Commiffarien ohnedieß in- 
firuirt find, daß ſie über die Negimenter ordentliche Pros 
tofole halten follen, fo haben fie auch die vorbemeldet 
anbefohlenen Eompagniebücher, fo oft es feyn kann und 
wenigftens ale Monate zu revidiren. Und wenn fie ſolche 
Unferm Befehl conform befinden, fo haben fie den Sn: 
balt derfelben Mann für Mann in ihr Regiments = Pro- 
tokoll einzutragen, und folhes nad der leßten oder Herſt⸗ 
mufterung, wenn fie die Collationirung der. Compagnie: 
bisher nochmald vorgenommen haben, an Unferem Dberften- 
Kriegs > Commiffariatamte einzufhiden, damit wir auf 
ſolche Weife allezeit eine fundamentale Nachricht erhalten, 
wie jeded Regiment von Zahr zu Sahr in feiner Wirth- 
fhaft ftehe. Auch follen zur mehreren Sicherheit einige 
Unterofficiere und Gemeine, nebft dem Hauptmann ‚oder - 
Kittmeifter die Schlüffel zue Kaffe mit haben.« ° 
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- Die Kleidung diefer Periode athmete eine gemille 
Bequemlichfeit, und deutete auf einen ziemlich guten Doti— 
rungsfend dafür bin; denn wir finden den Soldaten mit 
einem bequemen bis an die Wade reichenden Rode: mit 
breiten Klappen und Auffchlägen und einem fchmalen 
Kragen, einem bis an die Knie reihenden Kamifol (Leib: 
chen) mit engen Aermeln, und mit gutem Schubzeug ver— 
fehen. Hierzu famen ferner noch zwei Hemden, ein Paar 
furze kalbfellene Hofen, wollene geſtrickte Strümpfe, zwei 
Paar Socken, Knie und Schuhfehnallen, ein guter, an - 
einer Seite aufgefrämpter und mit einer Schnur einge: 
faßter Hut, ein ſchwarzes Halstud, ein Paar Handfchuhe 
und ein rauher Falbfellener Ranzen. Auch war es in diefer, 
Periode ſchon Princip, regimentermeife gleich gekleidet zu 
feyn. Eben fo fing man an, durch Diftinctive Kennzeichen 
die Soldaten einer und derfelben Armee einander fennts 
lih zu maden, wodurch das Tragen von einerlei Schärs 
pen und Porte epees bei der Armee bedingt ward. Die In- 
fanterie erhielt Patrontafhen in der Art, wie fie diefe 
Truppe heute hat. Die Bandaliere jedoch, welche die 
Soldaten über die Schulter trugen, und woran in fleinen 
Kapfeln fic die Patronen befanden, blieben nur bis ang 
‘ Ende des fiebzehnten Sahrhunderts in Gebrauch. Die 
Patrontaſchen waren ſo groß, daß ſie 40 Patronen faſſen 
konnten. Die Ausrüſtung des Infanteriſten madte ein 
Degen vollftändig. Man trug den Degen an einer leders 
nen Kuppel um den Leib. Die Dfficiere waren mit Parties 
fanen bewaffnet. Das Lederzeug war weiß. 

Die ſchwere Cavallerie fing nun an, ein Stück nad 
dem andern von ihrer Rüftung wegzulegen ; fie behielt 
Davon faft nichts mehr ald den Helm und den Küraß, 
und auch. diefer wird lieber aus Leder als aus Metall 
angefertigt. Die allgemeine Kopfbederfung war fat durch⸗ 
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gängig noch ein eiferner Hut oder eine eiferne Schlag 
baube.. Hauptmwaffe blieb nod lange dad Schießgewehr, 
ein Paar lange Piftolen nämlich und ein Earabiner. Ein 
langer gerader Degen mit eifernem Bügel, der noc über 
die Schulter getragen ward, vollendete die Ausrüftung. 
Die Pferde waren bedeutend leichter alısgerüftet wie 
fonft, doch war der Sattel — der fogenannte deutſche 
Sattel — noch ziemlih ſchwer und unbeholfen, dabei 
jedoch jehr bequem für den Reiter. 

Die Kürajliere ritten Pferde von 16, die Dragoner 
von 15 Fauft Höhe, Die Kleidung war zweckmäßig 
und einfah. Eine Kopfbededung, wie wir deren ſchon 
gedachten, ein gut anfchließender Rock mit farbigem Kra- 
gen, tuchene Beinfleider, ein guter Mantel mit farbigem 
Kragen, ein tuchener Manteljaf, um darin ein zweites 
Hemd, ein Paar Strümpfe und einige Kleinigfeiten verz 
paden zu fünnen, bildeten ein weder zu großes noch zu 
fnappes Equipement, und gaben diefem gegen die ſpä— 
teren Zeiten den Schein einer anftändigen Ausrüftung. - 
Uibrigens huldigte man beim Anzuge felbit dem Gefchmarf 
des Zeitalters, und brachte überall, wo es anging, wohl 
jilberne oder goldene Franfen, Schleifen, ja auch wohl 
Stirfereien an. Beſonders waren die Achfelbander fehr 
beliebt, die, wie man fagt, nah und nah aus Foura— 
girleinen, was fie Anfangs gewefen feyn follen, ein 
Hauptpus für die Soldatesfa wurden. Die Dragoner 
insbefondere trugen Rode von gefärbtem, blauem oder 
rotbem Tuche, Camiſols und Beinkleider von’ blauer oder 
weißer, und Achſelſchnüre von rother oder weißer Farbe; 
das Niemenzeug war entweder weiß oder gelb, Die Kopf⸗ 
bedeckung beſtand in einem Treſſenhut. Die Küraffiere 
hatten noch fehwere, Waſſereimern gleiche, die Dragoner 
aber, weil ſie * zu Fuß dienen ſollten, leichtere Stiefeln, 
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Nach Kaifer Karls VI. Reglement vom Jahre 1720 
batte die Montirung der faiferlihen Miliz in fol— 
genden Sorten zu beftehen: / 


n 


‘a) Für einen Musfetier. 


Ein von dauerhaftem gutem Tud gemadhter und mit 
Boy oder Futtertuch wohlgefütteter Rod mit einem-ders 
gleihen Camiſol. 

Ein-Paar gute lederne Hoſen. 

Ein Paar wollene ſtarke Socken. 

Ein Paar juchtene, mit Pfund-Sohlen gemadhte ſtarke 
Schuhe. | 

Ein dauerhafter guter Hut. 

Zwei Hemden. 

Zwei Halstücher oder Flor. 

Ein guter Ranzen. 

Eine, Patrontafhe mit zugehörigem Riemen, 

Ein Dbers und Untergewehr, nebft Bajonnet. 


% b) Für einen Reittr. 
Ein von gutem Tuch gemachter und mit Boy Be 
gefütterter Mantel. 
Ein Paar von guter Zackel⸗ oder Hirfhhaut File 
Hopfen. 

Ein Paar gute — mit Pin Sohlen — 
Stiefel. 
Ein dauerhaft BE Hut. 

Ein Paar Hemden und Halstücher, nder ein — 
Flor dafür. 

Eine Patrontaſche mit. sugehörigem. Riemen. 

Ein guter Degen, mit ledernem Wehrgehänge. 

Ein guter Carabiner und ein Paar Piftolen, 

Ein guter, von trodenem. Leder gemachter und mit 


Rehhaaren waßlae kn fer Sattel alt fugehörigen Pike: 
len: Hulftern. 

Gutes Hinters und — ſammt Gurten und 
Hauptgeſtell⸗ Stangen, Steigbügel, Spornen, Casquet 
und Küraß. 

Ein gutes Paar lederne Handſchuh. 

Die Huſaren⸗ Regimenter dienten in ihrer National⸗ 
kleidung, nur daß fie zum Theil blaue Pelze und Doll⸗ 
mans, rothe oder blaue Hofen, weiße oder rothe Schnüre, 
und zum Theil Stiefeln von gefärbtem Leder hatten. — 


General Graf Khevenhüller gibt ſeinen Obſerva— 
tionspunkten die Preiſe und Beſchaffenheit der einzelnen 
Montirungd - und Armatursſtücke für feine Dragoner, 
wie folgt, an: 

Aus 2 — Stück Tuch à 104 Ellen müſſen 7. (beffer 
aber nur 6) Mäntel oder 11  gewöhnlihe Rode; aus 
einem Stücke oder 194 Ellen 10 Camiföler, und aus 
einer Elle Tuch ein Paar Hoſen erzeugt werden. 

Ein Hut, der die Brobe halten 
muß, indem man durh 24 
Stunden Waffer auf ihn laßt 1 fl. ne Zug — fr, 

Eine Treßborte von feinem 
Silber dazu, 14 ®th.aıflaıfe. 1» 49 » 2 »40 » 


Zu einem Rod; 33 Ellen: ro⸗— 
thes Tuch, aı li 0. 3» aa» 
Zum Umfhlag 3 Ellen blaues 
Tuch a fuahfe 1.0, win 40 >» 
53 Ellen blaues Unterfutter, à 
23° fr, nam moprrädsgu; Ya abjarden 
2 Dubend große Knöpfe, a9 fr. — » 18 >» 
1 Ahfelfhnur 19 fr, Mader: | 
Hlehanupfehunian. 59409 much ns wie nd » 


i 
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Momerloun 2". ’.U.,". , 3 15 >53 7. Zizte, 
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Zu einem Camiſol und ein 


Paar Hoſen: 

3 Ellen blaues Zud,äıfl. 
EUER RE RT 
61 Ellen Leinwand zum Unter: 
ten ae 
4 Dubend - kleine Knöpfe, 
.. 
Maderlohn: Camiſol aa. j 


-DofenHtrfeiie N 


Zu einem Mantel, 64 Ellen 
JJ ———— 


1 Ellen rothes Tuch zum 
an ee, 
21 Ellen rothen Boy (Un: 
21304, 0 RI 


Zu einem Mantelfad, 2 €l- 


len: rotbes Tu...) Ri 
13 Ellen Leinwand zum Un: 
terfutter as ae.) VE 
Mäacheeee 


I 


Der Pallaſch mit ſtark ver⸗ 


zinntem Eiſen beſchlagen, deſ— 
ſen Klinge von Solingen, 
nicht rund, ſondern ſpitzig, 


‚nicht zweiſchneidig, und muß 
einen ftarfen Rüden haben .. 


3fl. 134 fr. 
nn 58} 2» 


—>» 18 > 


—»> 514 » 


\ 


1 


—) 2» 


i 2 1 
—» 92; 1ıf. 154kr. 


afl. 30 fr, 
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Eine Pallaſchkuppel mit 
verzinnten Schnallen von gels 
bem Leder, ungefteppt — 


Slinten und Piſtolen. Die 
Beften v. Maaftricht, Lück, Se— 


dan u. ſ. w. müffen die Probe 


der doppelten Ladung aus— 


halten, mit gelbem Beſchlag, 
fauber und glatt polirt ſeyn, 


in Loko die Flinte 5fl., die 
Piftolen auch 5 fl.; von den 
Fabriforten 'aber nah Wien 
gebraht, die Flinte ſammt 

- Bajonnet, fo wie die Piftolen 
jedes 6fl. soft, . 

Ein Karabiner-Riemen mit 
Beiklaa ins". 
Eine Batrontafhe, auf 24 
- Schuß gerichtet, mit 2 Singer 
. breiten gelben Riemen, fammt 
Schnallen ae 


Ein Sattel, von Buchenholz, 


gut gehärtet und geblecht, mit 
birkenen Rinden überzogen, 
der Sitz von Kalbleder, die 
Hulftern 2mal gehäutet, auch 


Eine Kreuggurten . . 


Ein Paar Doppelte. Steigriemen — » 30»; 
Das Zeug, mit guten-ftarfen 


| mitSchweinleder überzogenzce. 5fl. 6kr. 
Ein Flintenſchuh fammt Riemen — >» 24» 
Ein Paar Steigbügell „. . „.—2 242 


. — — 6 > 


. — fl. 45 kr; af 15 kr. 


13f — > 


ı fl. 40 kr. 


a 45 > 


_ 


7fl. fr. 
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mefjingenen Schnallen, Schlei= 
fen und Budeln, nit Alaun⸗ 
leder gefaßt, mit dem Kuppel⸗ 
riemeahäden 12122 
Hauptgeftel 36 fr.; Vorderzeug Ä 
36 fr.; Hinterzeug 36 kr.; 
Teenſe rd EI 2482 
Ein Mundſtück ſammt Kinn— 
fette und genoſſenen Mund— 


bügeln + 0 . - r\ + + — 2 a2» 
Ein$lintenriemen mit | 
Bliss —» 12» 


Eine Schabradfe und Stiefel 
mit haraffenen Borten der 
Bram \ 4» 30» 
Das ‚Zelt, deffen Koften * 
die Kameradſchaft repartirt 
wird, ſo daß jeder zu gleichen | 
Theilen beiträgt. HU. Ga 
Zu jener. Zeit trugen der Oberft, Dberklinbehänt; 
dann der Hauptmann, und Lieutenant Partifanen, die 
Fahnrihe aber Springſtöcke, und die Unterofficiere 


Kurzgewehre (eine Gattung verfürzter Partifanen). 


Der Major commandirte mit dem Degen in der Hand, 
und war, fo wie der Adjutant, ſtets zu Pferde bei der 
Truppe. Die Partifanen waren unterjchieden: Jene des 
Oberſten war mit Quaſten, deren Franſen von purem 
Golde, die des Oberſtlieutenants und Hauptmanns von 
Gold und gelber Seide melirt, geziert. Die Partiſane 


des Lieutenants war ohne Quaſten. 


Bei den Grenadieren trugen die Officiere keine Par— 
tiſanen, auch die Unterofficiere keine Kurzgewehre, ſon— 


dern ſtatt ſolcher durchgehends Flinten, und zwar der 
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Hauptmann, Lieutenant und - Feldwebel auf felbe das 
Bajonnet aufgejchloflen , die € Eorporale jedoh Flinten- 
ohne aufgepflanzted Bajonnet, 

Der Negimentsquartiermeifter Gebt Rechnungsführer) 
trug eine Flinte wie der Grenadier-Officier, nämlich mit 
aufgepflanztem Bajonnet und am rechten Arm; der Pro— 
viantmeiſter, Regimentsfeldſcherer und der Grenadier— 
Fourier eine Flinte ohne aufgeſchloſſenes Bajonnet am 
linken Arm, Die Fouriere der Füſiliere und dann ſäͤnmt— 


liche Muſterſchreiber, Feldſcherer und Fourierfhüten wa— 


ren ebenfalls mit Feuergewehren verſehen, trugen aber 
ſelbe mittels des Gewehrriemens über die Schulter ges 
bangt rückwärts am Leibe, Die Unterofficiere, fobald 
fie dad Kurzgewehr gefchultert trugen, hatten den Stod 
auf der rechten Seite an einem Sinopfe des Rockes befeftigt. 

Wenn der-Fäynrich die Fahne trug, fo übergab er 
auf diefe Zeit feinen Springftodf dem ihm zur Seite ges 
ftandenen Führer; in Abweſenheit des Fähnrichs . oder 


auch während dem Marfche hatte der Führer die Sahne 


zu tragen, wo unterdeflen der rückwärts aufgeftellt ges 
wejene Fahnenträger Cein efreiter) fein Gewehr über: 
nahm, das eigene jedoch in diefem Falle über die Schulz 
ters big, due, . 

Uber Adjuftirung und Yusrüftung der Infanterie 
ſchrieb General Regal in feinem Reglement Folgendes vor: 

»Um die Compagnien zu erfennen und zu unter- 
[heiden, hat, jede, Compagnie . einen Knopf »on einer 
anderen Couleur am Hute der Mannfchaft zwar nur vom 
Corporalen abwärts.« 

»Der Zimmermann bat gleih dem Corporalen ein 
Piftol an einer Schnur hängend, eben fo eine Patrons 
tafhe um die Mitte des Leibes wie die Grenadiers, dann 


ein Schurzf tell, \ eine Fleine . und eine große Hade, und. 
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zum Geitengewehr einen Säbel. Er hat ferners nebſt 
feinem Hut wie Die Grenadierd noch eine Kappe, nur 
mit dem Unterfchied, daß auf felber ftatt der Bärenhaut 
der Name des DOberften und nebitbei zwei weißgeſetzte 
Haden von Kameelhaar an das Tuch; geftickt ftehen. Der 
Sad ift mit Borten befegt, auf beiden Seiten derfelben 
ift ein ſchmales Streifel von Bärenhaut gebrämt.« 
2ie Grenadiere find in der Montour von den Fü— 
filieren in nichts unterfchieden, als daß die erftern noch 
fleine Patrontafhen um den Leib tragen, da fie im Jall 
der Noth die große Patrontaſchen zu den Öranaten ge- 
brauchen, ferner, daß fie Kappen fragen, die mit Bären: 
baut überzogen find, deren Ränder mit weißzwirnenen 
Borten zweimal eingefaßt find. Der Sad ift ebenfalls 
mit dergleihen Borten befegt, jedoh in der Mitte iſt 
ein Ala Sick-Sack angebraht. Bei der des Feldmebels 
und Fouriers ift derfelbe dreimal mit ‚breiten filbernen, 
- bei der des Lieutenants viermal, und der des Haupt: 
manns fünfmal mit goldenen Sick-Sack-Borten gebrämt. 
An allen Kappen hängt am Ende des Sackes ein Stüd 
von derfelben Materie wie die Borten find,« 

»Dem Musfetier gehört ein Tornifter: mit einen gelb 
ledernen Niemen. Die Füſiliere find von den Grena— 
dieren blos in dem unterjchieden, daß die Grenadiere 
größere Patrontafhen kreuzweis führen, und daß fie das 
her an den verhältnißmäßig größeren Riemen gelbe Schnallen 
und einen bledernen Luntenverberger haben.« 

»Die Riemen der Fleineren Patrontafchen der Führer, 
r Fouriere, Mufterfhreiber, Feldfherer und Fourierſchützen 

find von gelbem Leder und gute zwei Finger breit. Diefe 
Patrontajhen werden über die Büge oder Duer auf der 
rechten Seite getragen, und die Flinten, welche die Führer 
baben, müffen mit einem Riemen verfehen feyn.< 
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2Vom Feldwebel an follen alle Unterofficiere, Tam— 
bours und Pfeifer mit Degen verfehen — * es jenen 
ſolche Ausgelernte oder Lehrjungen. « 

»Die Montouren müfen egal getragen, die Röcke im 
Sommer allezeit zurück und unten aufgefhlagen werden, 
damit dem Soldaten im Marſche nichts hinderlich fey. 
Die Montour wird fehr groß und weit gemacht, damit 
fih der Mann im Herbfte vor Kälte mwehre, auch daß 
fie länger daure, denn tft fie enge, fo wird fie leicht in 
der Nath gefprenget. Im Winter find die Knöpfe alles 
mal zuzufnepfen.« - | 

»Im Sommer Dürfen weder die Tuchhoſen nodh die 
leinenen Socken, fondern leinene Hoſen und Kamafchen*), 
welche die angefangene Oekonomie bereits zu verfchaffen 
nicht unterlaffen hat, getragen werden. Zu den Kamaz 
[hen gehören 2 Paar leinene Sodel und 2 Paar Filz— 
fohlen zu den Schuhen. Die Schuhe müffen vorn breit 
und edig ſeyn. Die Filzſohlen ſind aus den alten Hüten 
zu erzeugen. 

»In Parade und un Wachten iſt ſtets in der vollen 
Montour auszurücken.« 

»Der Soldat muß den Hut wohl aufſchlagen, die Haare 
in ein ſchwarzes Band einflechten, oder wo dieß wegen 
Kürze der Haare nicht geſchehen könnte, unter dem Hut 
tragen.« 

»Das — an deſſen Heft ein —— hänget, 
muß an einem Schnürchen vorwärts auf dem linken Knie 
getragen werden. Unter dem Rock getragen, würde ſich 
die Montour ruiniren; auch könnte nicht geſehen werden, 
ob der Soldat ein — — habe oder per f 


*) Diefe tee Kamafchen reichten bis auf den era Schenkel 
des Mannes. 
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»Die Patrontaſche muß kurz hängen, damit, wenn fie 
gefült ift, fie dem -Manne im Marfche nicht hinderlich 
fey, und er mit der Hand leicht dazu gelangen fönne, ohne 
den Leib zu büden. Die Patrontafhen müffen zwei 
Dedel haben, damit der Soldat in der Action. den großen 
Dedel zurücfchlagen könne, und die Tafche, die auf 24 
Patronen gerichtet ift, durch den Fleinern Dedel dennoch 
vor Funken bewahrt werde: Es gehört hlerzu ein Puls 
verhörnel zum Zündfraut, ein blehernes Oelfläſchchen an 
einer Fleinen Kette mit zwei Raumnadeln daran, dann 
ein Quntenverberger mit dem hölzernen Stöpfel, eben- 
falls an einem Kettelriemen hängend.« 

»Das Gewehr mußmit einem gelbledernen Hängriemen . 
verfehen feyn, fo wie die Pfanne mit einem ledernen 
Futteral, und um Dad Gewehr abzumifchen, müflen tu- 
chene Lappen vorhanden feyn. Der Bfropfer hat von 
weiß und blauem Tuche zu feyn, und dieni zu verhüten, 
daß nichts im den Lauf fomme, da hiedurc vermieden 
wird, daß beim Feuern’ derfelbe zerfpringe, Das Riemen 
zeug der Patrontafchen, des Gemwehres und Gehänges ift 
des Jahrs wenigftend zweimal zu waſchen.« 

»Das rothe Halstuh fol zweimal um den Hals RAR 
und muß vom Gefreiten abwärts rücklings gebunden, und 
die beiden Enden anderthalb Spannen über den Rücken hans 
gen, Die Eorporals tragen das Halstuch vorn gebunden.« 

»Kein Soldat darf, außer er wäre in Function, feinen 
Rod tragen, und derfelbe ift fomohl im Zelte als in 
der Kaferne umgefehrt aufzuhängen, damit er nicht von 
Rauch verdorben werde. Eben fo dürfen die Hite weder 
in der Kaſerne nodh in der Campagne, nur wenn der 
Mann in wirfliher Function fteht, aufgefegt werden, und 
es find für gewöhnlich die zur Schonung der Hüte eins 
geführten Holz-Kappen zu tragen. 


606 


»Die Grenadiere, welche gleichfalls mit Hüten ver- 
feben feyn müffen, tragen diefelben am den Patrontafchen 
binterwärt3 an einem fleinen Knöpfel angebängt.« 

»Zu jeder Kameradjchaft gehört ein Kugelzieher und 
Wiſcher, um die Gewehre in ‚gutem Stande zu erhalten. 
Seder Soldat fol mit" Laaitön verfehen feyn und den- 
felben aufgerollt an der Patrontafhe bei fih haben. Ob— 
wohl man jest allezeit Flinten führt, und dieß unndthig 
zu ſeyn foheint, fo ift e8 doch gewiß, daß fich viele Be— 
gebenheiten ereignen, bet welchen der Lunten fehr wohl 
dient, z. B. im Felde, wo man mit feiner Uhr ver- 
fehen wäre, zündet man die Stunden mit Lunten aus, 
und läßt nach diefem die Wachen ablöfen.« * 

- ...»Die Fahnen find mit einem Uiberzuge von gemwichfter 
Leinwand zu verfehen. Obgleich viele dagegen Einwen— 
dungen machen und fagen, daß dieß von Alters her nicht 
der Gebraud jey, fo wird hier bemerft, daß in damaliger 
Zeit, wo man diefe Miberzüge noch nicht vgebraucht hat, 
Die ungarischen Dufaten häufiger in der Kaffe gewefen 
find, als dermal das Kupfergeld; zudem haben die Com— 
pagnien fih heut zu Tage ihre Fahnen felbft Zu ver- 

fhaffen, welhes früher nicht gebräuhlih war.« 

»Wenn dad Regiment in Parade ausrückt, felbft zum 
Erereiren, und überhaupt zu Derrendienften, haben die 
Dfficiere jedesmal die Uniform nebft dem Ffaiferl, Feld: 
zeichen zu tragen. Die Röcke von Feldwebel an — Fou— 
riere, Mufterfchreiber, Feldfherer, Fourierfhüsen aus— 
genommen — müffen weiß ſeyn, wie dann aud die üb- 
rige Montour.« 

»Die Uniform und die Schärpe, als das kaiſerliche 
Feldzeichen ſoll von den Officieren beſonders in einer 
Action vor dem Feinde getragen werden. Jeder Soldat 
fol im Sommer wit einem grünen Laub, im Winter 
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aber mit einem Strohmifch, oder mit dem, was fonft der 
' commandirende General befiehlt, verſehen ſeyn, damit man 
“ihn erkennt, von welcher Wartet er fey. 
Was wir über die Ausrüftung der Cavallerie aus jener 
Zeit mwiffen, theilen wir aus einer, bis auf unfere Zeit ger 
fommenen v. $. 1737 datirten Handfchrift Folgendes mit: 
»Fn der Montirung unterfiheidet ſich ein Küraffier 
von einem Dragoner vornehmlich Durch feinen Küraß und 
feine Sturmhaube, fonft auch durd feinen ledernen Göller, 
obmohl das Kebtere auch bei einigen Dragoner - Res 
gimenter ftatt der Comißgöller gebraucht wird, alſo daß 
der Küraßreiter zur Parade ſeinen Küraß, der Dragoner 
aber feinen Rod darüber zieht. Dann find die Dragoner— 
-flinten fhier um eine Fauft langer als jene der Küraf- 
 fiter- Karabiner, nebenbei werden auch bei ven Dragonern 
Bajonnete geführt.« 
General Khevenhülfer fhreibt in feinem Reglement vor: 
»Der Dragoner fol wenigftens 4 Hemden, 2 Paar 
"Strümpfe, 2 Paar Schuhe und 2 Paar ſchwarze Hals: 
bindel zum Wechſeln haben. Er muß fein Haar jederzeit 
im Zopfe geflodhten tragen, zweimal in der Woche frifche 
Wäfhe anlegen, zweimal in der Woche barbiren und fi 
ftet3 einen deutfhen Bart zügeln. Sein Gewehr muß 
‚er abfonderlih in Acht nehmen. Der Hahn muß verfichert- 
in der Ruhe und im Hafen ſtehen. Er fol verfehen 
| ſeyn mit einem Fettlappen zum Gewehrabwiſchen, mit 
einem Pulverhorn, in ſolchem muß feines klares Pulver 
zum Zündfraut enthalten feyn, dann mit einem Stück 
Schwefel, damit, wenn es zum Feuern kommt, er den 
Stein und die Pfanne beſtreichen könne. In Friedens— 
zeiten muß er in der Patrontaſche 12 und im Felde 24. 
Patronen verwahrt haben, außerdem mit einigen Pfoften 
verſehen feyn. Gegen den dhriftlichen Feind darf er feine 
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Draht:, vergiftete, gläaferne u, dgl. Kugeln gebrauchen, 
weil dieß gegen die Kriegsmanier wäre.< 

»Die Herren Officiere follen bei Ausrückungen, in 
Paraden, auf Wahten und Commanden ſtets ihre Re— 
gimentö-Uniform tragen. Viele glauben, fie feyen nicht 
fhuldig, fih gleihe Uniformen machen zu laffen, weil 
es ihr eigenes Geld foftet, gerade ald wenn ed nur aus 
Complaisance des Oberften geſchehe; allein Ihro kaiſerl. 
Majeftät und der & k. Hoffriegsrath haben diefe Pros 
prete genehmigt und für gut befunden, daß die Herren 
Dfficiere eine gleihe Uniform haben und eben fo 
auch ſchwarz und goldene Schärpen als das fai- 
ferlihe Feldzeihen tragen follen. Sind die Herren Dffi- 
eiere in einer Function, fo müflen die Schärpen von der 
rechten Achfel gegen den Degen, außer diefem können fie 
auch um die Mitte des Leibes gebunden, getragen werden. 
Auf den Dffieiers:Schabraden die Wappen des Oberften 
führen, ift nicht genehmiget; und wenn ſchon .eine Vers 
zierung daran angebracht werden follte, ſo wäre es doch 
paflender, den Faiferlihen Adler darauf zu machen; wegen 
großen Unfoften aber noch beffer eine verbrämte Scha> 
brade zu fragen. Recht und billig ift e8 jedenfalls, wenn 
auf den Unterofficiers: und GemeinensSchabraden die 
Wappen des Oberften ongebraht werden, auf daß ein 
Regiment von dem andern im Falle, ald mehrere gleich» _ 
färbig gekleidet wären, ſich unterſcheiden Fünne.« 

»Nach altem Faiferlihen Fuß follen in der Kampagne 
die Stabs⸗- und Dfficiere ale Tage zum Oberften oder 
Commandanten des Regimentes fommen, und einen guten 
Morgen wünfhen, Ein Gleiches find die Dfficiere dem 
Dberftlieutenant und DOberftwachtmeifter zu thun fhuldig.« 

2Im Felde ift bei den Küraflieren von Alters ber 
zugelaffen worden, daß die Dfficiere im Regiment eins 
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ander in VBantoffeln befuhen dürfen, weil ehemals die 
Stiefel fehr ſchwer gemwefen find, und wenn allenfalls 
etwas ausgefommen, die Pantoffel leichter als die Schube 
abgeworfen werden fonnten. Aber daraus ift jchier ein 
Mißbrauch geworden, indem ſich die Dfficiere fogar unterz 
ftehen, auch zu ihren Stabsofficieren, ja felbft zu ihren 
Regimentd-Commandanten in Pantoffeln zu kommen. Ders 
jenige ‚aber, der bei feinen Vorgejegten zu thun hat, oder 
‚gerufen wird, muß geftiefelt und mit dem Degen-an der 
Geite erſcheinen.« 

Die Beifhaffung der Montouren felbft geſchah bisher 
durch die Oberften und Regiments-Commandanten mittels 
Anfaufs des nöthigen Moateriald vom Lande und eigener 
Erzeugung im Regimente, oder mitteld Lieferungen fertiz 
ger Sorten und zwar von Leuten, die hierin Geminn 
fuchten. Auf beide Arten famen die Regimenter bei ven 
fortwährend fleigenden Preiien des Materiald mit dem 
bierauf angemiefenen Rücklaß vom Splde niht auf; auch 
durch die nachmals, aber unregelmäßig erfolgten Zuſchüſſe von 
Seite des Aerars, und ſelbſt durch die zugeſtandene Begünſti— 
gung vom Jahre 1722, daß die. auf den completen Stand 
der Negimenter erfolgten, jedod wegen Abgang des com— 
pleten Standes erübrigten, ſomit ‚erfparten Portionen 
zur Unterhaltung der Montour und Rüstung verwendet - 
werden fönnen, war bei allen getroffenen Vorſichts— 
maßregeln das Auslangen, fp wie eine fhnelle Ausrüſtung 
der Armee bei den veränderten Zeiten ohne Befchwerden 
nicht mehr zu erreichen. Es ward demnach die Einfühz 
rung einer neuen Wirthfhaft nöthig; weßhalb mittels 
boffriegsrathlichen Neferipts vom 25. September 1767 bei 
der Armee ein auf beffere Sta atswirthichaft überhaupt ab- 
zielendes Spftem eingeführt wurde. Die Montourz, Leder— 
werks⸗ und Feldrequifitens Beifhaffung, fo wie auch die 
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Defonomie, ward von num am den Pegimentern abs 
genommen, und dafür eigene ärariſche Montour ss | 
Eommiffionen errichtet. 

Gleichzeitig trat auch eine Aenderung in der Mon- | 
tour und Bewaffnung faft bei allen Truppengattungen 
ein; fo wurden namentlich bei der Infanterie die dreieds 
geftülpten Hüte abgefchafft, dafür lederne Casquets eins 
geführt. Nur die Dffictere und die damaligen Fahnens 
kadeten behielten ihre Kopfbedeckung, nämlich die Hüte, bei 
Der Soldat erhielt ftatt feinem langen weiten Kleid jest, 
nad) dem Mufter der Preußen, ein kurzes und knappes 
Röckel und dazu noch einen Mantel. Schon früher (1765). 
wurde er mit einem leichten Säbel ald Geitengewehr ' 
verſehen. | 

Ä Das Infanterie-Reglement vom Jahre 1768 fehreibt 
den Goldaten in Bezug der Gaubrigfeit und Adjuſtirung 
folgende Verhaltungen vor: 

»Der Soldat muß fi ordentlich täglich die Hande 
mit Seife wafhen, die Haare kämmen und nach der ihm— 
vorgefchriebenen Art tragen, auch ſolche öfters durch— 
pudern, wenigftens zweimal der Woche ein reines Hemd 

anlegen, fib eben fo barbieren laffen, den Bart, wie e8 
ihm befohlen worden, auffeßen, und die Nägel an Händen 
und Füfen fleißig abfchneiden. 

»Die Montour muß täglich mit der Bürfte, diejenigen 
Stüde aber, fo es brauchen, auch mit Kreide und Kleien 
gepußt und ausgeflepft, die Schuhe alle Tage abge- 
bürftet, ſchwarz gewichſet und gewechſelt werden, Wenn 
etwas an der Montirung aufgetrennt oder zerriſſen iſt, 
ſo muß er ed ſogleich zunähen, auch die etwa darin 
befindlihen Flecke ausmahen, Alles, was er an bat, muß 
gut und nett fiten, befonderd muß die Binde feit um 

"den Hals fihliegen, daß der Hemdfragen nicht herausfebe.< 
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»Die Hemdarmel müffen unter den Aermeln des Rockes 
binlängfich hervorgezogen, die Hoſen aber nicht eher oben 
zugefnöpft werden, bis. die Strümpfe vom Knie an wohl 
binaufgezogen, und über demfelben gebunden worden, 
Damit diefe Feiner Baufch verurfachen. Die Kamafchen 
müſſen keine Falten machen, und die Strupfen daran 
nicht zu lang ſeyn, damit ſie nicht über die Schuhe hin— 
aufſteigen. Die Patrontaſche und das Riemenzeug muß 
ſtets in gutem Stande erhalten, und die erſtere nach 
Erforderniß gewichſet, das andere hingegen angeſtrichen 
werden. Auf Gewehr und Munition hat er ſeine mehrite | 
Sorge zu wenden, weil e8 das Werkzeug ift, womit der 
‚Feind überwunden werden muß, Daher ift feine Pflicht, 
alles dahin Gehörige beftändig won folder Beschaffenheit 
zu haben, daß er fih deffen ale Augenblide aufs Beſte 
‚bedienen könne. Dazu gehören außer dem aufgefchraubten 
Flintenftein. noch einige andere gut mit Blei gefütterte 
Steine, Kugelzieher und Raumnadeln, Sind die Patronen | 
zu übermacen, fo muß es nicht mit dickem, fondern mit 
feinem und fteifem Papiere gefchehen. Zur nöthigen Zierde 
gehört, daß der Schaft des Gewehres beftändig glatt und 
fauber, dasjenige hingegen, was fowohl am Gewehr als 
Rüſtung und fonftigen Stüdfen von Eifen und Meffing 
oder anderem Metalle ift, fpiegelblanf, ohne jedoch das 
durch Daran einen Schaden zu verurſachen.« 

»Die Officiere ohne Unterſchied ſollen bei allen Aus⸗ 
rückungen und Paraden, auch in jedem Dienſt, wie es 
immer Namen haben mag, die Shärpen um den 
Leib und Kamaſchen wie die Mannfchaft vom Feld- 
webel an tragen; ausgenommen bei dem ordinären Erer- 
eiren und Kirchenparaden, wo es nicht nöthig tft, Die 
Schärpen umzunehmen, und wenn e8 im Felde erlaubt 
wird, Zu zu — Sonſt ſollen ſie in ihrer völ⸗ 
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ligen Negiments-Uniform, dergleihen Hofen, Hut, Degen, - 


Kuppel und Handfhuhe nad Dem herausgegebenen Mufter ; 


ferner mit einem einfahen Zopfe und einer oder zwei 


geſteckten Loden, wie der gemeine Mann erjheinen, und 


niemald unter dem Gewehr mit Mantel, Roquelor, Pelz, 


Winter oder Schlafhauben unter dem Hut ſich finden 5 


laffen. Würde aber bei naffem oder faltem Wetter ein 
Uiberrock geftattet, fo muß derfelbe doch weiß und unis 
formmäßig feyn, Außer dem Dienft tragen fie zwar Feine 
Schärpen, und können nad) Befchaffenheit der Umſtände 
in GStiefeln, Kamafhen oder Strümpfen und Schuhen 
erfcheinen, doch müffen fie nebft Tragung des Zopfes, 


jederzeit die Negiments-Uniform und Degen an und ums 


haben, mithin beftandig Dfficiere vnrftellen.< 


»Die Mannfhaft vom Feldwebel und Wachtmeifter 


abwärts darf zu Feiner Zeit, weder in noch außer Dienft, 
etwas anders, ald was montourmäßig ift, tragen, und 


ein Soldat fol fi niemald ohne Seitengewehr außer: 


halb feines Quartier oder Compagnies (E3cadrond-) Gaffe 
fehen laſſen.« 

»Der Dbrifte und Oberftlieutenant rüden nur in 
Garniſon, und zwar bei jener Gelegenheit zu Fuß in 
Kamaſchen aus, wenn eine bloße Parade, und nichts an— 
deres zu machen iſt, außerdem aber, wie auch im Feld 
und in allen Lagern überhaupt, finden ſie ſich in Stiefeln 
zu Pferde ein.« 

»Die Oberofficiere werden ſich in Zukunft ‚anftatt 
der biöher üblich gewejenen Partifanen des Feuergewehres 
bedienen, inzwiſchen fünnen fie die erfteren noch fo lange 
brauchen, bis dasjenige, was mit dem Geitengewehr zu 
machen ift, herausgegeben ſeyn wird, und es wird bier 
nur darum vorläufig erwähnt, damit die Negimenter weiter 
feine anjhaffen, jfondern darauf bedacht ſeyn mögen, da 
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für einerlei Seitengewehre einzuführen, welches bei den 
Füfilier-Dfficieren in einem vergoldeten meflingenen Ges 
füß mit einem‘ dergleichen gedrehten Gewinde, und mit 
einer einem Soldaten anftändigen Klinge beftehen fol, 
und werden in Zufunft die bisher ziemlich üblich geweſenen 
Modeklingen feineswegd mehr geftattet werden. — Da 
fih die Officiere ihrer Seitengemwehre bedienen follen, fo 
verfteht fich von febft, daß fie bei Ziehung desjelben ſtets 
Handfhuhe an haben müſſen. Diefe follen gleichfalls egal 
von gelbem Leder und feine Stutzen ſeyn. — Die Kuppeln 
müffen von weißem etwas ftarfem Leder durchaus gleich 
und zwar fo gemacht werden, daß die Degen foldaten- 
mäßig bangen, und den Mann in Reihen und Gliedern 
nicht hindern, auch follen die Dfficiere ſolche jederzeit in 
allen Dienften und Ausrückungen über dem Camifol tragen. 

»Die Fahnen: Kadeten befommen ebenfalls Dfficiers 
degen, Kuppeln und Handfchuhe, und behalten wie- Die 
Dffictere die Hüte bei, 

»Uibrigens denft man zu befferer Bewehrung der 
Dfficiere fie vor dem Feind eine Piftole an der Kuppel 
tragen zu laffen. Da aber die Anfhaffung derfelben jetzt 
zu befhwerlich fallen dürfte, fo wird ſolche annoch vers 
fhoben.« | 

»Die Unterofficiere werden mit Feuergewehre nebft 
Bajonneten verfehen, und die Kurzgewehre kaſſirt, weß⸗ 
halb die Regimenter die Feuergewehre den Zimmerleuten 
und Fourierſchützen abnehmen, und wieviel fie dann noch 
über die dadurch erhaltene Anzahl benöthigen werden, 
anzeigen ſollen. Da nun die Füfilier-Unterofficiere Feuers 
gewehre befommen, fo haben die Negimenter ſowohl dieſe, 
ald die Corporale von den ©renadieren mit ſchwarz⸗ 
ledernen Kartufchen auf 20 Patronen zu verfehen, die Pa- 
trontaſchen der Grenadier-Corporale aber ſind zu kaſſiren.« 
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® i 
»Da auh die f. F ordinären Cadeten ebenfalls mit 


Feuergewehr und UnterofficierdeSäbeln bewaffnet werden, 


fo erftredt fich die Anſchaffung der Kartuſche auch auf 


ſolche; ferner auf die für beſtändig anzuftellenden 2 Füſi— 


lier- und + Grenadier-Vice-Corporal, und haben erftere 
zwei auch fogleich ſolche Säbel zu befommen, wie fie die 
Unterofficiere haben, nämlih mit einem Bügel. Dieje 


Kartufhen werden nicht um den Leib, fondern über die 
Schultern an einem 3 ftarfe Finger breiten Riemen ges 


tragen, Auf dem Dedel müfen die Grenadier -Unter- 
pffieiere eine Granate, ‚bie von. den Füfiliers aber 
das nämliche Schild wie die Gemeinen haben, jedoch 
‚nur Fleiner, Die Fahnenträger müffen alfezeit ihr Gewehr 
überfihwenft haben, indem, wenn die Führer die Fahnen 
tragen , fie entweder die von denfelben übernommenen 
Gewehre gefchultert tragen, oder auf dem Marfche die 
‚Fahnen felbit zu fragen überfommen.< 

»Die Fouriere, Feldfherer und Fourierſchützen rüden 
jest bei feiner Gelegenheit, ausgenommen bei M ig 
rungen und Revifionen, aus.« 


»Geſammte Stabs- und ———— wie auch der 


Auditor Rechnungsführer, Regiments-Adjutant, Regiments⸗ 
und Bataillons-Chirurgus (die Stabsfeldſcherer und der 
Oberſchmied bei der Cavallerie), Wagenmeiſter und Pro— 
foß, die Feldwebel, Führer (Wachtmeiſter und Eſtandart— 
führer bei der Cavallerie) und der Regiments-Tambour 
tragen die fogenannten fpanijhen Röhre; die Eorporale 
bingegen haben Feine andere Stöcke ald von Hafelholz 
zu führen.«' 

Das Reglement für bie Cavallerie, vom Sahre 1768 
in Bezug der Adjuftirung der Mannſchaft und der Officiere 


fümmt in der DHauptfahe mit dem der Snfanterie überein,, 


Wir erfehen aus folhem, dag die Cavallerie zur Kopf: 


\ 
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bedeckung Hüte trug, der Mann mit einem Rocke, und 
ſowohl mit Schuhen als Stiefeln verſehen war. Auch heiße 
es: »Die Hoſen ſoll er oben nicht ehender knöpfen, als 
bis die Strümpfe vom Knie an wohl hinaufgezogen und 
über demſelben gebunden worden ſind. Die Stiefelſtützeln 
müſſen ungefähr 3 Querfinger über die Stiefelkappen 
hervorſehen, die Stiefel aber feibft ‚mit gut angemachten 
Spornen etwas hoch getragen werden, damit Der obere 
Bordertheil der Kappen gewiffermaßen mit der Kniefcheibe 
oben gleich fomme, und die Strupfen follen über die 
Kappen nicht hinausfteigen. Sn allen Dienften zu Fuß 
wird der Säbel an der Seite hohgehängt, außerdem aber 

in der linken Hand oder unter dem Arm getragen.« 

Seit dem Sahre 1776 hatte die Frijur. der Haare 
mit Locken bei der obligaten Mannfchaft aufgehört; ie: 
doch die Friſur mit Puder und Schmiere, dann ein kurzer 
und dicker Zopf ward dagegen vorgefihrieben. 

Mit Verordnung vom Jahre 1779 wurde angeordnet, 
a6 die ſämmtlichen Militär-Ehirurgen in Hinkunft 
tatt meergrün fih nunmehr hechtengrau zu uniformiren 
yaben, die fhwarzen Auffchläge, ſowie die rothen Heften 
ınd Beinfleider jedoch beizubehalten find, 

Bereit8 im Jahre 1785 haben die fo foftipieligen 
joidenen Schärpen für die Stabs- und Dberofficiere der. 
Armee, fo wie insbefondere Die goldenen und filbernen 
Hutborten, womit die Dfficiere diftinguirt waren, le&tere 
edoch nur bei der Infanterie aufgehört. 

Mit der im Jahre 1798 erſchienenen Adjuſtirungs— 
orjchrift traten folgende Veränderungen im Monturs— 
nd Rüſtungsweſen ein: Die Infanterie erhielt im 
Hewichte leichtere Feuergemehre, bei der Mannſchaft wurden 
ie Sabeln abgeſchafft, nur die Unterofficiere, fo wie aud) 
ie Örenadier-Mannfchaft behielten ſolche; ftatt Casquets 
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wurden zur Kopfbedeckung Helme eingeführt, Die deut: 


fhe ECavallerie, mit Ausgang des 18. Zahrhunderts 


nur noh aus Küraffieren und Dragonern beftehend, ers , 


bielt durchaus ftatt ihrer bisherigen dreiecfgeftülpten Hüte 
Casquets, jedoh nah. Art der römifchen Helme, Die 
Uniform in der ©rundfarbe ward vom Fahre 1798 an 
bei den Küraffieren weiß, bei den leichten Dragonern 
grün; nur die Auf und Umſchläge, Kragen und Knöpfe 


verfchieden. Auch befommen fie lange ungarifhe Hofen 


und fürzere Gtiefeln, 

Die Artillerie war in den früheſten Zeiten eben ſo 

wenig uniformirt, wie andere Truppengattungen. Die 
Kleidung war willkürlich, übrigens buntfärbig, roth, blau, 
gelb ıc. Der Büchfenmeifter trug einen Luntenſtock und 
einen langen Degen, fpäter einen Hirfchfänger; die Zeug: 
lieutenants, Stüdhauptleute und Zeugwarte mit Gold- 
oder Silberborten verzierte Welten und Röcke; anfehn- 
lich große Perücken, fteife Handſchuhe, dann Stock und 
Degen. Zur Fußbekleidung hatte man damals durchgehends 
Schuhe und Strümpfe, 
- Nachdem mit der im Sahre 1751 für die Armee er 
fhienenen Adjuftirungsvorfhrift die Eoftfpieligen Borti— 
rungen und Stickereien der Uniformen eingeftellt und nur 
noch gold: -nder filberborfirte Weften für die Stabs— 
pffictere geftattet worden find, hatte dieß auch) auf die 
Artillerie Bezug genommen ; fernerd wurden die mit Gold 
ausgenähten Knopflöcher an den Bruftflappen abgefhafft, 
und mit Einführung des neuen Montourmefend 1767 
hörten die Bruftflappen ganzlich auf, fo wie aud 1785 
die borrirten Hüte und "er Schärpen der Subals 
tern⸗Officiere. | 

Bereitd3 im Jihre 1772, wo eine Hauptreform in 
deren Organiſation eintrat, war man auch auf die Ein— 
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führung einer gleihmäßigeren Adjuftirung dieſes RE 
förpers bedacht. Die.obligate Mannfchaft erhielt ſonach 
‚geldbortirte Hüte, a la Corse mit ſchwarzen Federbäfchen. 
Die Uniform wolfsgrau mit ponceaurpthen Auffhlägen 
und Kragen, dann gelbe Knöpfe, die nach den erft neu 
errichteten 3 Negimentern mit 1, 2 und 3 bezeichnet 
wurden. Die Meißzeugbeftecfriemen von weißem Xeder, 
und ftatt der bisherigen Hirfchfänger mit ſchwarzen Kup- 
peln nunmehr Snfanterie - -Säbeln mit weißen Kuppeln. 
Indeſſen mochte die oben eingeführte Kopfbedeckung für 
dieſe Truppengattung ſich nicht ganz zweckmäßig bewieſen 
haben, denn ſchon im Jahre 1779 ſehen wir die früher 
beftandenen dreiedgeftülpten Hüte wieder eingeführt. Bei 
der allgemeinen neuen Armee» Adjuftirung 1798 erhielt 
die Artillerie abermals Hüte & la Corse, mit gelb- und 
fhwarzen Federbüfhen und mit goldenen Börtchen ein- 
gefaßt, Dann auch lange weiße, ungarifhe Hoſen und 
furze ſchwarztuchene Kamaſchen. Der Säbel mit Bügel 
‘hing in einem weißen Viberfhwungriemen, Der Kanonier 
behielt den Luntenftod, und der Bombardier befam zur 
Auszeichnung eine meffingene Granate auf dem Gäbel: 
Uberfhwungriemen und auf dem Hute, | 
Die Beihaffenheit der Bekleidung mehrerer Prima- 
planiften bei den Regimentern und Corps, tft durch die 
hofkriegsräthlichen Verordnungen vom 9. Februar 1802 
und 23. Auguſt 1805, die Uniformirung der Fou— 
riere aber durch die Verordnung vom 30. September 
1808 beflimmt worden, Au) erhielt die Infanterie vom 
Jahre 1808 auf 1809, ftatt Helme Czakos zur Kopf⸗ 
bedeckung. 
Die im Jahre 1811erſchienene Adjuſtirungs-Vorſchrift 
beſtimmt, wie die Generaͤle, Stabs- und Oberofficiere aller 
Grade der k. k. Armee gekleidet und adjuſtirt ſeyn ſollen. 
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Sie enthalt ferner die ich haar des feldärgtlichen 
Perſonals. 

Schon früher im Jahre 1810 wurden für alle Chargen 
der Artillerie dreiedig geftülpte. Hüte vorgefchrieben; fie 
waren mit fchwarzwollenen Borten eingefaßt, und mit 
mefjingener Kopfihlinge ſammt Federbüſchen verfehen. 
Die Kaputröcfe, welche die Artillerie fhon früher ftatt 
Mäntel trug, waren nach der Adjuftirungsvorfchrift vom 
Sahre 1811 aus rehfarbigem Tuche erzeugt, ‚mit einem 
mehr erhöhten ftehenden ponceaurotben, mit Montours— 
Tuch gefütterten Kragen und zwei gleichfarbigen, mit be⸗ 
ſagtem Egaliſirungs-Tuche eingefaßten Achſel- Dragonern 


verſehen. Von der früheren Form wurde im Weſent⸗ 


lichen nichts geändert, fondern die Verbeſſerung beſtand 
blos in einem dem Leibe mehr angemefjenen” Schnitte, 


durch welhen dem Manne die Schenfel mehr bedeckt, auch 


demfelben überhaupt in den Nermeln und fonftigen Theilen 
mehr Bequemlichkeit verschafft wurde, 

- Kür die Uhlanen-Regimenter erſchien im Jahre 1817 
eine beſondere Adjuſtirungsvorſchrift, und mittels hof— 


kriegsräthlichen Reſcripts vom 11. Auguſt 1821 wurde 


die allerhöchſte Entſchließung bekannt gemacht, daß die 
f, E Artillerie Corſe-Hüte, und ſtatt der bisherigen Ka— 





putröde Infanterie-Mäntel zu erhalten habe. Hinſichtlich 


der Oberfeuerwerker und k. k. Cadeten ward beigefügt, 


daß ſich ſolches auf ſie nicht beziehe, nachdem ſie ihre 
Kleidungsſtücke ſelbſt zu beſorgen haben, und daß auch 
denſelben nebſt den Artillerie-Officieren noch fernerhin das 
Tragen der bisherigen dreieckigen Hüte geftattet fey. 

Die Adjuftirungsporfhrift für die E. f. Armee vom 
Jahre 1827 wurde durch die neue, für die Generalität, 


'Stabs: und Oberofficiere, dann Feldärzte im Jahre 1837, 


und für die Mannſchaft vom Feldwebel und Wachtmeiſter 
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abwärts im Jahre 1820 erfchienene Adjuftirungsvorfhrift 
außer Wirffamfeit geſetzt. Zu den nunmehr ſtattgefun— 
denen Aenderungen in. der Adjuftirung bei der. Armee 
zahlen -wir. vorzugsweiſe: Die Abſchaffung der hohen 
ſchweren Stiefeln bei der deutſchen Cavallerie und der 
angen Kamaſchen bei den Jägern und der deutſchen Anz 
fanterie; die Einführung der Bantalon 8 mit Ausnahme 
der ungarifchen, fonft aber bei den fammtlihen Truppenz 
gattungen der Armee. Die Farbe des Uniformrodes bei 
der Artillerie wurde  ftatt rehfarben dunfelbraun, bei der 
Mannfhaft des Fuhrweſens-Corps ftatt weiß. ſchwarz— 
braun, Das Mineurz, Sappeur » und Pionnier - Corps 
erhielt ftatt Hüte Czakos mit Roßbüſchen, und den für 
jedes Corps zugehörigen Emblemen, Auh die Mann: 
haft des Befchäl- Departements vertaufhte den Hut 
gegen den Czako. Die Dfficiere von mehreren Truppen- 
- förpern wurden mit Gäbeln bewaffnet, ſo daß jest nur 
noch die Dfficiere der deutfchen Infanterie und der Mon: 
tours» Commiffion, dann die Plabofficiere, penfionirten 
Dffieiere und Die Baar Degen * rannte 
führen. 


620 


Zweiter Abfehnitt. 


Grundzüge der Adjuftirung und Bewaffnung der 


f. k. öfterreichifehen Armee nach den neueften 
Vorſchriften. 


J. Die Adjuſtirung der verſchiedenen Trup— 
penkörper und Branchen. 


Generalität. 


Die Uniform der Generale beſteht en Parade 
in weißen Röcken mit weißem Kragen, Aermelaufſchläge, 
Schoßumſchläge und Futter von ſcharlachrothem Tuche, 
gelbe Knöpfe; ſcharlachrothe Pantalons mit zwei, einen 
Zoll breiten, Goldborten an jeder Seitennaht. In größter 
Galla trägt ſämmtliche Generalität ſtatt der rothen Pan⸗ 
talons enge rothe Beinkleider ohne alle Verzierung und 
hohe Stiefel. Degen in goldener Steckkuppel, mit dem 
für alle Officiere der Armee gleichem goldenen Portd'epée, 
goldbprtirte Hüte mit einem Buſch herabhängender grüner 
Federn. 

Die Campagne> Uniform der Generalität befteht 
in lichthechtgrauen (blaßblauen) Röoͤcken mit rothem Kragen 


und Aufihlägen mit ihren Oradauszeihnungen verfehen, ' 


rothen Schofumfhlägen und Futter, gelben Knöpfen, 
mohrengrauen (beinahe [hwarzen) Pantalons, mit einer zolls 
treiten Goldborte längs der Geitennaht, hiezu Säbel in 
ftählerner Scheide an einer Kuppel von Goldborte. 

Von dieſer Uniformirung wefentlih unterſchieden tft 
jene der Generale der ungarifchen‘ Cavallerie (die namlid) 
vor pe Beförderung zum Generalmajor ü in der ungari— 
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ſchen Kavallerie gedient haben). Statt des Hutes tragen 
fie en Parade ben Calpaf (eine Art Bärenmübe) mit 
einem Sad von ſcharlachrothem Tuch und weißem Reiher⸗ 
buſche. Ihre Uniform beſteht in ſcharlachrothen Dolmans 
und Beinkleidern nach Huſarenſchnitt, reich mit Gold ver— 
ziert; der Pelz iſt von weißem Tuch mit Zobel oder 
Waſſer-Iltis verbrämt und mit goldenen Schnüren be— 
ſetzt. Säbel und Säbeltaſche. Als Campagne-Uniform 
tragen dieſe Generale Dolman und Pelz von lichthecht— 
grauer Farbe, gleichfalls nach Huſarenſchnitt und Ver— 
zierung, hierzu einen ſchwarzen goldbortirten Czako mit 
grünem Buſch, mohrengraue Pantalons mit der goldenen 
Seitenborte. Auch iſt ihnen geſtattet, ſtatt dieſer die Cam— 
pagnesUniform der übrigen Generale zu tragen. 
Das Reitzeug der Generale ift von ſchwarzem Leder 
mit vergoldetem Beſchläg, die Chabraquen oder Walds 
rappen find von rothem Tuch mit doppelten Goldborten 
befegt an den vier Eden ift der Faiferlihe Namenszug 
reich geſtickt angebracht. 


2. Die General- und Flügel-Adjutanten. 

Dieſelben haben dunkelgrüne Uniform mit rothem Kragen, 
Aufſchlägen und Schoßumſchlägen, grüne Patalons; die 
General-Adjutanten gelbe, die Flügeladjutanten weiße 
Knöpfe und die dadurch bedingten goldenen oder ſilbernen 
Borten an Rock und Beinkleidern, nach ihrer begleitenden 
Generals- oder Stabsofficiers-Charge. In größter Galla 
tragen ſie enge weiße Hoſen und hohe Stiefeln. Die Ge⸗ 
neraladjutanten tragen en Parade Degen, ſonſt Säbel; 
die Flügeladjutanten immer den Säbel. 


3. Diek. k. Garden. 
a) Die Arcieren-Leibg arde. Die Uniform iſt 
pongeauroth mit ſchwarzen Aufihlägen und Kragen, gelbe 
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Knöpfen, goldenem Treffenbefag und Ligen, wellenförmig 
goldbortirte Hüte mit Federn, weiße Beinfleider und hohe 
Stiefeln, goldene Epauletts. 

b) Die königl. ungariſche adelige Leibgarde. 
Die Uniform beſteht in hellrothen Dolmans und Ti— 
gerfellen mit ſilbernen Schnüren und Knöpfen, Calpaks 
mit Reiherbuſch und gelben Stiefeln. Alles Beſchläg an Ar- 
matur und Ruͤſtung des Mannes und Pferdes iſt von 
geihlagenem Silber. Die Haus-Uniform ift von hechtgrauer 
Farbe, dunfelgrane Beinkfleider, Die Bewaffnung unmer der 
Säbel. Die ungarische Leibgarde ift durhaus mit Schim- 
meln, die Arcieren-Garde mit Rappen beritten. 

co) Die fönigl. lombardiſch— venetianiſche Leib—⸗ 
garde. Ihre Uniform iſt ponceauroth mit kornblumen— 
blauen ſammetnen Aufſchlägen und Kragen, gelben Knöpfen, 
weiße Pantalons, goldene Epauletts und Achſelſchnüre, 
Helme von Silber. 

d) Die Trabanten-Leibgarde. Die Uniform iſt 
ponceauroth mit ſchwarzen Aufſchlaͤgen und Kragen, letz⸗— 
tere mit goldenen Treſſen und Litzen beſetzt; goldene 
Epauletts, gelbe Knöpfe, weiße Beinkleider, hohe Stiefel, 
goldbortirte Hüte. Zur Bewaffnung Hellebarden. Die 
Haus-Uniform iſt jener der Arcieren- Öarde ähnlich. 

e) Die Hofburgwache. Ihre Uniform iſt licht— 
hechtgrau mit ſchwarzen Aufſchlägen und Kragen, gelben 
Knöpfen, gelbe Epauletts, Hüte, weiße Beinkleider, hohe 
Stiefel, Gewehr mit Bajonnet. 

DD Die Kronwache in Dfen Sie hat weiße⸗ Uni⸗ 
formen, krapprothe Aufſchläge und — gelbe Knöpfe 
und  nugacifhe Hofen, - N 

4. Infanterie. 

Die Linien Infanterie hat weiße Uniform mit 
verfchiedenfarbigen Kragen und Auffchlägen, einer Reihe 
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Knöpfe. Die Grenabiere Bärenmüten, die Füfiliere Cza— 
fo8 mit Mefling=- Verzierung, dann gelb und fhwarzen 
Pompons. Lichtblaue Pantalons mit weißem Vorftoß, die _ 
Dfficiere mit 2 Zoll breiten Gold» oder GSilberborten 

nach der Farbe der Knöpfe, die Mannfchaft mit kurzen 
Unterfamafchen. Die ungarifhen Negimenfer aber an 
den Rücken fpiszulaufende. Auffchläge mit weißen Ligen, 
lihtblaue enge Hofen mit Labenverzterung, Bundſchuhe; 
die Officiere bei denfelben haben hiezu bis an die Waden 
reichende kurze Stiefeln (Ziſchmen) mit goldenen oder 
ſilbernen Schnürchen eingefaßt, nad der Farbe der Knoöpfe. 

Die Officiere der Linien-Infanterie und Grenadiere 
tragen obige weiße Uniform nur en Parade, ſonſt aber immer 
die fogenannte Campagne-Uniform von mobhrengrauem 
Tuch mit dem betreffenden Kragen, Vorſtoß und Knöpfen, 
dann eben folhe Pantalons ohne alle Verzierung. Die 
Grenadter-Dffictere fragen die Bärenmüßen nur en Pa- 
rade, außerdem aber dreieckige Hüte. 

Außer Dienft und zu kleinen Verrihtungen tragt die 
Mannſchaft Schirmmüben von weißem Tuh, welche zu— 
Tammengeflappt werden fünnen. Die Dfficiere haben moh⸗ 
rengraue Lagermützen mit einer goldenen Kokarde und 
einfachen Schnur verziert. 

Die Grenz-Regimenter haben heine 
Röcke, mit verfchiedenfarbigen Auffhlägen und Kragen, 
einer Reihe Knöpfe, Ezafos, Beinkleider wie die ungari⸗ 
ſche Infanterie. 

Die Jäger haben hechtgraue Node mit Hrüsatänen 
Aufihlägen, Kragen und Vorſtoß, a Reihen gelber Knöpfe, 
auf dem Umfchlag Fleine gefticfte Jagdhörner, hechtgraue 
Pantalons, die Dfficiere mit Goldborten an der Seite, 
die übrige. Man nſchaft mit grünem Vorſteß, kurze Ka⸗ 
maſchen und Schuhe, Die Officiere dreieckige, die Mann⸗ 
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haft Forfiihe Hüte, mit herabhängenden Hahnenfedern, _ 
Sämmtlihe InfanteriesDfficiere haben überdieg mohren- 

graue Dberröde mit den betreffenden Kragen Aufſchlägen 
und Knöpfen. Sämmtliche Munnfhaft graue Mäntel 
und zur Schonung ihrer Uniformsröcke zwilchene Kittel, 

Die Linien» Infanterie bat weißed, die Grenz» In- 
fanterie und Jäger ſchwarzes Lederwerk. Die Linien» und 
Grenz-Infanterie hat Gewehre mit Bajonneten, bei lets 
terer haben 120 Matın per Regiment Stugen, und 
heißen Scharfihügen. Bet den Jägern führt das 3. Glied 
Stugen, die zwei erften Glieder Karabiner mit glattem 
Lauf, Die Percuffionirung der Gewehre wird bei der 
ganzen Armee eingeführt. Die Orenadiere führen Säbel, 
die Fufiliere flatt deren das Bajonnet, die mit Stugen 
bewaffneten -da8 Haubajonnet, die zwei erften Glieder 
der Jäger haben ebenfalld Säbel, Die Dfficiere der Gre⸗ 
nadiere, der Jäger, der ungariſchen und Grenz-Infanterie 
ſind mit Säbeln in ſtählerner Scheide, die der deutſchen 
Infanterie mit Degen bewaffnet. 

Die Landwehr trägr- die Uniform derjenigen Re— 
gimenter, zu welchen fie gehört, und unterfcheidet ſich 
nicht von der Linien-Infanterie. 

Die Garniſons-Infanterie iſt uniformirt und 
bewaffnet wie die Linien-Infanterie, nur haben alle Batail⸗ 
lons ſchwarze Auffchläge und Kragen mit weißen Knöpfen; 
dann ſchwarzes Rüſtungs⸗ Lederwerk. 

Das Czaikiſten-Bataillon hat en Lin 
Röcke mit lichtrothen Auffhlägen und Kragen, weiße 
Knöpfe, blaue Pantalons und Halbftiefeln. Die DOfficiere 
diefes Bataillond haben kornblumenblaue Oberröcke mit 
lihtrothen Kragen und Aufſchlägen. Czakos mit Ropbufh, 
fhwarzes Ledermwerf, Gewehr und Säbel. 

Das Reitzeug der brittenen Dfficiere der Snfanterie 
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son ſchwarzem Leder mit vergoldetem Beſchläge. Die 
Schabraden der Stabsofficiere find von rothem Tuche, 
vorn rund, hinten in Eden gefihnitten, mit breiten Gold⸗ 
borten eingefaßt; in den Eden ift der Namenszug Sr, 
Majeftat des Kaiferd in Gold geſtickt. Die Adjutanten 
haben Satteldeden von fhwarzem Pelz auf rothem Tuch 
mit Öoldborten, Sampagne-Schabraden der Kavallerie ſind 
ohne den Namenszug Sr. Majeftät. 






Sarbe der Auffchläge und Knöpfe 





Kragen 

209 dunfelrothe gelbe 
2 Faifergelbe gelbe 
3| bimmelblaue weiße 
4 dto. gelbe 
5 exiſtirt nicht 
6 dto. 
7) .|  . dunfelbraune weiße 
s|& gradgrüne gelbe 
9 S apfelgrüne gelbe 
104 papperlgrüne weiße 
1148 dunkelblaue gelbe 
12 dunkelbraune gelbe 
is 8 roſenrothe gelbe 
14 ſchwarze gelbe 
151 frapprothe "gelbe, © 7 
16|5 fchwefelgelbe gelbe 
17|8 rothbraune "| weiße 
181° dunfelrothe weiße 

i19 lihtblaue R weiße 
20 frebsrothe weiße 
21 meergrüne gelbe 
22 Faifergelbe weiße 
23 karmoiſin weiße 
24 dunkelblaue weiße 


25 meergrüne weiße 
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Linien⸗Infanterie-Regimenter. 


Kragen 


papperlgrüne 
kaiſergelbe 
grasgrüne 
lichtblaue 
lichthechtgraue 
kaiſergelbe 
lichtblaue 
dunkelblaue 
krapprothe 


krebsrothe 


bleichrothe 
ſcharlachrothe 
roſenrothe 
ſcharlachrothe 
lichtblaue 
ſchwefelgelbe 
orangegelbe 
karmoiſinrothe 
krapprothe 
ſcharlachrothe 
exiſtixt nicht 
ſtahlgrüne 
ſtahlgrüne 
lichthechtgraue 


exiſtirt nicht 


dunkelblaue 
dunkelrothe 
dunkelrothe 
apfelgrüne 
exiſtirt nicht 
ſtahlgrüne 
bleichrothe 
ſchwarze 
orangegelbe 


ſtahlgrüne 
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Farbe der Aufſchläge und 


Knöpfe 


gelbe 
gelbe 
weiße 
weiße 


gelbe 


weiße 


gelbe 


weiße 


- weiße 
gelbe 


weiße 
gelbe 
weiße 
weiße 
gelbe 
weiße 
weiße 
gelbe 
weiße 
gelbe 
weiße 
gelbe 
weiße 


gelbe 
gelbe 
weiße 
weiße 


gelbe 
gelbe 
weiße 
gelbe 
weiße 


j 
RE <a er) ee 
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Farbe der Aufichlage 
und Kragen 





Knöpfe 





+61 |E® grasgrüne gelbe 
ns ö 
162 |25 grasgrune Ren weiße 
63 138 eothbraune — gelbe 
1 Faifergelbe gelbe 
2|$ Faifergelbe _ weiße 
31€ prangegelbe gelbe 
4|.E prangegelbe weiße 
5 — krebsrothe gelbe 
6,8 krebsrothe weiße 
718 bleichrothe weiße 
8,5 bleihrothe gelbe 
5 lichthechtgraue gelbe 
10| > karmoiſin gelbe 
ms farmoifin weiße 
12|© bimmelblaue weiße 
13,2 lichthechtgraue weiße 
14| 3 rofenrothe gelbe 
2 r 
15|& rofenrothe weiße 
| 16 papperlgrüne gelbe 
| 17 papperlgrüne | weiße 
—— | 
| banati- himmelblaue gelbe 
ches Bat. \ 


Die mit F bezeichneten Nummern find ungarifche opgimehker. 
5. Cavallerie. 

A. KRüraffiere, Weiße Röcke mit nic 
Auffhlägen und Kragenpatten auf dem weißen Kragen, 
‘en Parade blaue Pantalons, bei der Mannfchaft mit 
‚Leder befeßt, außerdem auch mohrengraue. Helme, fhwarz - 
ladirte eiferne Halb:Küraffe, bei den Dfficiren mit einem 
vergoldeten Bruftihild. Einen geraden Pallafch, zwei 
Piſtolen. 
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Die Zäumung ift bei der ganzen Cavallerie gleihy die 
leichte unterfheidet fih blos. duch das Stirnfreuz von 
der ſchweren. Sammtlihes Riemenwerf iſt ſchwarz mit 
gelbmetallenem Beſchläge. 

Die ſchwere (jogenannte deutfche) Kavallerie (Küraſ— 
fiere und Dragoner) hat deutfche Sättel, die leichte (Che— 
vaurlegerd, Hufaren und Uhlanen) ungarifhe Sättel mit 
Satteldedfen, bei der fchweren von weißem, bei der leichten 
von ſchwarzem Lammfell, mit einer Einfaffung von krapp— 
rotbem Tuch. An diefe Satteldecken kann hinten eine 
Schabracke von krapprothem Tuch, mit gelben wollenen 
Borten eingefaßt und in den beiden Ecken mit dem kaiſer— 
lichen Namenszuge verziert, befeſtigt werden. Der Mantel— 
ſack iſt ebenfalls von krapprothem Tuch mit gelber Einfaſſung. 

Die Satteldecken ſämmtlicher Officiere ſind von ſchwarzem 
Lammfell, mit 2 Zoll breitem, mit goldenen und ſchwarzen 
Schnüren eingefaßtem, rothbem Tuch befebt. Hinten ift 
ebenfall8 eine zugefpigte Schabracke (Waldrappe) von 
ſcharlachrothem Tuch angebraht, mit breiten Goldborten 
verziert, in, deren Eden der Namenszug Sr. Meajeftät 
des Kaiſers reich in Gold geftickt fich befindet. Die Scha— 
braden der leichten Kavallerie find um etwas länger und 
jpiter zulaufend. Die. Stabsofficiers-Schabrade unters 
fheidet fih nur durch eine doppelte Gpldbortirung. 

Die Kampagne: Schabraden für ſchwere und leichte 
TCavallerie unterfcheiden fi) von den ihnen zufommenden 
Parade-Schabraden, und zwar für den Officier vom Rittz 
meifter abwärts, nur dadurch, daß in den Eden feine 
allerhöchften Namenszüge angebracht find. Jene der Stabs- 
nfficiere 'unterfcheidet fi) wieder von jener eines Ober: 
officters dadurch, daß über der diefem zufommenden Einen 
Zoll breiten Borte nod eine zweite 3 Zoll breite Borte 
beigefügt ift. 


Rev.) Aufjhläge und Kragenpatten Knöpfe 





——— ⸗— 7, ——— ⸗ 


1 dunkelroth weiß 
2 ſchwarz a weiß 
3 dunfelroth gelb 
4 grasgrün weiß 
5 lichtblau weiß 
6 ſchwarz gelb 
7 dunfelblau weiß 
8 ſcharlachroth 5 gelb 


B. Dragoner. Weiße Röcke, en Parade blaue Yan; 
talond , für gewöhnlich mohrengraue, wie Die Küraffiere. 
DR: Eh —* — re 2 A 





Pro, Säche Der Yluffchläge und Krägen Kinöofe. 





1 ſchwarz | weiße 
2 dunfelblau weiße 
3 dunfelroth " wriße 
4 ſcharlachroth weiße 
5 dunkelgrün weiße 
6 lichtblau weiße 


C,. Chevauxlegers. Verſchiedenfarbige — 
Jene 3 Regimenter, welche dunkelgrüne Uniformen haben, 
fragen dunkelgrüne, die übrigen blaue Pantalons en 
Parade, außerdem aber alle mohrengraue. 

Helme, Pallafhe, furzen Karabiner, 2 Piftolen; pr, 
Escadron 8 Eavallerieftugen, Küraſſierz,, Dragoner- und 
Chevaurlegers- Dfficiere haben weiße Dberröde, nur bei 
den drei grün uniformirten Chevauxlegers⸗ Regimentern 
find auch die Obecröcke grün, 
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Farbe der Auf: 


Pro.) Farbe des Rocks fhlägeund Kragen 


Knöpfe 




















1 dunfelgrün ſcharlachroth gelb 
2 dto. dto. weiß 
3 weiß din gelb 
4 | dunfelgrün dunfelroth gelb 
5 | ..mweiß lichtblau gelb 
6 weiß dunkelroth gelb 
7 weiß farmoiftnroth weiß 


D. Hufaren. Pelze, Dolmand und Beinfleider von 
verfohiedenen Farben, die Verbramung der Welze bei 
dunklen Uniforms Farben ift von grauem, bei hellen von 
fhwarzem Lammfell. Die Verzierungen an den Officiers— 
Uniformen find nad der Farbe der Knöpfe von Gold 
pder Silber. Verfhiedenfarbige Czakos mit 8 Zol hohem 
ſchwarz und gelbem Federbuſch. Die Beinfleider in uns 
garifhen Stiefeln, außerdem mohrengraue Pantalons. 
Säbel, furze Carabiner, zwei Piftolen, pr. Escadron 8 
Cavallerieftugen. 















Farbe des 
Czakos 


Farbe der Pelze 
und Dolmans 


Farbe der Bein— 


kleider — 


Nr. 





1 ſchwarz dunkelblau dunkelblau gelb 
2 /frapprotb llichtblau lichtblau gelb 
3 aſchgrau dunkelblau dunkelblau gelb 
4 lichtblau dunkelgrün krapproth weiß 
5 krapproth dunkelgrün krapproth weiß 
6 ſchwarz kornblumenblauſkornblumenblau gelb 
7 grasgrün lichtblau lichtblau weiß 
8 krapproth Jdunfelgrün frapproth gelb 
9 ſchwarz dunfelgrün farmoifinroth |gelb 
10 grasgrün llichtblau lichtblau gelb 
11 ſchwarz dunkelblau dunfelblau weiß 
12 


ſchwarz Fornblumenblau|fornblumenblau|weiß 


—— 
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E. Uhlanen. Dunfelgrüne Kurtka mit ſcharlachrothen 
Auffhlägen und Vorſtoß, en Parade dunfelgrüne Pan— 
talons mit rothen Seitenftreifen, außerdem mohrengraue, 
gelbe Knöpfe, Die Regimenter unterfcheiden fih durch 
die Czapkas. An diefen befinden fich ſchwarze Roßhaar— 
büfhe und gelbe Fangſchnüre, letztere bei den Dfficieren 
von Gold, Lanze mit fhwarz und gelbem Fähnchen, Säbel, 
pr, E3cadron. 8 furze Carabiner und 8 Cavallerieftugen, 
jeder Mann zwei Piftolen. 

Das 1. Uhlanen-Regiment hat Fatfergelbe Czapkas. 


» > dnnkelgrüne > 
>. 8, > » » ſcharlachrothe > 
> 24% N » »  meiße » 


6. Artillerie. 

Die Feld- und Garnifond-Artillerie, das Bombardier: 
und Feuerwerks-Corps hat dunfelbraune Röcke, mit ſcharlach⸗ 
rothem Kragen und Aufſchlägen, mit einer Reihe gelber 
Knöpfe mit der Regiments- oder Corps-Nummer, lichtblaue 
Pantalons, die Dfficiere mit goldenen Borten, die Manit- 
[haft mit rothen Seitenftreifen, Außer Parade fragen 
die Dfficiere noch braune Oberröcke mit rother Egalifirung 
und mohrengraue Pantalond mit vothen Seitenftreifen, 
Die Dfficiere haben dreiecfige, die Mannſchaft Corfe-Hüte, 
mit dem ſchwarz und gelben Federbufh. Dfficiere und 
Mannfhaft find mit Säbeln bewaffnet. Das Rüſtungs— 
lederwerk ift weiß. 


7. Sngenieur:, Mineur: und Sappeur-Corps. 

Die Ingenieur-Officiere haben Röcke von fornblumen: 
blauem Tuch mit kirſchrothem Kragen, Aufſchlag, Schoß— 
befab und Vorſtoß, en Parade von Sammt, an der 
Eampagne- Uniform von Merino ; lichtblaue Pantalons 
mit goldenen Seitenborten, Oberröcke von der Uniform— 
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farbe, Säbel, Hüte mit Hahrenfederbufh. Die Dfficiere 
des Sappeur- und Mineur-Corps haben vdiefelbe Uniform 
wie die Ingenieure, aber ftatt der Hüte Czakos mit Roß— 
bufch und den verfohiedenen Emblemen, ald der Minenr 
eine aufipringende Mine, der Sappeur einen liegenden 
Korb mit Panzer und Helm, 2 

Die Mannfhaft des Sappeur- und Mineur = Corps 
bat lihtblaue Uniform (dunklerer Nüance) mit kirſchrothen 
Aufſchlägen und Kragen und gelbe Knöpfe. Lichtblaue 
Pantalons mit firfchrother Paspoilirung an der Seiten— 


nath und Halbftiefel. Czakos mit Roßbuſch und augen 


börigem Embleme. Schwarzes Lederwerf. 

Die Sappeurs find mit Carabiner und Säbel; die 
Mineurs mit einer Flinte, einem Piftol und einem Säbel 
bewaffnet, 


8. Öeneralftab. 


Die Oſſiciere des Generalſtabs haben dunkelgrüne 
Uniform mit ſchwarzem Kragen, Aufſchlägen, rothem Schoß— 


beſatz, gelben Knöpfen, en Parade dunkelgrüne Panta— 


lons mit goldenen Seitenborten, außerdem mohrengraue 
Beinkleider, dunfelgrüne Oberröcke, Hüte mit einem Buſch 
von herabhängenden grünen Federn, Säbel. Schabraden 
| und Reitzeug wie die berittenen Officiere der Infanterie. 

Ein Stabsquartiermeiſter-Lieutenant und General— 
Gewaltiger trägt keinen Federbuſch, keine Feldbinde, den 
Rock ohne Schoßumſchläge und am Kragen nur ſchwarz— 
fammetne Paroli; Der Duartiermeifter, Stabs- -Fourier, 
Ober- und Unterſtabs-Profoß haben mit den vorigen gleiche 
Uniform, nur feidene Hutrofen und Porte epees, mohren⸗ 
graue Pantalons ohne Verzierung, Säbel und Kuppel, 
dann die Pferdeausrüſtung wie ein: Unterofficier der 
Küraſſiere. 
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9. Pionnier- Corps - 

Safe mit Roßbuſch, lichthechtgraue Uniform mit gras— 
grünen Aufſchlägen und Kragen, weiße Knöpfe, lichthecht⸗ 
graue Pantalons und Halbftiefel, Die Dfficiere tragen 
Pantalons mit Silberborten zur Parade, außerdem mohrens 
graue, eben folhe Dberröde. Die Dfficiere find mit 
Säbel, die Pionniere mit Musfeten und einem Säbel 
bewaffnet, deffen Rüden fägeförmig ausgefeilt if. Pe 


Lederwerk. 
10. Kriegs-Marine. 


Die Seeofficiere. En Parade dunkelblaue Röcke 
und Pantalons mit goldenen Borten nach dem Infanterie— 
Schnitt, gelbe Knöpfe, Kragen und Aufſchläge lichtblau, 
auf erſterem 2 Anker mit umſchlungenem Ankertau in Gold 
geſtickt. Goldene Epauletts mit goldenen Achſelbändern— 
nach den verfchiederen Graden, und zwar: ‚Der Vice— 
Admiral 2 volle Epaulette mit Bouillons, an jedem Achſel⸗ 
band 2 goldene Sterne, ber Contre- Admiral an jedem 
nur ı Stern. Der Schiffs -Capitän diefelben Epauletts 
ohne Stern. Der Fregatten=Capitän in der Mitte jedes 
Ahfelvandes einen fhwarzen Streifen, der Corvetten⸗Ca⸗ 
pitan hat deren zwei. Der Schiffs- - Kieutenant tragt auf 
der rechten Echulter das Epanlett des Schiffs-Capitäns, 
auf der linken eines ohne Bouillons, der Fregatten-Lieus 

tenant wie der vorige, nur auf jedem Achfelband den 
ſchwarzen Streifen. Der Schiffs-Fähnric endlich tragt das 
volle Epaulett auf der linfen und das ohne Bouillons 
auf der rechten Schulter, und hat auf jedem Achſelbande 
zwei ſchwarze Streifen. ai 

Die Admiralität trägt den nit: und kann außer 
Dienft aud die Generald-Uniform der Randarmee tragen. 
Stabs- und Oberofficiere die Hüte nach der Armees Bor 
fhriff. Degen in goldener Kuppel, An Bord tragen ſaͤmmt⸗ 
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lihe Seevfficiere einen runden Hut ohne alle Verzierung, 
dunfelblaue Uniform mit Kragen und Auffchlägen von 
derfelben Farbe, und derlei Pantalons, alles ohne weitere 
Verzierung. Statt ded Degens ein kurzes Seitengewehr 
in Form eines Dolches (stocchetto genannt). \ 

Die Matrofen. Schwarzlafirte lederne Hüte, Ca—⸗ 
put3 von dunfelbraunem Kuniaztuche, dunfelblaue Spencer 
mit gleihfärbigen abgerundeten Aufihlägen und ftehendem 
Kragen, dunfelblaue Pantalond ohne Paspoil, Schlief- 
fhube mit kurzen Infanterie = Ramafchen, furze Geitenge- 
mwehre; als Bordfleidung ein Bordleibel in Geſtalt eines 
Hemdes und eine Hofe von Zwild, Furze Seitengewehre. 
Die MarinesCadeten tragen weder Epauletten noch Feld— 
binden, auf dem Kragen bios einen Fleinen, mit Gold— 
fäden ausgenähten Anker, feidene Porte Epedes und Hutz 
rofen, weißladirfe Steckkuppel, unverzierte Pantalons, 

Marine-Artillerie-Corps. Die Uniform licht: 
blau mit fharlahrothem Kragen und Auffchlägen, gelbe 
Knöpfe, goldene Epaulett3, und zwar der Hauptmann 
und der Capitänlieutenant gleich dem Schiffd- und Fre: 
gattenstieutenant, die Dberlieutenants gleich dem Schiffs— 
Fähnrich, und die Lieutenants wie diefer, nur mit Drei 
fhwarzen Streifen auf jedem Achſelband. Der Stabs— 
officier den goldbortirten Hut, die Oberofficiere und Manns 
fhaft Ezafos mit Emblemen, fonft wie die Land-In— 
fanterie. Außer Dienft dürfen die Dfficiere den Hut der 
Kand-Artillerie tragen. Degen in goldener -Stedfuppel. 
Die Bord-Uniform ift fo wie bei den Marine-Dfficieren, 
nur haben die Pantalond rothe Seitenftreifen, und ift 
die Grundfarbe an beiden lihtblau. Die Mannfchaft licht: 
blaue Röcke und Pantalons, letztere mit ſcharlachrothen 
Streifen wie bei der Land-Artillerie, ungariſche Schuhe, 
ſonſt wie der Matrofe. a 
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Marine-Genie-Corps. Hüte mit ſchwarzem Feder: 
bufh, fihtblaue Uniformen mit firfhrother Egalifirung 
von Sammet. Bord» und Dberrod, fo wie Pantalons 
Iihtblau, fonft wie die Dfficiere ded Matrofen - Corps. 
Auf dem Kragen aber feine Stiderei, wohl aber der 
Anfer auf den Knöpfen ausgeprägt, die Epaulett3 wie 
bei der Marine-Artillerie. Die Cadeten eben fo geklei- 
det, nur Porte épées und Hutrofen von gelber Seide, 
die Degen-Stedfuppel von weißladirtem Leder, die Pan— 
talons glatt, ohne Dergietung, feine Epauletts und Feine 
Feldbinde. 

Marine- Infanterie Bataillon. Die Uniform 
des Bataillons ift jener des Marine-Artilerie-Corps gleich, 
und unterfcheidet fih nur durd andere Embleme auf den 
C;afos; ferner, daß fie an den Bord-Pantalons Feine 


rotbe Streifen haben, und die Dfficiere auch außer Dienft 


einen Hut tragen dürfen. 


11. Öensdarmerie:-Regiment. 

Die Officiere. Hüte nad der ArmeesBorfhrift mit 
ſchwarzem und gelbem Hahnenfederbufh. Uniform und Ober⸗ 
rock dunkelgrün, rofenrothe Egalifirung, gelbe Knöpfe, 
dunfelgrüne Pantalons mit Goldverzierung. Achfelfhnüre 
aus Ehenillen von mattem Gold gemwirft und von Gold 
geſtickte Contre-Epauletts auf der rechten Achſel, dunfel- 
grünen Mantel mit Paroli am Kragen von der Egali- 
firungdfarbe. Gerade Pallafıhe. | 

Die Mannfhaft. Zu Fuß: Düte mit Federbüfhen. 
Uniform dunkelgrün, Kragen und Auffchläge von gleichem 
Tuche, aber mit einem am obern Rande befindlichen roſen— 
rothen Paspoil und gleih rothem Paroli auf dem Kragen. 
Ahfelfhnüre und Contre-Epauletts aus gelber Wolle; 
dunfelgrüne Pantalond mit roſenrothem Paspoil, Furze 
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Snfanterie - Kamafchen und deutfche Schuhe. Säbel. Zu 
Pferd: Die Adjuftirung eben fo, nur Gtiefeln‘ mit 
Spornen, und Säbeln mit gerader Klinge. 


| 12. Plag-Dfficiere. 

Wie die Dfficiere eined deutfchen Linien = Infanterie: 
Regiments adjuftirt; nur tragen die Hauptleute und Sub: 
alternen den glaften Dfficters-Hut. Die Uniform-Egaliz 
firung ift fharlachroth, die Knöpfe find gelb, daher die 
Borten von Gold. 


Militär-Fuhrweſen-Corps. 

Die Officiere. Hüte, Uniformen ſchwarzbraun mit 
lichtblauer Egaliſirung und einer Reihe weißer Knöpfe, 
Mohrengraue Oberröcke, an den lihtblauen Pantalons 
Silberborten. Säbel mit fhmwarzladirter Kuppel. 

Die Mannfhaft. Ezafosmit Embleme: Die Ar- 
tilferiebefpannung mit dem Buchftaben A., das Trans: 
portsfuhrwefen mit dem Buchftaben T., nebft. der Divi— 
fiong- Nummer, Röcke ſchwarzbraun, Egalifirung licht: 
blau. Enge lichtblaue Hoſen und hohe Stiefel. Der Ger 
‚meine ded Transports-Fuhrweſens Furzen, und der der 
Artillerie-Befpannung Hufaren-Säbel. Bom Padwefen: 
Czakos ohne, Knopf, Schlinge und Cocarde, blos mit 
einer angehefteten Roſe. Röcke fhwarzbraun, Egalifirung 
lichtblau. Pantalons wie die deutſche n— ungariſche 
Shuhe, kurze Säbel. 


14 Beſchäl— und ee 

Die Dffieiere. Hüte, lichthechtgraue Collets und 

Spencer mit frapprother Egalifirung mit gelben, und beim 

Thierarzuei = Zuftitute befindlihe mit weißen Knöpfen. 

Pantalons lihthehtgrau, mit —— Ber den 
Knöpfen, Pallaſche. 

Die Man nfhaft. Ezafos wie Die Süfifiere Manz 
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talons mit egalifirungsfarbigem Paspoil, ungarifhe Schuhe 
Bei den ungarifhen MilitärsÖeftütten: HufarenzEzafos, 
Pelze fhwarz, Dolmans und Hopfen hechtgrau, fonft 
wie Die Hufaren adjuftirt, Die Ezifofen: Schwarze Filz 
hüte a la Pape, Bunda (Scafpelz), Szer Mantel) 
von fhwarzbraunem Kuniatz, eben fo die Kanfo (Leibel 
mit Mermeln), jedoch mit frapprotbem Kragen und Aufz 
ſchlägen, graumeliete Uiberzughofen, Hufarenfäbel. Die 
Beregen (Ochfenfnehte): eben fo gefleidet, jedoch ohne 
Säbel. | 
5. Montours-Defonomie-Commilfion. 

Officiere tragen Hüte, lichthechtgraue Uniformen und 
Dberrdde und derlei Pantalons, Frapprothe Egalifirung, 
Degen, feine Feldbinde. Die Mannſchaft: Corfehüte, 
Röcke wie die Garniſons-Infanterie, jedoch Frapproth egali— 
firt. Oberrödfe von graumelirtem Tuche mit gleihfarbigem 
Kragen und Auffchlagen und zwei Reihen Knöpfe, graus 
melirte Pantalons ohne Paspoil, kurze Säbel, 


16. Ungarifhe Kronwache. 
Gleicht den ungarifhen Grenadieren, weiße Nöde, 
mit frapprothen Aufihlägen und Kragen, gelbe Knöpfe, 
lihtblaue Beinkleider. J 


17. Bukowiner Militär-Grenz-Cordon. 

Die Bewaffnung der Mannſchaft beſteht in Seiten— 
und in Jägergewehren. Die Montour iſt braun mit ſchwar—⸗ 
zen Aufichlägen, blaue Pantalons, zwei Paar Halbftiefeln 
und Pelz. Die Mannfchaft erhält ferner Ihmarasi Les 
derwerf und Fleinere Patrontafhen. . 


19. Invaliden. 
Die in den Sinvalidenhäufern angeftellten oder vers 
forgten Dfficiere find gleih den bei der Montourd-Coms 


- 
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mifjion, nur ift die Egalifirung fharlachroth, die Knöpfe - 


find weiß, die Parade-Pantalonsimohrengrau mit Silber: 
verzierung. 
Die Invaliden— Mannicaft bat Corfehüte, hechtgraue 


Röcke in der Beftalt eines Oberrodes, jedoch nicht zum. 


Uiberfchlagen. Für- den deutfchen Invaliden Pantalons 
mit Kamaſchen und deutfhe Schuhe , für ungarifche * 
validen ungariſche Tuchhoſen und Schuhe. 


20. Garniſons-Spitäler. 

Die Krankenwärter Corſehüte, das Schild mit den 
Buchſtaben S. O. (Sanitäts-Corps), graumelirte bis an 
das Knie reichende Röcke ohne ausgeſchnittene Schößel, 
mit lichtblauem Kragen und 2 Reihen weißer Knöpfe, ſonſt 
ſind die deutſchen Soldaten wie die deutſche, die ungariſchen 
wie die ungariſche Infanterie bekleidet. 


21. Gerichts-Perſonale. 
General-Auditor-Lieutenants, Stabs- und Gar niſons⸗ 


Auditore find mit Officieren der Montours- Hekondmie⸗ 


Commiſſionen nach ihrem Range gleich adjuſtirt. Bei den 
Regimentern, Corps ꝛc. tragen die Auditore und die Ver— 
waltungs-Dfficiere in der Militärgränze Hüte und die Re— 
giments- oder Corps-Uniform ohne Feldbinde; bei den 
Hufaren und Uhlanen find fie gleich den übrigen Offi- 
cieren uniformirt, nur tragen fie feine Patrontaſche, Gürtel 
oder Pas. 


22. Feldärzte und Kurſchmiede. 

Glatte Hüte, bei den Ober» und Unterärzten jedoch 
ohne Hutrofen, dunfelhehtgrauer Uniforms und DOberrod 
mit gleihem Futter und Schofumfchläge, gelbe Knöpfe, 
ſchwarzſammetnen Kragen und Auffchläge, an welch' legteren 


der Ober- und Regiments-Arzt zwei goldene Ligen; der 


L) 
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Stabsarzt eine Einen Zoll, der oberfte Feldarzt an den 
Auffhlägen und am Kragen eine glatte, zwei Zoll breite 
goldene Borte trägt. Mohrengraue Pantalons, welde 
beim oberften Feldarzte mit den doppelten Borten, mie 
auf den rothen Pantalons für Generäle, beim Stabs— 
arzte wie die Parade-Pantalons eines Stabs-Officiers, 
beim Regiments-Arzte in der Weife eines Ober -Dffis 
cier8 verziert, bei den Ober: und Unterärzten aber ganz 
glatt find. Degen mit goldenen Porte Epeed vom Res 
giments-Arzte aufwärts, 

Der Ober-Kurſchmied Hut ohne Roſe, die Schlinge 
von Silber, mohrengrauen Rock, Kragen und Aufſchläge 
frapprotb, beide Enden des Kragend, fo wie die Auf: 
fhläge mit einer filbernen Lite. Mohrengraue glatte 
Pantalons, Degen mit ſchwarzer Stedfuppel ohne Porte 
epeed. 

23. Kafern- Verwalter, Spitals- und Transports 
Sammelhaus- Commandanten, penfionirte und mit 
‚Charakter ausgetretene Dfficiere 

Hüte, lichthechtgraue Node, dergleihen Beinfleider 
mit Goldborten, hellrothe Egalifirung,, gelbe Knöpfe. 

Stabs- und Oberofficiere, welche zulegt bei den Hu— 
faren gedient haben, fünnen die Hufaren » Uniform von 
kirſchrothem Tuche, in Gold verziert, mit einem ſchwarzen 
Czako tragen. | 

’ 24 Militärs Polizei:Wade. 

In Wien, Prag, Gras, Brünn, Lemberg, Trieft, Linz 
und Innsbruck lihthechtgraue Röcke und Beinfleider, die 
Dfficiere Hüte, die Mannſchaft Czakos, grasgrüne Egali⸗ 
ſirung, gelbe Knöpfe. 

In Mailand und Venedig —— Röcke und 

Beinkleider, kaiſergelbe Egaliſirung, gelbe Knöpfe. 


640 


25, Militär: ee 
Ingenieur-Akademie: Röcke weiß, Beinkleider — 
blau, Egaliſirung hellroth, Knöpfe gelb. 
Militär-Akademie zu Wieneriſch-Neuſtadt: Röcke und 
Beinkleider mohrengrau, Egaliſirung kirſchroth, Knöpfe gelb. 
Marine-Cadeten-Collegium: Röcke weiß, Beinkleider 
und Egaliſirung lichtblau, Knöpfe gelb. 
Pionnier-Eorp8-Schule: Röcke und Beinkfleider licht 
hechtgrau, Egalifirung grasgrün, Knöpfe weiß. 
Cadeten-Compagnien nach den betreffenden Regimen— 
tesn, Bataillons und Corps. & 
Negiments:Erziehungshaufer: Röcke mobrengrau, Bein- 
leider lihtblau, fonft nah den betreffenden Regimentern; 


2%6. Militär-Berpflegs-Handmwerkfsperfonale 

Hut, Schlinge von Gpldborten, die Roſe von Geide, 
hechtgraue Röde und Pantalons ohne Egalifirung und 
Paspoil, gelbe Knöpfe, Säbel mit fhwarzlederner Hänge: 
fuppel, für Gemeine Porte Epees von Wolle, für Unter: 
pfficiere von Geide ; der Dberbädenmeifter trägt ein fpa= 
nifches Rohr mit einem weißen Knopfe, der Bäckenmeiſter 
dasjelbe ohne den Kuopf, der Oberbäder den ERPE, von 


BI 
‘27. Fouriere. 


Hut wie die Verpflegsbäder. Die, Farbe des Rockes 
und der Schoßumſchläge mohrengrau, eine Reihe Knöpfe, 
die letzteren, dann Kragen und Aufſchläge nach der Egali— 
ſirung der Truppe, bei Huſaren und Uhlanen nach der 
Farbe des Czakos und der Czapka; bei den Garniſons— 
fpitälern lichtblaue Kragen und Aufichläge, weiße Knöpfe, 
glatte Pantalond und Dberrodf von mohrengrauem Tue, 
legterer ohne Egalifirung, Stiefeln; bei der Cavallerie 
und dem. Fuhrweſen auch Anfchlagfpornen, Degen mit 
feidenen Porte Epeed und Stedfuppel, 
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W. Profoßen. 


Oberſtabs⸗Profoß, Stabs⸗Profoß und Unterftabs-Pro- 
foß bei den General-Commanden und in Feſtungen wie 
die Plabofficiere, aber Hüte mit feidenen Roſen, an Pan— 
talons bloß ein weißes Paspoil, am Jufanterieſabel ſei⸗ 
denes Porte Epee, Feine Feldbinde. 

Bei den Truppen Hut wie die Verpflegsbäcker, dunkel— 
blaue Uniform- und Oberröcke mit 2 Reihen Knöpfe, krapp— 
rothe Egalifirung, Knöpfe nah dem Regimente, Gabel 
mit Gehänge nach der Truppe, bei der Infanterie und 
den Corps SInfanteriesSäbel mit feidenem Porte epée. 


29. Dberfhmied, Escadrong:- Schmied und Gattler. 


Hut mit goldener oder filberner Hutſchlinge nad) den 
Knöpfen ded Regiments, Die Rofen ſchwarz und gelb ohne 
Gold, Röcke und Pantalons, legtere ohne Pospoil, von 


mohrengrauem Tuche, Knöpfe und Egalifirung nad dem 


Regimente, bei den Hufaren und Uhlanen die Egalifirung 
nach der Farbe des Czako und der Czapka. Pallaſch oder 
Säbel mit Gehänge, Porte — und — Rohr 
wie die Wachtmeiſter. 
| Escadronsfhmied und Sattler eben fo adjuftirf, nur 
| tragen fie nicht das fpanifche Rohr. 
Die Riemer bei der leichten Cavallerie und die Schneider 
| bei Ublanen und Hufaren wie die dortigen Escadrons- 
| Schmiede gekleidet. 


ı Shan;- Corporale. 







31. Hausmeiſter der Militär-Caſernen. 


Haſelſtock; wenn fie aber früher SelDmebe lan hatten, 
au das fpanifhe Mohr. 


Wie die Fouriere, nur Ffornblumenblaue Röcke, mit 
kirſchrother Egalifirung, Infanterie-Säbel u. fpanifches Rohr. 


Wie die. Schanz-Corporale tragen aber nur den 
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32. Militär-Staasbeamte. 
Diefe werden in 12 Claffen getheilt, Die Uniform: 
Röcke und Pantalons von dunfelgrüner , die Galla-Panz 
talond aber von weißer Farbe. Die Auffhläge und Krägen 
von bimmelblauem Sammt. 

Die Stifereien und Borten der Hofkriegs ⸗Beamten 
ſind von Gold, jene der Feldkriegs-Beamten aber von 
Silber. Die Knöpfe auf den Uniformen der erſteren 
ſind von gelber, auf jenen der letzteren aber von weißer 
Farbe, mit dem Allerhöchſten Namenszuge. 


U. Allgemeine Uiberſicht der Gradausze ich— 
nungen der Officiere und Unterofficiere. 


Die Gradauszeichnung iſt bei dem Generalmajor eine 
2 Zoll breite Goldborte an den Aermelaufſchlägen, bei 
dem Feldmarfchll-Lieutenant eine 24 Zoll breite, und bei 
dem eldzeugmeifter und General der Kavallerie vie 
doppelte Feldmarfchall-Lieutenantsborte. Der Feldmarz 
fhall hat ftatt der Borten eine reihe Goldſtickerei auf 
Kragen und Auffchlägen. 

Die allgemeine Auszeichnung fammtlicher Stabeoffi. 
ciere der Armee befteht in dem Diftinctionsbörthen an 
den Nermelauffhlägen und der goldenen Seitengewehr— 
Kuppel. Ferner tragen alle Stabspfficiere (die der Ca— 
vallerie ausgenommen) goldbortirte Hüte, den Federbuſch 
nur dann und in der Art, wenn und wie er ihren 
Truppengattungen zukömmt. Die Stabspfficiere der Kü— 
vaffiere, Dragoner und Chevaurlegerd haben den ganzen 
obern Rand des Helmfammes (dodh nur en Parade) mit 
einer goldenen und ſchwarz gewirkten Quaſte bedeckt, welche 
bei den Subaltern-Officieren blos von gelb und ſchwarzer 
Seide iſt. Die Stabsofficiere der Huſaren und Uhlanen 
haben an ihren Czakos und Czapkas dicht unter der Ritt— 
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meiftersborte noch eine zollbreite Borte, und unterfheiden 
fih bei erfteren auch durch noch reichere Verzierung. Der 
ganzen Uniform, 

Oberſte, Oberftlieutenants und Majors find bei feiner 
MWaffengattung von einander unterfchteden. 


Hauptleute, Rittmeifter, Ober- und Unterlieutenants 


aller mit Hüten und Helmen verfehenen Truppengattungen 
haben Feine befondere Gradauszeichnung unter einander, 
Bei den mit Czafos und Czapkas DVerfehenen hat der 
Hauptmann und Rittmeifter an. diefer Kopfbedeckung eine 
zwei Zoll breite, ſchwarz geranderte goldene Borte, weldhe 
bei dem Ober- und Unterlieutenant in der Mitte einen 
3 300 breiten fhwarzen Streifen hat. Jene Subaltern- 
Dfficiere, deren Truppe ſchwarzes Niemenzeug hat, tragen 
die Seitengewehr-Kuppeln von [hwarzladirtem, alle übrigen 
(mit Ausnahme der Hufaren und Uhlanen, welche goldene 
haben) von weißladfirtem Leder, mit einfacher ftählerner 
Schließe. 

Sämmtliche active Stabs- und Oberofficiere der Armee, 
Hufaren und Uhlanen ausgenommen, tragen en Parade 
und im Dienfte feidene, gelb und. fchwarzgewirfte Feld— 
binden um den Leib. Die General: und Flügel-Adjus 


tanten tragen folhe von der linfen Schulter zur rechten 


Hüfte; die Öereral-Commando» — überhaupt alle bei den 
Generalen angeftellten Adjutanten tragen folhe von der 
rehten Schulter zur linfen Hüfte. Der Hufaren:Dfficier 
trägt ftatt diefer Feldbinde in Reih' und Gliedern, dann 
ald Dienftzeihen eine Patrontaſche, der Uhlanen- 


Dfficier den Pas oder Feldbinde von einer 23 Zoll 


breiten goldenen Borte. Die Porte Epeed ſämmtlicher 
Dfficiere find von Gold, 

Uiber die Tragung des Trauerflors gilt für fänmt- 
lihe Generalität, Stabs: und Oberofficiere folgende Vor— 
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ſchrift: In der erſten Claſſe, nämlich bei Haupt-, Hof 
und Landestrauern wird der Flor und zwar in der erſten 


Pertode en echarpe von der rechten Achſel zur linken 


Hüfte, und flatt des Porte Epees an dem‘ Seitengewehre 
getragen. Sn der zweiten Periode der erften und in den 
übrigen Clafjen der Trauer wird der Flor in der Breite 
von 3 Zoll um die Mitte des linfen Dberarmes gefchluns 
gen. In der erften und zweiten, dann in der- dritten 
Claſſe und zwar im diefer legten nur, wenit die Trauer 
für einen f, f. Prinzen getragen wird, find die Trauer: 
abzeihen in und außer Dienft zu nehmen, in den 
übrigen Fallen der dritten und in allen andern Claffen 
der Trauer, aber. b[o8 außer Dienft, Daher mr zur 
Feldbinde zu tragen, 

Die Unterpfficiere der mit Czakos und Czapkas verz 
fehenen Abtheilungen haben ald Auszeichnung Borten um 
diefelben, und zwar die Feldwebel und Wachtmeifter eine 
Borte von Wolle, fo breit wie jene der Dfficiere, die 
Corporale eine halb. fo breite Borte, und die Gefreiten 
eine ſchwarz, und gelb durchwirkte Schnur. Außerdem 
tragen bei allen Woaffengattungen die Feldwebel und 
Wachtmeifter ftets ein ſpaniſches Rohr, Die Eorporale 
‚einen Stoff vom Haſelnußholz 'und alle Unterofficiere 
gelbwollene Porte Epees. 


ee 
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jetzt noch üblich, und ra die ts im Ge⸗ 
brauche find u le. } se 

III. Sreiheitöfirfen . mon ein nenn m. end 
IV. Chrenftrafen Ne... era ar ee 
V. Bon den Todesftrafen . - 454 
VI. Eintheilung der verfchiedenen Militärftrafen | in Dieci- 
plinarftrafen, und in folde, deren Verhangung le 
richterlihen Spruch erfolgen muß » » 2. 0. 462 
VI. Strafen für ganze Truppenthiile . 2... 020. . 465 
VI, Bermögenöftrafen‘ „wu. ne ee i.. A0 


Achte Abtheilung. 


Bon der Verpflegung (Befoldung) der kak. Kriegsheere 
- son der älteften bis auf die neuefte Zeit. | 


+ Erfter Abſchnitt. 
Verpflegs: und Befoldungswefen der F. k. Kriegsheere in  ı 
den früheren Zeiten. ' BR 
I. Ullgemeine Hiverfiht . . x 471 
IT. Verzeichniſſe über die Verpflegung — Beſoidung Be —4 
k. k. Truppen in verſchiedenen Zeiträumen nach den je: * 
weilig erſchienenen Verpflegs-Ordonnanzen u. Reglements 419 


Zweiter Abfhnitt. 


Verpflegung der k. E. dfterreichiihen Armee in neuefter Zeit. 
I. Geld: und Naturalien- Gebühren der F. k. Generale, 


Stabs- und Oberpfficiere . . 521 
II. Geld: und Waturalien : Gebühr der Stabeparteien —* 
Primaplaniſten . 535 
III. Geld- und — Gebuhr der Bannfaft vom 
Seldwebel und Wactmeifter abwärts . . . 538 
IV. Bon den Zulagen. . . . 546 
V. Gebühr an Borfpanns- Pferden un Diäten di Militär- 
Sndividuen - .. —67 


vn Quartiers⸗ — * J— Stabs⸗ * Ober! 
officiere, dann fonftiger Varthein - 2 2 2 22.2. 559 
VII. Quartiergelder-: Ausmaß . © =» > 22 22 2.22. 560 
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VI. Gebühren der k. k. Militärbeamten im Frieden . 
IX. Gebühren im Kriege für ſolche k. k. Militär: a 
welche der Armee in's Feld folgen -. ) 1, 


X, Bon den Maturalien . . 
XI Bon dem Service . 


 Reunte Hbtheilung. 


Bon der Bekleidung und Ausrüftung der k. k. Armee. 


Erfter Abſchnitt. 
Bekleidung und Ausräftung. der &, £. — in den 
früheren Zeiten * 
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Zweiter Abſchnitt. 
Grundzüge der Adjuftirung und Bewaffnung der F. F. öfter: 
reichifchen Armee nad) den neueften Vorſchriften. 
1. Die- Adjuftirung der verſchie denen Truppenkörper und 
Branchen 
II. Allgemeine —& chi 6 Sradauszeiönungen Ye Sf 
ciere de Unterofficiere ; x 
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| Nachträge und Berichtigunger 


zum * Bande. | | 


ne bilde lies bildet. 


wohlfeiften I. wohlfetliten. 

Trerain I. Terrain. 
Crecy I. Crescy. 

Hauptheil I. Haupttheil. 
NETT | 
Bajnonnetflinten I. Bajonnefflinten. 
ftehet I. beftehet. 

vereiter I. bereiter. 
zu Shen aurlegers iſt die Anmerkung ein- 
zuſchalten: Diejenigen leichten Reiter, welche 
weder Uhlanen noch Hufaren find, und doch 
auchnicht für berittene Zäger gelten Fönnen, 
werden in $ranfreich Chasseurs à cheval, 
in Oeſterreich und Baiern Chevaurlegerd 
Cleihte Pferde) genannt. Wenn man 
aber bei der Benennung einer Truppe von 
dem Örundfage'ausgeht, daß der Name wo 
möglich auch die Sache bezeichne ; fo ift 
‚die Teßtere Benennung fehr uneigentlidh, 
da der einzelne Reiter Chevalsleger 
genannt werden müßte. Inwiefern fih 
die dfterreichifchen Chevaurlegerd von den 
Dragonern unterfcheiden, finden wir auf 


Seite 113 im L Bande angegeben. 
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Feldgeſchützen I. Feldgeſchütze. 
‚bei Arkelei iſt einzuſchalten: Arche ein 
hölzernes Gehäuſe, daher Archelei; bre— 
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toniſch: Ark und hievon Arkelei und 
Arkebuſe, letztere eine Büchſe im höl— 
zernen Schafte. 


Mi; Traube [. Traube. 

» 1844. 1444. 

> in Artillerie l. der Artillerie. 

» das Feftungs: I. die Feftunas:.. 

» die Artilferies I. das Artillerie. · 

». Rafendorf I. Raketendorf. 

» Bis zum 17. Sahrhundert u. f. f. ift als 
Anmerkung noch zu Seite 167 gehörig. 
1 Capitänlieutenant I. oder 1 Capitän— 
lieutenant. 

»Zweiter Abſchnitt l. dritter Abſchnitt. 

» Compapnie I. Compagnie. 

» Dritter Abfchnitt I. Vierter Abſchnitt. 
»Herbeirchaffung I. Herbeiſchaffung. 
» 
» 


Y 


ans I. aus. 

1748 1. 1718. ©» ——⸗ 
»gemeldet l. gemodelt. 
»Commiffären l. Commiſſären. 
>» Dfficer l. Officier. 


.7v. u. » Medicamenten-Regie, Direction l. Medi— 


camenten-Regie⸗Direction. 


..» Dias. I. das. f 


» uvernehmen I. übernehmen. 
» Criminal⸗ Unterſuchunggn I. Sriminalunter: 
ſuchungen. 
>». wo. an anfing I. wo man anfing. 
Staubpeſen I. Staupbefen. 
2 »abtheilt I. abgetheilt. 
> iſt beizufügen: Mit: dem allerhöchſten Pa: 
tente vom 14. Februar 1845 wurde Die 
Verpflichtung zum Militärdienft in der 
" activen Armee für alle aus den militärisch 
‚conferibirten Provinzen zu ergänzenden 
"Truppen: für Friedenszeiten auf 8 Sahre 
"feftgefegt und angeordnet, daß die der: 
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maligen Beftimmungen über die Verpflich— 
tung zum Sandwehrdienfte, über die Stell- 
vertretung, dann über das Verfahren bei 
der Einreihung in die Armee, und bei der 
Entlaffung aus derſelben bis zu den neuen, 
der abgefürzten Dienftzeit entiprechenden 
Anordnungen unverändert bleiben. 


en 3 Ar 


Seite. 
361 3. 5 v. o. ftatt ſoiche 1. ſolche. 

361 »17» >» » indrel. in der. 
367 >10» » » ift die Anmerkung einzufchalten: Damals 
beftand bei der Faiferlihen Miliz; in der 
Verpflegung rücfichtlich der Sommer: und 
MWintermonate der. Unterfchied , daß die, 
für die 6 Wintermonate (vom 1. Nov. 
bis Ende April) entfallende Gebühr zur 
Gänze, jene für die Sommermonate (vom 
1. Mai bis Ende October) aber nur für 
zwei bis drei, in SKriegszeiten höchitens 
für vier Monate baar erfolgt wurde, für 
die anderen Donate dieſes Semefters blieb 
die Gebühr von Sahr zu Sahr beim Aerar 
rückſtändig; weßhalb man unter. gefal: 
lenen Geldern die wirklich erfolgte, und 
unter ungefallenen Öeldernjene Ge— 
bühr begriff, die nicht bezogen, fondern 
beim Aerar rücftändig verblieb. Wurde 
nun ein Soldat als invalid oder font aus 
dem Kriegsdienfte entlaflen, jo ward ihm 
vom Regimente eine Rechnung zugefer: 
tigt, weldye nachwies, was er an gefallenen 
Geldern bereitd empfangen, und wie viel 
er an ungefallenen Geldern zu fordern habe. 
Eine etwaige Forderung an gefallenen Öel- 
dern wurde ihm beim Regimente baar aus: 
gezahlt; wegen Bezug feiner Forderung 
an ungefallenen Geldern jedoch mußte er 
ſich directe an die Faiferl. Hoffammer men- 
den, wo ihm gegen ie, feiner in 
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Händen habenden Rechnung nad altem 
Herfommen bloß die Hälfte des zu for: 
dernden Betrages ausgefolgt wurde, die 
andere Hälfte aber dem Nerar zu Guten 
fiel. Damit dieſe Peute jedoch von der 
oftmals vejchwerlichen Reife nach dem Orte, 
wo fi) die Hoffammer befand, enthoben 
feyn möchten, fo. ward im Sahre 1723 ver: 
ordnet, daß denfelben ihre ungefallenen 
Rückſtände zur Hälfte von nun an flets 
aus der, bei jedem Regimente gebildeten 
neuen Rekrutenkaſſe wusbezahlt werden 
ſollten. Br 


o. ftatt Humburg I. er 


Bermögsbeträgen 1. Vermögensbeträgen 
Parrouilleführer l. Patrouilleführer. 
Quartiermeiſter I. Quartmeiſter. 

alt l. ſtalt. 

ſpät l. ſpäter. 

hnen I. ihnen. 

den Officiere l. die Officiere. 
Kriegsführung I. Kriegführung. 

St die Anmerfung einzufchalten: Die erfte 
Vertheilung der goldenen und filbernen 

Tapferfeits - Medaillen fand aus Anlaß 
des Treffens von Fockſani am i. Auguft 
1789 ftatt, nämlid) : 

Bon Schröder Inftr. Nro. 7: Feldwebel 
Pruprecht die goldene — Öemeiner Roth, 
Kapetzky und Zupezad die ſilberne. 

Bon Kaunitz Inftr. Nro. 20: Feldwebel 
Roth und Corporal Guberts die filberne. 

Von Kaiſer Hufaren Nro. 1: Sorporal 
Fekats die goldene — Gemeiner Tefe, Li: 
falufi und Suhas die filverne. & 

Bon Barfo Huͤſaren Nro. 10: Feldwebel 
Feher die goldene — Wachtmeifter Park» 


| * ſchy, Corporal Ketz, Dul, Swentiezy, Hat 
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fam, Gemeiner Preis, Stackas, Kebfemet 
und Tereck die filberne. 

Vom Bombardier-Eorps der Feuerwerker 
Ott, 

vom' 1. Feld :Artilierie - Regirient der 
Corporal-Patfıh, 

vom 3. Feld » Artillerie = Regiment der 
Kanonier Hertel, ' 

vom Szekler Grenz:Snftr. ‚Regiment der 
Gemeine Farfas, 

vom Pontonier-Bataillon der Eorporal 
Hödel, ' 

von Löwenehr Dragoner Nro. 4: die Ge: 
meinen Rubner und Schufel die filberne. 
Als das gegenwärtig 6. Küraffier-Negi- 
ment im Sahre 1798 unter dem Namen 
Melas aus den Chevaurlegers:Divifionen 
der zwei Carabinier » Regimenter: Kaifer 
und Herzog Albert, dann aus der 1793 
aus franzöfiichen Dienften emigrirten Dra: 
goner:Divifion (Royal-Allemand) und den 


fürftl. Anhalt-Zerbſt'ſchen Eavalleriften er- 


richtet wurde, brachten diefe verfchiedenen 
Abtheilungen 7 goldene und 49 filberne 
Tapferfeits-Medailen mit; die Chevaur: 
legers-Divifion von Kaiſer-Carabinier allein 
zählte 4 goldene und 18 filberne. . 


3. 4v. o. ftatt Hoffriegsgrath I. Hoffriegsrath. 
13» 


Miſſetthat I. Miffethat. \ 
Adfchen I. Abſcheu. | 
Meuterereien I. Meutereien. 
Gecrttario I. Secretario. 
Artillirie 1. Artillerie. 

defiben I. deſſen. 

15 l. 5. 9 

Zuge I. Gage. 

At⸗l f. Alt: 

1883 1. 1833. ⸗ 


Seite. 


578 
594 
600 
601 
606 
615 
619 






\ 
— — — 
— 


656 








Bin“ 
3. 11 0.0. ftatt adaptirten I. adoptirten. 4— 
>» 9» u. » Herſt⸗ 1. Herbſt-. 
— EA O0; J 
» 9» ©. .»  genoffenen I. gegoſſenen. —9 
» 6» » » Leuten l. Lunten. u 
>» 2»>» .» heiße l. heißt. 4 
» 6»>» » angenl. engen. A 
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